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Bormort 


In Hans von Biilow's nadgelaffenen Papieren aus 
den 70er Jahren findet fid) in einem an ibn gerichteten 


Brief folgende Stelle: 


»Votre connaissance personnelle autant que vos con- 
naissances, votre grand savoir, la grande et généreuse 
nature qui n’arrive à la surface, comme lor, qu'après 
beaucoup de travail, la masse d’acide carbonique qui 
fait le diamant dans votre caractere, quelquefois aussi 
dur quoique aussi poli, cette irascibilité affreuse, qui 
n’est pas absolument nécessaire avec un tempérament 
très nerveux (preuve Berlioz), le plus etrange mélange 
qu'on puisse rêver d’aristocratisme et d’idées démo- 
crates — tout cela me fait à moi, cher Docteur, pardonner 
bien des paroles. < 

Diefe Charafteriftit faßt fo treffend die Elemente von 
Bülow’ Wefen, wie es fi) in dem vorlebten Jahrzehnt 
jeines Leben? baritellt, zujammen, daß fie biejem Bande 
al Motto vorangeitellt werden Tann. 

Als ich vor zehn Jahren die Herausgabe dieſes brief- 
lichen Nachlaſſes in Angriff nahm, fehlte eg nicht an ab: 
rathenden Stimmen, aud) unter Wohlwollenden, Unbefan- 
genen. Bor Allen waren es zwei Bedenken, denen eine 
gemiffe Berechtigung nicht abzufprechen war. Zunächſt das 
eine: durch Rühren an intime Vorgänge könne die Rüdficht 
auf Lebende verlegt werden; jodann die Æbatiade, daß 
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Bülow's Temperament, in Verbindung mit feiner Rräntlid- 
feit, manche feiner jpontanen Äußerungen ungeeignet mache 
für die Öffentlichkeit, während doch aud) diefe wichtige Auf: 
ichlüffe enthielten und für bas Gefammtbild nicht zu ente 
behren jeien. 

Die erftermibnte Schwierigkeit zeigte fi als nicht une 
überwindlich, injofern als fchon zu Biilow’s Lebzeiten 
gerade der Theil feiner Biographie, der eine befonders 
zurüdhaltende Behandlung zu fordern jchien, in Werfen 
über À. Wagner erzählt und commentirt worden ift; 
vollenbs ijt Das Ericheinen Des Dritten Bandes von 
©. F. Glafenapp: „Das Leben Richard Wagner’3“ mit 
feiner ausführlichen Behandlung jener Phafe geeignet, jede 
Beunrubigung nach diefer Seite Hin gegenftandslos zu 
machen. Aud fonft bat das eben genannte Werft durd 
feine umfangreiche Benugung meiner Veröffentlichung einen 
neuen Beweis erbracht — deffen es freilich kaum mehr be: 
darf — welche Bereicherung burd das Erfchließen diejer 
Quelle der Mufikgeichichte zu Theil geworden ijt. (Man 
vergleiche Glajenapp’s „R. Wagner3 Leben und Wirken“, 
II, 1882, mit III, 1904.) 

Dagegen nehmen die aus Bülow's Naturell erwachjen- 
den Schwierigkeiten unter dem Einfluß tiefer innerer Une 
befriedigthett und aufreibender äußerer Lebensumiftinde 
merfli zu. Selten zeigen fic) diefe der brieflichen Mit— 
thetlung günitig. Es gehört fdjon der ftarfe, unaußrott- 
bare, von echtem Freundſchaftsgefühl zeugende Mlittheilungs- 
drang und die Willenskraft eines Bülow dazu, um unter 
jolchen Verhdltniffen überhaupt noch zu jchreiben. Oft fieht 
ed um ihn und in ibm aus nach Weltuntergang — eine Beit 
ohne Briefe gibt e8 nicht. Im Triumphesrauſch, im babin- 
fliegenden Cilzug, in ſchweren Kataftrophen wie in langem 
Siechthum findet er immer nod) eine Möglichkeit, an den 
Freuden und Sorgen feiner Freunde rathend und belfend 
theilzunehmen. Unerträglic) nur ift ihm in trüber Beit 
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bas „Rückblicken“, bas Erzählen der eigenen Schiefale, 
aus deren Bann ihn Bildherlejen, ja Bücherverſchlingen 
ftet8 ficherer befreit. 

Mit dem Eintritt in Bülow's „dritte Periode“, wie er 
felbft ſich Balb fcherzend ausdrüdt, geftaltet fich fein 
äuferes Leben fo hochgradig bewegt, wie nie vorher. 
Die Fortjegung feiner Virtuofenlaufbahn in Verbindung 
mit der fieberhaften Thätigkeit für die finftlerifhen Amter 
in Hannover laſſen ihn gebebt, athemlos erjcheinen. „Sch 
war feit 14 Tagen von des Tages Arbeit fo müde, daß 
ich Abends buchjtäblich femme Feder mehr einzutauchen im 
Stande war“, fo fchreibt mir Bülow, den ich zu Anfang 
des Jahres 1879 Tennen gelernt Batte. „Warum vere 
langten Sie aud) Erzählungen von mir? Ich bin Fein 
Erzähler, babe fein Talent, femme Grazie dazu. Für 
mid) ift alles Erlebie, welcher Art immer, -ein bereit? 
Berlebtes: der neue Tag bringt neue Sorge (nicht im 
forgenvollen Sinne), neue Bilder, neue Aufgaben. Ich 
Ichaue niemals rückwärts — es macht mich feit Jabren 
gar zu troftlo8, lebensunluftig, wenn ich bei derartigen 
Rüdblifen gewahre, wie beiten Salles nur ein Drittel 
alles Borgehabten zur Erfüllung gefommen, mitunter 
Nebenfächliches zu Unguniten des Hauptfächlichen; aber 
wer weiß auch im rouble der Erijtenz gleid das 
Wejentlicde vom Unwejentlichen zu jondern! Der Zufall 
fpielt mir plöglich irgend einen Gegenstand der Thatigfeit 
in Die Hände: ich ergreife ihn jchon darum, weil bas Aus- 
juchen eine3 andern mit Zeitverluft verfnitpft wäre und 
ein Umftimmen des Inftrumentes erfordert würde. Horribel 
ift es aber ftet8, wenn id) einmal, zum Gejammtbewußtiein 
erwachend, gewahr werde, was ich vernachläffigt babe zu 
Gunsten irgend einer Werthlojigfeit.” 

Iſt bon eine Vernachläffigung felbft der herzlichften 
Beziehungen aus der auffallend abnehmenden Anzahl feiner 
‚Briefe aus Hannover erjichtlich, jo macht jich auch in deren 
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Form eine Nervoſität und Flüchtigkeit bemerkbar, die ihrem 
literariſchen Werthe vielfach Abbruch thut. 

Bülow's große Anforderungen an die geiſtige Mit: 
thätigfeit des Lefer3, an Ddeffen Renntnifie in der Mufit, 
in alten und modernen Sprachen und Literaturen, an 
raies Erfaffen von Anspielungen und Beziehungen jeber 
Art bilden einen der intenfiviten Reize feiner Mittheilungen. 
Seine große Vorliebe jeboch file fremde Sprachen und deren 
häufiger Gebrauch verleitete ihn auch in einzelnen deutfchen 
Briefen zu oft faum verftändlichen Wortipielen, Neubildungen, 
Behelfen, ja fprachlichen Gewaltthätigleiten, die Bülow's 
eigenes äjthetilches Empfinden — wäre er ihnen in der immer- 
bin feierlichen Buchform begegnet — ftart verlegt Haben 
würden. Und doc) erſchien e8 ebenjo unthunlich, jolche Briefe 
ganz au3zufchliefen, al8 fie mit Anmerkungen zu verjehen, 
die, je häufiger fie vorfommen, defto ficherer al8 aufdringliche 
Pebanterie empfunden werden. C8 blieb alfo nur übrig, 
ein von Bülow oft citirtes Wort auf ibn felber anzumen- 
den: „Was ich gejchrieben babe, das habe ich geſchrieben.“ 
Noch in einer anderen Beziehung hatte dies zu gelten. So 
felten es vorfommt: Bülow, der auch in freiefter Ausſprache 
Scerze und Gewagtheiten einer bejtimmten Kategorie meidet 
— er verbittet fie fi) einmal ausdrüdlich in einem Briefe 
an Ullman — bat Momente, in denen eine ftarfe Cr: 
regung Ideenverbindungen hervorruft, ihn zu Bildern 
greifen läßt, welche die Grenzen des äſthetiſch BZuläffigen 
überfchreiten.. Trotzdem {chien es mißlicher, einen wid- 
tigen, zum Kern des Menjchen und Muſikers gehören- 
den Zug zu bejeitigert, al8 bei einzelnen feiner Lejer ans 
zuftoßen. Nur von Fernftebenden, in Bülow's Wejen 
Uneingeweihten wäre dies zu befürchten; denn, wie Hans 
von Bronfart, einer feiner bewährteften Freunde, gelegente 
ich fagt: „die Eingeweihten werben bieje feltene, jo ur: 
vornehme und großartige Natur, trob mancher Härten und 
Schroffheiten, nur im Lichtglanze höchſten Idealismus 
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ftrablen feben.” Den fleinen Kreis der Cingemeibten ftetig 
zu erweitern, ift aber der alleinige Zweck diefer Bücher. 
Richt durch Tüdenhafte, jondern durch vollfommene Mit 
theilung alles Wejentlichen ift er zu erreihen. So mußte 
der Lodung mibderftanden werden, aus dem vorhandenen 
Material etwa einen Sbeal-Bülow „herauszuarbeiten*. Der 
Forſchung jowohl wie dem perjönlichen Gefühl fann einzig 
und allein an dem „echten Bülow“ gelegen jein, den be 
feffen zu haben, ganz wie er war, feine Beitgenoffen fid 
glüdlich ſchätzen können. „Heute ijt Bülow, wenn auch im 
Leben gefeiert und bejubelt, noch unverftanden und unbe- 
quem”, fdjrieb mir bald nach feinem Tode ein Wiener. 
Getrener. „Alle Briefe werden einft Schäße fein in Archiven 
und Muſik⸗Muſeen, und die Nachwelt foll ung beneiden 
um unfere Helden; begreifen und fühlen wird fie Die 
Freude nicht, welche wir miterleben konnten.“ 

Aber bevor die Lebensdofumente Hans von Bülow's 
ihrer endgültigen Beftimmung in Archiven und Mufeen 
zugeführt werden, gehören fie der Öffentlichkeit an, wie 
er felbft in jedem Sinne ihr angehörte. Haben fie hier 
ihre Aufgabe erfüllt, jo wird alles mir zu Gebote ftehende 
Material, das zur Vorlage gedient (Originale, foweit fie 
mir gehören, und Copien, foweit Dies von ben Befitern 
der Driginale genehmigt wird), einer foldjen Anftalt let 
willig überwiefen werden. 


Für die Einzelheiten der äußeren Anordnung gelten die 
Mittheilungen in den früheren Bänden. Als bejonders wichtig 
für den Lefer wird hier wiederholt, daß ein Strid) — ober 


eine Reihe von Punften ..... ftet3 vom Autor ftammt, 
alfo niemals redaktionelle Auslafjungen bedeutet. Für 
feßtere fteht ein für allemal — —. Cbenjo gehört die runde 


Klammer () dem Autor an; die Einjchaltungen der Heraus- 
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geberin befinden fid in edigen []. Bei Hinweifen anf 
frühere Bände tft die jeweilige Ziffer der Gefammmtansgabe 
gemeint, nad welcher der vorliegende die Ziffer VI Bat. 

Kachzutragen find die Namen der Herren: 

Kgl. Commerzienratd Hugo Bod (Berlin) 
alg Beſitzer der Briefe an Louis Ehlert und 
Dr. Grid Prieger (Bonn) 
als Beier Des Brief No. 42 und der Briefgruppe an 
B. Ullman. 

Ihnen, wie Allen, die mir auch in diefem Abibnitt der 
Arbeit freundlid) zur Seite geftanden, befonder3 Frau Louife 
von Welz und Sr. Ercellenz dem Wirkl. Geh. Rath Herrn 
Hans von Bronfart jpreche ich meinen herzlichiten Dank aus. 


Berlin, Herbjt 1904. 
Marie von Bülow. 
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CHR oe RR a 


Rreuz und guer durd Europa. 


Sommer 1872 — Herbst 1875. 


„Hans von Bülow's 
Plan eines deutſchen Nationaltheaters‘ 


benennt Karl Hedel, Sohn des Mannheimer Mufilverlegers, 
Gründer? des erften Wagnervereind, Emil Hedel, einen 
Auffab, der im Heft 11 der „Neuen deutfchen Rundſchau“ 1896 
erichienen ift und eine Epifode fchildert, welche feinen Vater 
vorübergehend in lebhafte Beziehung zu Bülow gebradt bat. 
Durd Emil Hedel hatte Bülow bei Gelegenheit eines Con: 
certes für Bayreuth im Fribling 1872 Cinblid befommen in 
die Berhältniffe am Mannheimer Hof- und Nationaltheater. 
Dieles — erzählt Karl Hedel — ,,verdanfte lange Zeit die 
„Erhaltung feines Ruhmes nicht zum geringen Teil der Eigen- 
„art feiner Verwaltungsform. Weder Direktor noch Intendant, 
„jondern drei vom Gemeinderath gewählte funftfinnige Bürger 
„Leiteten als ,Theatercomité die Mannheimer Bühne. Nach- 
„theile oder Vortheile biefer Form inbermogen je nach der per: 
„ſönlichen Begabung der zu diefem Ehrenamt Berufenen, immer 
„aber bildete diefe Einrichtung, welche fünfzig Jahre andauerte, 
„einen widerftandsfähigen Damm gegen feichte Poffen: und 
„Dperettengelüfte. Als Rapellmeifter fungirte während 36 Fab: 
„ren Bincenz Ladner. Seine Verdienfte für das Mannheimer 
„Theater find befannt. Sie wurden zum Theil aufgehoben 
„durch fein feinbieliges und unwürdiges Verbaltnig zur ‚neus 
„deutichen Kunft‘. Als durd) die Begründung des erften 
nBagnervereins ein friiher Wind in die ftilftebenden Ge- 
„wäfler Bineinblie3, wurde man fich erft der gefährlichen Gifte 
„und Dünfte bewußt, welche diefe jahrelange Stagnation zum 
„Nachtheil einer künftlerifchen Entwidlung ausathmete. Keine 
„pietätvolle Anerfennung früherer Berbienite vermochte mehr 
„uber diefe CErfenntniB Hinwegzutäufchen. Vincenz Ladner 
„sah fic genöthigt, um feine Entlaffung refp. Penfionirung 
„einzufommen.“ 

So lagen die Dinge, als Bülow, den Boden als „wohl- 
geeignet erachtend für die erfebnte Wirkſamkeit“, fih mit Emil 
Hedel in Verbindung fette. Die hier folgenden zehn Briefe 
veranfchaulichen feine Abfidten. Von bem bereits veröffent- 
lihten vom 7. Juli fagt Karl Hedel, er bilde „ein Dokument 
zur Gefchichte der Reform der deutfhen Bühne“. 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 1 
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l. An Emil Heel (Mannheim). 
München, 10. Juni 1872. 
Geebrter Herr, 

Es ijt eine ziemlich furiofe Mittheilung, die id mit Folgen- 
dem Shnen zu machen mir erlaube. Haben Sie die Güte, 
Diefelbe, im Falle das Objekt derfelben Ihnen „unpraktiſch“ 
zu fein fcheint, nicht in den Papierforb zu werfen, fondern 
zu verbrennen und Niemandem gegenüber davon Gebrauch 
zu machen. 

Mein amerifanifdjes Concertprojeft hat fich für biejes 
Sahr, d.h. 72/73 zerfchlagen: von Herrn Steinway aus 
New Mort, der mich heute Hier aufgejucht hat, wird mir 
dringend gerathen, die Saijon 73/74 dafür zu wählen, da 
nicht Concurrenz wohl aber Iofale Collifion mit Herrn 
Anton Rubinftein zu befürchten wäre, welcher Künftler die 
anfangs aufgegebene Tournee in nächſter Saifon doch nod) 
antritt. 

Infolge Diefer febr unvermutheten Wendung bin ich 
jehr bisponibel geworden. Cine Riidfebr nad) Italien ift 
mir aus Gründen des Bebürfniffes nad künſtleriſcher 
Thätigleit nicht wünfchenswert. Zu einer Concertreife in 
der „alten Welt” empfinde ich vor der Hand fehr wenig 
Neigung. 

Ohne Umfchweife in zwei Worten: können Sie (Theater 
und Concert) meine Kraft in Mannheim brauchen, ver: 
werthen während der Dauer eines Jahres in einer meinem 
Rufe und meinen Fähigkeiten entjprechenden Weile — fo 
ijt e3 nicht Schwer, mich hierzu zu veranlafjen. 

Freilich, e3 wäre eben eine provijorijde Geſchichte — 
aber e8 fcheint mir, ich könnte Ihnen recht viel Erſprieß— 
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liches wirfen und für fpätere definitive Dtufifleitung zu 
bleibendem Gewinne. 

Theilen Ste diefe Anfidt, fo ermächtige id Sie zur 
Infinuation an betreffender Stelle — bd. 5. zur Kunde 
gebung meiner Disponibilität und Dispofition, nähere Unter- 
handlungen einzugehen: entgegengefebten alla betrachten 
Sie gefälligft diefe Zeilen alè non avenues. 

Triftan ift fchließlich auf 28. und 30. Juni angefebt, da 
fid der Hauptdarfteller von vorangegangenen Ermüdungen 
durch Landluft erholen muß. Vielleidt Babe id das Ver: 
gnügen, Sie bet diejer Gelegenheit hier zu begrüßen. 


2. Münden, 14. Juni 1872: 

Verbindlidjjten Dank für fchnelle freundliche Antwort. 
Laffen wir aber fein Mißverſtändniß auflommen. „Mich 
anzubieten“, {chidt fic) nicht für meinen Ruf und frühere 
Stellung. Wenn das Comité die Infinuation, mich auf 
ein Jahr gewinnen zu tonnen (nicht um bad Inſtitut gue 
fünftlerifch, fonbern um es klaſſiſch „einzufchulen*), nicht 
mit Enthufiasmus aufnimmt, fo muß meine Idee, mid 
nüblih zu machen an einem Hauptitandorte ſüddeutſchen 
Mufiflebens, gleich als verfehlt und unpaffend aufgegeben 
werden. Da man aber an höchſt mittelmäßige Dirigenten, 
wie 3. E. Herrn À. Mt. Radede u. A. gedacht Hat, jo babe 
ih annehmen zu dürfen geglaubt, dab „ich“ recht will 
fommen erfcheinen fonnte, recht unverhofft willlommen. 
Nun, Sie werden ja feiner Beit feben: preffirend ift’s für 
mid) vorläufig nod) gar nidt. Wir fpreden mündlich 
näher darüber, da Sie Ihren erfreulichen Bejuch zum 
Zriftan in Ausfidt ftellen. — — 

1* 
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3. Münden, 7. Juli 1872. 

Shr Brief bat mir fehr — Heiß gemadt. ch war 
ganz und gar nicht darauf vorbereitet, daß mein neulicher 
Impromptu⸗Gedanke jo bald feiner Verarbeitung in Sonaten- 
form entgegengehen jollte. 

Refapituliren wir furz, wenn e3 Ihnen nicht zu lang: 
weilig ift. Als fic) vor ungefähr vier Wochen mein ameri- 
fanifches Reifeprojeft für nächſten Winter zerichlug und ich 
mich entichließen mußte, daffelbe auf 365 Tage hinaussu- 
jchieben, beichäftigte mich natürlicherweife die offene Frage, 
was mit diejen 365 Tagen wohl am beiten anzufangen fei? 
Zu europäischen Concerttournéen fühlte ich mich innerlich 
febr wenig disponirt — troß aller familienväterliher Mab- 
nungen meines Inneren; id Hatte die 61 Koncerte der 
erften Monate dieſes Sabres noch ziemlich bleiern im 
Magen. Wäre es nicht möglich, in anderer Weile, 3. 2. 
als Dirigent, Gefdmadsbilbner mich der mufifalifchen 
Welt während jenes Interim3 in vielleicht nachhaltigem 
Grade niiglid) zu machen? Und wo etwa? Und da fiel 
mir Das vor kurzem verwailte Mannheim ein mit feinen 
Ihönen RKunjttraditionen, feiner ftädtifchen Unabhangigfett, 
jeinen immer noch refpectablen Reften früheren Glanzes. 
Das zunächſt Beitechende war dabei freilich immer das neue 
Mannheim, der Vorort der Wagnervereine, und Ihre ener: 
giſche Ausnahms⸗Perſönlichkeit. Der Gedanke reizte mid), 
diefem Mannheim ein Jahr lang meine Dienfte zu wibmen 
und e8 zu verfuchen, die ausdauernde Berufsunermüdlichkeit, 
mit der ausgeftattet zu fein ich bei aller Bejcheidenheit nicht 
ableugnen fann, der Hebung ber Mufilzuftände in Concert 
und Oper dafelbft zu Gute fommen zu Laffer, fo daß ihre Be- 
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deutung als ſüddeutſche Mufifculturftadt mittel8 eines durch 
meine Wenigfeit ertheilten afuten Smpulfes unter der darauf 
erfolgenden dauernden Leitung eines nicht in der Eile, fon: 
dern mit der durch mein Proviforium ermöglichten reif- 
fichen Überlegung zu erwählenden Muſikers eine nene — 
im Hinblide auf die etwas erfchlaffte febte Vergangenheit 
— glinzendere „Aera“ inauguriren können. 

(Entjchuldigen Sie bie „bedenkliche“ ſtyliſtiſche Beſchaffen⸗ 
Beit vorliegender Ergießung; nach der legten Triftanaufführung 
bin ich erfranft und babe mich zur Zeit leider noch nicht 
ganz genügend wieder erholt) Nun — madt mid Ihr 
Brief ploplid and den Wolfen fallen durch feine beinahe 
pofitiven Andeutungen, daß jene „Träumerei“ aus einer 
Münchner chambre garnie nicht ungegründete Ausficht 
babe, fich realifiren zu laflen. Sa, Sie informiren fi 
ſchon — nicht offiziel — aber quasi offiziös — nad 
meinen Bedingungen. 

Hm! Bedingungen — Sie meinen die fubjeftiven, ma: 
teriellen? Es fällt mir ſchwer, mich felbft zu tariren — 
ich ziehe e8 vor, mich von einem „Beeidigten”, d. b. com: 
petenten Tarator abjchägen zu laſſen. Ob der Wille, etwas 
Extraordinäres zu leiften, auch zur That werden wird, bas 
weiß die Zukunft — mir darf er hierbei nicht ala Maßftab 
gelten, und wenn id auf die Frage Antwort geben muß, 
fo würde id nur einfach jagen fonnen: laffen Sie mid) 
dafjelbe gelten, was mein Vorgänger galt. Über biefen 
Punk wird eine Verftindigung leicht zu erreichen fein. 
Übrigens, bei mir heißt e8 „time is money“ — Iaffen Sie 
mir verjdiedene Urlaube zufichern zu Concertreifen während 
der Saiton, 3. E. einmal 10 Tage für Holland u. ſ. w. zu 
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Beiten, wo ein Mufikdireftor mid) am Theaterdireftionspult 
vertreten Tann. 

Aber ein Andres, Wichtigeres: die objektiven, fachlichen 
Bedingungen. Und bezüglich diefer muß id rigid, catonifch, 
uncoulant vorgehen. Die Mannheimer Oper müßte fid 
entichließen, mit einem großen nationalen Beifpiele bore 
anzugehen, müßte die deutſche Fahne aufpflanzen, feine 
andere neben ihr dulden: Beethoven, Mozart, lud, 
Weber, Spohr, Marjchner, Wagner — in erfter Linie und 
von fremden nur folder Autoren Werke, in denen deutfcher 
Kunftgeift waltet, wie: Cherubini, Mehul, Spontini, Boiel- 
dien und wenige Andere. Mit einem Worte: ein flaffifhes, 
deutſches Repertoire, ungeftirt durch „welichen Tand“. Bei 
der Auswahl diejer Werke würde man fich natürlich immer 
von der Qualitit ber vorhandenen Kräfte leiten laflen 
miiffen, diefe jedoch eben nicht im Dienfte des Fremblindie 
jen vere und mißbrauchen dürfen (auch um das zu ere 
ziehende Publifum nicht über die Grunbiäte der Leitung zu 
beirren) — allzu fchtwierige Aufgaben natürlich bei Seite liegen 
laffend. — Ferner (id habe dod) Recht, das Orchefter in 
M. ala den tüchtigiten Faktor des dortigen Muſiklebens, 
als den Träger des in bemfelben zu erzielenden Fortſchrittes 
zu betrachten?) — und darin würde ich eine Hauptaufgabe 
für mich erjehen: es müßten im Laufe des Winters zwölf 
jinfonifde Concerte bequem, d. h. mit genügender Vor: 
bereitung8zeit zu Stande gebracht werden finnen, Deren 
äußered Gelingen nicht in Frage zu Stellen fein wird, falla 
bem Publikum nur Gutes in guter (fagen wir nicht gleich) 
„Muſter“) Ausführung geboten würbe. 

Sagen Sie mun, geebrtefter Herr, finden fie diefe flüchtige 
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Programmſkizze extravagant, utopiſch? Keinesfalls ſcheint 
ſie mir undeutſch, „antinational“ zu ſein. Aber werden 
die maßgebenden Leiter des Kunſtinſtituts ſie gutheißen 
mögen oder können? Sd kenne genugſam all die Hinder- 
niffe, Die fi in der Praxis der Verwirklichung des Ein- 
jadjten entgegenftellen, gebe mich deshalb Teinen fanguini- 
fchen Hoffnungen bin. Nicht bios „Zriftan und Iſolde“ 
find unmöglich! Anbdererfeits jcheint e8 mir gar zu verzagt, 
am Muthe Fünftleriic und patriotiſch gefinnter Bürger zu 
verzweifeln. Vide Meifterfinger: Schlußrede Hans Sachſens. 
Doch genug — vielleicht fon zu viel für heute. Aber, 
obgleich vereint Durch gemeinfame ideale Iutereffen, kennen 
wir und Beide dod) noch zu oberflächlid. Ich war es 
Ihnen ſchuldig, Cie ein wenig über mich zu orientiren. 


4. Miinden, 18. Juli 1872. 

Allen Refpett vor Bhrer und Ihrer Freunde wiihlerifder 
Thätigkeit! Zugleich meinen Dank für die vielen gebrudten 
Belege, die ich alle richtig empfangen habe. 

Aber — es will mich bebdiinfen, ala fei ich verpflichtet, 
abzuratben, abzuwiegeln, denn allem Anfcheine nach dürften 
sore Bemühungen und Anftrengungen erfolglos bleiben. 
Wozu alfo eine fo undanfbare Rolle in der Komödie „der 
Liebe Müh' umfonft” weiter fpielen? Ich Hatte mich der 
Täufchung Hingegeben, die Sache finnte ganz glatt, ohne 
alle Oppofition ablaufen — um fo eber, al8 es fich ja 
nur um ein Interim“ Bandelte Und „Donnerwetter 
Parapluie“ — wenn ſich die Herren bei einem „Interim 
von meiner Dod nicht ganz unbefannten Wenigkeit fo ängjt- 
lich befinnen, während fie fic) doch Fürzlich in fo großer 


—+ 8 — 


Verlegenheit befanden, daß fie fich aus Berlin einen feinen 
Leiftungen nach dritten Rang3-Dirigenten entlehnen mußten 
— da Îcheint ed angezeigt, nicht weiter zu warten, fondern 
einfach mit dem Berliner Edenfteher zu jagen: „nu denn 
nich, Lieber Mann!“ Yoh will mir nicht weiter den Kopf 
zerbrechen über die Gründe der etwaigen Bedenfen. Mög- 
lid) — daß Etliche das „rothe Gefpenft“ der Zukunftsmuſik 
mit mir zu beichwören fürchten. Sancta simplicitas! Jd 
glaube, es ift tein Selbftlob, wenn ich die Thatjache einfach 
conftatire, daß fein Pianift und Dirigent wie im Studir- 
zimmer, jo im Concertlofal mehr, um nicht zu fagen ebenfo- 
viel mit den Slaififern „gewirthichaftet“ hat, ala id. Die 
mufifalifde Welt muß in dieſer Beziehung nicht übermäßig 
mit Miptrauen gegen mich geldiwängert fein, denn die 
Cotta fde Verlagsbudhandlung fchreibt mir 3. E. dieſer 
Tage, dak meine inftruftiv-Fritifche Beethovenedition don 
nach faum einem Fabre und trog des hohen Preifes einen 
jolchen Abſatz gefunden bat, daß eine zweite Auflage bereits 
vorbereitet werden muß !. 

Dod genug. Wie gejagt, diefe Crpeftoration tft mir 


1 Bei Ausfprüde über diefe Edition dürften intereffiren. 
2b. Kullak ftattet an Bülow den 20. 6. 75 feinen Dank ab „für 
eine Ausgabe, die für mid) bas Grobartigite und Gediegenfte ge 
worden ijt, was je eriftirt bat.” Und Karl Klindworth fchreibt 
an Bülow den 28.8. 78: „Dabei fällt mir ein, daß Wagner mir 
erzählte, Niebfde (der Übrigens nicht mehr zu den Vertrauten ge- 
hört, infolge „Menſchliches“ — indem die Spike des Theile8 über 
die „Seele der Riinftler” — mobl aud) etwas „trop fort‘ — diveft 
gegen W. gerichtet angenommen wird — aljo „Ubtrünniger”), alfo 
N. Habe gejagt, daß in der ganzen philologijden Literatur nicht ein 
Werk erijtire, daß fid) an Tiefe und Eritiiher Schärfe Deiner Aus: 
gabe der Beethoven’schen Clavierwerfe an die Seite ftellen könne. 
Defjen gebenfend machte mid) Deine Beurtheilung meiner Unter- 
laffung jeglicher Erläuterungen dod) bedeutend erröthen”. 
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eigentlich unabfichtlich in die Feder gerathen: der eigentliche 
Bwed diefer Zeilen follte nur fein, Sie freundfchaftlichft zu 
bitten, fic) nicht für meine Perfon compromittiren, bie 
Sade nicht forciren zu wollen. Laffen wir den Philiftern 
ihren harten Kopf oder deffen etwaiges Surrogat. Stiren 
wir Die Reißfeldpflanzungen! nicht. Denn im Grunde wird’s 
auf nichts Anderes alè auf personalia hinauslaufen. In 
wie vielen Dingen, wenn man für etwas Unertlärlihes 
gar Teine objektiven Motive fic) hat erklügeln können, ift 
man nicht gendthigt, mit einem edvonxa-Ausrufe ein ganz 
gemeines geld: und Wiefen-Perfonalmotiv als einzige und 
auch zureichende Triebfeder bliten zu fehen! Die benedeite 
„Camorra“ ift nicht blo’ eine berechtigte Eigenthümlichkeit 
der Zrangalpiner! Nb.: id bin fein Franco-muratore! 
Habe auch weber Neigung noch , Talent”, mich jemals in 
den ommipotenten Orden aufnehmen zu laffen. Doch nod 
Eins. Bis wann fann eine endgültige Enticheidung, falls 
nicht, wie ich perjönlich annehme, die Angelegenheit langft 
reislich überlegt und entfchieden worden tft, fi) etwa nod 
verzögern? Sch babe Ihnen feiner Zeit wohl gejagt: pas 
de zèle — e3 preffirt keineswegs. Doch vom 14. Auguft 
ab — wir haben ja noch vier Wochen bis dahin — muß 
id) Winterfeldzugspläne zu ſchmieden anfangen und vermag 
demzufolge dann nicht mehr die Mannheimer Frage als 
nod) offen, fondern als gefchloffen zu betrachten. 


1 ‚Bon einflußreicher Seite war RFapellmeifter Reif aus Raffel 
als Nachfolger Ladner’s vorgeichlagen worden. Die Unterhandlungen 
mit Reif, für deffen Kandidatur fit wenig Sympathie ergab, führten 
jedoch zu feinem Abſchluß. Die Parteimogen in der Theaterftadt am 
Rhein gingen hod. Das Theatercomité, das fi) auch jet noch nicht 
für Bülow entfchied, vermochte ihrem Anpralle nicht mehr gu wider 
fteben. Es reichte beim Gemeinderath feine Demiffion ein.” 8.9. 
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Cinftweilen genehmigen Sie, geehrtefte Frau Egeria — 
denn Sie haben ja doch ficher allein ben Herrn Numa 
Pompilius infpirirt — bie bejcheiden aber warm bantend- 
ften Grüße Ihres ‘u.f.m.]. 


D. München, 19. Juli 1872. 

Um's Himmelswillen, laffen Sie fich nicht burd die Münd)- 
ner Beitungslügen beirren! Seit borgeftern creirt mid) die 
Preffe aller Farben zum Generalintendanten be3 hiefigen 
Hoftheaters. Bollftändig aus der Luft gegriffen. Wenn 
ed aud) unter Umftänden nicht abfolut unmöglich fein 
fünnte, daß Defagte Pofition mir angetragen miirde, für 
einen fo großen Efel werden Sie mic) dod) wohl nicht 
halten, da „reinzufallen*. Zum Abminiftriren babe id 
den unverfennbarften Nichtberuf. Außerdem ift mir jede 
andere al3 rein-artiftiche, Tpezifiichmufilaliiche Wirkſamkeit 
total verhaßt. Ich glaube, ich würde die Stellung eines 
Chordirettors noc) vorziehen. Übrigens — vielleicht lift 
fid mit belagter Beitungsente bas verehrl. Comité füttern. 
Wenn Sie ‘8 für diplomatifch Halten, die Nachricht auszue 
beuten — ganz nach Ermeffen — aber id war e8 Ihnen 
ſchuldig, Sie keinen Augenblid im Zweifel zu laffen über 
die Grundlofigheit des eifrig von allen Journalen weiter 
colportirten Geriichtes. 


6. München, 5. Auguft 1872. 

Bis qui cito. Habe feine Beit, Ihren Brief zu beant- 
worten, will aber bod) dafür danken. Nehmen Sie nachfidtig 
die zwar nicht eleftrifche aber telegraphifch bündige Antwort - 
entgegen: Triſtan auf Allerhöchiten Befehl nicht vor 18. 
und 19., vermuthlich alfo auch nicht nach. Ich babe natürlich 
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unterthänigſt devoteſt geantwortet — Aufenthalt zu verlängern. 
Verlängern wir darum nun auch die Entſcheidungsfriſt — 
Sie wiſſen ſchon. Aber dann fängt's an, für mich zu 
drängen, da id) mit meinen Winterplänen endlich in Ord⸗ 
nung fommen muß und nicht in der Luft fiben bleiben fann. 

Vor allem aber, verebrtefter Freund und Gönner, 
stricte fefthalten an meinem vertraulichen und bod zu 
gleich offiziellen Programme. 

Rationaloper und zwölf Orcheſterconcerte. Nod Eins 
und zwar die Hauptjache: ich erfenne in der ganzen Ange: 
fegenbeit nur Sie als Mittelperfon an, und wenn es 
Ihnen recht tft, erkläre ich Sie zu meinem Vertreter und 
alter ego. — Schweigend weiter zu warten ift mir um fo 
bequemer, ais ich ja befanntlich noch in ganz und gar feiner 
Verbindung mit dem Theatercomite ftehe, durchaus feine 
Veranlaffung babe, mich irgendwie fragend, ober jet es 
negirend, jet ed affirmirend den Herren gegenüber zu äußern. 

[P.S.] Das Intereflantefte an der Sade wäre mir, 
wenn meine Idee indirekt zu einer radikalen Iofalen Revo: 
fution zu Gunften des Wagnervereind geführt haben künnte!. 


2. München, 11. Auguft 1872. 
Brief und Zeitung erhalten. Beten Dank. ES bringt 
dagegen Mannheimer Journal von ‘Freitag 9. eine Kleine 
Notiz, die mir — recht unangenehm ift. Sie wifjen ja, 
conditio sine qua non für mid) ift, jo lange ich in Mann: 
heim walten würde, exclusivissime deutſche Oper. So 
1 „Diefe Muthmagung beftätigte fid) exit einige Jahre fpüter, in 
bem Hedel das Ehrenamt eines Präfidenten des Mannheimer Hof- 


theatercomite3 übernahm und der nendeutiden unit cine würbdige 
Heimftätte ſchuf.“ 8.9. 
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lange die Opern von Mozart, Glud, Marſchner, Weber, 
Spohr, Wagner, die die Grundlage einer beutfhen Bühne 
bilden müffen, nicht in würdiger Darftellungsweije dem 
Repertoire einverleibt find, darf fein ausländijches, noch fo 
verbdienftoolles gediegene® Produft vor das Lampenlicht. 
Dixit. Sind Sie denn nicht mit mir hierin einverftan- 
den? Um's Himmelswillen, halten Sie auf diefen Punkt! 
Sede Eonzeffion noch fo mäßiger Art verweigere id ab 
folut. Goll id meine Gründe aufzeichnen? Wenn's nötig 
ift, wenn es dient, will ich's — aber einjehen fünnte jeder 
Verftindige, worum es fid handelt, und dak Prinzipfeftig- 
feit bas Noththuendfte ijt, wenn wir aus dem Dred heraus» 
fommen wollen, in dem wir bis an ben Hals, bis über die 
Ohren fteden, dem Drede der Styl- der Charafterlofigteit, 
Des internationalen Dilettantismus, Pfujchertanismus. 
Zriftan auf Sonntag 18. angefebt — vermuthlich bald 
darauf wiederholt. (Virgen fann ich derzeit nod nicht 
dafür, daß Allerhöchiten Drtes bas Datum eingehalten 
werden wird.) Am 21. großes Concert zum Vorteil Bay: 
reuth3 gegeben von der fgl. Softapelle unter meiner 
Leitung. — Ende des Monats reife id nad Wiesbaden 
(poste restante). Nb.: Baron Berfall ftellt fchriftlih in 
Abrede, mit irgend einem Mannheimer Theatercomitefel 
bez. der Kapellmeifterfrage je in Correfpondenz geftanden zu 
haben. Noch Eines: geftern empfing ich eingeſchloſſenen Brief, 


1 GS ijt aralteriftifh für den Mangel eines gefunden, deutichen 
SGelbjtbewuftfetns auf außerpolitifchem Gebiet, daß man der Offent⸗ 
lichkeit dieſe Aufforderung Bülows, „mit einem großen nationalen 
Beiſpiel voranzugehen“, vorenthalten mußte. Schon das Gerücht, 
Bülow werde feine franzöſiſchen Opern dirigiren, genügte, um die 
feindliche Voreingenommenheit zu vermehren.“ K. H. 
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den id ausmeichend beantwortet, Schreiber an Cie ver: 
weijend; wer ift Herr Vittor Cahn, oder joll’s Cohn heißen?! 


8. München, 11. Auguft 1872, Nachmittags. 

Eben Batte ich einen Brief an Sie in den Brieffaften 
werfen lafjen — da fommt der Yhrige an, für den ich, weil er 
reinen Wein einjchenft, verbindlichit danke, Der mir aber die 
höchfte Unluft, den höchſten Widerwillen einflößt, überhaupt 
* nod) mich mit dem Mannheimer Projeft zu bejchäftigen. 
Dod wozu Ihnen das weitläufig erörtern? Daß ich feine 
jogenannte Stellung fuche, wiffen Sie; wenn ich eine juchte, 
jo könnte ich vielleicht auch brillantere erhalten. Mann: 
heim reizte mich, weil ich glaubte, dort künſtleriſchen Ernſt 
treiben zu fünnen. ‘Das ift nicht der Fall — fin — 
tprechen wir nicht mehr davon. Als Familienvater habe 
ich bekanntlich Schwere Pflichten zu erfüllen — dad geht nur 
als Concertreifender — ich nehme alfo die Virtuofencarriere 
wieder auf, bet der ich zum „Zurücklegen“ komme, während 
ih in M., um leben zu ‚können, vermuthlich meine, d. 6. 
meiner Kinder Erfparniffe anzugreifen genöthigt wäre. Leid 
thut mir nur bet der verjahrenen Sache die unjägliche Mühe, 

1 Herr Cahn mar eine Mittelöperfon, die fid im Uuftrage der 


Bülow nidt günftigen Partei mit einer Anfrage über den Stand 
der Angelegenheit an ibn gewendet Batte und von ihm folgenden 


Befcheid befam: 
Münden, 10. Auguft 1872. 
Gin, Wohlgeboren 
bedaure ich recht febr, deren gefl. Anfrage die gewünſchte Antwort 
nicht ertheilen zu finnen, da zu einer foldjen bis dato jeder pofitive 
Anhaltspunkt fehlt. Sicher ift jedenfalls, dag Sie an Ihrem Wohn- 
orte weit eher Mufflirung über eine mie gefagt aud) mir fehr duntle 
Sadjlage empfangen fünnten, 3. B. durd meinen Freund und ges 
wiflermaßen Bevollmädtigten, Herrn Mufifverleger Emil Hedel. 
Hodadtungsvoll [u.f.m.) B. 
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der eines befleren Rejultats werthe jchöne Eifer, den Sie, 
geehrter Herr, pour le roi de Prusse verfchwendet haben! 
Na — find doch wenigften3 ben Borchert Rei dabei [os 
geworden! Alſo — rejümiren wir nochmal? — gu einem 
Compromif verftebe id) mich unter feinen Umftinden — 
eine andere Erklärung werden Sie auch ficher nicht von 
mir erwartet haben — würde meinem Rufe, der vielleicht 
mehr auf meinen Charakter, als auf dad geringe, durch ihn 
potenzirte Talent gegründet ift, auch wenig Ehre machen. 
Sn gewohnter Eile [u. |. w.] 


9. München, 20. Auguft 1872. 

Die vorgeftrige — vermuthlich lette — Aufführung von 
Zriften war im Ganzen die fdwungvollfte, die wir gehabt 
— vielleicht hat die Fönigliche Gegenwart fie dazu gemacht 
— und e3 hat mir leid gethan, daß nur der ſympathiſche 
Herr Arteria, nicht aber Sie felbît ihr beigewobnt haben. 

Morgen wird die hiefige Theaterzeitung (Blume) eine 
Berichtigung bez. Mannheim bringen, die mir nöthig {chien 
— Shretwegen. In der Nummer vor. Woche wurde näm- 
lid) behauptet, die ganze Agitation betr. der Kapellmeiiter- 
frage fei nur ein Spiel gewefen, gwifden Ihnen und mir, 
der id die Sache niemal8 ferid3 genommen hätte, abge- 
fartet, um bem Wagnerverein den Staatsitreich zu ermög- 
fihen, dag Theatercomité zu ftürzen und fim felbft an’s 
Ruder zu bringen. Der Correfpondent des Blattes berief 
fich bei feiner Behauptung auf die von mir einem Mann- 
Heimer, jenem Herrn Biltor Cahn oder Kuhn auf feine 
Anfrage — ich hatte Ihnen früher einmal feine Zeilen zu: 
gefendet — ertheilte Erwiderung. Es fommt nun mein 
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Dementi, das Ihnen Herr Schäfer vermuthlich für etwaigen 
Gebrauch zujenden wird. 

Nun aber etwas Wichtiges, geehrter Herr Hedel. Id 
habe wenig Hoffnung mehr, daß meines Bleiben? in Deutid)- 
fand fein wird, da Dasfelbe fich lediglich auf die Mann: 
heimer Wirkſamkeit bafiren müßte. Dennoch babe id mir 
nod eine Woche Entiheibungafrift auserbeten, um Ja oder 
Rein zu jagen zu dem überaus vortheilhaften Antrage — 
die mufifalifche „Diktatur“ an ber Oper u.f.m. in Warſchau 
zu übernehmen, natürlich ebenfalls nur für 1872/73 — da 
Amerika für nächſtes Jahr feitgehalten wird. Frau v. Mout: 
banoff, bie Gemahlin des Intendanten, die mit mir unter: 
handelt, bleibt bis 26. Auguft, bis Montag Bier, wo id 
genöthigt bin, mich definitiv zu entideiben. Auch andere 
Gründe drängen unwiderftehlich und unaufichtebbar zu einem 
Entſchluſſe. Es thut mir unendlich leid, die Freunde und 
Beförderer meiner Idee, meine Kräfte Mannheim zu mid: 
men, meinerfeità - drängen zu miiffen. Nehmen Sie mir’3 
daher nicht übel, wenn ich Ihnen heute — zu wirklicher 
Betrübniß, dak das Vaterland mich nicht mag, nicht braudjt, 
nicht brauchen will, — erfläre: bat man fic) bis Sonntag 25. 
nicht entidloffen, mich zu berufen (natürlich unter Annahme 
meiner Bedingungen), fo daß id) Montag früh meine Maß—⸗ 
regeln treffen Tann, jo bin ich nicht mehr bisponibel, fo tft 
die Sace unwiderbringlid) in's Wafjer gefallen, all der 
Liebe Müh' umfonft gewefen. Ich glaube nicht, dak Sie 
mir vorwerfen könnten, im der Angelegenheit zu Daftig ver: 
fahren, zu ultimatumsmäßig agirt zu haben: es ift jebt 
aber der lebte Moment erfchienen, nad) Ablauf diefer Woche 
finnen Sie unter feinen Umftänden mehr auf mich reflectiren. 
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10. München, 23. Auguit 72. 

Sd danfe Ihnen, zwar mit betriibtem Herzen, aber ich 
danke Ihnen, daß Sie meiner Ungewifheit ein Ende gemacht; 
diefelbe wurde allmälig immer peinlicher, da mich compli- 
zirte perjönliche Verhaltnifje eine Enticheidung wie immer 
bringendft erjehnen ließen. Ob ich nad Warſchau gehe, ift 
zwar immer noch die Frage, allein febr vermuthlich merde 
ih mid) dahin eriliren; e3 fehlt mir am animus, wieder 
concertzureifen, bak ich's nur offen eingeftehe, ich brauche 
Drchefterluft zum Leben. 

Na — id fab'3 gleich anfangs fo voraus — aber Sie 
haben mich immer wieder ermuthigt — ich ziehe den Hut 
vor Ihrer Energie und Ausdauer. Mögen diefe Eigen- 
Ichaften bald in anderer Beziehung von einem glüclichen 
Refultate gekrönt werden. Tröſten wir ung mit dem Bes 
wuftfein unferer Wunberfraft, Kranke geheilt, Todie wieder 
auferwedt zu haben! — (Unfer Bayreuth-Konzert morgen 
Abend wird jehr gut — bas ift mein offizieller Abfchieb 
von München — da Triftan nicht nochmals wiederholt 
werden fann, Danf dem waderen Intendanten.) 

Nochmals — Mannheim wäre mir zehnmal lieber ge- 
wefen — ich hätte was nüben fünnen, und grade die fnapp 
gemeffene Beit — eine einzige Saifon — hätte meinen 
Ehrgeiz, meinen Eifer gefteigert! 

Bermuthlich reife ich don Mitte nächfter Woche nad 
Wiesbaden, wo mich unter Joachim Raff3 Adreſſe Briefe 
treffen würden. Wenn’s irgend möglich, made id von Dort 
aus einmal eine Erfurfion nah Mannheim, lediglich um 
Sie zu befuchen und Ihnen mündlich von Neuem für alles 
freundfchaftliche Bemühen zu danfen. 
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Und damit hatte es fein Vewenden. ,Gott, was babe 
id mid wieder in reinfter Sünftlerabfidt pour l'empereur 
d’Allemagne geärgert!“ ruft der Enttäufchte feiner Freundin 
Lauffot zu. „Das Genie“ wurde von der Theaterverwaltung 
eben wieder einmal ,al8 bas ,Cwig-Genierlide’ gewerthet”, 
wie Karl Hedel in feinen danfenSwerthen Mittheilungen über 
den Gegenitand jagt. „Noch befiben mir zur Stunde fein 
Theater, das fich rühmen dürfte, fein Repertoire in Überein- 
jtimmung zu willen mit Bülow’3 Grundfäßen.” Und weiter: 
„sn der Gemeindeverwaltung in Mannheim trat ein Wechfel 
der Perfonen und politifden Parteien ein, bei welder Ge- 
legenbeit ein Compromiß zu Stande fam, der die neuerwähl- 
ten Gemeinderdthe veranlafte, die bereits bewilligte Demiffion 
des Theatercomites abzulehnen und baffelbe zum Verbleiben 
im Amte aufzufordern. Die finftlerifden Yntereffen wurden 
den parteipolitijden — wo wäre es im neuen Deutiden Reid 
je ander3 gewefen?! — Bintenangefebt. 

Aud Bincenz Ladner ließ fio, um Mannheim vor Bülow 
zu bewahren, bereit finden, bis auf Weiteres wieder auf feinem 
Boften auszuharren.” 

Vom 18. Oktober desfelben Sabres ftammt ein mit „Intim“ 
von Bülow bezeichneter Brief an Emil Hedel, in welchem er 
von einer Audienz berichtet „bei Ybrem prächtigen Großherzog“, 
dem er „reinen Wein einfhentt über Mannheim”. Cr glaubt, daß 


„S. À. H. zugänglich fein dürfte ben etwaigen Appella: 
tionen competenter Gutgefinnter, daß Ihre DOppojitiong- 
bemühungen vielleicht fogar eine Stübe an höchſter Stelle 
finden dürften. Denn der Großherzog Tennt mid — 
ih babe nie etwas von ibm erbettelt, bas weiß er — 
meine Dedication von „Sänger Fluch” 3. B. erfolgte 
erft nach Verleihung des Bahringer Löwen. Übrigens 
haben ©. 8. 9. — dies fehr entre nous — diverſe gro 
artige Pläne, um das Mufifleben im Lande zu befördern: 
Concerte der vereinigten Kapellen Mannheim und Karlörube 
unter meiner Leitung (etwa im März) in der Art wie das 


Wagnerconcert bei Ihnen, das auf den Tiebenswürdigen 
Hans v. Bülow, Briefe V. 2 
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wohlmeinenden Fürften jehr großen Eindrud gemadt. Zur 
Beit fann noch nichts Näheres befinitt werden. 8.9. 
halten viel vom neuen Theaterdireftor Köberle, mit dem ich 
mich fpdter zu verftändigen haben würde. “ Die Einnahmen 
fünnte ich dem Wagner-Verein zuwenden lafjen, denn ich 
jelbft betrachte die Sade natürlich ale Chrenjade, und der 
Großherzog bat mid formell eingeladen, „ſein Gaft zu 
fein”. — — Ich babe Ihnen heute nur einen vorläufigen 
Avis geben wollen, der Ihnen ficher als Hoffnungzftrahl 
für die Zukunft willfommen erfdeinen wird. Mehr vermag 
ich nicht zu schreiben.“ 

So weit Bülow. Karl Hedel beichließt die eigenen Mit- 
theilungen folgendermaßen: „Bülow gab auf Beranlaffung 
feiner Freunde wiederholt Concerte in Mannheim. Aber die 
Möglichkeit, ibn für bas Mannheimer Theater zu gewinnen 
und diefem durch die ausſchließliche Pflege deuticher Kunſt 
eine nationale Gonbderjtellung und eine hohe künſtleriſche Be: 
deutung zu verleihen, war verſcherzt. Bülow's vornebme 
Natur, welche pefuniäre Vorteile ftets bintenanitellte, erjcheint 
in diefer jeither unbefannten Epifode aus feinem reichen Leben 
im bellften Lichte Vermöge der elementaren Suggeftion, 
welche von ibm ausging — ein Kapellmeifter muß eine elef- 
trifbe Batterie im Leibe haben, bemerkte er einmal zu mir 
— wäre er wohl imjtande gewefen, auc) bei andern jene 


ausdauernde Feftigleit zur Durchführung feines bedeutfamen 
Planes zu bewirken.“ 


Il. An Julius Rodenberg (Berlin). 
München, den 7. Juli 1872. 
Hochgeehrter Herr und Freund, 
bas lange Säumen, deffen ich mich Ihnen gegenüber jchuldig 
gemacht habe, hat zwar al8 nächitliegenden äußeren Grund 
den, daß ich nach der lebten Triftan-Aufführung — id Tann 
wohl jagen — zujammenfnidte und es jeitdem einer vollen 
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Woche bedurft bat, bad Nervengehäufe nothdürftig wieder 
in Stand zu fegen — jebod die Sauptiade ift und bleibt: 
e3 fehlte mir an Courage, Ihnen zu fchreiben. Von Tag 
zu Tage wuchs meine Verlegenhett und die Unvermögend- 
heit, diefelbe abzuleugnen oder zu verbergen. Wenn Sie 
wüßten, wie viele Zeit ich damit verloren habe, Ihnen 
nicht zu fchreiben, nicht zu danken! Heute endlid) — Dant 
der erften Erjcheinung der Sonne als Wärmeipenderin, in 
welcher Eigenfchaft fie felbft in der höchftgelegenen Stadt 
Deutiden Reiches die Fliegen unverfchämt macht, fete ich 
meiner Verzagtheit ein Ziel. — — 

So fei es denn losgelaſſen bas mich fo ftart geichnürt 
baltende Wort: ich Tann Ihren Bismardhymnus in der 
gütigft überfendeten Form nidt in Mufit fegen. Wenn 
ein Gedicht und ein Componift zufammentommen und e8 
will nicht Klingen — nun, es ift grade dasfelbe wie mit 
dem „Buch“ und dem , Lefer” in dem befannten Artom 
— Die Schuld liegt nicht am Gedicht; mein »non possu- 
mus« ift nur ein eigenes Hinfallibilitätszeugniß. 

Sie find eben zu generd3, zu fplendid-jpenderifh ge 
weien: auch an diefem excès de liberalité bin id jelbit 
ſchuld, der ich mich hätte des Näheren erflären jollen, was 
ich unter , Hyumos" verstanden willen wollte. Fest fommt’s 
eben wohl zu fpit? Alſo Hymne: im Sinne wie man 
fagt die öfterreichifche, die ruffijde Volkshymne, ein feinen 
Helden, Befreier, Erlöfer preifendes Volfslied, etwa in der 
Art wie , Pring Eugen, der edle Ritter“. — jo dachte ich 
mir meine Mufiferaufgabe. ,Nenne mir, Mufe (Klio- 
Rodenberg), ben Mann“ (par excellence), daß ich es ver: 


juche feineg Namens Schall in Klang und Sang zu Heiden! 
9% 
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Die jehr werthvolle und treffliche Dichtung, die Sie die 
Güte gehabt, mir zu fenden, geht jedoch weit über die mir 
von vornherein gezogene Gränze hinaus. Es ift die Unter- 
lage zu einem großen Concertftüd, zu einer Cantate für 
gemijdjten Chor, Soli und Orchefter, deffen praftiiche Vers 
werthung überdem feine großen Schwierigfeiten haben dürfte. 
Sie begnügen ſich ja nicht, den Einen zu preilen, Sie 
gruppiren um ihn herum alle großen und fleinen Mit- 
Aktionäre der denkwürdigen reichäherftellenden Creignifje. 
Ein fuperbes Gelegenheits-Feitgediht — dag aber in der 
Sriebenszeit doch post festum fommt, der Aktualität ent: 
behrend! Welches Concertinftitut? u.f.w. Sehen Sie — (id 
unterfchreibe völlig Ihre Unfibt: I für Männerchor, 
II. Frauenchor (und Solo), III. beide vereint). Nr. II, fo 
gelungen die Verfe find, zu componiren fühle ich mich ganz 
uncapabel. Ich vermag mid) — den Protagoniften aus: 
genommen — (heroworship) für bie übrigen Faftoren 
abfolut nicht zu begeiftern. Nr. I ift mir am ſympathiſche⸗ 
ften — bas möchte ich gerne in Muſik feben, wenn Sie es 
mir cediren — allein aud) da ftirt mich die Cinmifdung 
des „von Gottes Gnaden“. Nr. III, wenn Sie dem ben 
Vorzug geben, wäre mir auch recht. Nur genirt mich Bier 
— ähnlich wie bei I — der römische Spuk. Iſt's denn 
etwa3 Anderes? Nimmt man das jchwarze Geipenft nicht 
zu wichtig? Diefes „Rom“ verdirbt mir den Genuß Ihres 
dritten Hymnus burd einen Tendenzbeigejchmad, deffen er 
als Würze wahrlich nicht bedarf. 

Sehr à contre coeur lege ich diefer Erpeftoration, die 
feine Kritik fein will, Ihr Manufcript bei, von der Cr: 
wägung geleitet, daß Sie es wohl vorziehen möchten, das 
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Ganze, wie Sie e8 concipirt und ausgeführt — — unge 
ſchmälert mit Muſik befleibet zu feben. Ebenjo febr würde 
id erfreut fein, könnte ich den erften oder dritten Gefang 
allein aus Sbrer Hand mit den angedeuteten Congeffionen 
zurüdempfangen, und e8 würde mir ficher nicht an Ambi- 
tion und Eifer mangeln, Ihren jchönen Worten nicht allzu 
unwürdige Notenfbpfe überzufegen! 

Nochmals, verehrter Herr, feien Sie mir nicht böfe für 
dad faliche Gold des Schweigens einmal, für das nod 
falfchere Silber meines Redens, und Magen Sie mich nicht 
der Überhebung an, die mir fehr fern Liegt‘. 


12. An Friedrid) Gernsheim (Köln). 
München, 6. Auguft 1872. 
Verehrter Herr Profeflor! 

Bravo, bravissimo — das ift ein jehr fchönes Werk 
[Op. 27], mit beffen Dedication Sie mich gütigft beebrt 
haben, ebenjo ausgezeichnet durch intereffante Erfindung 
als Geftaltung, durch ftyliftijde Gediegenheit in rein mus 
fifalijder Hinficht wie in technischer; mit Lebterem will id 
befonder3 das rühmen, daß es ein wirkliches Klavierjtüd 
ift und fein „verſchleiertes“ Sinfoniefragment. Am beiten 
gefällt mir die Fuge, dann natürlich aud) fehr das ſchön 
und breit melodiöfe Andante in H. Das Einzige, was 
mir nicht recht in den Kopf will, ift dag Molto Adagio 
Cmoll Seite 16 bia 17 erfte Zeile. Könnte dasfelbe — 
wenn meine Anfrage nicht zu anmaßlich erfcheint — vielleicht 
ohne Schaden des Gelammteindruds (eher gum Vortheil 


1 Die Compofition der Bismardhymne ift unterblieben; die 
Didtung erfdien in der Nationalzeitung. 
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meine ich) ganz und gar wegbleiben? Mir kommt es als 
eine gewiffermafien parafitijde Epifode vor, die den dra: 
matifchen Fortgang lähmt und hemmt, zumal der Mufit- 
gehalt nicht auf gleicher Höhe der Originalität alles Übrigen 
fteht; jollten Sie felbiges nicht Lediglich eingefchaltet haben, 
um einen Rubepunft gwifden Scherzo und Fuge zu ge 
winnen, welcher bei der concis gedrängten Form des er- 
fteren mir doch weber für den Spieler noch für ben Bu: 
borer unerläßlich erjcheint? Würden Sie mir, mit einem 
Worte, jchließlich die Erlaubniß ertbeilen, beregtes Adagio 
beim Bortrage auszulafien? — — 


13. An Frau Jeffie Cauffot. 
Münden, 11. Auguft 1872. 
Verehrtefte Freundin, 

wenn man, und dad ijt ja Bafis aller Freundichaftsbejtän- 
Digfeit, feine beiderjeitigen Cigenthiimlidfeiten als berechtigt 
anerfennen und in der Praxis refpeftiren foll, fo muß man 
jelbige vor Allem aufrecht erhalten, conferviren. N'è vero? 
B. E. — eine unzuverläffigere Correfpondentin wie Sie 
gibt’3 nicht — Sie haben Ihren Spaß dran, die Freunde 
ignoriren zu laffen, wo Sie leben und wie — machen 
Postrestant-imbroglios, beflagen fic) dann über Vernadjlaffi- 
gung — ich Dagegen nehme die Bitten um Mittheilungen 
au sérieux; nun ja, fo ift'3, und da alles, was ift, ver: 
nünftig, fo foll'3 dabei auch bleiben. 

Scelten Sie mich jedoch nicht, wenn ich bei meinem 
eito-bis in der Qualität peccire — mas id Ihnen Heute 
jchreiben fann, wird Ihnen jchwerlich gefallen — morgen 
aber habe ich Feine Zeit dazu. 
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Ich bin feſt entſchloſſen, ſchon deswegen nicht nach 
Italien zu gehen, weil ich fein Geld babe, meine Kinder: 
Rapitalien um feinen Preis ebrèchiren will und das floren: 
tinifde gagne-pain mid) anwidert. Daß ich feit dem 
1. Sanuar auf fgl. Penfion freiwillig verzichtet, willen Sie 
ja. Es handelt fic) darum, entweder eine fefte Stellung in 
Mannheim als einjähriger Rapellmeifter anzunehmen oder 
die Virtuofenreifen wieder zu beginnen, früher als voriges 
Sabr, d. h. Schon Ende Oftober, aber natürlich nicht fo in 
Hak und Hebe. — — | 

greitag — vorgeftern — wieder Holländer (ohne König) 
ausverfauftes Haus — CEnthufiasmus größer wie bunne: 
mal. Quer nad) der Duvertüre ſchon hervorgebriillt, nach 
jedem Afte, am Schluffe fogar bis. Hm, was fagen Sie 
zu meiner impojanten Popularität? 

Zriftan am 18., wenn Majeftät Verſprechen halt, aus 
dem Gebirge zurüdzulommen — bat mich nämlich erfuchen 
laſſen, Aufenthalt hier dephalb zu prolongiren. Vielleicht 
bald darauf repetirt Am 21. großes Concert a pro di 
Bayreuth gegeben — aufgepaßt: von der tgl. Hoffapelle 
unter Querfapellmeifter3 Direftion — Mallinger, Vogl, 
Bülow, deffen Schüler Hartvigjon from London — viel: 
leicht aud) Wilhelmy. Fauſtouvertüre, fünfte Sinfonie, 
Liederfreis (ferne Geliebte), Sonate Es dur Op. 31 — HI — 
Weber’3 Konzertitüd. 

Haben Sie feine Luft, die Schwarzwälder Räuberbande 
aufzulöjen? Ich bewundere Ihre Courage, mid) (Bache 
Nr. 2) dorthin einzuladen! Haben Sie wirflih an die 
Menjchenmöglichkeit der Annahme gedacht? 

Wenn ich mir'3 recht überlege, befuche ich Sie vielleicht 
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bod) in Ihrer Scholaftifa — was für terrae oder insulae 
incognitae finden Sie fi doc) immer heraus? A pro- 
posito, wie fommt man denn nad St. Blafien, auf mel: 
chem Holzwege? Poft? Mi sento rabbrividire. 

Haben Sie L’homme-femme gelejen ? Der Alex. Dumas 
wird, wie es fdjeint, abbé. Ich bin furchtbar empört, nicht 
fittlih, fonbern unfittlich entrüftet über die neue Wandlung 
dieſes Musje's. 

Ah ſo — bei Waldshut — Sie ſchreiben's ja — franca- 
mente, è troppo lontano da Wiesbaden. Ich fürchte, ich 
bin zu ſchwach, zu abgetrieben, und mache Ihnen eine gagne- 
perd-Sreube mit meinem Kommen. Bin fehr Kratzbürſte, 
febr Roffino in feinen ſchlimmſten Launen, d. 5. fogar 
biffig. 

O cara patria, son ridiventato il tuo vero figlio! 


14. An die Mutter. 
München, 27. Auguft 1872. 
Meine liebe Mama, 

Das Concert am Samitag [24 Auguft] bat vortrefflich 
reüffirt troß allerlei Hinderniffen: vom Orchejter waren 
nämlih alle Koryphäen, erftes Horn, erfter Fagott, Die 
beiden eriten Flöten, ditto Clarinetten, erfter Bratjchift und 
Sontrabaffift theil3 beurlaubt, theil3 franf — wegen der 
ermübdenden Theaterbefhäftigung (natürlid tft Crcelleng 
daran fo unfchuldig wie ein neugeborener Elefant), konnte ich 
ferner nur eine und ganz kurze Probe halten. Die Hite im 
Saale war jenegalijd, ich habe bis an die äußerſte Gränze 
meiner Nerventraft ausholen müfjen, um die Sade zu 
Ende zu führen. Nun ift natürlich Reaktion eingetreten, 
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id) muß mid) reftabiliren burd Schlaf und Rube. Doch 
auch aus anderen Gründen jchiebe ich die Wiesbadener 
Reife nod hinaus. 

Einmal graut mir vor dem Hotelaufenthalt in W. hier, 
wo ich wegen königlicher Verjchiebungslaune meine Wohnung 
bi8 15. September hatte weiter miethen miiffen, bin ich doch 
ein Hein wenig ,babeimer“ als anderswo, habe meine Cla- 
viere, Die ich feit 14 Tagen graufam vernachläffigt habe, 
febe aljo billiger und bequemer und — nilglider. Dann 
muß ih Frau v. Moufhanoff zurüderwarten und ihr Be 
Icheid fagen wegen Warfchau. 

Sollte id von Dir fo viel Unentichloffenheit geerbt 
haben? Kurz — id) muß noch Infpirationen, fei ed äußere, 
jei es innere, abwarten, bevor ich einen wirklichen definitiven 
Entiehluß falle. Dazu fommt nod, daß mich Majeftät um 
Ariftanwiederholung im Oftober erjuchen läßt — ohne jede 
Gegenofferte — die ich dennoch im Hintergrunde fchlum- 
mernd argwöhnen muß, weil id mir nicht einbilden Tann, 
daß jo unfüniglide „Zerſtreutheit“ — pit! in Berg zu 
Haufe ijt Ba, ja, liebe Mama, viele Räthjel, und Du 
fennft meine Abneigung gegen Hypothejenfabrifation, Bus 
fammenreimungzfpielereien, Conjefturalomelettriihreret. 

Böjendorfer aus Wien läßt fic) Dir devoteft empfehlen. 
Er war hergefommen, um feinen Fliigel, der ſich als un: 
gewöhnlich unzulänglic) bewährt bat, von mir fpielen zu 
hören. Ich war diefes Kleine, aber doch nicht Leichte Opfer 
dem charmanten, Tiebenswürdigen Menfchen jchuldig. Hart: 
vigjon Hat auf einem glänzenden Bechſtein gefpielt und zwar 
unübertrefflich, fo daß ich ala Lehrer viel Ehre und “Freude 
an ihm hatte. . 
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Weißt Du, daß Raff, Alex und Donna Ida ſchon ein 
ganz gehöriges Stück auseinander wohnen? Weißt Du, 
daß mir nichts ermüdender, abtreibender, deprimirender 
it als complizirter Menſchenverkehr? Man kann Keinen 
etwas ſein, wenn man mit Vielen iſt und — auch an 
Keinem etwas haben. Eine Zeitlang treibt man ſich über— 
all umher, weil man qualitativ ſucht — man finde nun 
Befriedigung oder nicht, endlich wird man des Suchens 
müde und vor allem hütet man ſich das, was weder pesce 
noch carne iſt, wiederholt angutaften. Ich bin felten muſik— 
müde, menſchenmüde immer!. 


15. Wiesbaden, 13. September 1872. 

Meine Station in Baden-Baden bat fic) weit über Ab: 
fit verlängert. — Das fchöne Wetter, das angenehme 
Enjemblemufiziren mit dem alten treffliden Freund Cop. 
mann, der mir immer nod) der fympathifdefte Violoncellift 
bleibt — vor allem aber der charmante Zauberer Johann 
Strauß, deffen Compofitionen, von ihm felbît mit fo 
einziger Grazie und rhythmijder Feinfühligkeit dirigirt, 
mir einen der erquidenditen Mufifgenüffe gewährt haben, 
deffen ich mich feit langer Zeit entfinne. Vorgeftern be- 
jchenfte er mich privatim mit einer Kleinen Aufführung im 
Saale, wo e3 natürlich weit beffer Klingt, ala im Kiosk im 


1 Während biefes Aufenthalts in München hatte Bülow am 
21., 23. Sunt und 9. Auguîft den Fliegenden Holländer, am 28., 
30. Juni und 18. Auguft den Triftan dirigirt. Über den äußern 
Verlauf berichtet Bülom gelegentlich einer Freundin: ,,cela a marché 
à ravir, sur des roulettes‘ und er wäre vom Publifum gefeiert 
worden mit einem Enthufiagmus, fo unerwartet, fo „meridional”, 
bag die Gcbote einfaditer Befheidenbeit ihm eigentlich verböten, 
darüber zu fprechen”. 
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Freien. — Den Nachmittag reifte id nur bis Mannheim, 
um mich über die Verhaltnifje dort perjonli zu informiren: 
wahrlich, id babe nur Grund, mir zu gratuliren,-baB aus 
der Gefchichte nicht? geworden ijt. Diele Atmofphire von 
Spießbürgerlichkeit, diefen Bourgeoifieparfüm hätte ich nicht 
vier Wochen ausgebalten, und Die dortigen Juden (dieie 
hauptſächlich haben gegen mich agitirt) haben mit vollem 
Fuge im „Rathe“ geltend gemacht, ich fet zu „ariſtokratiſch“ 
für ihre Stadt. — — 

Meine Abneigung [gegen Warjchau] bat zum Haupt: 
motiv, daß ih — nicht auf meine Koſten fomme; ein neues 
Jahr — ich habe deren nicht viele mehr zu jpendiren — 
wieder ohne materiellen Überfchuß — das geht nicht. Nur 
mit Concertreifen fann ich zu einem bejdjeidenen Weiter- 
capitalifiren gelangen. Die 4000 Rubel in Warſchau 
reichen mir für das dortige Leben nicht aus, da ich meine 
verwünfchte Berühmtheit anftandshalber zu repräfentiren 
habe. Auf Reifen — bin ich eben — Gaft. 


16. An Theodor Raßenberger!. 
München, 2. September 1872. 
GeeBrtefter Herr Ragenberger, 

Sie hätten fil an Niemand Infompetenteren adreffiren 
fönnen als an mich in der Wiener Angelegenheit. Ich 
fenne Wien ja nur aus der Concertiftenvogelperfpeltive 
dreier Beethovenabende, in deren Zwifchenräumen id in 

1 Tp. R., geb. 1840 in Thüringen, fam 1855 zu Lifgt und 
mwurbe ein bevorzugter Schüler. 1863 Künftlerfahrt in Schweiz 
und Belgien. 1865 in Würzburg anfälfig, begann 1868 in Düfiel- 


dorf fein reformatorifches Wirken, mo er bis 1878 verblieb; dann 
wandte er fit nad Wiesbaden, fand dort Anerkennung, ftarb 1879. 
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Peſt, Graz u. ſ. w. Clavier geſpielt habe, und fann Ihnen bei 
vollſtändiger Terrain⸗Unkenntnis nicht einmal einen ſchlechten, 
geſchweige einen guten Rath ertheilen. Meine Anſicht iſt, 
daß man ſich ſeine Stellung ſelbſt durch ſeine Perſönlichkeit 
machen muß, daß es eine Illuſion ift, ſolche fertig vor: 
finden zu fünnen. Dak Sie mit Düffeldorf fo fehr ungue 
frieden, liegt freilich bauptiädlid in dem muſikaliſch ftertlen 
Boden. Ähnliches lift fich allerdings von Wien unter 
allen beutiden Städten am wenigiten behaupten. Wären 
Sie Sunggefelle, fo würde ich Ihnen rathen, zu erperimen- 
tiren — wie die Gace aber mit Ihnen fteht, wäre das 
unverantwortlid. Der tüdtigite und feinfte Clavierfpieler 
und -lehrer in Wien tit Herr Profeffor Julius Epftein — zu 
gleich ein ,galantuomo“. — Derfelbe fennt Sie fider Ihrem 
Rufe und Ihren Leiftungen nach. Id würde unmaßgeblich 
rathen, fic) an ihn zu wenden mit Ihrer Anfrage. 


17. Wiesbaden, 13. September. 

Im Berlaufe eines geftrigen Gefpräches mit Herrn 
Joachim Raff fiel von feiner Seite folgende Äußerung: 

„Welch ein Jammer, daß e8 uns Bier an einem tüchtigen 
Clavierfpieler und Lehrer fehlt! Die Mufilzuftände find 
{o ziemlich vorgefchritten, die Concerte der Kapelle unter 
Herrn Bahn Haben großen Zulauf — jebt ijt man nun 
auf den gejcheidten Einfall gefommen, Herrn Karl Müller: 
Berghaus zum Dirigenten des Kurorchejter® zu ernennen 
(mit 1600 3%). — Da ijt alle Ausficht vorhanden, frifde 
lebendige Aufführungen von Novitäten zu erlangen, die von 
Herrn Jahn mehr als billig vernachläffigt zu werden pflegen. 
Auch für Rammermufit wäre ein vortreffliches Terrain, aber 
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es fehlt an einem Pianiften, der zugleich ein tüchtiger Mu: 
fifer ift. Die Stadt bat 40000 Einwohner, ungerechnet 
die auch im Winter jehr große Zahl fremder feriöfer Kur- 
gäfte (gegen 8000), weldje mit ihren Familien fich hier 
etabliren und natürlich das lebhafte Bebürfnif nad) gutem 
Muſikunterrichte verfpiiren, deffen Nichtbefriedigung ſchmerz— 
lich empfinden. Ein tüdtiger Clavierfpieler könnte fich hier 
fchnell eine ganz brillante Stellung jchaffen.“ 

Ich nannte Raff Hierauf Ihren Ramen — er autori: 
firte mid) dazu, Ihnen feine Anficht mitzutbeilen. Sie 
dürfen ficher auf feine fräftigite moralifche Unterſtützung 
zählen, wenn Ihnen die Idee, ich hier zu etabliren, irgend- 
wie anmutbend erfchiene. So vorfichtig ich im — namentlich 
im unbefugten, d. 5. unverlangten Rathgeben bin — jo fann 
id doch meine Überzeugung nicht unterdrüden, daß ich es 
alg einen entichiedenen Gewinn für Sie anfeben würde, 
wenn Sie fich entichlöffen, jofort Düfjeldorf mit Wiesbaden 
zu vertaufchen. Raff fteht zwar dem eigentlichen Mufiktreiben 
ganz fern, gibt 3. B. nicht mehr eine einzige Lektion — 
gilt aber doch als gewidtigite Autorität und wird von 
Einheimischen wie Fremden confultirt. — — 


18. An Frau £ouife von Welz (München). 
Wiesbaden, den 13. September 1872. 
Verehrtefte Frau, 
hätte ich nicht eben einen längeren Brief an meine Mutter 
ichreiben müflen, jo würde ich Ihnen feinen Anlaß geben, 
fid über Die Flüchtigleit gegenwärtigen Grußes zu beklagen. 
Aber bei 23° im Schatten ijt Papierjchwärzen eine Un: 
ftrengung und etwa gar „geiftreich“ zu jchreiben der Au: 
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muthung an Frl. Gilgen gleichzuftellen, una durch den Vor 
trag einer lebten Beethoven’schen Sonate in Crtafe zu bere 
jeßen. — — 

Sn Baden babe id meine Station über Abficht aus: 
dehnen miiffen: ba war ein Zauberer, dem ich ganz einzige 
Kunftgenüffe zu verdanken gehabt habe. Sie errathen nicht, 
wen ich meine? Johann Strauß, betreffs deffen ich Brahms’ 
febr ernftbaft gemeinten Ausfpruh an mid) vollfommen 
contrafignire: das ift einer meiner wenigen Collegen (ja), 
vor denen ich ungeichmälerte Hochachtung haben Tann. 
Schade, daß „Ede“ nicht zugegen war, alè er mir zu Ehren 
privatim eine Kleine Auswahl feiner neueften und beften 
Stüde (eguptifcher Marſch, Perpetuum mobile u.j.w.) vore 
geftern Vormittag exelutiren ließ. Von dem fann unfer Eins 
was lernen! Sa, verehrte Freundin, das tft ein Diri- 
gentengenie in feinem Kleinen genre, wie Wagner im Sub» 
fimen! Ich bin noch ganz erfüllt davon, Herz und Kopf 
tanzen in mir weiter, wie beraufchte Derwildj- Fragmente, 
Aus Strauß’ Vortragsweiſe tft für die neunte Sinfonie 
wie für Die pathétique zu lernen. Halten Sie diefe Era 
clamation ja nicht für eine paradore Caprice! Mündlich 
erfläre ich Ihnen Das einmal beffer — vor der Hand thut 
mir’3 aber für alle lieben gleich gefinnten Freunde leid, Daf 
fie nicht auch dieſes Genuſſes theilhaftig geworden find. 


19. 22. Sept. 1872. 

Ad, hätten Sie doch die fämmtliden mir (wofür id 
eigentlich höflichſt danken follte) gütigft zugefendeten Briefe 
verlegt, verbrannt oder dgl.! Nichts als zeitraubende, faune 
verderbende Seccaturen! — — 
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Bermuthlich treffe ih am 1. Dft. wieder in München ein 
— aber, daß ich’3 Ihnen nur geftebe, febr ungern — haupt. 
jächlic) aus dem Grunde, weil ich dort wiederum nicht zur 
Rube, d. h. zu ungeftörten Clavierezercitien gelangen merde 
fonnen, die beim Herannahen der Concertjaijon mir mehr 
als je am Herzen liegen miiffen. Meine Finger find er- 
jchredlich fteif — Kraft und Gedächtniß glänzen durch — 
Abwefenbeit. Ba, ja, lachen Sie nur. 

Dod Sie haben’s nicht um mich verdient, daß ich Ihnen 
vorjammere. Und dod, ich kann's nicht unterdrüden, zu 
gefteben, daß ich mich im Vergleich zum italidnijden Auf: 
enthalt in Deutichland in jeder Hinficht miferabel befinde 
und dieß mit jedem Tage peinlider empfinde. 

Hier bin ich wiederum von taufenderlei unerwarteten 
perjönlichen Begegnungen dermaßen bebelligt worden, daß 
jih Auge, Ohr und vor Allem Lunge und Lippen nad) 
Kirchhofsruhe fehnen. 

Ihr Herr Gemahl ift boffentlid von feiner Erkältung 
wieder genefen — Ihrem Herrn Sohne wünjche id Glück 
zu feinem Dirigentendebüt und zum Benedictus (qui abit 
in nomine Dei); Ordheiterleitung, Taftirtednif anlangend, 
empfehle ich ihm dringend, das „Der Orchefterdirigent” 
betitelte Kapitel in Berlioz’ Inftrumentationslebre eifrig 
und gründlich zu ftubiren. Irre ich nicht, fo babe ich's 
ihm neulich aus meiner Bibliothek eingehändigt — irre id 
dagegen, fo möge er fit bas Bud nur von Herrn Eugen 
Spitzweg verabfolgen laffen. 

Lediglich bez. des &/, Takts taugt die franzöfiiche Theorie 
nicht® — da ift die Wagner’iche Manier weit praftijcher, 
bas erfte, dritte, vierte und fechfte Achtel burd die im 
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C-Zatte gebräuchlichen Zeichen anzudeuten: Das zweite und 
fünfte Achtel gibt man mit den gleichen Bewegungen wie 
das erfte und vierte (aljo wie bas erjte und wie Das dritte 
Viertel des 4/, Takt). 

Die Amerifanerin foll zu Buonamici gehen; Sie willen, 
Verehrtefte, baf meine Nerven mir nicht mehr geftatten, 
Slavierunterricht zu geben — der Selbſtverbrennungsprozeß 
würde dadurch gar zu febr bejchleunigt werden. Das wäre 
nun vielleicht weiter fein Schade, ich bin fehr willig es 
zuzugeben — aber ich fann, mag Halt nicht mehr. 

Die amerikanischen Muſikalien vom Halje geichafft zu 
jehen, würde mid mit freubdigftem Dante erfüllen. Iſt's 
vielleicht providentiell — um der Welt ungeahnte horreurs 
zu erfparen, daß man mid) vor fremden Noten niemals 
bat zu eigenen fommen lafjen ? 

Bon Raff ijt eben die vierte Sinfonie Gmoll erfchienen, 
auch in trefflichem vierbändigem Arrangement. Enorm friſch, 
{pontan, geiftvoll, liebenswürdig! Sie werden einen großen 
Genuß daran haben. — — 


20. 25. Sept. 1872. 

Soll ich Ihnen in meiner Weife (oder Nicht-Weife) einen 
Beweis fog. freundfchaftlichen Sutrauens durch eine Bitte 
geben? Präludiren ift meine Sade nist — aljo: Sie 
haben mir zu wiederholten Malen Das gütige Anerbieten 
gemacht, mir bei meiner nächften fporadijden Erjcheinung 
in München in Ihrem Haufe Quartier zu geben. Wollen 
Sie mir’3 möglich machen, diefer Einladung Folge zu lei: 
ften? Eh bien — vermiethen Sie mir ein Zimmer, wobl- 
verftanben, nicht zu fo abjurd wohlfeilen Bedingungen, wie 
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diejen Sommer meiner Mama. Sonft würde id mid) une 
bebaglid fühlen. Wenn Sie einwilligen, fo merde id jehr 
fiebenswürdig fein und dem Signorino Mazurken von Cho 
pin einftubiren, d. h. ihm ein paar folide rhythmijde Let: 
tidndjen geben, Die er von niemand fonft (Buonamici etwa 
ausgenommen) jo „reell” empfangen fonnte. 

Ausficht auf , Bir” oder »four seasonse wirft fo 
niederdrüdend auf mich, daß ich vorgeitern ein fait imper 
tinentes Billet an den Cabinetafetretir gejchrieben babe, 
worin id ungefähr Garantie dafür verlangte, daß der 
Aprilmonat auf Hohenjchwangau nicht Länger als ein 
Semefter dauert, d. b. Anfang Oftober definitiv aufhört. 
Die Maufegeburt des Minifterfrifisberges Hatte mich in 
eine Berjerferwuth gebracht, die Ihren Herru Gemabl nicht 
Divertirt haben würde, troß feiner Nachficht gegen meine 
Paradoralmanie — Pfrebichner Auswärtiges!!! Als ob 
ein Romane fold) jEythiichen Namen je aussprechen oder 
niederfchreiben fonnte. Und welder Strobfopf — id) 
babe mir ihn bei Graf Groppi einmal gründlich) de 
chiffrirt! 

Id reife morgen nad) Baden, wo id im RKurconcert 
Samstag fpielen foll (man bietet 50 Napoleons). Dienstag 
morgen möchte ich in München eintreffen, falla eine befrie- 
Digende Kunde von Diifflipp einläuft. Übrigens, falla man 
Abftand nimmt, fomme ih dod) — id will — Staunen 
Sie! — Concerte (Clavierjoli) für eigene Rechnung in 
München geben, einmal recht eclatant aller alten Scham 
entfagen. Am 8. etwa. Am 10. muß id wieder nad) 


Baden, da Herr Dupreffoir (rien ne vas plus) mid) nod) 
Dans v. Bilow, Briefe. V. 3 
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zu einem eigenen Concerte am 12. invitirt, wo ich ganz 
allein ſtrahlen ſoll und dirigiren und klimpern kann, was 
ih will. — — | 

Was meinen Sie, verehrte Freundin? Bekomme ich 
einen Korb? Seien Sie „conlant” — fonft fommen Sie 
bod) nicht mit mir aus, und es wäre fade wenn wir 
ung brouillirten. 


21. Baden, 28. Sept. 72. 

Ergebenften Dank für die gute Botjchaft, Daf wir d’ac- 
cordo, d’accordissimo, wie die Staliäner jagen, find. 

Hier das gewünfchte Concertprogramm des heutigen 
Abende. Denken Sie id, die guten Leutden Hier fpielen 
meinen March [des Imperiaux] mit Enthufiagmus, fo, daß 
er nad) wags flingt, mit einem Worte, viel beffer als in 
München, ja, ja, Scherz bet Seite. Das ift Joh. Strauß 
au verdanken, der dag bielige Orchefter feit feinem Hierjein 
entwiillnert, entzengert bat. Triftan wird mir eben alg 
für ben 10. beftimmt annoncirt. Dagegen muß id nun 
leider (?) proteftiven, weil man mad) Bier aufgefordert 
bat, baz Schlußeoncert der Saijon in Gemeinschaft mit 
ooh. Strauß am 12. Oftober zu Ddirigiren. Feſtklänge 
von Lijit, Holländervorfpiel von Wagner, Sängers luc 
von mir u..w. 

Louis XIV? muß fil) diegmal nad mir richten, um fo 
mehr, alg Strauß den Triftan hören möchte und nicht 
früher loskommen fann. 

Dies »entre nous«. Sd fomme am 1. Oftober Dienz- 
tag früh an und gehe am 10. hierher zurück. Den 5. gebe 
ich ein Concert in München — Muſeumsſaal — höchſt 
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einjeitig klaſſiſch. Signorino Ede möge fich befleißigen 
IE von 3 qu unterfcheiden! Daß ihm der Barbier 
behagt, freut mich für ihn. Die befte rein italiänifche Oper 
nach dem Barbier Heißt Don Pasquale. Übrigens dente id 
mir die Münchener Aufführung fehr griand)au(r)lid). Ent: 
fduldigen Sie — zum Bundertften Male — meine Manier 
au Schreiben. Wiillner jchreibt ficher polizeigemäßer. 


22. Wien, 6. Rov. 72, Grand Hôtel. 
Verehrte Frau, liebenswürdigfte Freundin! 

Zaufend Dank Ihre gütige Bitte, ja nicht zu ant: 
worten, fünnte mid) zur Oppofition reizen — aber ein 
Schuft gibt mehr als er bat. Ich bin um fo fchreibfauler, 
als ich jpielfleißig jein muß — denn Bier bat man das 
Recht und die Pflicht, befonders gut zu mufiziren. 

Schlechte, ſchlechte Gefchäfte bisher! Möglicherweiſe 
wird’3 beffer, aber ich fünnte ſchon recht melancholiſch wer- 
den, wenn Stadt und Leben (Nahrung, Betten) mir nicht 
jo ungeheuer behagten. Wie materiell, werden Sie jagen! 
Jawohl — allein, wenn id) gute Betten habe, brauche ich 
zwei Stunden Schlaf weniger. Den Reft erfahren Sie 
bei Molefchott (Turin). 

Hier einige Recenfionen Heiner Blätter (die großen 
laffen immer etwas warten) zur Rache für dag elende 
Schnitel aus der Abendzeitung, bas Sie die mir unerflär- 
liche Malice Batten, mir „zuzufügen“. Bitte, bitte, nicht 
wieder! Sie glauben nicht, welchen Efel mir die bayrifche 
Preſſe, die wirklich viel an mir gefiindigt, einflöüßt! — — 

3% 
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_ 23. Wien, den 13. Nov. 1872. 

— — Beſten, fMonften Dank für Ihre Briefe — fenden 
Sie mir aber um Gottesmillen weder Mufifzettungen nod 
Briefe nad. Die „geichäftlich”" ausfebenden Zuſchriften 
find — Bettelbriefe — ich merde nur von Leuten ange: 
fdrieben, Die was haben wollen. 

Molefdott, fehr berühmter Phyfiolog, vor 10 Jahren 
alg Brofefjor nah Turin berufen. Sein „Kreislauf des 
Lebens" und über „Nahrungsftoffe” find weltberühmt und 
mit Recht. Cs wundert mich, daß Shr Herr Gemabl nicht 
nähere Auskunft geben gekonnt oder gewollt. 

Canzonare heißt verjpotten, aber nicht alla tedesca, 
jonbern mit Grazie. — Ich habe mir bei dem Intermezzo! 
gedacht, daß Donna Elvira den umgefehrten Don Juan 
mit den Fuffpiben (mit denen fie ihm Éleine Schläge auf 
Die Achſeln gibt) ausladt. Voilà bas Programm. 

Mit Böjendorfer’3 Flügeln fehr zufrieden, ftudire febr 
viel, Babe es aud) nöthig — proteftiren Sie nidt — Das 
muß ich beffer wilfen — denn hier darf id nicht den gee 
ringiten Zerjtreuungsacceß haben. Befinden vortrefflid — 
Gejchäfte fortwährend ſchlecht — aud) in Graz neulich nur 
250 fl. netto. Muß mid allo febr, febr anftrengen, um 
mein Penfum (5000 #. pr. E. vor Weihnachten) zu abjol- 
viren. — — 

Wie geht’3 Frl. Adele Spibeder? Unterfuchungscom- 
miffion hat mich riefig gefreut. 

Sehr glüdlich, daß Ede hart trommelt (ben weichen 
Anſchlag dürfen, können Sie jebt nicht verlangen — er 


1 In Biilom’s „U Carnevale di Milano“. 
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bat dazu nicht die Claftizitàtsfraft, ja Kraft, fi burd 
Übung expropriiren zu können) und Shr Herr Gemahl nicht 
mehr buftet. 

Ihre ungemeine Liebensmiirdigleit macht mic) — fred. 
Dürfte id Sie um ein paar „Freundſchafts“ dienſte er: 
juchen burd Vermittlung. Ich babe ein Baar Halbftiefeln 
bei Ihnen gelafjen, Die ich nicht trage, weil fie feine Ab: 
läge haben. Vielleicht macht mir deren Herr Wetterer. C3 
ift eine Schwäche von mir (eine), nicht gar zu zwerghaft 
erfcheinen zu wollen. — — 

Prächtiger gefunder Auffab von Wagner im Cegten 
srigich über den terminus „Mufifdrama” — empfehle ihn 
dem Herm Sohn zu bejonderer Beherzigung. — Der Miß— 
brauch, ben unjre fortichreitend fi verjüdelnde und ver: 
fretinifivende Nation von ihrer Sprache macht, ift wirklich 
granzento8. Dazu Die Leitungen! Gottlob, daß Sie 
wenigitens die Allgemeine Îtatt der Abendzeitung jebt lefen. 
A dur-Rondo von Chopin mir nicht enorm fympathijd), 
doch auch der Erinnerung im Augenblid nicht febr gegen- 
wärtig. 

Der Himmel bejcheere Ihnen baldgnädigft einen Bed: 
ftein! Majeſtät bat mir einen relativ recht „wohlfeilen“ 
Brillantring zum Andenken gefchidt! 1 


168 wire unbillig, hier nicht zu erwähnen, daß der König 
burd feinen Kabinetsjecretär Bülow fragen ließ, welche Compens 
fation man ihm für feine Opernbdireftion anbieten dürfte. Hierauf 
erwiderte Bülow: ,S. Mt. molle geruben, den Großherzog von 
Baden zur näditen Triftanaufführung einzuladen”; al8 e$ damit, 
wie es fcheint, Schwierigkeiten hatte, gab er den Befdeid: „Ich 
muß bedauern, der Aufforderung, meinerfeit8 eine &egengefälligfeit 
für meine Leiftungen beftimmen zu follen, in feiner andren Weife 
entipredjen zu fonnen”. , 


— 38 — 


Betten — Plural — ja, Oberbett, Unterbett, Ded- 
bett u.f.w. Wenn der Körper gut ruht, jo ruht er ſich 
Schneller aus. Dualität — nie Quantität. 

— — Triftan in Berlin — ich dirigiren — weiß nichts 
davon. Tannhäuſer in Bologna durchgefallen — hab’3 vor: 
ausgefeben, hatte Lucca dringend zum Rienzi gerathen. — — 
Dag Sie heute mufifalijd) letdvoll, morgen frendvoll find, 
beweift nur, daß Sie jehr mufifalifch find. Alſo triften, 
beruhigen Sie fit. In danfbarer Verehrung [u.f.w.] 


24. Peft, 21. Nov. 72. 

Alfo, wie ich's vermuthet, hier fpridjt man weit weniger 
von der Cholera, als in den auswärtigen Blättern (Die 
Sournaliften wollen aud) {eben — je n’en vois pas la 
nécessité pflegte Talleyrand zu jagen) und Sie Fünnen 
wirklich allerlei Befleres thun, gnädige Frau und verehrte 
Freundin, als fic) um meinetwillen Sorge machen. 

Sie beflagen fic) wegen Dangel an Programmen! Voilà. 
Erſte Soirée geftern Abend war gut bejucht (etwas viel 
Orientalismus) und ging glüdlich ab — nur platte Freund 
Singer bei Schubert die Quinte — demnad) Bwangspaufe 
und Wiederbeginn des Mittelfape3. 

Kennen Sie das Edur-Triv von Mozart? Es ijt dod 
allerliebit. 

Mein letztes Wiener Concert weihte einen neuen Saal 
[Bofendorfer] ein, der fich über alles Erwarten akuſtiſch fo 
glänzend bewährt Hat, wie optijd. Um 10 Uhr endete eg, 
um 3/11 foupirte ich bereits auf dem Nordbahnhof. Der: 
gleichen Hegereten durchichütteln bas Blut wohlthätiger als 
bayrijd) Bier. 
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Scönen Dank für mutbiges ,, Wiederfdjreiben”. Sd) 
lefe Ihre zierliche Handjchrift gern und glaube, Sie jpre- 
chen zu hören, denn Sie jchreiben fo natürlich wie eine 
Stalidnerin, was ein foloffales Lob fein fol. — — 

Abbe Lifzt fer wohl auf, guter Laune und voll feiner 
alten einzigen Liebenswürdigkeit. Cr Logirt dem Hotel 
gegenüber, weßhalb ich dasfelbe gewählt habe!, Das übri- 
gen3 ausgezeichnet dirigirt ift, weit comfortabler als Jahres: 
zeiten. Die Ihrigen find, wie Sie felbit, aljo wohl? Freut 
mid) jeher — allieitige herzliche Grüße und machen Sie 
nicht zu viel Schlechte Mufil. „Papa“ hat jehr Recht, gegen 
das Intermezzo guerriero zu proteftiren. Deine ganze 
Cäſarmuſik wird übrigens ndchfte Woche hier im National: 
theater unter Richter'3 Direftion exefutirt; id fann mid 
leider nicht an dem mir neuen Schauspiel, mich dabei nicht 
wie in München ausgeziicht zu feben, betheiligen — finte: 
malen und alledieweilen am felben Abend 27. mein erftes 
Concert in Lemberg ftattfindet. 

Der Allmächtige, falla er disponirt wäre, aud als 
Allgütiger zu dilettiren, rühre bald bas Herz meines Freun— 
des, des unzuverläffigen Bechſtein, und befcheere Ihnen auf 
dem Um-Spig-Wege den gewünschten Fittich, der Ihnen Er: 
Löfung jchaffe vom umjoliden Biberbau und feinen ftrifen: 
den Hämmern! 


1 Un die Mutter jchreibt Bülow am 25. November: „Wir fpeiften 
in der Regel zufammen. Unfere Genoffen dabet waren febr ans 
jtändige Leute: der junge Graf Apponyi, Deputirter, Baron Auguzs, 
Edmund v. Mihalovich, Mufifer, der'8 nicht nöthig hat. Die großen 
SGoupers, bei denen Erzbifhof von Haynald und Stadtpfarrer 
Schmwendner den erften Sängerinnen zur Seite faßen, find mir 
diesmal unberufen recht wohl befommen.” Bei einem Bankett am 
23. Oftober fprad) Erzbiſchof Haynald „einen hochpoetifchen Toaſt auf 
die Dioskuren Lifat und Bülow’, wie damalige Zeitungen berichten, 
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25. Coblenz, 11. Dec. 

— — Laune im Ganzen gut, Geſundheit desgleichen 
— bin ich einmal unwohl, ſo kurire ich mich mit Thee 
und frühzeitigem Schlafengehen. Vor allem bekömmt mir 
die Anwendung kalten Waſchens des Morgens, die ich die 
Courage gehabt, jetzt wieder einzuführen. | 


Mainz, 12. Dec. 

Sn der Eile der Abreije fonnten die geftrigen Zeilen 
nicht mehr expebirt werden. Jetzt — fann id dafür nod 
ein neues Programm und einen fchönen guten Morgen 
beifügen. It bas Wetter bei Ihnen aud) fo Herrlich? 
Was gibt es Neues? In welches neue Stadium ift die 
Gefchidjte vom Ringe und den drei Juwelieren getreten? 
Hoffentlich gerirt fi) Freund Spigweg alè urweiſer Nathan! 

Telegramm: Rußland macht große Anftrengungen, mid 
für die Weihnachtstage in Wiesbaden zu interniren. Im— 
ponirender Widerftand von Seiten des Angegriffenen. 

Schreiben Sie mir gelegentlich eine Zeile, verehrte 
Freundin! 


Stutt — fehen Sie, jo zerftreut bin ih — 
26. Straßburg, den 17. Dec. 72. 
Verehrte Frau „Plagegeiſt“, 

Da Sie des Öfteren fchon fo „gezeichnet“, bin ich ge 
nöthigt, höflicherweife Sie fo zu tituliren. Ich bin guter 
Laune heute — feit Mannheim werden die Concerte beffer, 
bas heutige hier wahricheinlich bas Defte der ganzen Sabres- 
Ichlußtournee. Stadt doch febr, fehr intereffant — fürchte 
nur, Daß bet der zunehmenden Germanifirung der Iebte 
Reit von fränkiſchem Comfort au diable geht. Dente viel 
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an Ihren Herrn Gemabl und feine den meinigen vermuth- 
lid) homogenen Eindrüde und Empfindungen. Schönen 
Dank für die intereffanten Grillparzer-Citate. — — 

Wie gern fame ich wieder in bas heimliche, gaftlide, 
jest aud fo elegant gewordene Obdad) neben der feligen 
heiligen Adele! 

Sie haben dod) Feine Angjt, daß id ein Opfer ruffifcher 
Familiendiplomatie werden könnte? ©, Sie kennen mid) 
nod) nicht, verehrte Frau Doktorin. Kein Pianift ift fo 
variationenjpielfeft als id) — ich babe in meinem Leben, 
trot Der angebornen Pedanterie und Pefanterie, ſchon mehr: 
fad) mit Glüd den Wal gefptelt, den ich auch darum 
sticht effe. 


27. Un Hans von Bronfart (Hannover). 
Szernowiß, ult. November 1872. 
Verehrter Freund, 

Aus der Bulowina hat Dir wohl nod) feiner je gejchrie- 
ben? Heut’ erlebjt Du es. 

Schönen Dank für gütige Aufnahme der Dedication und 
Sympathie mit dem Funerale!! 

Dein Concert ift vom Gewandhaus acceptirt worden. 
Sch fpiele es Mitte Februar, fann aber den Tag nod nicht 
beftimmen. Möchte es fo einrichten, daß ich dann „über: 
morgen” —i. e. ben Schabbes drauf bei Dir Spiele. Liebfter, 
Giitigfter — verzeihe mir, wenn ich Deine Gaftfreundichaft 
diesmal nicht acceptiren fann. Ich werde Nachts anfommen, 
Nachts abreijen — Du bift nicht garçon — der Gebante, 


1 Das lette der ,, Bier Charakterftiide”, Op. 23, für großes Or: 
heiter von Bülow. 1872, Leipzig. Seit. 
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Dich nicht zum Eingeftändniß bringen zu fonnen, daß ich 
Dich geniren werde, macht mich jchon im Voraus ungeheuer 
nervöd. — — 

Lifzt willft Du und Chopin und Schumann alè a) b) c) 
in einer Nummer? Das wird fdwer gehen. Weißt Du, 
id) bin eigentlich fein Vagatellenfpieler, fondern mehr auf 
jog. pièces de résistance dreffirt. Aber wie wäre es 3. B. 
ftatt Henjelt’3 Concert Liſzt's Es dur-Concert zu fpielen — 
dann als Nr. 3 (chrom. Fantafie bleibt als 2) a) Chopin: 
Berceufe Op. 57 (oder Barcarole Op. 60?), b) Schumann: 
Zwei Novelletten aus Op. 21. 

Lieber wäre mir: entweder Schumann's Faſchingsſchwank, 
Op. 26 (20 Min.) oder Chopin’s Concertallegro Op. 46 
(12 Min.), doch id gebe Dir carte blanche. 

Nun fomme ich mit einer großen, großen, dringenden 
Bitte. Ich Habe eine jehr deutliche falligraphifche Copie 
Deines Concertes, in der aber mancherlei entichieben Un: 
richtiges, viel Ungewiffes, bas nur der Autor endgültig zu 
corrigiren vermag, fic) eingejchlichen bat. Es fehlt mir 
nicht Sowohl an Zeit (obwohl dies auch jehr auffallend), 
alg an Muth, gründlich zu revidiren, fo daß 3. B. die 
Partitur einem Verleger überantwortet werden finnte. 

Erlaube mir, Dir aus München, wo ich am 4. December 
ducchpaffire, die belagte Copie zu fenden, damit Du fie, 
Did rother Tinte bedienend, genau, quasi ftidjbereit durch- 
feben fannft. Ich fann Dir aber nur bis zum 15. Decem- 
ber Beit geben: in den Weihnachtsftrifetagen muß ich Dein 
Concert in Kopf und Finger bringen, ba ich jelbiges wo» 
möglich fchon im Samar in Holland und Belgien produ: 
ziren fann. 
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Bitte, lieber Freund, laß mich nidjt im Stich! Ferner 
— corrigire mir ohne Noth nichts Neues in die Inftru: 
mentirung hinein, fintemalen Orchefterftimmen bereits aus: 
gefdrieben find. Sende mir Deine namentlich betreffs 
Ligaturen genau corrigirte Partitur ſpäteſtens bis zum 15. 
an Mufilalienhandlung I. Aibl u. Co. in Münden! Ba? 
Weiter — meine Lrioafjociation mit Singer und Coßmann 
(namentlich lebterer Spielt wirklich außergewöhnlich fon) 
Bat fic) in Peft 20., 23., 25. bd. M. fo gut bewährt, daß 
wir am 10. März in Wien und Umgebung trifoliren 
wollen. 

Lak uns Dein Trio fauber copiren — arbeite meinet- 
wegen (a capriccio) Einiges hinein oder hinaus und übergib 
mir das Werk im Februar. Dein Trio foll das Geichid 
des Concert3 theilen. 

Gratis weggeben? Quod non. Du verfteigit Dich nur 
bid zu 20 Frd'or — fagen wir 30, wenn der Verleger e3 
in Partitur ebitt. YProteftire mir gefälligft nichts in 
meine Projelte hinein — bin testardo wie ein italiinifcber 
Maulefel: habe mir's in den Kopf gefebt, Diefe beiden 
famofen Werke dem Publifum zu oftroyiren und einem Vers 
leger zu imponiren! Der Teufel! Du madit den Mufifern 
in jedem Falle ein Sefchenf damit. —- — 

Meine Gejundheit ijt recht erträglih. Energie wädjlt, 
bat'3 auch nöthig. — — 

Dod es Ichlägt eben 6 Uhr. Um 7 ift Hier mein 
Concert. Nachts 312 muß ich nach Lemberg zurüdfahren, 
um dem Wilhelmy'ſchen Concert dafelbft zuhören zu können. 
Entjchuldige bas Reifebabit diefer Zeilen — beherzige freund» 
ſchaftlichſt den Inhalt! 


—+ 44 — 


28. (Freiburg, 18. Dec. 72.) 

— — In Holland ift leider nichts Ordentliches zu Stande 
gefommen — mit Ausnahme von Amfterdam — hoffentlich 
wird’3 da möglich fein, wenn nämlich die Probe nicht über's 
Knie gebrochen wird, mit Deinem Fismoll zu debütiren. 

Sedenfall® bringe ich für Leipzig alle Deine neuen 
Anderungen in den Stimmen in gute Ordnung. Begreife 
nicht Deine Beforgniß, wiefo Durchführungstheil des erften 
Satzes Anſtoß erregen fünnte! 

Nun — offen, ich bitte, — paßt. Dir der 1. Febr. mit 
meiner Mitwirkung in Hannover nicht mehr gut? Sb 
hatte, al3 Du mir vollfommene Freiheit gewährteft, diefen 
Tag gewählt, um Gelegenheit zu haben, bor meinem Leip- 
ziger Auftreten (am 6.) Dir nod) Dein Concert im Zimmer 
vorzufpielen und meine Ausführung Deiner Kritik zu „unter: 
breiten“. Habe die Güte, Dich zu äußern, ob Dir der 15. 
beffer convenirte ala der erfte — id) fann mich nod) da: 
nach richten. 

Geftern mußte ich in Straßburg Häufig an Deine mir 
in München ausgefprodjene Idee denfen, dort etwas Fri: 
fes, Selbjtändiges zu gründen. Dente Dir — ich habe 
ein überaus intelligentes Publikum gefunden — auch jehr 
viele fchmollende Alsaciens waren im Saale — die Ein: 
nahme war überrajchend glänzend. 

Wahrhaftig, wenn Du dort die Sntendanz übernähmſt, 
ich folgte Dir als Kapellmeifter recht gern dahin nad) !. 

Das Trio wird gefpielt. Freut mich, daß Du, wenn 
auch etwas jpät, zu der Einficht gelangft, daß Du — in 


1 „Erited rein-deutfdhes Mufiziren im Elfaß” bemerkte Bülow 
auf dem beigelegten Programm. 
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einem der anſtändigſten Diſtrikte von Arkadien geboren biſt. 
Haſt Du denn gar keine Zeit, wieder einmal produktiv zu 
werden! — — 


29. Wiesbaden, 25. Dee. 72. 

An Deinem Concert habe ich heute ſchon drei Stunden 
exerzirt, und zwar mit dem Finale angefangen. — — Ich habe 
acht Tage Muße dazu und nebſt hübſcher Wohnung und 
gutem Flügel behagliche Ruhe an dieſem Orte. Nb.: ich 
werde bez. Deines Werkes in Amſterdam debütiren, wo ich 
am 4. und 6. Solo ſpiele, ſpäter aber nach Rückkehr von 
Belgien mit Orcheſter. Aus diverſen Gründen: einmal, weil 
ich Dein Concert möglichſt oft ſpielen will, ferner, weil es 
mit doch gefährlich wäre, in Leipzig damit aufzutreten, be: 
vor ich einen lebendigen Eindrud der Gefamtwirtung em- 
pfangen. Sn L. muß ich den Dirigenten jchon mit Sicher: 
Beit vom Flügel aus birigiren finnen. — — 

Du geftatteft wohl, daß id) die den freien Vortrag der 
Cantilene (erfter Teil des erften Sabes Adur im 9. und 


10. Zafte) beengende Mitwirkung der Flite ftreiche? 
e ; 






30. Un Frits Hartvigfon. 


Wiesbaden, am vorlebten (Hazard) Spieltage 
[30. Dec. 72]. 


Liebenswiirdigfter aller Schuldentilger! 
„Es gibt eine Vorjehung”, fagt Frl. Lietjens im Fidelio 
englifd) oder italidnifd) — bas weiß id nicht — allein 
wunderbar ijt e8, daß ich an demfelben Orte mein Ihnen 
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vor einem Quartale vorgeſtrecktes Kapital mit Zinſeszinſen 
zurückerhalten muß. Great is the Lord, the God Abra- 
ham's, Isaac’s and James's! Sa Zinſeszinſen. Wie gut, 
daß ich ſtatt auf die Dachauer Bank mit meinen Gulden 
zu ſteigen, dieſelben bei Ihnen angelegt. Sie zahlen ebenſo 
hohe Intereſſen und Nb. — bemerkenswerther Unterſchied — 
Sie erſtatten auch das Capital wieder, welche Bagatelle 
bei Frl. Spitzeder (wird nächſtens als „fromme Adele“ von 
W. Buſch illuſtrirt werden) nicht Uſance war. So — 
dieſen Wortſchwall nur darum, um Ihnen zu zeigen, daß 
ich nicht den geringſten Zweifel hege, 91/, Pfund Gewicht in 
Ihrer Erinnerung gewogen zu haben. Allein — Alles hat ſeine 
Schattenſeite — dieſe unerwartete Sendung erweckt in mei— 
nem Spielmuskel allerlei Frühlingsregungen — Gott gebe, 
daß ich mit demfelben Hier nicht Gleiches erlebe, wie Sie 
mit Ihrem Tanzmusfel. Weiter — ſchönen Danf für une 
verdiente Mazurfafreundlichkeit. Bravo! Ihr Wohlthätig- 
feitgaft verbunden mit Wohlklangthätigfeit nimmt fi) febr 
»signorile aus. Hoffentlich erblüht Ihnen nicht daraus die 
Frucht, mit Charitéconcertaufforderungen felber inondirt 
zu werden. 

Wir haben Hier viel von Ihnen mit Raff gefproden, 
der feine für Sie beftimmten Variationen fertig hat. Don: 
nerwetter — Sie werden jchön überrajcht fein von der 
Driginalität dieſes Opus [179]: lang ift’3, aber für Sie 
nicht ſchwer, übrigens burd und durch intereffant, contra: 
punttlich wie claviereffeftlich. Wollen mal fehen, wer's von 
uns beiden guerft öffentlich risfirt! Haben Sie feine 
Angft — vor März komme ich nicht zum Studium Des: 
jelben. Habe mich Bier auf acht Tage Bingefebt, um ruhig 
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(hermetifch eingefchloffen gegen neun Stunden täglich pau: 
fend) ererziren zu fünnen, was mir in München die vielen 
Freunde nicht erlaubt haben würden. — — 

Bon Frau v. Mouthanoff, die aber nicht? von fich Hören 
läßt, hängt es jebt ab (eigentlich von ihrem Mann), ob 
ih nad Dftern London bejude oder in Warſchau Fapell- 
meiftre. — — Schönen Dank einjtweilen für Ihre Bes 
mübungen an der Themfe mich dort zu „verfündigen”. — — 


31. Un Frau Jeffte Lauffot. 
Wiesbaden, 25. December 1872. 
Berehrtefte Maeftrona, sempre maestrona 
obgl. «È xeguße Caduecotow! 

Geftern fdjon wollte ich Ihnen jchreiben — da war 
mir gerade „entiprechend“ dazu zu Muthe, denn das begreifen 
Sie wohl, daß ich nad drei mit Ihnen und den Yhrigen 
zulammen verlebten Weihnadhtsfeften am vierten um fo feb: 
Bafter an Sie dachte, je ferner wir ung jebt räumlich find 
— aber e3 famen Störungen, und nun fam bei Raff's, 
mit denen ich den Heiligen Abend zubrachte, Ihr liebens- 
würdiger Drabtgrug an, heute morgen aud noch hr 
ditto Brief, und nun wird’3 mir viel fchwerer, Ihnen 
zu Schreiben, weil ich Ihnen gar fo viel zu banfen habe 
und — furioferweife — e8 mir vorfommt, wenn ich von 
Ihnen Nachricht erhalte, ala Habe ich Ihnen felbît {con 
darauf geantwortet, fo lebendig, fo verfehrstaufchtäufchend 
jchreiben Sie! 

Daß Mufterbaby wohlauf, freut mich innigft. Für 
Roffino dagegen babe ich gerade fo viel Theilnahme als er 
für mich, d. h. fo weit er Urfater ift; nur in feiner Qualität 
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als Ihr Möbel und für die gute Bedienung durch Köchin) 
Aſſunta wichtig, intereſſirt er mich noch. | 

Volpe frünfelt Hoffentlich nicht mehr — ich babe lange 
nichts mehr von ihm gelefen und fehne mich fehr nad) 
Etwas. Ad, wieviel jchöne neue Anekdoten hätte ich für 
ihn im Gedächtnißfade, Anekdoten, von denen leider feine 
family-edition möglich tit, es fet denn — von jenem 
Sadfen, der Herrn Mayer fragt, ob er fid mit einem 
weichen oder harten Ei fdreibe. Zio Mercurio ift, wie 
iibrigen3 Dieler Brief mit feinem scucito zeigt, più che 
mai Mercurio — vom 5. December bis 21. bat er 14 Con: 
certe gegeben, einige recht fchlechte, andere fehr gute, na: 
mentlih in Straßburg (1700 fr. brutto), wo er den feltenen 
Triumph gehabt bat, zum erften Male feit 1870 die Hälfte 
deg Saales von Frangojen occupirt zu jehen, die fehr 
warm zuhörten und applaudirten. — — 

Am Donnerstag gab ich in Baden-Baden auf Pohl's, der 
Samftag mit feiner fehr netten Nichte Hochzeit gehalten bat, 
Beranlaffung eine gut bejuchte Soirée, reifte nod in der 
Nacht ab, frübitidte um neun Uhr mit Mafetti’3 in Zürich, 
jpielte Tags darauf in Bern, wo id) anderen Morgens 
um 5 Uhr aufftand, um Sonntags Giulia in der Meſſe node 
mal tiberrajdjen zu fünnen. Montag — vorgeftern früh 
war ich bereits bier — habe zwei hübjche Zimmer, einen 
jehr guten Flügel und Rube, acht Tage lang ein neues 
ſchönes Clavierconcert von Hans vd. Bronfart einzuftudiren, 
was id) zunächſt in Amfterdam fpielen werde und am 
6. Februar in Leipzig. 

Wie gefällt Ihnen alles dies? Gut? Nicht wahr? 
A proposito, 100000 fres. hätte ich jet — das nächte 
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Quartal muß nod 20000 eintragen. Dann find die 
brüdenbiten debiti del passato getilgt, und ich darf ein 
bißchen an mid) felber denfen. 

Haben Sie Dav. Strauß’ , Voltaire” gelefen? Vortrag 
wird Sie febr, jehr unterhalten. „Alter und neuer Glauben“, 
dag fehr en vogue, halte ich mir Dagegen vom Leibe, „genau 
befehen, find'3 Pfaffen gegen Pfaffen“. Wenn, dann Tieber 
die alten real, al8 die neuen mock. Sehr intereffant ferner 
ein Gedicht in Heine’fcher Manier voll bedeutender Schön- 
heiten: „Der neue Tannbüufer", in Wien erfchienen — ano» 
nym — 6. Wuflage bereits. Legouvé „Deux Reines” nicht 
übel. Sende Ihnen nächſtens etwas febr Schönes — wenn 
Sie aber gerade bei Aftratellalaune find, werden's gar 
nicht aus dem Sournalbefte herausfinden — doch Reinecke 
wird’s nicht entgehen. Von Muſik recommandabel: Brahınz’ 
Zriumphlied, auch fein altes Clavierconcert Dmoll — war 
für mid) eben noch neu. 

Dank und Mitfreude bez. der buone nuove von den 
Sfolarinen. 


32. Wiesbaden, 1. Januar 1873. 
Charmantefte Maeftrona, 

Nein — das war zu ſchön — faum war mein tele 
graphifcher Morgengruß erpedirt — fo fommen die reizenden 
Karten, die mich wahrhaft kaiſerlich amüfirt haben. Da muß 
ich, fo ſchwer es ift, Tinte zu vergießen, gleich ſchönſtens 
danfen. Brava, bravi, brave! Sit Ihnen Allen gelungen 
— hätten mich lachen hören follen! 

Ih Faulpelz hatte was Ähnliches zur Überrafchung 


für's Cascineneckhaus feit lange im Koffer, fann aber feine 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 4 
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Packete machen, ſcheue die poſtalen Weitläufigkeiten wie — 
nun was denn gleich? Alſo ſpäter mit dem Effektſtückchen. 
Habe auch zu danken für die nachſichtige Aufnahme 
meiner letteraccie — es iſt eigentlich eine Schande, wenn 
man, wie ich, Schlafrock und Pantoffeln perhorrescirt, als 
Briefſchreiber ſo das Gegentheil zu erſcheinen. 

Ach, wie ſehne ich mich nach Florenz, aber il faut 
battre le frère pendant qu'il est chauve. Alſo luſtig 
weiter concertirt. Wenn aus Warjchau übrigens nad) Oftern 
nicht® wird, fo gehe ich Doch nach Nibelheim — dak ich da 
nicht finger bleiben würde, dafür dürften Ihre Landsleute 
ſchon forgen, die pick-reputations. Alfo — im wunderjchönen 
Monat fehen Sie mich dod) vielleicht bei Ihnen anflopfen und 
Sie abholen zum Chriftus in Weimar. Kame Volpone mit? 

Sehr Schön, daß id alfo in den Vefik eines Wiener 
Ausftellungsartifels gefommen bin! Aber ich möchte damit 
renommiren! Frullini muß im Katalog anmerken Iafjen, 
bak das Möbel! Querchen gehört! 

Haben Sie denn neulich meine Frankfurter Komödie? 
erfahren? Beiliegendes Blatt gibt fie entftellt — ich war 
ungemein höflich, Hatte auch eigentlid) als Redner nod) 
größeren Succeß wie alg Spieler und gerieth auf Beruf 
verfeblung3fcrunpel! — — 


33. Antwerpen, 13. Januar 1873. 
Sch möchte Ihnen gern im erften Monate des neuen 
Sabres jchreiben — fomme aber nicht dazu, namentlid) 


1 Eine flinjtlerijd) gefchnitte Kleine Bibliothek, Abſchiedsgeſchenk 
bon Wlorentiner Damen. 
2 Nicht zu ermitteln. 


nicht in Brüffel, wo man vor 2 Uhr Nachts nicht in’s Bett 
fommt. Neulich hätte ich’3 beinahe gethan — aber war's 
nicht eine beffere Idee, Ihnen ben traité dinstrumentation 
von Gevdert zu fenden, der ebenfo tüchtig.charmant ift wie 
fein Autor? 

Hier in Antwerpen ift aber fo jchlechtes Wetter, daß 
id meine alte Abficht ausführen fann. Wäre es fin, ich 
hätte mich nicht enthalten können, meines Neffen vornehmere 
Anverwandten brüllen zu hören. Außerdem habe ich das 
Bedürfnik, wenn Sie mitfatisfaftionsfabig find, Ihnen mit: 
zutbeilen, daß ich geftern im Concert populaire in Brüſſel 
(im ausverkauften großen Theater) einen noch folofjaleren 
Succef gehabt habe, als e3 die bereits überrafchend warme 
Aufnahme in der öffentlichen Generalprobe Tags vorher 
erwarten ließ. ch fchiefe Ihnen nebft dem Programme 
die nadte Thatfache vom Echo du Parlement conftatirt. 
Sa, verehrtefte Maeftrona, es geht hölliih vorwärts mit 
mir. — — Denfen Sie fi, in Briiffel bin ich wieder 
einmal recht gallophil geworden! Weiß wohl, daß das 
ganze Land eine contrefaçon ift — allein, man applaus 
dirt in febr correftem Franzöſiſch! Vive Napoléon IV! 
Mit Ausnahme des Journal des Debats und der republi- 
fanijden Schmußblätter ift die Parifer Preffe ziemlich an: 
ftändig gemefen in den Durd den immerhin jchmerzlichen 
Todesfall vom 9. veranlaßten Crpeftorationen! Sagen Sie 
Volpe, Gaulois, Paris-Journal und felbjt Figaro feien 
für unferein3 fehr lesbar geworden, namentlid) waz die 
premiers-Paris anlange. 

Sehr gutes Orehefter hier. Im Briiffel ließ felbiges 
eher zu wünfchen übrig, wiewohl Vieurtemp3 als Dirigent 
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feuriger war, als id) mir gedacht. Sehr charmant bat jid) 
College Braffin benommen, ein Wagner-Lijstianer reinften 
Waffers. Überhaupt — angenehme Erfahrungen überwiegen 
gegentbeilige und ermuthigen „Waterlandslofigkeit“. Die 
ſchönen Bechftein’schen Flügel unterftügen mich gewaltig. 

Causeur von Gottes Gnaden bin ich einmal nidt — 
bd. D. meine abrupte Plauberei bat eben nichts Reizende3 für 
Sie, will mid) diinfen. Nehmen Sie alfo vorlieb. 


34. Un Hans von Bronfart. 
Nürnberg, 25. Januar 1873. 
Liebfter, verehrtefter Freund! 

Miferfolg Deines Concertes in Amjterdam? Wo dentit 
Du bin? Der Erfolg entiprad nicht meinen Wünſchen — — 
übertraf aber infofern meine Erwartungen, als Des urreaf: 
tionären Verhulft miferables Tirigiren mich ein Quafifiasfo 
(d’estime) vorausfeben ließ. Das Werk hat gefallen, und 
einer ftarfen Minorität fogar ganz exrtraordinär gefallen. 
In Leipzig Hoffe ih Dir's ficher zu einer würdigeren Auf: 
führung zu bringen — Reinede hat ja nicht? gegen Dich, 
und id habe ibn burd Überfendung der Partitur bereits 
in den Stand gefebt, fich gebübrlid zu vrientiren, event. 
vorzuprobiren. Iſt's denn abfolut unmöglich für Did, 
eine Dienftreife zum 6. Februar dahin zu machen? Thu's dod)! 
Dabingegen — habe ich Dir einen meinen Wünfchen vollftän- 
dig entiprechenden Erfolg Deines Schönen G moll-Triog gejtern 
Abend in München zu melden. Wir haben drei ordentliche 
Proben davon gehalten — Singer und Cofimann haben 
gefpielt, als ob die Scene Weimar im vorvorigen Jahrzehnt 
getvefen wäre. Seder Sat ijt ftar® applaudirt worden 
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und zwar hat ſich der Beifall fortwährend geſteigert, der 
mit einem in München nicht alltäglichen Hervorruf der 
„Exequenten“, wie man in Wien ſagt, endete. 

Sage — wär's nicht möglich, daß ich Dir das Trio 
Sonntag, 2. Februar Vormittags bei Dir mit zwei taug- 
lichen Hofmufifern vorfpielen könnte? Ich wünidte fehr, 
Du bôrteit e8 wieder einmal, um vielleicht noch ein paar 
Heine Anderungen (im Finale namentlich) vornehmen zu 
fonnen, bevor Du es in den Drud gibjt — ich hoffe, die 
Berlegerofferten werden nicht lange auf fic) warten Laffen. 
sch bringe Dir das Manufcript jedenfalls mit, um, falls 
Du magit, in extenso mit Dir darüber zu plaudern. Zur 
Abbahnung von Mißverftändniffen — —: es handelt fid 
mehr um Kleine Ausftellungen, nur in der Inftrumentirung. 

Du bift dod) hübſch frei in den beiden Februartagen? 
Sd rechne fehr auf Deine Gejellichaft, um fo mehr, als ich 
Dein gütiges Beherbergungsanerbieten nicht acceptiren Tann. 

Beim Programme Lift — Bad — Schumann bleibt 
es meinerfeità, falla Du nicht andere neue Wünſche begit, 
auf Die einzugehen ich natürlich jehr bereit bin. Xheater? 
Lieber Fra Diavolo nod einmal — Behrend war gar zu 
amiifant alè Bandit — als Wichert oder jonjt was im 
Schaujpiel. Zudem bin ich ein wahrer Auber-Fanatifer 
geworden. Cheval de bronze hat mid neulich in Brüfjel 
wahrhaft darmirt. Dod) — wie Deine überjtrebenden 
Untergebenen wollen! | 

Hätteft Du nicht Luft, die Hannöverfche mit der Karls- 
ruber Intendanz zu vertaufchen? Küberle wadelt dermaßen, 
daß an mich gebadt wird. Soll ih Dich in Vorjchlag 
bringen, wenn mir die Sade näher auf den Leib rüdt? 
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Bis dato iſt direkt noch nichts von Anfrage an mich erfolgt 
— aber dem Anſcheine nad) zu erwarten!. — — 

Nb. Freitag 31. fpiele ich in Raffel (30. in Göttingen) 
— 6 Uhr früh abreifend, treffe ich 1040 rechtzeitig zur 
Probe bei Euch ein? Wenn nicht, fahre ich bereits in der 
Nacht 3 Uhr, um 1/38 anzulangen. Sd babe gelernt, zu 
jeder Stunde aufzuftehen und zu jchlafen, wenn e eben 
geht. fo feine überflüffige Humanität. Habe id doch 
den Sonntag drauf zum AuSruben. 


35. Un Frau Kouife von Wel;. 
Kölner Bahnhof, 19. Januar 1873. 
Berehrtefte Frau, 

Ich befinde mich in einer der fritifheften Situationen 
meines Lebens! Ja, ja, fo ift eg. Sie, Nbre Freundichaft, 
wenn Diefelbe eines fo großen Opfers fähig ijt, könnte mic) 
jedod) retten. 

Ich brauche nämlih am 22. bd. Morgens bei Ankunft 
des Zuges von Regensburg alljogleih ein — Wafchweib, 
bas nicht in Pafing oder Tubing wohnt, und aus diefem 
Grunde im Stande ijt, mir eine ebenjo große Anzahl Hemden, 
als fie Falftaff in den Krieg mitnahm, innerhalb 48 big 
60 Stunden zu wafchen, zu bügeln, eventuell zu raccommo: 
diren. 

Wollen Sie die Rolle der Vorjehung fpielen, wollen 


1 Dap Biilow einen Augenblid fogar ernftlich an fich felbît ge: 
dacht Hat als Leiter der Karlsruher Bühne, bemeift ein Brief an 
Buonamici vom 26, März d. J., in welchen er meint, „auch auf 
die amerikanische Tournee verzichten zu wollen, falls die Unter⸗ 
handlungen zu einem Refultate führen würden” Befanntlid) trat 
G. zu Putlig an Köberle's Stelle. 
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Sie mir ein folches reines (reinigendes) Wefen ausfindig 


madjen? F 
In größter Überſtürzung 


Ihr bejammernswerther 
H. v. Bülow. 


Wenn Sie durchaus den Skandal haben wollen, gut, 
fo probiren wir Mittwoch 101/; Uhr in Ihrem Calon 
die Trio. Singer und Cofmann können ja wohl auf 
dem Biber ftebend geigen, ohne an die Dede zu ftoßen ? 


36. Gotha, 28. Januar 1873. 

Es ift eigentlich fehr unrecht von mir, daß id mehrere 
Tage gezögert habe, die Forderung der civilité puérile et 
honnéte zu erfüllen: Ihnen und Ihrem verehrten Gemahl 
ein Wort des Dantes für die legte Erneuerung Ihrer uner- 
ſchöpflichen Gajtfreundichaft zu jagen. Allein die Stunden 
flogen nur fo bin — in Erlangen amilirte id mich zu 
gut in der Brofefforengejellfdaft, und die Tour von Bam: 
berg nach Sena und felbft von da hierher war mit außer- 
gewöhnlichen Strapazen verbunden. 

In Nürnberg war das Concert recht gut befucht — das 
Spielen in dem falten düfteren Rathhausjaal jedoch hidft 
ungemüthlich. 

Denken Sie fi — fortwährendes Wagengerafjel, bau: 
fige3 Glocengebimmel, nod) häufigeres Schufterbubengepfeife, 
Thürengefnarr und dazu ein durch häufigen Temperaturwechſel 
— e3 war kurz zuvor aus Antwerpen eingetroffen — in Me: 
chanik und Klang deteriorirtes Inftrument bei einem ziemlich 
beiflen, wenig infinuanten Programme! Genug — in Bam: 
berg war’3 um fo reüjlirter. Ein ganz ausverfaufter Saal 
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— 590 ff. (brutto), Erfönigin von Griechenland mit Gefolge 
febr artig und in ihren Complimenten überrafchend wenig 
trivial. 

Sena bat mir ebenfalls einen fehr guten Cindrud binter- 
laffen — und id hoffe Gleiches erzielt zu haben. Gelten 
babe ich fo gut gefpielt. An Anfeuerung fehlte e3 aller: 
dings auch nicht, nantentlid) durch den ftarfen Zuzug wei- 
marijder Größen und Freunde. Hier — gibt’3 zur Ab: 
wechglung ein recht faules Concert. Publikum Durch Theater 
(Artöt — Scaria) und Ullman epuifirt. Nun — ich denfe 
bei foldjen Anläffen an den Ring des Polyfrates. — — 

Ede habe id ein Bud veriproden, eine fleine Dent: 
gymnaftif, die ihm überaus wohl befommen wird — leider 
hab’ ich’8 aber noch nirgends auftreiben können. Dod — 
beffer — Sie erwähnen nichts? hiervon — mit obrigfeitlicher 
Erlaubniß oder gar Ermahnung treibt man in feinen Jahren 
eine Sache flauer als fonft. — — 


37. 30. Januar 1873. 

Himmel, welche Unbedadhtjamfeit habe id) mir zu Schul- 
den fommen laſſen! Aber id) babe mildernde Umftinde 
anzuführen. Sd hatte nämlich, verwöhnt durch Ihre freund- 
Ichaftlichen Auszeichnungen, gewähnt, daß Sie mich für Einen 
hielten, der bas Schwabenalter nicht blog den Jabren nach 
überwunden bat und fic) nicht einzig und allein auf Clavier: 
fingerfjag verfteht. Da belehrt mid) denn Ihre Anklage 
eines Jugendverderbungsverſuches eines Anderen, ich will 
nicht eben jagen, Beileren. Offen geftanden, Ihre Voraus- 
febungen und Befürchtungen, wenn auch fehr refpeftabel 
als von einer Mutter ausgehend, find für mich nicht eben 
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ſchmeichelhaft. Nicht die Schopenhauer’sche Philofophie, nicht 
fein Syftem, wofür Sir Eduard trob vorgeritdter Intelli- 
genz nod) durchaus nicht reif ift, Sondern feine Dent: 
methode, eine Differtation, mit welcher fit der Autor das 
Doftorat erworben, babe id ihm anempfohlen — aus Inter: 
effe an feiner intelleftuellen Entwidlung. Hätte ich in feinen 
Jahren jenes Werkchen beherzigt, durchftudirt, fo wäre id 
viel früher zu praftifcher Vernunft in allerlei Dingen gelangt. 
Statt dejjen hat man mir auf Gymnafium und Univerfität 
allerlei unverdauliden Wuft und Wortfram in den Kopf 
gefegt, der fchließlich meine Entwidlung aud im Mufit- 
ftudium (ja!) gehemmt und auf Umwege gelenkt bat. Ihr 
Herr Sohn Hat eine gemiffe Anlage zur Dberflächlichkeit, 
Herftrentheit, Fafelbaftigleit, die die unvermeidliche Rebrieite 
feiner empfänglihen Phantafie bildet. Ich babe ihn oft 
beobachtet; Sie felbft, wenn Sie aufpaffen, werden meine 
Wahrnehmung beftätigen können: er fängt unter zehn Malen 
neun Mal an zu reden, bevor er mit dem Denfen nur in 
die Mitte, gejdjweige an’3 Ende gelangt ift. Diefer Fehler er- 
ftrectt fich natürlich auf jede Thatigteit, alfo 3. E. auch auf das 
Slavieriiben. Sd babe, indem ich mit dem Heinen Quantum 
Autorität, deffen ich bet ihm genieße, ausgeriiftet, ihm ein 
Heilmittel vorjdlug, in der guten Abficht gehandelt, Ihre 
Erziehungsabjidjten zu firdern. Da id, wie Sie willen, 
jehr eigenfinnig bin und definitiv gefaßten Vorſätzen nicht 
entfage (wie ich andererjeit3 niemals mit Propagandaver- 
judjen u. dgl. da fortfahre, wo ich fürchten muß, lüftig 
und unbequem zu werden) — fo fende ich dad betreffende 
Buch natürlich doch noch nach München an Ihre Adreffe, aber 
indireft, nämlich mit der Auffchrift an Sie. Da fünnen 
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Sie oder Ihr Herr Gemahl erſt ganz behaglich und nach 
Belieben gründlich hineinblicken und Cenſur ausüben, d. h. 
unterſuchen, ob id Ihres Herrn Sohnes Herz, Geiſt, Ge 
mith zu trüben oder zu vergiften unternommen. Glauben 
Sie mir aber dag Eine: Denfen will gelernt fein und muß 
dem Reden wie Handeln vorausgehen. Die vorhandenen . 
Erfenntniffe nuben nichts, wenn man fie nicht zu fichten 
und zu ordnen verfteht, und der Erwerb neuer ftößt auf 
Berge von Schwierigkeiten, wenn man feine Methode, Teine 
rationelle Disciplin befolgt. (An meinem Begleiter merfe 
ich jehr Häufig die Beftütigung diefes Erziefungsmangel- 
nachtheils! Das erfte thut er aulebt und umgekehrt.) „Die 
vierfache Wurzel” ift aber der befte Leitfaden. Genug — 
reden wir nicht mehr davon. Machen Sie, wenn Sie wollen, 
Papilloten aus dem Buche! Id nehme es nicht übel: das 
wäre zu deutſch. Schönen Dant für Ihre fonftigen Mitthei- 
lungen. — — Gelegentlich Haben Sie wohl die Güte, mir zu 
jagen, wieviel Exemplare der revidirten Becthovenausgabe 
Gotta gejendet bat. Dann Iaffen fid) Dispofitionen treffen. 
Mit M. werde ich Op. 102 nicht Spielen, weil ein guter Cellift 
nicht genügt: dazu gehört {don ein feingebildeter Menſch. 
Nehmen Sie das nun übel? Hoffentlich nicht. Herzlichſte 
Grüße und Wohljeinswünfche allerfeits. 


38. Breslau, 12. Februar 1873. 

Wenn ich, trobdem id neulich Freund Spibmeg erjucht 
babe, mich bei Ihnen wegen eines längeren objtinaten Bu- 
kunftsſchweigens anticipando zu entjchuldigen, troßdem die 
Feder in einer unerwarteten Mußeftunde in die Hand nehme, 
jo gejchieht es eigentlich nur, getrichne von einem gewiffen 


—+ 59 — 


Freundſchaftspflichtgefühle, dem ich infofern Doch wiederum 
nicht Geniige feiften fann, als mir febr wenig fchreibjelig 
zu Muthe ijt. Die Leute in Leipzig und Berlin haben mid) 
ein Kein wenig Halbtodt gemacht mit ihrem vielen Reden und 
Fragen, ich fühle mid) (bin außerdem feit einer Woche jehr 
ftarf enrhümirt) jehr matt im Allgemeinen und deutichland- 
müde im Befonderen. Was dod) das Reden weit mehr 
fatiguirt als bas Mufiziren — was bod) die Perfonen 
aufreibender find als die Ideen oder die Saden! Und 
dazu die germanifche Zudringlichkeit, gutgemeinte Plumpheit 
und Taftlofigkeit! Doch ich vergeile, daß Sie es febr une 
gern haben, wenn ich Tandsleutsantileutjelig zu ſchwadro⸗ 
niren anfange! 

Sie haben auch Redjt, dagegen zu proteftiren. Allein 
wenn Sie wüßten, wieviel Berführungsjtoff dazır fich ftündlich 
anhäuft! Entre nous — da habe ich 3. E. meinen Accom: 
pagnateur von Tag zu Tage fatter befommen, und id 
fehne mich wahrhaft nad dem Augenblide, wo id feiner 
Gejellfdaft [08 und ledig fein merde. Er offenbart fic 
immer mehr als ein durchaus bobler und flacher Kopf, deffen 
Schulbildung jelbit eine febr mangelhafte geweſen fein muß, 
der gar feinen eigenen Einfall hat, mitunter die cinfachften 
Combinationen (jobald von Combiniren eben die Rede ift) 
nicht begreift, dabei aber voll Einbildung und einer nur 
dem jchönen Gefchlechte zuftehenden Reizbarfeit tft. Höchſt 
geringes Gedächtnigvermögen, ein Mangel an Crientirungs: 
finn, der außerordentlich genannt zu werden verdient, da: 
gegen eine Neigung zum Zeittodtichlagen mit unnüßer Staffee- 
hausplauderci, Zeitungenlefen und unausgefebtem Cigarettene 
rauchen, die mitunter ftirende Folgen hat. Keine Spur von 
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Sie oder Ihr Herr Gemahl erſt ganz behaglich und nach 
Belieben gründlich hineinblicken und Cenſur ausüben, d. h. 
unterſuchen, ob ich Ihres Herrn Sohnes Herz, Geiſt, Ge— 
müth zu trüben oder zu vergiften unternommen. Glauben 
Sie mir aber dag Eine: Denken will gelernt jein und muß 
dem Reden wie Handeln vorausgehen. Die vorhandenen 
Erfenntniffe nugen nichts, wenn man fie nicht zu fidjten 
und zu ordnen verfteht, und der Erwerb neuer ftößt auf 
Berge von Schwierigkeiten, wenn man feine Methode, feine 
rationelle Disciplin befolgt. (An meinem Begleiter merke 
id) jehr häufig die Beftatigung diefes Erziehungsmangel- 
nachtheilg! Das erfte thut er gulebt und umgefehrt.) „Die 
vierfache Wurzel“ ift aber der befte Leitfaden. Genug — 
reden wir nicht mehr davon. Machen Sie, wenn Sie wollen, 
Tapilloten aus dem Buche! Ich nehme es nicht übel: dag 
wäre zu deutſch. Schönen Dank für Ihre fonftigen Mitthei- 
lungen. — — Gelegentlich) haben Sie wohl die Güte, mir zu 
jagen, wieviel Eremplare der revibirten Beethovenansqabe 
Gotta gefendet bat. Dann lajien fic) Dispofitionen treffen. 
Mit D. werde ich Op. 102 nicht jpiclen, weil ein qutev Celliſt 
nicht genügt: dazu gehört jchon ein feingebildeter Send: 
Nehmen Sie dag nun übel? Hoffentlich nicht. Herzlichit 
Grüße und Wohlſeinswünſche allerjeits, | 









38. Breslau, 12, Webrum 


Babe, mich bei Ihnen wegen eines Lat 
kunftsſchweigens anticipando gu emi 

Feder in einer unerwarteten Munich 
fo gejchicht es eigentlich mu 
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Sreundichaftepflichtgefühle, dem ich injotera bod) wiederum 
nicht Geniige leiten Tann, als mir jehr wenig ichreiiielig 
zu Muthe ift. Die Leute in Leipzig und Perlin haben 2A 
ein flein wenig halbtodt gemacht mit ihrem vielen Sidr rr 
tagen, id) fühle mid) (bin außerdem ieir cino Keke Sir 
ftart enrhümirt) fer matt im Aligememen rt vr 1 
müde im Bejonderen. Was dod) das Kr m— n 
fatiguirt als das Mufizirm — mes bet re Beene 
aufreibender find ala Die Ideen oder be Sater’ 11 
dazu die germanifde Bubringlidteit, guigem--, Bri 
und Taftlofigkeit! Dod ich vergefie, da; Sy a ve pr. 
gern haben, wenn ich landélentantilenri ar Fonni 
niren anfange ! 

Sie haben aud) Redt, dagegen zu pres Siew 
wenn Sie wüßten, wieviel Verfiihrungsiton besr #4 fins 
anhäuft! Entre nous — ba habe ich € memes Yi 
pagnatenr von Lag zu Tage jatter Gamer mg Pr 
jehne mich wahrhaft nad dem Ange wy 2 — 
Geſellſchaft los und ledig fein werbe E er u 
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praktiſcher Theilnahme, indem er mir, wie Steinitz doch 
that, Ürgerniffe, Behelligungen ferne halten, für geheizte 
Zimmer u. dgl. forgen würde — enfin — ic) bin froh, 
daß dieje Affociation fid ihrem Ende nähert. Schade — 
e wäre in ihm Stoff gu etwas Ordentlichem gewejen — 
allein er Bat fi) radical verbummelt, verfaullenzt — and 
intelleftuell. 

Den 25. und 28. find die beiden Concerte in Riga, 
26. oder 27. eines in Mitau. Vermuthlid) muß ich nun Doch 
noch die böfe 24ftündige Poftfabrt nach Dorpat machen‘. 
Den 10. März foll ich aber immer noc) in Rarlgrube ein: 
treffen, da bis dato fein Gegenbejcheid getommen ift. Würde 
Dod) das Großherzogl. badilche Projekt zu Waffer! Nun, 
vielleicht denfe ich in ein paar Tagen anders darüber! Der 
Sehnſucht nad Rube folgt ja ftet3 wiederum die nach auf: 
regender Thätigfeit nach, jobald durch Reaktion ein gewifjes 
Behagen eingetreten ijt. Demgemäß, verehrtefte Freundin, 
geben Sie nicht zu viel auf das, was ich fage. Ich bin 
eben jehr, febr fterblid) und ungeheuer abhängig von Stime 
mung und Wetter. — — 

Denken Sie, — id fomme zu nichts, nicht einmal zum 
Auswendiglernen englifder Vokabeln und Phraſen auf der 
Reife — ich habe ba ftet3 entweder nachzufchlafen oder 
Noten zu memoriren. Und dod) fcheint’3 mit dem Belude 
in London (Mitte April bis Ende Mai) Ernit werden zu 
jollen. Qui vivra, verra! 


1 ‚Bon neun Nächten fieben auf Eifenbahn und Poft verbracht!” 
heißt es in einem andern Brief aus der Beit. 
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39. Breslau, 17. Februar 1873. 
Verehrtefte Freundin (refp. Feindin)! 

— — Was den Vorwurf anlangt, daß id Sie vere 
nachläflige, die (an und für fich febr billige und berechtigte) 
Forderung, Ihnen öfter zu fchreiben, als ich thue, alfo die 
Borausjegung, daß ich Zeit zu Agrementscorrefpondenz 
übrig habe, {o vertheidige ich mich — mit den angefügten 
Dokumenten, die kaum den fechiten Theil der feit Ende 
vorigen Monat? mir auf den Naden gebürdeten Secca- 
turen ausmaden, und Die ich eben nur jo aus der Mappe 
berauggreife. | 

Sehen Sie fid) einmal das Zeug an und maden Sie 
ein paar Reflerionen darüber, wie Hod) man den zweifel- 
haften Vorzug, eine Celebritàt zu fein, namentlich in Deutid- 
land zu bezahlen bat. Sie werden auch zugleich zugeben 
miiffen, daß das bloße Lefen Schon eine Fatigue repräfentirt, 
ferner daß ich, aud) wenn mein Secretär weniger theilnahm- 
[08 und jchwerfällig wäre, gezwungen bin, dergleichen Ddiveft 
zu beantworten, fet eg nur aus Nothwehr, um mir wenigfteng 
biefelben Berjonen weiterhin vom Halfe zu halten. Nein, 
Berebrtefte — Sie dürfen fid) einfach nur davon befrem- 
den lafjen, daß ich in folcher Preisgegebenheit nicht die 
gute Laune, die mufifalifche Concentration, bas Gedächtniß 
verliere, daß ich nod) die Muße finde, meiner Mutter und 
meinen Münchener Freunden in der v. d. Tannftraße Hier 
und da ein matted Lebenszeichen zu jenden. Alſo beiten 
Dank und herzliche Grüße. Laffen Sie Ede nicht zu viel 
durcheinander jpielen! Wozu jet Abeinberger, da er 





mit Mendelsfohn ficher noch nicht im 
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Reinen ift? Wenn was Neues, dann foll er recht langfam 
die Cdur-Phantafie und -Fuge von Mozart (Berliner Aus: 
gabe von Aroll — liegt unter meinen Noten) in Angriff 
nehmen. So — da haben Ste die von Ede prophetijd 
fignalifirte Kralle! 


40. Dorpat, 5 

Haben Ihnen Heute früh nicht die Ohren geflungen? 
EZ war jehr viel von Ihnen und den Sbrigen die Rede 
zwifchen mir und Gerrn v. Samfon, dem id fogleich beim 
Ausgehen, nachdem id) mich faum vom Staub einer 32 ftiin- 
digen (zwei Nächte und ein Tag) Fahrt ausgefchiittelt, be: 
gegnete, und Der ein charmanter und febr unterrichteter 
Mann zu fein fcheint, denn er wußte fogar, wie dag Zimmer 
ausſchaut, bas Ihre wahrhaft antife Gaftfreundichaft mir 
bet meinen fporadijdjen Erfcheinungen in München (334 Meilen 
von bier) rejervirt hält. 

Shren Testen, wie immer urliebenswiürdigen Brief 
babe ich in Riga erhalten — an weldem Tage weiß ich 
nicht mehr, bet Diefer confusmadjenden Zeitrechnung und 
dem tollen Getriebe meines Lebens. Denken Sie — in 
Riga zum Pbotograpbhen gehend, ftoke ich auf eine alte 
Jungfer, die vor 30 Jahren in Dresden meine Spielfame: 
radin geweſen: in Mitau paffirt mir Ähnliches — faum 
im Kuriſchen Haufe angelangt, werde ich beinahe erdrüdt 
burd Die Umarmung des dortigen Friedensrichters Adolf 
v. Kleift, der vor mehr als einem Säculumsviertel mein 
Schulfanerad gervefen — kurz bor dem erften Rigaer Con: 
cert ftürzt athemlos (von der 34meiligen Poftreife) ein alter, 
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ausnahmzweije nicht miflungener Schüler Otfried Rötfcher 
auf mid) zu, mit dem ich hierher, wo er al Mufillehrer 
lebt, zurüdgefahren bin. Willen Sie, daß e3 ein Kunft-. 
ftüd ijt, in Diejem Gedrange den Hut, d. h. den Kopf oben 
zu behalten, und daß biejes Kunſtſtück fo gut fertig zu 
bringen, al8 e8 mir reüffirt, weit „beiwundernswürdiger“ 
ift ala mein Gedächtniß? — — 

So weit war ich geftern — als die Stunde zur Concert: 
toilette jchlug. 

Wunderfchöner Saal — Aula der Univerfitit — zwei 
prachtvolle neue SBechfteins (von zwei Cbelleuten bereit 
willigft bergelieben) — Überfülle von Zuhörern, aber damit 
im Gefolge eine jo fenegallige Gite, wie ich fie nie durd)- 
gemacht. Rein, ich fage Ihnen, ein fo tolles Schwißbad 
hat noch fein Clavierfpieler genommen — denn ich habe 
mich einer weit anjehnlicheren Goncerteinnahme zu erfreuen 
gehabt, als alle übrigen fahrenden Virtuofen — 100 Rubel 
mehr eincaffirt als Rubinftein. Heute ift nun wieder Concert: 
Beethoven-Abend. Die Leute beſchwören mid), nod) ein drittes 
Concert zu geben, nämlich morgen Dienstag. Das ift aber 
rein unmöglich, fintemalen ich um Mitternacht wieder nad 
Riga zuriidtutidieren muß, da Mittwoch in Mitau, Don 
ner8tag in Riga ein drittes Concert ftattfindet. 

Samftag früh 9 Uhr treffe ich bei Ihnen in München 
ein und bleibe bis Sonntag Abend, wo es nun nad dem 
bereit3 oft „Hinausgejchobenen“ Karlsruhe geht. 

Sit das nicht hübſch von mir, Doch noch zwei Tage 
„herausgefchunden“ zu haben, die ich dem Gaule Welz 
widmen fann? Werde auch überaus erceptionell aimable 
fein, rednen Sie darauf. — — 
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Al. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Riga, 13./25. Februar 1873. 
Berehrtefte Maeftraftratella! 

Das eben erhaltene, durch die Telegrafinofis wunderbar 
entftellte Volpegramm begeiftert mich zu einem Schreibegruß. 
Außerdem wirken die — 8°, nachdem ich mich fo lange ver: 
geblid) banad gejehnt (Réaumur d. h. — 10° Gelfius und 
+ 14° Fahrenheit, nämlich) Schlittenfahrenheit) erfriichend 
auf meine nach 76 öffentlichen Clavierfchwigbädern — vom 
October an gerechnet — etwas abgeftumpften Nerven. Allein 
wie Brendel fel. zu jagen pflegte, wenn er ein äfthetiiches 
Problem durdjgefohlt zu haben meinte: „Diefeg wäre nun 
erledigt” — gratuliren Sie mir, theuerfte Freundin, von 
heute ab jpiele ich „vor mich felber“ — das Rindercapital 
33,334 7 pr. Cour. ift zufammengeflimpert — in meinem 
Gewiffen herricht die feierlichite Sabbathabendfcheuerluft — 
enfin — Zio Mercurio est content et commence à s’amuser. 
Was er weiter vor hat, bejagt die außerordentliche Beilage. 

Wie geht’3 Ihnen? Baby? Roja? Roffino? Wo, wie, 
wann erfährt man etwas darüber? Sieht man Sie im 
Sommer? Werden Sie Ihre Pläne wieder in das gewohnte 
Dunkel hüllen oder vielmehr aus demjelben nicht beraug- 
treten Laffer? 

Daf ich das Frühjahr Tieber am Arno als an der 
Themfe zubringen würde, brauche id wohl nicht eidlich zu 
verfichern — allein Präludium London ift zur Fuge Ame- 
tifa einmal unerläßlih — Alfo ... bemitleiden Sie mich! : 

A propos, wifjen Sie, daß ich, nachdem ich mich wunber- 
bar vernünftig, fittfam, tugendlich u. |. w. auf allen Reifen 
anfgeführt, jebt große Luft verjpiire, nun e8 auf eigene 
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Rechnung gehen fol, allerlei Tummbeiten, Affenftreiche zu 
treiben? Geftern Abend, als mir der Männergefangverein 
ein Ständchen brachte (Fiedler'ſche Geftalten), babe ich bereits 
eine compromittirende Rede geredet, „wie einem Deutſchen 
im Muslande, fo bald er mie Hier in Riga deutjchem Worte 
und Lied begegne, jo heimathlich zu Muthe werde, und er 
auf allerlei Bismard' ide Gedanken komme“ -— ich wundere 
mich, daß mir noch feine invitation au départ infinuirt 
_ worden ift. 

Hier in Riga ift’s übrigens febr, febr nett. Die Leute 
jpreden vor Allem einen Klaren robuften Dialeft — dabei 
wohnt, ißt, trinkt, ſchläft man gut, reift vortrefflich, kurz 
— verthut das Geld mit Vergnügen. Ich bin nun ehr 
begierig auf bas Publikum, das fich allem Anfcheine nach 
dieſen Abend jehr zahlreich betheiligen wird. Programm — 
wie bereits viele Dagewejen. Nehmen Sie lieber das ans 
Frankfurt a. D. zur Hand: Die Zufammenftellung von 
Op. 13 und 111 [Beethoven] macht fid) gut. 

So eben höre id), daß man von der Bruttoeinnahme 
10% an die Armen, 10% an die Theaterdireftion abgeben 
muß — o weh! — — 

Hört man gar nichts mehr von Elvira? Denfen Sie, 
jehr häufig befällt mid) Sebnindt nad) meiner Rhythmus- 
fehrerin, aber ganz glühende Sebnjudt. Im Übrigen — 
feine Spur mehr von acuter, geſchweige chronischer Verliebt- 
heit. Weiß gar nicht, womit ich jest als Bielfdjeibe zu 
Volpe’s Wik dienen fonnte. 

A" proposito, haben Sie vielleicht ein faljches Heft von 
Weftermann erhalten? An Storm’s Gedichte habe ich nie 


gedacht. Das Heft von October 1868 follte Ihnen zuge 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 5 
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jeudet werden — wegen eines crayonnage von David 
[Marie Antoinette] (1793), der mich enorm gepadt in feiner 
beredten Einfachheit. 

Haben Sie was Ordentliches zu lefen? Habe auf der Reife 
mit befonderem plaisir Mignet’3 Franklin, „Spanijches für 
bie gebildete Welt“ von Alban Stolz (ein höchſt origineller 
Schopenhauer in ultramontaner Maske), Dante's Monarchie 
‘in Uberfebung) und allerlei Unbedeutenderes confumirt. 

Muſikaliſche Intereffantbeiten in Sicht: Raff V. Sin: 
fonie (Leonore — famo3), Clavierconcert, großes Claviervaria: 
tionenwerf (5/, Takt-Thema) — Bronſart's Clavierconcert babe 
id) in Leipzig glücklichſt durchgebracht!, desgleidjen fein Trio 
in München. 

Beit hält mit Papier gleichen Schritt. Lafjen Sie bald 
von fit Hören. 


Karl Hillebrand an Hans v. Bülow. 


Florenz, 21. Februar 1873. 


| Himmlifche Sonne feit 14 Tagen: 
Alles ſproßt und treibt und Glorena ift 

beraufcht in Fritbling und Fafding. 

Wie {don oben bemerkt, erreichte der „neue Tannhäufer" 
auf dem Wege nad Rom fein Brüderlein in Florenz wohl 
behalten. Selbiges Brüderlein im Herren aber hatte eine 
große Freude, Runde von Em. Liebben zu haben; und durch 
einen, wenn aud) ftummen Boten, von dem Ragenonfelden 
da drüben im norbifden Nebel zu vernehmen. Wollte Gott, : 
er folgte bem reizenden Gejandten bald auf dem Fuße. Schwer 
wird der Herr Onfel fi vorftellen können, mit welchem Jubel 
jeine finnige Sendung in der Menagerie aufgenommen mor: 
den, wie gerührt und wie ftolz Signor Reinede namentlich 
war über diefen weitgereiften Beweis, daß Onfelden feiner 


1 „Am lendemain haben ihm vier Verleger gefchrieben”, berichtet 
Bülom an Spitiveg. 
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nicht vergeffer und bei dem allerliebften Conterfey gleich 
feiner gedacht bat. Schön Dank will id fagen; und aud er 
vergißt ficherlich nicht den Heinen Vagabunden. Er durd: 
ftöbert ungeduldig jede neu anfommende Nummer der Signale 
oder des Wochenblattes, al3 verflünde er was davon; es ift 
aber nur, um zu feben, wo fein Onfelcollege gerade jest 
wohl fteden mag, und daß er im Geifte wenigſtens feinen 
Triumpben folgen fann. Wenn er ibm nur auch manchmal mit 
feinem ächt fuchſigen erfabrnen Rath beiftehen dürfte Vor 
allem würde er ihm jagen: fomme her ind Land der Sonne, 
wärme Did wie eine Eidechſe an der Cafcinenhede, laß Dich 
fireideln von der italienijden Grazie, laß Deine Ohren 
fchwelgen in der weichen Sprache Americus’, bis die Nerven 
wieder ruhig, bie Haare wieder gelämmt, die Knochen durch: 
wärmt, die Helmholg’schen Obrtuben wieder geftimmt find, 
und dann gehen wir mit Dir zurüd und laufchen Dir, oder 
mit Dir, den Chriftusharmonien des Meifters, als ob wir 
wirklich feine eingefleiichten Heiden wären. Vor Allem aber 
würde ich ihm fagen: gehe nicht an die Themfe, bis Du aus: 
gerubt, neue Kräfte gejammelt, gehörig auspofaunt, angefün- 
digt, borgetrommelt, vor Allem aber von gewandtem Quartier: 
meifter und Generalftabsdef, irgend einem Moltfe-Steinik 
begleitet, hingehen fannit. Napoleon rief bei Waterloo ben: 
felben Engländern gegenüber; Que n’ai-je Berthier! Que 
n’ai-je mon Berthier! Croyez-moi, ayez votre Berthier; ob: 
ihon Du fein Waterloo zu befürchten haft: aber Ihr Preußen 
habt nun einmal die Welt daran gewöhnt, nicht nur zu fiegen, 
fondern zu stravincere: unjer liebfter Preuße muß auch feine 
fünf Milliarden aufbringen, fonft Yohnts der Mühe nicht. 
Mama, Baby, Nurse, Roffino jchiden taufendfältige Grüße. 
Vale et me ama. 


42. An Dr. IM. Abraham (€. F. Peters, Leipzig). 


Köln, 26. März 1873. 
Em. Wohlgeboren 


ſchätzbare Zufchrift vom 23. d. habe ich geftern in Karlsruhe 

richtig empfangen. Den Antrag, mit welchem Sie mid) be- 

ehren, betrachte ich als einen fo überaus ſchmeichelhaften, 

daß id) mir zuvörderſt eine längere Friſt erbitten möchte, 
| Pa 
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bevor id) mit einer definitiven Erklärung darüber ente 
gegne. Steht gleich die Publikation der Werfe der beiden 
genannten Meifter noch in ziemlich ferner Ausſicht (5 bis 
7 Sagre fagen Em. Wohlgeboren), jo glaube id) dennoch 
— bei meinen fo mannigfaltigen Arbeitaplinen für die 
nächiten Sabre nach meiner Rüdfehr von der bevorjtehenden 
Tournée in Amerifa — nur die Redaktion der Gefammt: 
ausgabe der Claviermerfe eines der Beiden übernehmen 
zu fünnen. Meine Wahl würde dann aus dem Grunde 
auf Mendelssohn fallen, weil einer meiner vorzüglichiten 
Collegen (zugleich Mitjchüler und Freund) Herr Carl Klind- 
worth, Profeffor des höheren Glavieripiels am faiferlidjen 
Mufifconfervatoriuni in Moskau, jeit Jahren über einer cor: 
refteninftruftiven Gelammtebition der Ehopin’schen Werke 
— welche einer foldjen auf'3 Dringendite bedürfen — meditirt 
und Die einzelnen Proben, welche er mir davon mitgetheilt 
hat, in mir die Überzeugung begründet haben, daß fein 
Mufifer (zugleich Rianift) diefe Arbeit mit mehr Sachkenntniß 
und feinfinnigerer Sorgfamfeit zu Liefer vermüchte als er. 

Im Falle Cw. Wohlgeboren Herrn Klindiworth für die 
Chopinausgabe gewinnen würden, jo wäre das ein Ver: 
ſtärkungsmotiv für meine Bereitwilligfett, Ihrer ehrenvollen 
Aufforderung bezüglich der Werke Mendelsſohn's zu ent: 
jpreden. Cinftwetlen habe ıch die Ehre. 


43. Un Dr. jur. Karl Kliebert (Prag)!. 
Karlsruhe, 9. April 1873. 
Mein geebrtefter Herr Kliebert, 
Sgr freundliches Schreiben vom 7. d. febt mich in große 
t 1849 in Prag geboren, ftudirte unter Wüllner und Rhein 
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Verlegenheit. Meine Mufit zum Cäfar, der die H.H. Stu: 
Direnden der Hochichule in Prag die Ehre erweijen wollen, 
fie einer Aufführung der Shakeſpeare'ſchen Tragödie ein: 
zuverleiben, bat fi) bei der Münchener Theatervorftellung 
jo wenig bewährt, Daß ich im Intereſſe diefer Vorftellung, 
nicht memes pus, von diefem Beginnen dringend abrathen 
möchte. Sie tit zu — prätentids und zieht die Sade zu 
jehr in die Lange, abgejehen von dem Umſtande, daß man 
der Zuhörerichaft in den Bwifdenaften Raum, d.h. Zeit 
geben muß, fid von der angeſpannten Aufmerkſamkeit, 
die dem Œtide gewidmet wird, ein wenig auszuruben 1. 
Wenn Sie jedoch die zur Handlung fpeciell gehörige Muſik 
brauchen fünnen und mögen, jo ftimme ich natürlich dant: 
barlichjt zu; leider vermag ich jedoch dag Material hierzu 
aus dem einfachen Grunde nicht zu liefern, weil id jelbiges 
nicht befite. Ich denfe mir jedoch, daß es feine Schiwierig- 
feiten machen fann, e8 aus der Münchener Hoftheaterbiblio- 
thef zu erlangen, wozu id) allerding? wiederum — dießmal 
nicht Leiber — bet meinem befannten ,Serbältniffe“ zur 
Sntendanz feine Handleiftung zu bieten vermag. 

„Nirwana“ — viel Muth! Möge es Herren Stapellmeilter 
Smetana, den ich herglichft au grüßen bitte, nicht zu Jchlecht 
befommen! — — 


berger in Münden, feit 1876 Direktor der fgl. Muſikſchule in 
Würzburg. 

1 Ahnlich dupert fid) Biilom 8. Januar 1875 an Raff: „Cäſar“ 
war unreif und ijt nun — faul. Laffen wir ihn ruhen. Dod Dank 
für das freundfchaftliche Intereſſe! Mufil gu Schaufpiel ift übrigens 
ein nonsens. Sein Menfd mag dergleichen, und ed ift Steinen diefes 
Nichtmögen zu verdenfen. Und ich hatte dabei doc) fpeciell an die 
Bühne gedacht!” 
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44. Un Richard Pohl. 
Karlsruhe, 18. April 1873. 
Liebfter Freund! 

Wie man’s treibt, fo geht’s! Da liege id nun vorans- 
gefebener Maaßen auf der Naſe. Hoffentlich dauert’3 nicht 
lange, und ich fann Cud am Sonntag eine Gegenvijite in 
Baden machen. Wenn ich nicht zu Hofe muß, was ich nicht 
ausjdjlagen darf. Heute nämlich wurde id um 3 Uhr zur 
Frau Gropherzogin befohlen — war natürlicd) gezwungen, 
mich unterthänigft zu entjchuldigen, da ich ſchwitzen und faften 
muß, um die verdammte Grippe aus dem Leibe zu treiben, 
an welder fdlielid nur die Hofloge fduld ift. Schon 
am Palmjonntag merkte ich's auf's Empfindlichite In 
Schweiß gebadet ohne Uberrod durch alle zugigen Cou- 
loirs hindurch dem Strome des Publikums entgegen ſchwim— 
mend hinauf und dann 20 Minuten allerdings jehr ebreu- 
voller und angenehmer Converfation — das vertrage ich 
eben nicht. Die Sade Hat fic), wie Du weißt, zweimal 
repetirt — jest ift'3 gut! 

Großherzog heute auf Anerhahnjagd, ſchickt mir Finanz⸗ 
Direftor mit prachtvoller goldener Dofe, gefüllt von Zechinen 
— er wurde in unausweichlicher Art geziwungen, das Cadeau 
wieder eingufteden, ba id 20-Markſtücke nicht für ,Sou- 
venirs“ anjehen fann, doc) ich denke, e8 wird feine Folgen 
à la Weimar haben! Vederemo. 

Das Pforzheimer Concert jehr gut ausgefallen. Dede 
und Genofjen find wirflid) ſehr tüdtig. Sie haben ein 
Haydn'ſches Quartett in folder Perfektion gefpielt, daß ich 
ein großes Plaiſir daran hatte, und Tediglich hierdurch in 
den Stand gejept wurde, meinerjeit3 das Unmöglichſte 


— 71 — 


zu thun und anftindig zu mufiziren — id war eben total 
caput. Frau Rudolph und rl. Rug waren gum Zuhören 
mitgefommen. Tie Leute haben 250 fl. vom Mufifverein 
erhalten — meine zreihaltung, die ich mir ans Anjtand 
gefallen Tafjen mußte, wird wenig davon bejchnitten haben. 

Gibt'3 alfo fein Hof (oder Gaus)binbernif, fo fomme 
ih Sonntag 1155 in Baden an und gehöre Tir und Deiner 
bejjeren, D. b. eigentlich gleich-lieben Hälfte an, mit Aus: 
nahme eined fleinen Beſuches bei der Baronin v. B., die 
ja in Eurer Rähe wohnt. 

Schön war's Doch und jpecielle Freude hatte id an 
Deiner Znhörerichaft. Es thut dod) wohl zu fehen, daß das, 
wofür unjer Eins feit bald einem Säculiquart ftreitet und 
fih ſchimpfen läßt, der Zeit troßt, fic) als inbeftruftibel 
bewährt. Siehe 3. 3. den Enthufiagmus eines unferer 
beiten jüngeren Künftler, Buonamici", der die Reife extra 
nod) einmal von München hierher gemacht hat, was feiner: 
ſeits ein entjchiedeneg Opfer war — aber die Chardonnerftag3- 
probe der Berlioziana war ihm eben zu Kopfe geftiegen — 
er mußte wieder hierher!! 


1 Buonamici felbft erzählt, ev wäre aus A. abgereift, da er trou 
feiner Jugend und friftigen Conftitution den Unftrengungen der 
Bülow'ſchen LebenSmeife nicht gemadjien war. Proben, Aufführungen, 
Befude, Spaziergänge, gemeinjchaftliche Abendeffen, Café, Cigaretten 
bis in die Nadt und um ſechs wieder auf den Beinen — er flüchtete 
nad) München, um erft wieder einmal zwölf Stunden aussufdlafen. 
Alsdann eilte er gurii€ zu Bülow, der die Nacht zugebracht batte, 
die nöthigen Stimnten zu Eherubini'8 Gloria aus der Krönungsmejle 
nad) dem Glavierausaug auszufchreiben. Die Eopiften mußten gleid)- 
zeitig arbeiten und, fowie eine Seite Partitur fertig war, diefe fo: 
fort mitnehmen. Die Probe fand, wie vorausbeftimmt, um elf Uhr 
Bormittags ftatt, und die Ynjtrumentation wurde von allen anmejen- 
den Mufifern febr betoundert. 

Nr. 24 der „Signale” 1873 berichtet über Bülow's „großen Er 
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45. Un Frau Kouife von Welz. 
Karls(un)ruhe, 18. April 1873. 
Berebrtefte Freundin! 

Sehen Sie fic) einmal das Convert an. Gleich nad) 
der Riidfebr von Amfterdbam wurde es bejchrieben, das 
Programm des dortigen Concerts eingeichloffen, aber jeit 
beinahe drei Wochen bin ich nicht dazu gekommen, die 
Feld- und Wiejen-Pflichten der Höflichfeit — von Freunde 


folg“: „auf fpeciellen Wunſch des Grofberzog8, welder ibm alle 
erforderlidjen Kräfte und Mittel zur Dispofition ftellte, ftudirte er 
eine Reihe neuer bier nod) nicht gehörter Compofitionen ein und 
führte ſowohl diefe al8 mehrere große Elaffifche Werke in drei Cone 
certen bor, wovon daß erfte zum Vortheil des Unterſtützungsfonds 
des Großh. Hofordefter8, die beiden folgenden zum Beften des Bay: 
reuther Wagnerbverein8 gegeben wurden. C8 famen zur Aufführung: 
6. April 1973. 
1. Eine Fauftouvertilre von R. Wagner. 
2. Concert für Clavier, Fismoll, von Hans v. Bronfart. 


3. Drei Orefterfilide von Bang v. Billom. 
a) Notturno, b) Funerale, c) Lriegerifber Diarfc zu Julius Safar. 


4. Neunte Sinfonie von Beethoven. 


8. April 1873. 
Tie Legende der heil. Elifabeth. Oratorium in zwei Theilen von Franz v. Lift 


16. April 1873. 
1. Ouvertüre zu B. Cellini von Berlioz. 
2. Concert 5 für Clavier, Esdur, von Beethoven (Billomw). 
3. Orpheus, finfonifhe Dichtung von Lifzt. 
4. Huldigungsmarfch von Wagner. 


5. a) Gloria aus der Kronungsmeffe = 
b) Agnus Dei aus der Hohen Meffe | von Cherubini. 

6. Borfpiel und Schlußfcene aus Triftan von Wagner. 

7. Ungar. Phantafie für Elavier und Orehefter von Lifat. 

8. „Le Carneval Romain“ von Berlioz. 

„Um die Beftrebungen der neuen Schule nad allen Seiten zu 
charafterifiven, fonnte faum eine beffere Ausmabl getroffen, aber 
aud) fein befferer Dirigent gewählt werden ale Bülow, welder in 
der That Außerordentliches geleiftet hat, ſowohl in der Schnelligkeit 
des Cinftubirens, al8 in der Energie und Umficht feiner Leitung und 
in dem geijtvollen Verftinbnif, mit dem er alle Werke durchdrungen 
batte und dem Publikum in mujtergültiger Weife vorführte.“ 


Ichaft und Anderem ganz zu fchweigen — zu erfüllen. Wenn 
Sie wiiften, wie oft id) mir’3 vorgenommen! Nun, Buona: 
mici wird Ihnen erzählen können, vielleicht ſchon erzählt 
haben — wie ich ihm denn auch das Referat über die drei 
Goncerte, denen er beigewohnt, übertragen habe, das aus 
feinem beredten Munde jedbenfalla beller Klingt, als ans 
meiner bald zu nüchternen, bald zu „pilanten“ Feder — 
wie e8 Hier zuging und was ich Alles babe „verbrechen“ 
miiffen, wie 3.8. die Inſtrumentirung eines Cherubini’ jdjen 
Glorias in der eilften Stunde ala die Partituranfunft end: 
lich definitiv abgefagt wurde. 

Die Schönen aber and anftrengenden Tage von Karls: 
ruhe find nun vorüber. Mit unfäglichem Widerwillen, mit 
einer an mir jebdenfalls bewunderungswürdigen Zaghaftig- 
feit und Kleinmüthigkeit hide ich mich zur Reife nach London 
an. Montag Nacht oder Dienstag früh foll es aud) Be: 
ftiegen werden, bas Dampfroß, wenn die foloffale Grippe, 
deren ich mich feit zwei Tagen erfreue, es nicht unmöglid) 
macht. — — 

Die weißen Cravatten haben mich beunruhigt. Soll 
ich Ddiefelben wirflih alle in London abjpielen? Ach 
hatte mir nämlich vorgenommen, erftlich aus Glavierblajirt- 
heit, zweitens aus Geldgier (infofern nämlich drüben fo 
Ichlechte Honorare gezahlt werden), jo felten als möglich 
in London öffentlich aufzutreten, und jebt fürchte ich, Ihre 
gütige Sorgfamfeit habe im Voraus inftinftiv die Zahl 
meiner Concertgaufeleien errathen! — — 

Wie gern ginge ich Statt deffen nad) München zurüd und 
erholte mich ein flein wenig in Ihrem lieben Streife, den 
ich bis jebt ftet3 nur mit einer gewitterähnlichen Haft kaum 


— 714 -- 


betreten gleich wieder verlajjen mußte! Hole der Henfer 
bas Nomadenleben, die Vagabundenfitten, furz das Vir: 
tuofenmétier! (Aber nicht gleich.) — — 


46. Karlsruhe, [22. April 1873] 1. 

Die Noth macht erfinderifh — um mir die Leute vom 
Hals zu halten und ein wenig zu mir felbft fommen zu 
fünnen, pflege ich meine Abreife ftets auf eine frühere 
Stunde zu verfündigen, ala fie wirklich ftatthaben foll. 
Auf dieje Weife habe ich heute nun auch ein paar Minuten 
erübrigt, um Ihnen für Ihren lebten Brief, Ihren Ab 
Ichiedsgruß vom Continent zu danken. Sein Inhalt Hat 
mid) viel beſchäftigt — ich braude wohl nicht Hinzuzus 
fügen: auf’3 Antheilnehmendfte. Vor ein ungefähr zehn Jahren 
würde er meine freundichaftlichen Gefühle recht jehr De 
fiimmert haben — Heute, interpretiren Sie's nicht falſch, 
id) bitte — vermag id Ihnen nur aufrichtig zu der Stim: 
mung zu gratuliren, Die, wenn and vielleicht nur durch 
eine Reihe zufälliger Verdrießlichkeiten Des Geiftes und des 
Gemüths hervorgerufen, hoffentlich die vorherrichende b. b. 
die Grund ftimmung bei Ihnen bleiben wird. Nichts ift 
febenverbitternder, fruchtbarer an Enttäufchungen, Schließlich 
nervenfraftaufreibender als die grunbfalihen Anfichten von 
der , Rofigkeit” der Criftenz überhaupt. Um „heiter“ die 
Komödie des Dajeins durchführen zu fonnen, muß man 
fi vor Allem den dunfelften Hintergrund zurechtlegen: dies 
gethan, Haben wir dann nur Lichtpunfte darauf zu vergeich- 
nen, die fich beffer auf Schwarz ausuehmen, als ſchwarze 


1 Abgedrudt 1903 in Nr. 11 der „Jugend“. 
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Punfte (refp. Kleckſe) auf Rofa. Crwartet man vom neuen 
Tage confequent als Regel das Schlimmfte, Häßlichſte, 
Störendfte, fo erfreut und erfriſcht jede Ausnahme, der 
man begegnet. So treibe ich's feit zehn Jahren und Be: 
finde mid) wohler als früher, wo ich den „Peſſimismus“ 
eines Schopenhauer weder theoretiih noch praftifd zu 
würdigen verstand. Hält man den Menjchen für „Gottes 
Chenbild” —- fo muß Einen der Verkehr mit dem Nächiten 
zum Wahnfinn, Selbft- oder Nächſtenmord treiben — be: 
trachtet man ihn im Allgemeinen als eine mehr oder minder 
raffinirte oder geiftreiche Carifatur der ſchlimmſten Beitie, 
von deren Erichaffung {id der Autor nicht etwa am Sonn- 
tage ausgeruht, für deren Erfchaffung er vielmehr an 
diefem Tage Buße gethan (Sie feben, ich bereite mich auf 
das Londoner Leben vor), fo wird man der Vorjehung um 
jo banfbarer für jede Nichtbeftialität, die man im gefell- 
ichaftlichen Leben erfährt. Und fo in allen Beziehungen. 
Sd erwarte von jeder Mufifprobe ftets bas heillofefte 
Chaos, ftelle mir in jedem neuen Orcheiterförper ein recht 
Ichäbiges, plumpes Gefindel vor — welche Fülle von er: 
freulichen Überrafchungen gibt e8 dann in der Erfahrung! 

Dod genug hiervon. Der Peffimismus hat mich lebens- 
frober, philantropijder, toleranter, gemüthlicher gemacht, als 
dag abjurde andere Syftem, in welchem mid) meine Eltern 
erziehen wollten, und befjen Tollbeit mir an ihrem eigenen 
Leben bald genug „aufzugehen” anfing. 

Grimen Sie fic) nicht über Che. Sen Fiasfo wird 
ihn aus entidulbbaren Träumereien einmal zur Befinnung 
gebracht haben: die väterliche Strenge wird ihm eine wohl- 
thätige Douche fein. Sie können nicht von Ihrem Gemabl 





verlangen, daß er ein Erziehungsvirtuoje fei. Dergleichen 
ift gerade fo felten wie wirkliche Genies, wirkliche Heilige, 
infallible Nechner u. j.w. — — 


47. London, 26. April 1873. 

Shr liebengwürdiges Briefbombardement macht mich 
ganz — ängftlih. Sd denfe mir, Sie erwarten ebenjo 
viel alg Sie geben und das ijt — abfolut unmöglich. 
Außerdem — bin ich ſchon depwegen völlig außer Stande, 
meine Cindriide zu fchildern, weil ich mit meinem Gaffe 
gegen alle oberflächlichen Urtheile confequenter Weije zuerjt 
mich jelbft Hüte, dergleichen zu fällen. Vor der Hand habe 
ich übrigens mich in jeder Weife auf meine Aufgabe zu 
concentriven. Tourift und Pianift laffen fic) ſchwer ver- 
einigen. Bis gu meinem erften Auftreten bejchränfe ich 
nich darauf, die Broadwood jden Flügel auf’3 Genauefte 
fermen zu lernen und mich alles Flanirens und Gaffens 
zu enthalten. Bedenken Sie außerdem, daß ich leider das 
Recht Habe, jehr ermiidet, jehr angegriffen zu fein. Sie 
mahnen ja immer zum Gejundheitichonen. Verlangen Sie 
demnach nicht, Daß ich die Theater, Gallerien anfebe, die 
Straßen durchwandere, mich um die Leute kümmere und 
gar Sprachſtudien made. Dazu ift weder Luft, noch Muße 
vorräthig. 

Dagegen werde ich mich wahrhaft freuen, Sbnen 
eine Commiffion belorgen zu fünnen, und es ift mir fogar 
lieb, daß die angebeutete Adreffe etwas entfernt von meiner 
Wohnung gelegen ift — dabei werde ich ein weiteres 
Stück des zwar impofanten, aber gejchmadlojen Ungeheuers, 
Das man London neunt, zu Gelicht befommen. 
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Meine Wohnung it jo central und fajhtonabel gelegen 
(do. furnished) als man fid's wünjchen fann — drei 
Piecen — freilich theuer — 4 Pfund wöchentlich. Tod hier 
darf man feine Dfonomie treiben. Leider friere ich febr 
— — innen iſt's grau — (in der Stimmung) wie außen. 
Gottlob, dag die Broadiwood’3 mir febr gut gefallen — 
die Mechanik gehört zum Vollendetften, was ich ferme, und 
es macht mir wahres Vergnügen, darauf zu ftudiren. Tie 
Fabrik ift ein paar Schritte von hier — das Crard’fdje 
Haus fretlid) nod) näher, nämlid) gerade mir vis à vis. 
Sie wifien aber, was ich von Erard Halte. In Concerte 
werde ich prinzipiell nur gehen, wenn ich felbft activ zu 
fein habe. — —- 

Meine Antipathie gegen alles englijde Wejen findet 
jtiindlid) neue Beftitigung; dod) — id) will nod) nicht 
urtheilen, bevor mic) nicht Erfahrung competenter gemacht 
bat. Bitte — jdreiben Sie mir fein englifches Wort 
mehr — es macht mich nervös, und id babe Beſſeres zu 
thun, als eine unintereffante Sprache zu lernen, was jchließ- 
lich jeder Papagei Tann. 

Rheinberger’s Oper interejfirt mid) ebenfall gar 
nicht. Ede's Wort hat mir übrigens jehr eingeleuchtet. 
Was weiß RH. vom Drama und von der Bedeutung der 
Duff im Drama! Mon Wagner verftebt er äfthetifc 
gerade fo viel ala Die Correfpondenten der A. Abendztg. 
Gute Mufif unter 17° Réaumur (Berlioz’ Mufif Hat 
mindeftens 40° R. Fragen Sie nur Beppe!) fängt an, 
mir „Wurft” zu werden. Karlsruher Programme bedaure 
ich nicht fenden zu fünnen. — — 

„Durch“ heißt's. Aber dabei ift weder von eigentlicher 
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Freude Die Mede, noch von , Laumel oder jdmerzlidem Ge- 
uuf“. Viele Seccaturen aus Leutidland und von Bier 
lebenden Deutichen, 3. E. alten Schüler-Gejpenftern find mir 
bereit3 widerfahren. Fortwährend babe id) nur abzutveifen 
und mir Rube zu fchaffen. Denn entre nous, in der 
legten Beit bat der Dirigent die Finger des Pianiften 
etwas eingeroftet. 


48. Un frau Jeffie Cauffot. 
London, 14. Mai 1873. 


Endlidy, endlich, verehrte treffliche Freundin, vermag 
ih Ihnen mit gutem Gewiffen einen Buchltaben zu 
jchreiben, weil ich endlich, nämlich geftern Nachmittag mit 
meinem zweiten Recital! einen Erfolg verdient und ge: 
funden babe, wie Sie mir ihn bisher vergeblich gewünscht. 
Alfo — geftern babe ich — eingejdjlagen. Früher war's 
leider nicht möglich — die Schuld lag einzig (was das 
Traurige dabei ijt) an mir, nicht an Ihren Landsleuten. 
Die haben mid von vornherein mit einer enthufiaftichen 
Artigfeit empfangen, die mid) im höchiten Grade verblüfft 
bat. Aber — als ich Hier anfam, war ich littéralement 


1 Programm 5. Mai. Programm 13. Mai. 
1. Beethoven, Sonate, Op. 81, III. Bad, Präludium und Fuge für Orgel 
2. Bach, Präludinm und Huge für Orgel in Amoll, tranfcr. von £ifat. 


in Hmoll, t : fat. 2. Brahms, 24 Variationen u. Fuge über 
In EL mol], fenice VER Shi ein Thema von Händel, Op. A. 
3. Beethoven, Sonate, Op. 110. : 
= 3. Beethoven, Sonate Op. Sla (Abdieur). 
4. Shumann, Faſchingẽeſchwank. 5 
3. Chopin, a) Notturno, Op. 37, II. >; ry Povia pr und Toccata 
b) Impromptn, Op. 36, Op.12 i 
c) Tarantella, Op. 43. c) Mozart, Menuett unb Gigue. 
d) Valse, Op. 42. d) Gotthard, Gavotte. 


a 


. Chopin, a) Berceufe, Op. 57. 
b) Scherzo Rr. 3, Op. 39. 
c) Rocturne, Op. 9, Rr. 3. 
a) Finale der 3. Sonate, Op. 58. 


~ 
- 


i. Lift, Venezia e Napoli. 
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auf dem Hunde — mit einer furdjtbaren großherzuglid) 
badifchen Grippe behaftet, fdneie ich gerade in das benfbar 
infamfte Wetter hinein und leide über vierzehn ‘Tage lang 
an rheumatischen Schmerzen, an einer Nervenirritation vor 
Allem, die in den fcelleraten Orchefterführern, den lüder- 
lichen Proben, den bedlamiftijden mifoharmontjden Menus. 
(neulich im Eryftallpalaft Offenbach und Händel in britber- 
licher Eintracht dicht auf einander!) reidjfte Nahrung fand. 
Theuerfte Maeftrona, ich habe gegen alle diefe und andere 
MWiderwärtigfeiten wie ein Held und mich finalmente durd: 
gefämpft. Debt fünnen Sie mir gratuliren! Es lebt ba 
droben ein großer Kater, der die Seinen nidt auf bem 
Hunde bleiben läßt! Sagen Sie bas Roffino, Ddeffen be: 
denfliche Anlage zum Atheismus mir häufig trübe Ge: 
danken Schafft! 

Nun ift ein II. Recital beichloffen: Donnerstag 22. 
Am 26. wiederum Old philb. Soc. (Liſzt'ſches Concert 
wollen fie nicht — werde aljo drittes von Rubinftein 
fvielen) — am 27. Musical Union — Ella — Rammer: 
mufitafternoon mit Vieurtemps. (Anbei Revue rétrospective 
über das Bisherige.) 

Man räth mir länger zu bleiben, Succés exploitiren; 
id) hätte nicht übel Luft dazu, troßdem id decidirt bin, 
London des Öfteren wieder zu befuchen, nb. nach erlangter 
Idiomkenntnis, über deren Nichterwerb ich mid) fon vor 
dem Spiegel geobrfeigt babe — allein Sie wiffen, id babe 
„Majeſtät“ verfproden, der ChHriftusaufführung Anfang 
Suni in Weimar beiguwohnen, ein Bietätstribut, über den 
höchjteng mein Neffe verächtlich blinzeln könnte — alfo in 
circa 14 Tagen muß id) das impofant:écrafante, aber doc) 
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bei näherer Befauntidjaft Bebaglidfeit verjprechende Stadt: 
monſtrum wieder verlaffen. Sd habe faum Die Zeit ge 
habt, diejes Bud nur flüchtig anzublättern — Beine, 
Mugen, Nerven verjagten eben den Dienft. Ohne den 
trefflidjen Bache Hätte ich gleich den Spleen bekommen, 
wie Beppo den Typhus in Monaco — nur vielleicht mit 
ungünftigerem Ansgange (Aufhange) — ja, ja, ja — Ste 
haben feine Ahnung, wie jcheußlich mir zu Muthe war! 

Die Sudenclique Davifon & Co. — das willen Sie — 
reißt mid) im Times, Globe, Observer, Telegraph fur; 
aber friftigft herunter — dahingegen flechten mir Daily 
News, Echo, Hour, Illustrated, Athenaeum (Griinetjen — 
Brüfjeler Belanntjchaft) die dichtejten Lobesperiicen, fo daß 
id) nicht mondfcheinfonatig berumaulaufen braude (infofern 
die Erftgenannten fein gutes Haar an mir laffen und bei 
wenigen Haaren alle gut find, wie For fo wenig als Pitt 
beftreiten wird). 

Afo um London dod) einigermaaßen feunen zu lernen, 
jchneide id) jeden Abend ein paar Bogen von H. Taine's Notes 
sur l'Angleterre auf — vortrefflid — nidt wahr? — zum 
Lefen pflege id) mich nämlich gewöhnlich zu müde zu fühlen. 

Das wichtigste Événement bleibt Dannveuther’s drittes 
Wagnerconcert. Sie werden auch in anderen papers als 
bent beigejdjlofjenen Echo darüber lefen. 

Sohn Bull ift gar nicht fo dumm, ala Michel ausfiebt! 
Die Tberfiteffe haben fait Feinen Einfluß mehr. 

Sie fennen Sainton? Iſt fehr aimabel für mich, ebenjo 
jeine Frau, deren Bruder Dolby! mein gejchäftlicher Agent 


1 George D., in weiteren Streifen dadurd) befannt, daß er Charles 
Didens’ Vorlefungen in Amerika gefchäftlid) geleitet hatte, obmohl, 
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ift, mir von Griineifen empfohlen. Sir Julius [Benedict] 
macht mir viel Avancen — werthvoller war mir geftern 
nach dem Recital die enthufiaftiiche, Halböffentliche Accolade, 
bie id von Sir Michael Cofta empfing. 

Baronin Meyer de Rothichild Iadet mich zu einem 
luncheon ein mit Elavierjpiel avant oder après — meinet: 
wegen pendant — id) nehme an — um zu compenfiren, 
daß id mich vom teutjchen Verein für Runidt und Wiefen- 
jdaft zu einem Mufifabend babe preffen lajjen. — — Id 
bin mit den Broadwood's, namentlid was die Medanit 
anlangt, weit gufriedener als felbft mit Steinway und 
Bechitein. Aber das non so che fehlt, die Farbenjcala, 
der Schmelz der Bechſtein. Und dann dieje enormen 
rooms — da fann ja fein Glavier Klingen! Übrigens 
jagen mir die Freunde, id) zöge aus den Biefigen Pianos 
die zehnfache Sonoritàt eines Hallé. Beim Henjelt’fchen 
Concert, das id) übrigens nicht Schlecht gefpielt, in der New 
philh. (Dr. Wylde) {chien mir’3 auch fo — allerdings babe 
ich coloffal paufen muiiffen. 

Gottlob, daß ich Ihnen fo viel Zeilen babe fdmieren 
finnen — id ſchwatze nächſtens weiter. 


49. London, 3. Juni 1873. 

— — Ich fomme Anfang November wieder hierher. 
Ja! Hätten Sie das erwartet? Amerikanische Reife auf 
74/75 aufgejchoben ans triftigen Gründen auf des mit Un: 


nad einer fpäteren Wusfage des in folden Dingen woblerfabrenen 
B. Ullman, jene Tournée und deren glänzendes Gelingen von der 
Nation felbft „gemacht”” worden war, in Folge der beifpiellofen Be: 
liebtheit des Wutor8. Binnen Jahresfriſt follte Bülow erfahren, 
wie verhängnißvoll diefe Bekanntſchaft für ibn war. 

Sans v. Bülow, Briefe. V. 6 
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recht berüchtigten Ullman Rath, den ich ein für allemal 
jebt zum arbiter meines Treiben? gewählt. Fa, November 
und December werden wiederum in England — verfpielt. 
Sept — nun, jebt bin ich über alle Maaßen feelenfrob, 
feine Tafte mehr anzurühren — ich war wirklich gründlid) 
fertig, theuerfte Maeftrona. Seit Freitag, wo ich in Vane 
chefter ein gutes Recital gegeben (32 £ netto), athme ich auf. 
Ein paar Tage muß ich nun noch Bier bleiben, erftlid um 
allerlei Bejuchsverpflichtungen und bergl. zu erledigen, 
ferner um wenigstens einen fragmentarifchen über blick 
über Ales dag am Orte zu erhalten, was zu befichtigen, 
fennen zu lernen mir die Beit gefehlt bat. 

Am Samstag reife ich ab und zwar direkt zu Majeftät, 
die mich dringend zu fehen und zu ſprechen wünſcht. Da 
id dem Allerhödjiten Wunfche, der erften Aufführung Des 
Chriftus beiguwohnen, außer Stande war nadaufommen, 
jo muß ich nun hod) die Fatique Des Heinen Umwegs auf 
mid) nehmen, bevor ich mir das Einlaufen in den zeit 
weiligen Rubebafen Baden gönnen darf. — — Finden 
Sie nicht fehr anständig, daß ich Heute dem Royal literary 
Fund (Bräfident Gladftone) ein Geldent von 15 £ ge 
macht? Nb.: ich Hatte fchon aus Courtoifie für meinen 
Hauptproteftor Gladftone (fiebenamiirdig ehrlichen donkey) 
neulich beim afterdinner des Sabresfeites der Gejellichaft 
geflimpert ! 

Überhaupt — troß vielerlei Verftimmung, die mich hier 
und da fortgerijjen — dag Collegio Romano darf mir eine 
leidliche Cenfur geben! ! 


1 Walter Bade berichtet fon nad dem erften Auftreten an 
Frau Lauffot: (Constance Bache, „Brother Musicians“. London 
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90. Un frau Louife von Welz. 
Baden, 24. Bunt Abenda. 
Schloßſtraße 16. 
Verebrtefte Frau, 

She und der Sbrigen freundjdjaftlider Draht-Gruß ift 
das erfte Attentat auf die Klingel meiner heute bezogenen 
Wohnung gemefen: darum ift es nicht mehr als billig, daß 
id das erfte Briefpapier, die erften Tintentropfen dem 
Dante Hierfür widme. Hierfür und für vieles Andere. 


1901, p. 214; überfeßt) — — „Bülow befindet fic) ziemlich gut, 
wenn auch nod) hoͤchſt ermüdet und erfältet, gütig und reigend gegen 
mid), entzüdt über Broadwood, bas Odfenfleijd, den Porter. ... 
Er hatte den denkbar größten Erfolg in der Philharmonie — wurde 
pompô8 empfangen und dreimal hervorgerufen nad Beethoven'8 
Es dur-@onrert, weldes er natürlich glänzend und mit Thalberg’scher 
Correttbeit fpielte; eine Epur (just a little) kalt (!) — er war über 
irgend etivas wüthend. Am ameiten Theil aber fpielte er die Chroma- 
tifhe Phantafie füperb — auf feiner eigenen Höhe; und bie 
Wirkung war magisch: bas Publifum war das Gegentbeil von dumm, 
das fann ich Ahnen fagen! Wieder drei Hervorrufe und Zugabe, 
ein Paffepied von Bad. Einige Kritifer werden feindlid, andere 
günjtig fein; fie fonnen aber fchreiben, was fie wollen, denn er bat 
da3 Publifum ganz in feinem Bann.... Er. fpielt beffer, als id) 
je gehört und eg ift nur eine Stimme, daß ſolches Spiel in London 
noch nie dagemwejen war.” 

Die Preffe war, troß einzelner Unterichiede der Temperatur, 
einmiithig in Anerkennung des großen Erfolges und unter dem Cin: 
drud einer von andern Virtuofen völlig verfchiedenen, vornehmlich 
durd) geiftige Mittel wirfenden Perfönlichkeit. Bemerkenswerth für 
uns jebt tft bas allgemeine Erftaunen über Bülow’ ,,Gemobnbeit, 
ausmendig zu fpielen”, wie aud) da8 Herborbeben der „vollendeten 
Einfachheit” feines Auftretens. „Sein feterlides Handſchuhausziehen, 
fein Abwiſchen der Taften, nicht die geringite Affectation oder Er: 
centricitàt: ein Lime ohne Mähne.” Aud von dem am 9. Mai ftatt- 
gehabten Wagnerconcerte ,fonnte man behaupten, dak die von Bülow 
eae Stiide ihre erjte adäquate Aufführung in England erlebt 
hätten”. 

Am 4. Juni bedankt fit Bülow bei den Direktoren der Pbil- 
En Gefellfdaft für Verleihung der goldenen Beethoven- 
mebdaille. 


G* 


—+ 84 #— 


Ich habe nicht befler wählen können, als id e gethan, 
indem id mir bas Paradies der deutjchen Kaiſerin zur 
Sommervilleggiatur beitimmt habe. Wenig Menjchen über: 
haupt, mit Ausnahme Pohl's und Cofmann’s gar feine 
näheren Befannten — demnach Abgejchiedenheit, Ungejchoren- 
heit, fomit die conditio sine qua non meiner gegenwärtigen 
Criftenz. Ferner feine divertissements und fonftige Ber: 
ftreunngen, Raum und Beit in Fiille zum Sich-Langweilen, 
wovon id nur infofern feinen übermäßigen Gebraud 
machen fann, als id mich eigentlich nur in Gefellichaft 
langweile. 

Meine Wohnung würde ſicher Ihren Beifall finden. 
Außerhalb der Stadt, ſehr Hoch gelegen (obwohl ziemlich 
nahe dem Thalfeffel) auf dem Wege zum alten Schloſſe 
— pradjtvolle Ausfiht — fein Gegenüber — erfter Stod 
— hohe Zimmer — furz febr preiswürdig (obwohl theuer), 
der Wirth heißt ,Gimpel” und ijt Maler. Ich fenne ihn 
noch nicht und weiß alfo nicht, ob er aud) Maler heißen 
fönnte u. |. w. Mit ziemlichem Phlegma febe ich den weiteren 
évènements entgegen, d. h. der Ankunft eines Bediteins, 
der des Raff'ſchen Clavierconcert3 und — eventuell meiner 
Mutter, der ich nad) erfter Belichtigung des Quartiers ans 
geboten habe, fid vom Sandgeftöber der faijerlidjen Juden- 
metropole Bier zu erholen, wann und wie lange es ihr 
während des Sommers behagen möchte. Denken Sie, fo 
Ichnell der Entichluß gefaßt war, fo fchwer wurde er mir 
(fein Wiberfprud)) — Sie wifjen ober fünnen fi ja vor: 
jtellen u. |. w. Der Ring des Polyfrates enthält eine Moral, 
Die id mir von Kindheit an feft eingeprägt habe. — Einft: 
weilen genieße id ein far niente, deffen Reiz meine Mache 
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ſchläfrigkeit zum erſten Mal einzuſehen vermag. Mit Ans: 
nahme von einer Stunde engliſcher Sprachexerzitien thue 
ich abſolut nichts; denn die Lectüre von Berlioz' Memoiren, 
verſchiedener Gedichte, die ich mir zum Componiren in den 
Hundstagen ausſuche, und franzöſiſcher Zeitungen kann doch 
keine Beſchäftigung genannt werden. 

Was macht die sinistra? Wenn Sie wieder ſpielen 
wollen und meiner Rathſchläge bedürfen ſollten — umgehend 
werde ich ſtets (Ihnen nämlich) auf alles Sachliche ant: 
worten, ſeien Sie deſſen verſichert. Nur das zweckloſe 
Plaudern über Perſonen iſt mir mit der Feder in der 
Hand deßhalb ſo odios, weil die Zeit ein Capital iſt, deſſen 


Zinſen und nichts darüber hinaus auszugeben mir — nach 


Erreichung des Schwabenalters — vornehmſte Nächſten⸗ 
pflicht (jeder iſt ſich u. ſ. w.) erſcheint. — — 

Zürnen Sie nicht, wenn ich mich verführen laſſe, den 
Berlioz, den ich Ihretwegen an einer intereſſanten Stelle 
(ſind alle intereſſant) bei Seite gelegt, wieder in die Hand 
zu nehmen, nachdem ich Ihnen ein Lebewohl geſagt. 


51. Baden-B., 20. Funi 1873. 

Unter Turandot in China wäre ich gleich gefopft worden 
— ba mir der Kopf gum Ratbfellifen fehlt. Das ift ein 
Widerfpruch — aber ich bin dumm und müde, wie Sie 
wiffen. Wer ift die an mich adreffirte Dame? Tod) 
basta. 

Beiten Dank für die Gedichte, welche auf dem erjten 
Solofpaziergang fefen und ruminiren will Debt noch 
intenfivft mit Berlioz’ Memoiren bejchäftigt, die feit drei 
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Sahren vergeblich zu leſen beabfichtigt. Wahrer Tragddien- 
eindrud! Macht mich ganz ſchwermüthig — muß aber burd 
und nicht oberflidlid) burd. Flügel Gottlob nicht an: 
gekommen bis jebt. Muſik würde Nerven nod) zu beftig 
irritiren 1. 

Schlagen Sie fi (meine) Grillen aus dem Ropfe, 
pflegen Sie Ihre Linfe, damit Sie mit deren vollem 
Viedergebraude die Ihnen unnatürlicde Melancholie [03 
werden: (a propos, es gibt nidt3 „Ausgenubtes" — wie 
leicht erfichtlich, wenn man nur die destination des , Men: 
bles" ändert). 


52. Baden-B., 3. Juli 1873. 

— — Ja, Berehrtejte — feitden id) (geftern) zu einem 
guten Bechftein gefommen bin, fange ich wieder an fleißig 
zu ftudiven, vor der Hand Leichtes, nämlich Bennett, 
Montag erhalte id) übrigens das Raffide Concert. 

Entſchuldigen Sie nochmals die Beläftigung — aber 
Sie gehen „halt“ ja doch zuweilen in die Marftraße zu 


1 Abulid fchreibt Bülow an Dannreuther am felben Tage: 
„Welche Tragödie nicht blos im Ganzen, fondern aud im Einzelnen 
— Schopenhauer meint, im Detail fet bas Leben des Individuums 
gewöhnlich eine Komödie. Lefen Sie doch ja dies dide Bud — mit 
Shrer Gemahlin — denn e8 ift ſchwer, die furdtbare Melancholie, 
die Einen dabei ergreifen muß, allein zu tragen. Dod mo dente 
id) hin! Sie find fo glüdlich, fefteren Stoff8 als ich zu fein, te: 
niger impreffionabel. Sd bedurfte einer tollen Farce um die Cine 
dride der Agono- oder Thanatographie zu überwinden. Eine folcdhe 
fand id) in einem geiftftrobenden, awerchfellerichütternden franzöfifchen 
Bande „Voyage autour du grand monde“ par Quatrelles (Getel), 
bas id Ihnen ala untrüglites Wntifpleeniftifon gleichfalls em- 
pfeblen fann.” 

2 Gleichzeitig empfiehlt Bülow feinem Schüler Buonamici „und 
zwar dringend” Bennett's Op. 10 und 24 für feine Schüler. 
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Schmidt. Vielen Dank für die feften und flüffigen (über: 
flüffigen) Verjchönerungsmittel. Nehmen Sie mir’s arg 
übel dag Geftändniß oder vielmehr die Thatfade, daß ich 
das zierliche Feuerzeug meinem Freunde Pohl gefchentt, 
dem es fo gut gefiel? 

Lefen Sie Goethe'3 „Wanderjahre” (die Cntfagenden), 
das ift ein golbnes Bud — belehrend, beruhigend, er: 
quidend — allabendlid) 25 Seiten. Aber langfam — Sie 
werden mancherlei Troft daraus {Mopfen, falla Sie deffen 
bedürftig, was ich nicht hoffe. 


53. An B. Ullman. 
Baden-B., lebten Juni 1873. 
Geehrter Herr Ullman, 

Sch joll „Sie nicht zappeln faffen?“ Hoho! Begequet 
mir neulid bier Artötini und ſchwört mir zu, ich fet mit 
einem Halsband gejdmiidt, auf bem beutlidit eingravirt 
zu leſen fei: B(arn) Um). Widerſpreche — er weiß es 
beffer — nämlich direft von Ihnen. Bravo. Macht Ihrem 
esprit alle Ehre, daß Sie die mit Ihnen reifenden Artiften 
fon 15 Monate vorher meprifiren. Nb: es ift hier febr 
viel zwifchen den Zeilen zu fefen — Doch wozu fage 
ih dag Ihnen? Lediglich debhalb, damit Sie nicht 
zweifeln, daß ich Phantafie genug habe, in Sbre Corre 
fpondenz mit PBladilla] fonnambiile Blide zu werfen. 
Dod) genug des Scherzes — hr Brief war em chef 
d'œuvre, ein bijou von Nach-Heine’jhem Wie mit dem 
Borzuge eines bonetten Cynismus; ©. fannte leider nur 
den malbonnetten. 
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Sie wiſſen, daß ich das Briefſchreiben beinahe ſo 
gründlich deteſtire wie A. Rlubinſtein] (d. h. wie dieſer 
es Deteftirt) — ich fände es angenehmer, Blut (fremdes) 
au vergießen ala Tinte (eigene) — wenn nämlich bas 
Schlachtfeld fein Notenpapier. Demnach faffe id mid) 
jehr kurz. 

Alfo: nachdem ich den großen Metfter in Weimar con: 
jultirt, meinen einzigen Entfcheidungshelfer in derartigen 
Dingen, nachdem diejer Ihren Propofitionen uneingeldräntte 
Billigung gegeben: 


Nozze di Figaro. Sntrobuftionsduett von Alt III. 





Das heißt mit Ulllman) und Plalmer]; Vize⸗U's accepe 
tire ich nicht. Deutlich? 

Darf id) Sie einftweilen mit zwei Bitten bebelligen ? 
Ridault’s Haben feit drei Monaten eine Anfrage aus 
München mit ädt modernefranzöfiich-republifanischer Une 
gejchliffenheit unbeantwortet zu laffen gerubt. Ich brauche 
Berliozpartitur von Damnation de Faust, 60 fr. Könnten - 
Sie gelegentlich die Leute bewegen, mir dag Bert mit Poft: 
vorſchußnahme Dierberaujenden, direct? — — | 

In aufrichtiger Bewunderung (sic!) 
Ihr ergebenfter 
9. v. Bülow. 


Nb. Pohl wird nicht „billig“ fein — id) bin’s ja aber. - 
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54. Bade, le 23 juillet 1873. 
Cher Monsieur Ullman, 


— — J’accepterais avec reconnaissance l'offre de 
Mr. Auer de se charger des arrangements de mes con- 
certs en Russie (ou seulement a Petersbourg?) -- mais 
je pense qu'il a autre chose a faire que de me servir 
comme agent. Donc — je ne comprends pas trop. 

Il me semble que je ne pourrais point me passer 
d’une sorte de Steinitz quelconque pour organiser la 
succession des tournées, des dates des concerts etc. dans 
un pays aussi — russe que la Russie. Puis je n’aime 
pas è accepter des services si je ne connais point 
exactement les conditions qu'on y attache. Je crains 
d’avoir à me considérer comme l’obligé de quelqu'un 
lorsque j'ignore le mode de — m’acquitter. 

Jai joué les <Piano-Becker> en 64, je les ai 
trouvés à la hauteur de leur juste réputation — donc 
je n’ai aucune objection a faire & la proposition de 
les jouer encore une fois apres un intervalle de dix 
années. 

Je viens d’inaugurer la saison de Bade par un grand 
concert, qui a réussi au dela de toute attente. Il y a 
même eu infraction au nouvel ordre des choses ?, puisque 
tout »a marché comme sur des roulettes«. En voici 
le programme, programme d’ete parfait — personne ne 
s’est ennuyé une seule minute. 


1 Abfchaffung der Spielbant. 
2 Feſtklänge von Lifat, Clavierconcert von Henfelt (Bülow), 
Scenen aus dem „Holländer (©. Hill), Ramarinsfaja von Glinta, 
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Merci de votre bonté de vouloir m'aider à propos 
de l’Adrien de Mehul à déterrer, c’est fait — j'ai trouvé 
ce vieux squelette dans la bibliothèque Royale de 
Munich et je vais reediter l’Ouverture (qui n’est pas 
mal du tout) à l’usage des Concertdirectionen, vos chers 
amis. 

Vous allez mieux, n'est-ce pas? — au moins peut- 
on être sûr que vous n’avez plus de shah à la gorge. 
On aurait dû le mener à l'Opéra comique, et lui servir 
le shah-laid? d'Adam. En voilà deux, que le Gaulois 
nous avait épargnés! Que voulez-vous — il y a 26° R 
à l'ombre. — — | 


55. Un Eugen Spisweg (München). 
Baden, 12. Juli 1873. 
Liebfter Freund, 

Gotteslohn für Gotteswinter? — Schönen Tank. Warum 
Schreiben Sie nicht eine Zeile, wie’3 Ihnen geht, Ihnen 
einjchließlih der befieren Hälfte? Iſt feine Möglichkeit, 
daß Ste fic) Erholung gönnen, die Refidenz verlaffen, gute 
Luft athmen? Übrigens mit der Erholung ift’3 ein eigen 
Ding. Gewiffe Leute, ex. grat. ich, fcheinen nicht dafür 
geboren zu fein. Obwohl im Schwimmſchulkoſtüm, ſchwitze 
id) Dod) ganz gehörig ein 4-5 Stunden täglid am Studium 
von Raff's Concert, bas id erft vorigen Dienstag erhalten 


Sylphentanz von Berlioz. — Tannhäufer-Duvertüre, Polonaife brill. 
bon Weber-Lifzt (Bülow), zwei Lieder von Schumann, Franz (Gil), 
Rakoczy⸗Marſch von Berlioz. 

1 Avoir un chat dans la gorge heifer fein (bei einem Sänger). 

2 Adam's Oper »Le chalet«. 

3 Name eines Budhdruders. 
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Babe, und das gemiffermaafen dod) über Gala und Kopf 
einftubirt werden muß. Zugleich — bod) beffer chrono: 
logiſch⸗lakoniſch fo: 

Hier großes Concert am 21., wovon don vier Proben 
gehalten. 28. Abreije nach Wiesbaden, wo Concert am 30. 
und 4. Auguft (nämlid Benefizorchefterconcert, bas mid) 
Die Leute zu Dirigiren gebeten Haben). Am 6. wieder Bier. 
Am 21. Hamburg, wo ich aber gleich nad dem Concert 
wieder abreife. Sie werden freundfchaftlichit meinen, bas 
follte ich doch nicht thun — es fällt mir aber beinahe fchwerer, 
es zu laffen. Habent sua fata nicht blog libelli. 

Dante für die fauber correfte Abjchrift der Partitur 
von Méhul’s Duvertüre zu Adrien. Sagen Sie min auf- 
richtig, Haben Sie Luft, fie gu publiziren und mann? 
Praftiih war's dann fon, fie zum Herbfte an bringen, 
damit die Concertdireftionen darauf reffeftiren können. Wann 
müßte id) Ihnen dann das Manufcript revidirt zurüd- 
liefern? 

Sb babe an Ullman (der übrigens frank ift, aber don 
wieder in der Befjerung) gejchrieben, ihn um Auftreibung 
von Notizen gebeten bez. dieſes Werks. Ich hätte Luft, 
ein fleines Vorwort dazu zu fchreiben, fomie in Kleinen 
Noten (jo daß es fich vom Original gut unterjcheidet) einige 
unbedeutende Füllftimmen zuzuſetzen, da Ciniges ein wenig 
dürftig für heutige Ohren Klingen fdunte. Was ift Ihre 
Meinung? 

Zu einer anderen Sache habe td) Luft, weil and) He: 
legenbeit. Die wundervollen zwei Cellofonaten von Beet: 
Boven, Op. 102, werden fait gar nicht gefpielt Sd 
will fte Bier mit Cofimann gründlich ftudiven und unfere 
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Auffaſſung aufzeichnen! (auch für die Celloftimme iſt's un: 
endlich wichtig, daß ein bez. Meifter Bögen, Streicharten, 
Fingerſätze anordnet), kurz fie mit ibm zujammen fritifch- 
inftruftiv ediren. Wenn Sie Fiduz dazu haben, fo vere 
fteht fich’8, daß u.f.w. — — | 

Ich glaube, meine Finger ſchwitzen noch mehr, wenn fie 
auf dem Papier promeniren, als wenn auf der Taftatur. — — 


56. An Joahim Raff (Wiesbaden). 
Baden, 8. Juli 1873. 
Bewundernswürdigiter, 

Zunächſt banfenbite Cmpfangsbejdeinigung Deines Con: 
certs. Habe erft Sat I durchgelefen — gefällt mir febr, 
jebr, febr. Dabei höchſt commod zu fpielen. Aber Beit 
gehört dazu — ich fiirdjte 14 Tage ift etwas fnapp, da 
id) allerlei Nebendinge hier zu treiben habe. Wedge es 
nur bald erjcheinen — denn id will'3 im erften Concert 
von Dannreuther 14. November (London) vorreiten. Nb. 
fet fo gut, nimm ein M.M. zur Hand und fchreibe mir 
möglichſt bald, wie Du Dir die Tempi der Hauptmotive ge: 
dadt. Es ijt für mich ndthig, mid) fofort in die richtige 
Bewegung beim Studium zu feben, weil, wie gejagt, Die 
Zeit zu furz tft und id eine Maſſe anderer Mufif im 
Kopfe habe. — — 


57. Baden, 12. Juli 1873. 
— — Trok der großen Hiße arbeite id mit Eifer, 
weil mit Vergnügen, an Deinem Cmoll, dejjen beide erften 


1 Oft nicht geſchehen. 
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Theile mir ausnehmend gut gefallen, weniger bas Finale; 
doch mit dem Orcheſter zuſammen wird man da ſchon 
in's Feuer kommen. Jedenfalls bin ich bei der Miller" 
jen Vorprobe (erft am 29.?) gegenwärtig und mitthätig. 
Cine Probe genügt nicht zum CEnjemble, fo will mir 
{cheinen. 

Nicht wahr, im Andante geht’3 gleich zufammen: 


und desgl. im 2. Theile? 

Der Flügel ift Dod) gut, Hell? Die Anfrage das 
Spielen betreffend, fo vermuthete ich, daß ich für's Or: 
heiter-Benefiz-Concert , Attraction” ausüben follte, welche 
Attraction für's große Publifum doch in meiner Kliniperei 
beiteht. Ich Spiele alfo jehr gern bas Senjelt' ide Concert, 
wenn ich nicht, wie gejagt, das Deinige repetiren dürfte 
(4. Auguft). Im Übrigen erwarte id Müller’ Programm: 
vorfhläge. Es muß dod) wohl Neues gebracht werden? 
Sd weiß nun nicht, was für W. nen ift. — — Hältit 
Du’3 für nothwendig, daß id) am 28. Deine Wünfche mit 
der Bartitur in der Hand entgegennehme — and gut — 
jo reife ich 27. Abende. Da ich jedoch hier beffer üben 
fann, da guten Bechitein im Zimmer, was in W. nicht zu 
ermöglichen wäre, fo jcheint’3 mir zweckmäßig, fo lange als 
möglich bier zu bleiben, um fo mehr, ala ich zwiſchen 
29. Juli und 4. Auguft doch Beit genug babe, Dich zu 
jehen. (Nb. die Ruffen fehe ich diesmal nicht.) 
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58. 16. Juli 1873. 

Illuſtriſſimo, es iſt zwar höchſt, höchſt überflüſſig, aber 
es ſchadet dabei Niemandes Geſundheit, wenn ich Dich 
davon benachrichtige, daß ich Dein Cmoll faft inne gelernt 
und daß mir nun auch das Rondo, ſeit ich's kann, ebenſo 
ausnehmend gefällt, wie das Übrige. Höchſt glücklich! es wird 
überall einfchlagen und Mendel’3 G moll ablöfen. Coßmann 
meint bas auch und bedauert, daß es nicht für Siniegeige 
gefchrieben ift. Wird Feine Schwierigkeit in den Proben 
maden. À propos, Ende Auguft (vielleicht auch Mitte) im 
Benefizconcert Biefigen Orchefter möchte ich es auch fpielen. 
Einverftanden? Sonſt bat diefes Blatt Teinen Bed. 
Concert am 21. wird Bier jehr gut geben, da viel Proben 
gemacht, 


59. Un Frau £ouife von Wels. 
Wiesbaden (Schwitbaden), 7. Auguft 1873. 
Verehrtejte Freundin, 

Kurios! Wenn ich Das gethan, d. h. unterlaffen hätte, 
welche Douce von Vorwiirfen, Klageballaden, Freund: 
jchaftZauffiindigungen wäre nicht auf mich berabgeträufelt! 
(Ich bitte — bemerfen Sie, welde Hinderniffe id in den 
Sehreibmaterialien zu überwinden habe!) 

Doch — ber einzige Giufeppe bat mir die frohe Bot: 
ſchaft fon verfiindet: allerallerallerherzlichiten Glückwunſch 
allen Dreien dazu. Bravo Ede! Habe übrigens ebenjo 
wenig bier an gliidlidem Wusgange gezweifelt wie feiner 
Beit bei Mendelonfelsgroßneffen Gmoll. Famoſes Bügel- 
eifen für etwaige Stirnfalten der Eltern, diefer Sohn. Sind 
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Sie nun endlich zufrieden? Oder was gibt’3 neues Wichtiges 
zu Doremifajollamentiren ? Entjchuldigen Sie den Tempera: 
turton meiner Srigelei — aber bieje Schnauzerltage find 
entiebli. Und dazu jeden Vormittag Probe! Das Dr 
cheiter ift freilich jo willig und verftindig, daß man feine 
Freude dran hat. Überhaupt die Bademufitanten find weit 
mehr „meine Leute” als die Hofmufifer. Die Cmoll- 
Sinfonie 3. E. wird heute Abend um 100 °/ befjer gehen 
ais voriges Jahr in München, bas ſchwöre ich Ihnen zu. 
Aber Clavierfpielen bei diefer Réaumurüberbebung — id 
lage Ihnen, das ift fchon zum Tollwerden. 

Und bag geht nod) ein paar Wochen jo weiter — — 
Was macht nun Ede? Fußreiſt er jebt auf feinen Love 
beeren, rep. feinen Eichenfranzblättern ? 

Das Clavierconcert von Raff wird Ihnen feiner Beit viel 
Vergnügen maden. Friſch, originell, bei aller Geijtfülle 
jehr gefällig und überaus bequem zu fpielen, wird es, fo 
hoffe ich, der Popularität von Mendelsſohn's G moll Con: 
currenz machen. Avis a Ede! 

Concert vorüber und eine dormiveglia-Nacht, wie ich 
fie nad) Direktion einer ungeraden Sinfonie von Beethoven 
(3—5—7—9) ftet3 erleide. Aber dennoch — e3 war febr 
{hin — total gelungen, eleftrijd, elektrifirend. Schade, 
daß Sie alle Drei nicht dabei! Heute in ein paar Stunden 
geht’3 nad) B.-B. zurück, weil die tüchtige Pianiſtin Pauline 
Fichtner dort Abends Lifzt'3 Adur- Concert fpielt, bas ich 
gern einmal hören möchte. My next letter I shall write 
it in the nigger-language. — — 

Your faithful 
John Bu(l)I(ow). 
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60. An Belene Raff!. 
Baden, 11. Auguft 1873. 
Meine liebe Helene, 

Du fchreibft ſehr hübſch — bas muß man geftehen, 
ohne Dir Complimente zu machen — Complimente machen 
wir ung Beide ja befanntlich nicht — und ich habe mit 
höchſtem Vergnügen Deine Anerkennung von Petzens 
Leiftungen gelefen. Er follte Dir eben ftatt meiner die ge: 
hörigen „Mätchen“ machen, wobei er vor mir den großen 
Borzug voraus Bat, daß er fie nur dann macht, wenn 
Du’3 gerade haben willft; zu welchen Ende Du ihn auf: 
zuziehen haft. Das ijt auch wieder ein Unterjdhied zwiſchen 
ihm und mir — ganz zu feinen Gunften: wenn man mid) 
nämlich „aufzieht“, fo mache id dann gerade „zum Torte” 
feine Mäbchen?. Schönen Dank für die Grüße Deiner 
drei Tanten — Tanten? ja! Tante Toni ijt die Schwefter 
Deiner Tante Emilie — beide find aber Schweitern Deiner 
Mutter — folglich ift Deine Mutter auch Deine Tante. 
Sage nun Deinen beiden Nichtmüttern, ich werde fie am 
Mittwod) beitimmt Nachmittag nad) drei Uhr am Bahn 
hofe abholen und ihnen Zimmer in einem guten Hotel be- 
ftellen. Donnerstag früh fei Probe um Halb zehn. rei: 
lid) müßte ich in der Probe aber zuvörderſt bas Concert 

1 Bon Rind auf in berzlicher Beziehung zu Bülow, fpiter von 
ihm „Wahlnichte” genannt, deren geiftige Entwidlung er mit liebe: 
vollem Snterefle beobachtete und fürderte; Malerin von Beruf, in 
den leßten Jahren aud) al8 Schriftitellerin mit Erfolg thätig. Lebt 
in München. 

2 Fn rl. v. Schorn’3 „Biwei Menfchenalter”’ (Berlin, ifder, 
1901) ift ©. 348 eines Bonmot3 gedacht, das Bülow einer ibm nicht 
{ympathijden, ihn nedenden Dante, bei der er einen Beſuch abjtattete, 


zur Antwort gab: „Ich bin wie meine Uhr, wenn man mid) auf- 
zieht, gehe ich”. Nahm feinen Hut und ging. 
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Deines Papa burdnebmen, damit die ziemlich angeftrengten 
Mufifanten Zeit genug übrig hätten, fi) bis zur Auffüh- 
rung ordentlich darin einzufpielen. 

Der Papa ift doch Hoffentlich bald fertig mit der 
Arbeit ? 1 Ich fann die Sendung gar nicht erwarten. 
Nimm Dir ein Beifpiel dran! Wäre Dein Papa ein 
bischen leichtjinnig, nicht gar fo gewwiffenbaft, ernft und 
tüchtig, er würde feine Berehrer und Freunde nicht zu 
verzweiflungsvollen Sehnjuchtsfrämpfen treiben! Sage 
Papa, wir (ich und ein anderer Onkel, der die Kniegeige 
handhabt) Hätten fein Duo Opus 59 mit großer Befriedigung 
jtudirt und heute in einer Brivatmatinée mit großem Eclat 
loggelaffen! Ferner — von den für Violoncell arrangirten 
Stüden nehme fi bejonders das Paftorale vortrefflich 
aus — aber auch die übrigen madhten fich ganz — propper. 

„Ra, nu’ is's jut,” fagt man in Berlin, wenn man 
nicht weiter will oder fann; lebe wohl, liebe Lene, und fei 
Ihönftens gegrüßt und gefüßt von Deinem Onfel Bülow. 


61. Un Frau £ouife von Web, 
Baden, 16. September 1873. 
Berebrteite Freundin, 

Meinen gerührteften Dank für die gütig bewilligte 
Generalamneftie! Geftehen Sie felbît, ich bin perſönlich 
trot aller Schroffheiten immer nod) anmuthender als cor- 
refpondenzlid — ba id das nun felbit fühle und zu 
gleich fo ungern Tinte verjprite, fo .... ift mein Schweigen 
zu erklären, zu entfchuldigen, ja felbft zu rechtfertigen. 
Sgnen zu fchreiben, etwa um mid) im Englischen zu üben 


1 Umarbeitung des Clavierconcerts. 
Sang v. Bülow, Briefe. V. 7 
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(übrigens bat mich ſelten die Durchführung eines Ent: 
ſchluſſes ſo viel Selbſtüberwindung gekoſtet), hielt ich für 
gar indelikat und zu ſehr nach jenem echt deutſchen ſozialen 
Sansculottismus ſchmeckend, der immer mas „profitiren“ 
will. Ja? Ferner — in meinen Zukunftsplänen herrſcht 
ſeit etwa vier Wochen ein recht dickes, höchſt unerquickliches 
Chaos — nicht durch meine Schuld herbeigeführt — aus 
dem ich mich trotz aller Anſtrengung und Elaſticität des 
Sich in die Verhältniſſe Schickens zur Stunde noch nicht 
habe befreien können. In ähnlichen Lagen iſt es wohl 
natürlich, daß man ſich der Mittheilung nto Buge- 
ftanden? Hoffentlich. 

Dod zu Pofitivem. Affo: [Reijedaten]. 

Seit Ankunft deutſcher Kaiferin Bier einem bewährten 
Zandaberglauben zufolge tempaccio scellerato. “Treiben 
Sie doch Italiäniſch. Meine Sehnfucht nad) dem Citronen: 
blüthen „Lofal“ wächft — mit jeder englifchen Stunde. Übri- 
gen? Macaulay’s Belanntichaft zähle ich zu meinen werth- 
volliten neueren Datums. Lefe mit viel gusto an feinem 
Styl die Biographical Essays (Frederik the Great, John: 
jon, Bunyan, Goldjmith, Barere), empfehle Ihnen febr 
diejen Kleinen Band Laudnig Edition. Fiirshren Gemabl 
bringe ich diverfe hübjche franz. Literatur mit. 

Bechſtein immer jpröde nach Vernachläffigung. Freut 
mid, daß Sie Ihr Unrecht gegen ibn, fid) und die Mufit 
wieder eingefehen. 

Was fol ich fagen zu dem foloffalen Überfegungsfleiß, 
den Sie mir neulid dofumentirt burd Sendung jenes 
braunen Cahiers? Am beiten nicht — der Verftand ftebt 
ftille, wenn id nur dran denfe. ‘Dod abgeleben Hiervon 
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— um wieviel bejjer thäten Sie nicht, aus dem Deutſchen 
in's Englifche zu übertragen! Schönen Danf für ben Brief 
an meine Mutter — ich rede ihr febr zu, nad England 
zu geben, wohin ich fie übrigens feiner Beit perfünlic) de: 
gleiten fonnte. 


62. 1. Oftober 1873. 

25 Tage! Fällt mir fehr ſchwer in's Gewijfen. Sie 
fehen — id lefe Ihren Brief nochmals durch, bevor id 
Ihnen antworte. Mehr fann ich nicht. Fühle mich matt 
und niedergefchlagen — Gegenwart und Sufunftégrillen 
find leider überreichlich vorhanden. Da gäb's eigentlich 
fein anderes Gegenmittel ala fid zu verlieben, aber benfen 
Ste meinen Kummer — id fann das nidt mehr, trot 
beften Willens. 

Genug — nit wahr? Mit Herzlichen Grüßen Ihr 
treu ergebener Freund und Parafit. 


63. Un Joahim Raff. 
München, 10. Dftober 1873. 
Berehrter ‘Freund, 

Zunächſt beiten Dank für bas foeben richtig erhaltene 
Eremplar Deiner Wiesbadener Organiften-Sinfonie. Werde 
e8 mit den ebenfalls ſehr dankenswerthen Autorbemerfungen 
übermorgen auf der Reife nach Zürich gründlich im Coupé 
jtudiren, dem einzigen Orte, wo ich dergleichen unbeläftigt 
und ununterbrochen thun fann. Weiter — eine Bitte: die, 
Lienemann den Kopf zurecht zu feben. Vor adt Tagen 
bitte ich thn, mir Abzug des Clavierpart8 von Op. 185 
hierher zu fenden; habe jo viel im Ropfe feftzubalten, mußte 

7. 
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darum nothwendig bas Werk vor dem Bürider Brobiren 
noch einmal bier in Ruhe durchipielen. 2. jchidt das Bere 
langte nicht und macht ein großes Wejen daraus, daß er 
fid’3 fo viel foften läßt, mir einen Abzug der Orcheiter- 
jtimmen nad Zürich zu fenden. Das tft denn Dod) ver 
fehrte Welt. Vermuthlich treffen die Stimmen (weil er 
vielleicht einige Xr. Porto erfparen will) zu jpät in Zürich 
ein. Muß mwenigiten3 darauf gefaßt fein. Hatte verfprochen, 
baz Concert aud) am 24. in Caffel zu jpielen; bis dahin 
will er mir die Stimmen nicht laffen. Ohne nun bejonders 
prätentiös zu fein, will e8 mir dennod) al8 factum gelten, 
daß ich für thn, den Verleger (nicht für Dich) beffere Pro: 
paganda bez. Deines 185. maden fann, als „unberühmtere“ 
Pianiften. Da ich nun aber in Deutichland diefe Saifon 
nicht mehr fpielen werde, fo u.f.w. ‘Dod habeat sibi. Um 
Eines muß ich Did aber dringend erjudjen: am 14. Nov. 
fpiele ich Dein Concert in London. Da muß fchlechterdings 
bas zur Aufführung nöthige Material acht Tage früher 
eingetroffen fein. Du haft mir’3 verfprochen, daß ich damit 
in feine Verlegenbeit gerathen werde. — — 

Ehen einige Deiner „Noten“ gelefen! 

Bravo dem Dirigenten! Es ift, al8 ob's Deine Profeffion 
wäre, fo genial-praftiih. Wird buchftäblich befolgt werden! 


64. An frau Louife von Wel. 
Zürich, 13. Oftober 1873 (Hotel Baur). 
Berebrtefte Freundin, 
Nein, da muß ich doch gleich danken, denn das heißt 
wirklich der Vorſehung reüffirte Concurrenz machen! Eben 
war der Sclofjer im Zimmer, öffnete gewaltfam ben 
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Koffer — ich wollte eben augräumen, ihm dag leere Unding 
zur Anfertigung eines neuen Schlüfjelg übergeben — da trifft 
Ihre hülfreiche Hand über den Bodenjee nachgeftredt bis zu 
mir heran — und id bin gerettet. Brava, bravissima. — — 

Dod and ohne diefe direkte Veranlaffung würde id 
dennoch mich zu einem Danfesgrufe ermannt haben, der 
Shnen und Ihrem verehrten Gemabl noch einmal meine 
unwandelbaren Empfindungen und Gefinnungen bejtätigen 
jo, welche die letzte Raft unter Ihrem gaftlichen Dade, 
der geiftigevetterliche Verkehr mit jo liebengwürbdigen, ge: 
icheidten, edlen Mtenjdjen auf’s Neue in mir erregt haben. 
Wie febr bin ich Ihnen verpflichtet, daß Sie e8 nicht ge: 
Icheut haben, mich Anfangs — bernad ging’s ganz von 
felbft — meines Wijjens babe ich nicht im Geringften mehr 
widerftrebt — zu der Wohlthat zu zwingen, eine Art Hei- 
math zu genießen, deren angeborenes Bedürfniß bei allem 
Sfeptizismus abjolut nicht abgejchüttelt werden Tann. Nur 
bitte, rechnen Sie mich auch zu den Sbrigen, wenn e8 jich 
einmal, was id) — nehmen Sie’! nicht übel — hoffe, 
darum Handeln könnte, nicht blos mir Etwas zu jem, jon: 
dern ſich's gefallen zu laffen, daß ich Shnen (den Sohn 
inbegriffen) Etwas jein Tünnte. 

Studirt er fleißig, Ede? Nr.1 und 12 fonnten beide 
Mittwod früh moderato ohne Anjtoß gehen. Wenn fie'3 
nicht thun, fo macht er ein böſes Runititid. Raff's Con: 
cert wurde heute zwei Stunden lang probirt — Hegar ift 
ein excellenter Dirigent, id ein ditto Pianiſt — allen fade 
verftindigen Muſikern gefiel’3 jehr. — — 

Denken Sie, the famous Italian ladies are still here, 
und id lenfe meine Schritte ftet3 vor'm Zürcher Hofe vorbei. 

HARVARD UNIVERSITY 
EDA KUHN LOEB MUSIC LIBRARY 


CAMBRIDGE 33. MASS, 
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Sit bas nicht groß? Oder follte das Verdienſt bdiejer 
„Größe“ durch neuere gracious impressions gejchmälert 
werben finnen? Wie dem auch fet, meme Parodie »c'est 
un plaisir de faire connaissance, à la condition de ne 
pas se revoir« trifft nicht allemal zu. 

Wenn id in’3 Shwaten fomme, jo ift'3 immer opportun, 
abzubrechen. Sd babe einmal feinen Beruf dazu. Sie 
hören bald wieder von mir, verehrtefte Freundin. 


65. Karlsruhe, 20. Oftober 1873. 

— — Bu perfönlid) intereffanten d. h. erfreulichen Mit- 
theilungen ift leider fem Anlaß da. Die Grippe, welche: 
ih in der zweiten Münchner Soirée „gegründet“, ift in 
Züri aufs Blühendfte ausgebrochen, bleibt mir natürlich 
als Paffagiergut treu und moleftirt mich in höchſt empfind- 
fiher Weile. Die Concerte find im Ganzen genommen 
„erträglich” abgelaufen. Freude Hatte ich namentlich in 
Züri) an dem Gelingen des Raff'ſchen Concerts und des 
Quintett [Op. 14] von Saint Saëns, das wunderbare Klang: 
effefte enthält. 

In Straßburg bin ich Leider durch eine Überfchwennmung 
von Bejuchen verhindert worden, meine Abficht, Ihrem Ges 
mabl eine Gänjeleber-Paftete zu fenden, auszuführen. Nun 
— es ijt nod) nicht aller Tage Abend. Aber ea thut mir 
doch fehr Leid, dag mein Wille an den 3meibeinigen Hemm- 
ichuhen bet jeder Heinen Kleinigkeit jcheitert. Haben Sie die 
Chrijtusftiide aus Zürich erhalten? Dort findet man alle 
Movititen um ein Paar Wochen früher als in Deutichland. 
Mufiziren Sie fleißig für fic), ich bitte Sie. Sie haben 
Das Recht und die Pflicht dazu und — laffen Sie den Ede 
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die Flegeljahre unter Buonamici uncontrollirt durchmachen 
— d.h. infpiziren Sie nicht eben viel häufiger als quar- 
taliter. Freilich ift'3 beffer, wenn der unbezwingliche Süna- 
ling3drang nad Selbitändigkeit fi) ohne Gefühlsroheiten 
äußert, allein .... man muß dergleichen fataliftifd bin: 
nehmen, wie fo viel Anderes. — — 

Raff und Pohl's find eben angefommen und werden 
mid) gleich zum Adieu nöthigen. 

Morgen geht’s nad) Coburg — wo Mittwoch Concert 
— Donnerftag befudje ich den Herzog von Meiningen * 
und reife dann noch nad) Caffel. — — 

Laffen Sie mich bald was Gutes über Cduards Chopin: 
bewältigung hören! 

Leben Sie wohl, regen Sie fich lediglich mufifalifd 
auf und jeien Sie verfichert meiner fteten verehrungsvollen 
Ergebenbeit. 

* Vielleicht amiifirt e8 Sie, Die darauf bezüglichen 
Aktenſtücke zu lefen, die mich in Colmar überrafchten. Id 
lege ſie deßhalb dieſem magern Briefe bei, jelbige nad) Sam: 
burg retour erbittend!. 


1 U. A. folgendes Telegramm: 
Meiningen, 17. Oktober 1873. 
Lange wünidend Ihre Bekanntſchaft zu machen vernabm id, 
daß Sie in Gotha und demnädjt in Coburg Concerte geben wür: 
den und telegraphirte an Sie nad) Gotha, während meine Frau 
Ihnen dahin idrieb. Wir laden Sie hierher ein, vernehmend, daß 
Sie im Chap iweilen, richte id dahin Hiermit an Sie dies Tele: 
gramm mit der Bitte im Laufe des ‚Herbites oder Winters und hier 
befuden an wollen. Steigen Sie im Sclofje bei mir ab. Bühne 
oder Theûterfaal fteht Ahnen zu Concert jederzeit zur Verfügung. 
Meine Frau, melde mit inniger Verehrung an Ihnen hängt, und 
ih würden uns außerordentlich freuen. 
Herzog von Sadjen-Meiningen. 
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66. Caffel, 24. Ditober 1873. 

Sie haben wohl meinen Karlsruher Brief erhalten? 
Biel Ärger mit deutfcher Kleinftädterei und Mufiferlumperei 
unterdeflen erlebt, nicht genügend ausgefchlafen, mit Grippe 
und Kopfichmerz jehr behaftet — verlebte ich mit doppeltem 
Dante gegen die gütige Vorfebung geftern fieben reizende 
Stunden im berzogi. Schlojle zu Meiningen im engften 
‚samilienfreife zwijchen der Hoheit und feiner liebenswür⸗ 
digen, gejcheidten Frau, meiner alten Schülerin. Das war 
eine Entidäbigung. Leider wirkt dergleichen nicht genügend 
nad ala Gegengift gegen die rapide Succeffton der vielen 
bunten petites miseres, denen gegenüber mein Fell niemals 
didhäutig genug werden zu wollen jcheint. 

Zweck der heutigen „Buchſtaben“ ift eine große Bitte. 
Würden Sie einen feinen Buchbinder ausfindig machen 
“önnen, der mir auf ben bei Shnen rubenden rothen Pradht- 
band meiner Beethovenausgabe an paffender Stelle, fo daß 
3 ordentlich in die Augen fällt, mit goldenen Lettern: 

Der Frau Baronin 
Ellen von Heldburg 
verehrungsvoll vom Herausgeber 
gravirt? Der Mann müßte die Sache nicht blos forgiam, 
jondern auch rafch fertig bringen, damit das Buch möglichſt 
bald den Weg nad) Meiningen antreten fonnte. 

Will you be so exceedingly kind? 

Zettel vom heutigen Concerte fann id Ihnen nod) nicht 
beilegen. Da mein vor 8 Tagen in Zürich bei der Gepäd- 
erpedition vergefjener Koffer trop aller Telegramme und 
Bejuche bei Cijenbabnbdireftoren u. ſ.w. mich immer nod) nicht 
ereilt hat, fo muß das Programm umgedrudt werden. — — 
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Ich bleibe morgen nothgedrungen hier — der König 
von Sachſen ſchleppt mein in Dresden angezeigtes Concert 
mit in's Grab. — — 


67. An Joachim Raff. 
Hamburg, 31. Oktober 1873. 
Verehrter Freund, 

Auf der Durchreiſe durch Berlin nach Hamburg las ich 
in den Zeitungen, daß Bille Abends (vorgeſtern) Deine 
Lenore zum erften Male aufführen merde, blieb natürlich 
und hatte es durchaus nicht zu bereuen. Das Werk felbit 
bat mich außerordentlich gepadt — mehr nod) als die 
Baldfinfonie, ganz befonders die erfte Abtheilung. Die 
zweite gefiel dem Publifum am meiften, e3 wurde fo an: 
Baltend enthufiaftiih applaudirt, daß ich glaubte, eg müſſe 
zum Da Capo-Rufen erplodiren. Nächſt dem Marjchtempo 
gefiel bas Adagio am meisten — beim erften Gage war es 
am ftilliten — der legte dagegen endigte mit dem Hervorruf 
des Dirigenten. Beditein fagte mir, für Berlin fei eg ein 
ungeheurer Succeß -gewejen. Anweſend: über 2000 an: 
dächtige Zuhörer — ſämmtliche Kritiker Berlins, von denen 
id) nur Würft pra. Der zieht nun die Waldfinfonie, für 
deren Finale er merfiviirdiger Weife am meiften ſchwärmt, 
bei Weiteftem vor. Ganz natürlich: Nr. 3 Hatte er in deme 
jelben Lofale einftudirt und mit großem Erfolge dirigirt, 
in welchem er jebt zu feinem uneingeftandenen Bedauern 
nicht? mehr zu thun bat. Ferner: die Afuftif des Saales 
ift fehr ungünftig, jo daß ich ohne Erimmerung an die 
Lectüre der Correftur mitunter troß gefpannteften Horchens 
nicht ganz flug geworden wäre — außerdem war die Stim- 
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mung von Flöten zu den übrigen Holzbläſern febr bebent: 
lid) (Nb. die Sinfonie „ging“ aus hod) F dur); dies hindert 
nicht, die vollite Anerkennung der Aufführung jelbjt aus: 
zuiprechen, die an Präzifion und Correftheit fait nichts zu 
wünfchen übrig ließ, namentlich in Ib und II nicht. Bilfe 
(der vorher die Oberonouvertiire mit feltener Abgeſchmackt⸗ 
heit Dirigirt Hatte) hat fic) bet Cinftudirung der Lenore 
Die erfichtlichhte Mühe gegeben und man darf ihm aufrichtig 
danken. Ich glaube nicht (daß man das nicht wifjen 
fann, davon habe ich Dir leider ein mich immer nod) 
drüdendes Crempel in Karlsruhe gegeben), daß er irgend 
ein Tempo verfehlt hat. Die Soli, 3. B. Horn im Adagio, 
waren jehr fein — wie die fgl. Kapelle in Berlin es ficher 
nicht präftirt — Geigen ftridjen febr einheitlid. Summa 
summarum: ich habe einen großen Genuß gehabt, für den 
ih Dir hiermit danfe — mit mir gewiß viele Hunderte. 
Es war jo erfichtlic) als müglid, daß Du in Berlin feit: 
ftebit als beliebte Autorität, als genialer Meifter. Kritiken 
wirt Du wohl unterdeffen gelefen haben: hoffentlich war 
nur Dorn nicht rofig. — — 


68. An Frau Louife von Wels. 
London, 11. November 1873. 
Berebrtefte Freundin, 

Abforbiren Sie die inneren Angelegenheiten (wenn — 
jo hoffentlich in nicht unerquidlicher Weile) ganz und gar, oder 
wollen Sie nod etwas willen von mir und meinen faits 
et gestes ? 

Run — voilà des nouvelles. Sd war mit meinem 
erften Auftreten in dem fo ungiinftigen Crystal Palace febr 
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zufrieden. Ein viel befleres Debüt mit bemfelben Stüde 
alè bamal8 in the spring. Excellenter Flügel — ganz 
vortreffliche bingebende Begleitung (Manns — Deuticher) 
— gut gelaunt trop Huften, Schnupfen und dreadful 
weather, baë übrigen heute plößlich febr jchön geworben. 
Die viel zu wünfchen übrig laffenbe Gejundheit und die 
Nothwendigfeit, zu ftudiren (Brahmz’ Quartett und Chopin’s 
Sonate haben mir viel zu fchaffen gemadt — feben Sie 
fid bas einmal an — beides splendid works)! — haben 
mich veranlafit, diverje Engagements aufzugeben. — — 
Täglid) 6—7 Stunden wird gearbeitet am Clavier. Ad) 
hörte nid) Doch Ede und nähme fi) ein Erempel dran! Da: 
gegen hätte er fich fein Beifpiel zu nehmen an meinen englischen 
Studien, in denen ich jehr faul bin. Weiß der Henker — im 
Alter wird Einem fo was Neues verdammt fdwer. Die Vos 
fabeln wollen nicht in's Hirn, die sounds nicht into the ear. 
Übrigens fehlt e8 an Zeit. By the by — a lucid idea. 
Ask to Buonamici to give his lessons in English language 
to your son — that would be an excellent exercise for 
the teacher as for the pupil. Ferner bitten Sie denfelben, 
our friend, öfonomijcher zu fein, mir nicht den Fanfulla 
hierher zu franfiren, Da ich Doch nicht die geringite Mufe 
babe, die Naſe hineinzufteden, vielmehr die Zeitung Ihnen 


1 Ähnliche Urtheile finden fit in Briefen aus jener Epoche 
häufiger. Go 15. Dec. 1872 an Buonamici: „Auf der Reife las 
ih das Triumphlied von Brahms. Sehr glüdliche Nachahmung: 
Berichmelzgung der Style von Händel und Beethoven, fehr jchöne 
Snftrumentirung, in Stimmen wie Gnitrumenten.” Diefelbe Com: 
pofition empfiehlt er Frau Lauffot 13. Dec. 1872 als „bedeutendes 
Wert der Neuzeit” und erwähnt 22. Qult desfelben Sahres , Brahms’ 
(sic!) Op. 24, Variationen über Händelthenta; furchtbar fchwer, aber 
nad und nad) liebgetvonnen.” 
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einzuhändigen, der Das mehr von Nuten fein dürfte. Ich 
jebe nämlich) voraus, Sie find folide, d. b. Sie treiben das 
begonnene Studium eifrig weiter, um jo eifriger, damit der 
Sohn etwas mehr Refpeft vor Ihnen lerne, was er jchon 
aus egoiftiichen Rüdfichten nöthig hätte, nämlich um fpäter 
auch einmal mehr Refpeft vor fich jelber zu befom- 
men. — — 

15. und 17. denken Sie an mid. Sd babe einen ente 
icheidenden Kampf mit dem Diefigen Abgott Hallé zu bes 
Îteben, aus dem ich fiegretd) hervorzugehen ambitionnire aber 
nicht jicher bin. Der Kerl jpielt wirklich fabelhaft correft 
und auch fein, aber jo paradiefiich langweilig, daß mir die 
Augen zufallen, wenn ich ihn höre — das gefällt nun den 
„Fiſchen“ Bier — ich will’3 dennoch verfuchen, mich ald 
„Hecht“ unter den „Karpfen“ anerkennen zu laffen. — Sch 
jchreibe Ihnen, wie’3 ausfallen wird. 

Wie geht’3 dem Gemahl? Lieft er den Amerifamüden?!. 
Haben Sie Spitzweg gejehen? Was macht Genoveva 
von Anigge?2 Schreiben Sie mir nur über Allerlei, ich 
bitte, aber über Pofitives. Lamentationen — lefe ich nicht 
mehr, fdon darum nicht, weil td) mir meine Hodadtung 
vor Ihnen nicht Herabmindern Tajjen möchte. Noblesse 
oblige. Eine fo gejchente, geifte und herzgebildete Frau 
wie Sie hat die Pflicht — nicht ftehen zu bleiben, fondern 
weiter an fid zu arbeiten. 

(Eine Engländerin, Franzöſin, Staltänerin ijt viel zu 
ftolz, zu vornehm, um zu jammern wie um zu jchmollen 

1 Roman von ferdinand Kürnberger. 


2 Sophie Stehle, verlobt mit Herrn v. Knigge, fang Schumann’ 
Genoveva. 
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— entgermanifiren Sie fit ein wenig, verehrte Frau!) 
Nod) Cine — meine ,beutiden“ Eltern haben in ihrer 
Innerlichkeit fo viel an meiner Erziehung verfehen und ver: — 
faumt: 3. B. mid effen, mich verbeugen u.f.w. zu 
lehren vergeffen. Für's Zweite haben Sie — id applaudire 
lebhaft — Flere [Tanzlebrer] engagirt — feien Sie fo gut, 
trot Ihrer Kurzfichtigkeit betreffs des Criten aufzupafjen, daß 
fi Mon). Ede des Mefjers fo zu bedienen angewöhne, daß 
ein Englishman nidt bei Tafel von ibm wegrüden würde. 

Himmel, wo habe ich denn alle die Grobheit und An- 
maßung her, die ich heute hier aus der Feder fprite? Was 
meinen Sie? Sind Sie ungehalten? Dann taufendmal 
Pardon, aber die üblichen müßigen ämablen Schreibebriefe 
zu fchreiben bin ich nicht der Mann und leider zu alt, 
Ähnliches nod) zu lernen. Mit Herzlichiten Grüßen und 
beften Wünfchen in aller Grobheit dennoch Ihr verehrungs- 
voll und aufrichtig ergebener (Freund. 


69. Pandefter, 20. November 1873. 

Ihr geftern in London empfangener Brief hat mir folches 
Bergnügen gemacht, daß id) um fo weniger zögere, Ihnen 
dies „auf der Reife” auzzufprechen, als ich relativ — Die 
Rad und Vormüdigkeit zweier Nachtfahrten abgerechnet 
— Bier die Muße dazu Habe. Aljo brava bravissima! 
Höhnen Sie nur meine Theorie, wenn Sie felbige fo ſchön 
praftiziren! Sie haben vortrefflich zwiſchen den Zeilen ge- 
lefen — enfin id) muß Ihnen lärmenden Beifall zollen. 
Fahren Sie fo fort und .... 

Für Die armen Frauen präfentirt fi) ſchon theoretisch 
Das Problem, das für ung trowser-bearers „ob Amboß, 
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ob Hammer” heißt, weit complicirter. Doch grau ijt die 
Theorie — grün, refp. golden die Praris. Sie, d. b. im 
Allgemeinen die petticoats, fünnen der erfteren dagegen 
entrathen — weil Sie einen richtigen Gefühlsinftinft haben, 
der „ung“ fehlt, außer wenn wir Maſſe, d. 9. femininum 
find. Daher der Vortheil der Plebiszite! 

Lebte Beit ging’s fdarf her. Samftag und Montag 
Concert, Dienstag in Brighton, geftern mein erjtes Recital 
in London — das pefunidr nicht jplendid ausfiel. Kojten: 
90 £ — die Annoncen fpielten drei Wochen lang — brutto- 
receipt 128 £ — die nädjiten werden aber beifer werden. 
Immerhin muß e3 die Menge bringen — bebbalb wird 
Alles mitgenommen, was mitzunehmen ift. So 3. B. fpiele 
ich Heute in Rival Halle's Concert — jehr billig. 

Dod) dergleichen Details haben faum für mid) Intereffe, 
gefdweige für Ste. 

Hier ein Gefchent für Ede — einen Brief von Gounod 
(der mir hier unglaublich ftarf den Hof macht) — er foll 
thn Carriere junior! geben als Pflafter für die Vaterswunde 
der Äſthetikſchwänzerei. Die wahre Afthetif dozirt Flers 
nad) meiner Anfidt. Meine hochadhtungsvolljten Grüße 
dem wadern Manne — — 

Chopin'8 Sonate reüffirte außerordentlih. Mad dem 
Eleinen Adagio ein fo ftiirmijder Beifall, daß wir's repetiren 
mußten. Gleiches paffirte (nämlich Da Capo) geftern Liſzt's 
Gnomenreigen — das erfte Mal für ein Liſzt'ſches Stüd. 

Hierbei bas jegt von mir gründlich revidirte, detaillirte 
und vermehrte Programm von Bache’s Concert — heute 


1 Sohn von Morik C., Profeffor an der Münchner Univerfität. 
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über acht Tage. — Das wird ordentliche Arbeit geben, mit 
der ich renommiren fann! Hören Sie: fpiele Dienstag 
Abend in Liverpool, reife Mitternacht zurüd. Morgens 
91/, Probe mit dem Orehefter — Nachmittag 3 Uhr mein 
zweites Recital. Anderen Tag Probe, Abends Concert — 
Mitternacht nach Bradford zu reifen! Hm? Was meinen 
Sie? Huften und Schnupfen leider immer nod) in Blüthe 
— Wetter aber recht erträglich, meiftens troden. Und eine 
jo behagliche Wohnung, eine fo vorzügliche Bedienung, Be- 
föftigung, Beleuchtung, Beheizung habe ich in meinem ganzen 
Leben nirgendswo gehabt — fo daß ich mich jest vollfommen 
at home in London fühle. 

Sh empfehlen Ihnen die auf dem Bache-Concert-Pro- 
gramm notirten Brahms’fchen Lieder 1, weil ebenfo infinuant 
und wirkungsvoll als fchön und unſchwer. Das Quartett 
[Opus 26] ging neulich ebenfalls jehr gut und gefiel viel 
mehr al8 früher mit >Santa Chiara« [Schumann], ift aud 
ein famofe8 Werf. 

Hurrah! Juchhe! Heiraffa{ab! 

Chen ftiirzt Dolby (mein Begleiter) freudeftrablend mit 
den Worten »the monstrum is dead«! in mein Zimmer. 
Spiendider Artikel Des böfen Davifon in Time über 
geftrige3 Recital! Seht bin ich ein gemadter Kerl, voll- 
ftindig oben auf, bombenfeft, papierkugelficher. 

Gratulirt mir, lieben Freunde! 

Nb.: meine Jefuitenpolitit bat fic) bewährt. Die maid 
of Orleans? bat mir richtig geholfen. (Sonntag war id 

1 Programm nicht auffindbar. 


2 Bülow mar der Erite, der diefe Sonate Op. 46 von Bennett 
öffentlich gefpielt bat. 
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beſcheidentlichſt beim Componiſten, ihm ſein Werk vorzu— 
tragen, ſeine Ausſtellungen entgegenzunehmen: er war ſehr 
zufrieden, nur war ihm der dritte Satz viel zu langſam — 
eigene Schuld ſeinerſeits, die er auch offen bekannte, indem 
er Adagio geſchrieben und Andantino gemeint batte!) — — 


70. An Frau Jeſſie Lauffot. 
London, 5. November 1873. 
Verebrtefte (già?) Tyreundin! 

— — Lontano dagli occhi u.f.w. findet gar feine An⸗ 
wendung auf Ouedfilber. Variationen über dies Thema 
werden Sie von mir am 15. Mai 74 mündlich in diverjen 
Sprachen und Taftlofigfeiten radebrechen hören. Beifpiel: 
meine Affogiation mit Sir Walter zum 27. d., obwohl id 
Ihnen aufrichtig eingeftehen muß, daß ich ſämmtliche 
Poèmes Symphoniques mit Vergnügen hingebe für Luigi’s 
[Cherubini] Hühnerfinfonie! (Fra di noi, s'intende — tal 
confessione. 

Wiffen Sie, daß mir hier — troß der ercellenten Fuchs⸗ 
höhle — febr fchlecht zu Muthe ijt? Bin nämlich wieder 
mit einer Grippe behaftet hier angefommen, die den Träger 

1 Bülow pflegte einige Mufifer zur Beit feiner florentiner 
Thätigkeit >pollie (Hühner) zu nennen. Wie weit er in feiner Hoch⸗ 
ſchätzung Cherubint’s ging zeigt eine Außerung, die B.'s Mutter aus 
einem (nicht mehr vorhandenen) Briefe ihre8 Sohnes auf deffen 
Wunſch copirt und Frau Lauffot zugefandt hatte. Die Stelle lautet: 
»Cherubini dans ses Messes vaut Beethoven dans ses Sinfonies, 
pas à nommer en un jour avec les autres (Lesueur, Kreutzer, 
Weber). Cherubini dans ses Messes (3), ses Requiem (2), son fameux 
Credo à 8 voix a capella etc. est pour bien des musiciens éclairés 
le vrai représentant de la musique religieuse catholique du 
19ame siècle. Il mérite aussi peu les reproches qui sont à adresser 


à Mozart et Pergolése que Beethoven (dans ses deux Messes.. 
On reviendra à lui pour sûr.e 
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zum demihomme und weniger madt. Dabei unendlich 
viel Seccaturen und vielerlei Neues zu ftudiren, 3. E. 
Brahms’ Clavierquartett in A, Chopin’s Cellofonate u. A. 
für Mon- und Satur[day}-pop[ular]s. 

Ihnen geht’s gut? (Bosbeit ift Zeichen von Gejundheit.' 
— — Mach Florenz fomme id, Sie zu bejuchen. — — 
Seit zehn Monaten ift der Keim zu Kinderfrankheiten voll: 
ftindig entwurgelt. Gratuliren Sie mir dazu. — — 

Wagner Society Humbug eriftirt nur auf dem Papiere. 
Dannreuther allein „bildet“ fie. Wir werden nad Pefth 
telegrafiren, aufammen, er, id und Bade. „Majeſtät“ 
werden aber nicht Zeit haben, alle Telegramme zu lejen! 

Sie nehmen’s nicht frumm, wenn ich Carducci nicht 
gleich lefe? Er fchreibt „Schwer“; wenn ich eine freie halbe 
Stunde finde, muß ich fie englifder Lektüre widmen — 
und dann gerade heraus — ich habe die Staliäner (beau 
sexe à part) Did befommen. Im Grunde immer biefelben 
Typen; beim Zeus, die Engländer find weniger langweilig, 
feuriger fogar. 

Der gute F., dem Bade und ich vorgeftern Ihnen zu 
Ehren die honneurs gemacht, ijt auch wieder ein Pracht- 
original von »pollo«' (poule mouillée)! 


11. Liverpool, 17. December 1873. 

Zaufend Dank für den neuen Freundjdaftsbeweis, den 
Sie mir mit Ihrer Warnung gegeben — ich empfing fie 
geftern Morgen bei Abreife nach Cheltenham nach Über— 
nadtung in Birmingham, von wo id eben hierher ge- 
fommen bin. Niente paura — id halte das jauer Cr 


worbene jchon feft und dem seccatore X. werde ich am aller: 
Sans v. Bülow, Briefe. V. 8 
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wenigften .... u.j.w. Es graut mir vor dem Gebanfen, 
ihn in London zu feben — fein Herfommen zum Zwecke des 
money making ift folofjal abjurd — ich babe viel über 
die Sache nachgedacht und fann mir nicht dag Geringite 
ausfpintifiren, mie er hier etwas verdienen fünnte, bei fo 
riefiger Concurrenz, bei feiner grünen Jugend alg maestro 
und feiner jedenfall3 noch auf lange zu garantirenden Namen- 
Lofigfeit. 

„Theilen“ — Dazu babe id noch zu wenig. Mit dem 
Gropmuthsakt betreffs unfre3 trefflichen Walter Bache hat’s 
eine andre Bemwandtnif. Indem ich mich in fein Lijzte 
propagandadefizit (120 £) theile, bezahle ich zugleich eine 
alte Bietätzfchuldrate an „Majeſtät“ ab und {caffe meiner 
Selbitliebe Befriedigung durch die nodmalige Affirmation 
meiner Sugendthaten. Sch fage mir, daß .... Doch genug. 
Sie haben mich verftanden. 

Hätten Sie wohl je geglaubt, daß ich und England uns 
gegenfeitig fo gefallen würden? Son Woche zu Woche 
wächſt meine Popularität und Davifon'3 Umkehr (bas reine 
Tamasgus!) in den Times bat diefe Arbeit jehr erleichtert. 
Bade und id, wir haben Sie und For ftart im Verdacht, 
das Monjtreblatt zu meinen Gunften influenzirt zu haben. 
Es muß fo etwas dabei fein, jagen Sie's, ich bitte, ſchon 
damit ich nicht zu übermüthig werde. 

A propos, Sie wiffen, daß die 2. Aufführung von 
Liſzt's Taffo! nod) weit durchſchlagender war, als die erjte? 

1 Biilow Hatte „Taſſo“ kurz vorher, 27. Nov. in Bache's jährlid) 
wiederkehrenden Orchefter-Concert — weldes dieRmal, um Bülotv'8 
Mitwirkung zu fichern, bejchleunigt wurde — dirigirt. Die Monthly 


Musical Record vom Sanuar 1874 hebt bei diefem Anlaß hervor, 
wie es Bade augenfdeintid nur um die möglichft vollendete Wieder- 
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Verſchiedene Clavierbagatellen (nämlich Liſzt'ſche) muß ich 
allüberall biffiren. Kurz — die Revolution von oben macht 
ihren Weg. Sie follen nod Dee Schönes von mir 
Bier erleben! — — 

Ein zehntaufendfaches Hod) Gervinus’ Todtengräber ! 
— aud) mein Schwager Bojanowsfi war felig vor Ent: 
züden darüber. Bravo, bravo — mehr, mehr von der 
Sorte! 

In alter treuer, dDanfbarer Verehrung Ihr Queriffimo. 


72. An 3. Ullman. 


[Ohne Datum.) 
Cher Monsieur Ullman, 


Ne faites donc pas comme le catholicisme — ne 
vieillissez pas encore à ce point! Faire les choses 
royalement (Chambordiquement) en république — cela 
veut dire — tout bonnement — abdiquer. Qui trop 
embrasse manque le train. Votre monstre à trois têtes, 
Votre triple chef-violon franco-belgo-italique, cela a trois 
gueules, cela mange pour trois, cela ne rapporte que 
pour un seul. Je crois bien que Vous faites des pertes, 


des fiaschi monétaires de cette façon! — — 


gabe der Liſzt'ſchen Werke zu thun fet und nicht, um felbft als deren 
Dirigent zu glänzen. „Bon Bülow's Madt al8 Orcheiterführer in 
übertriebenen Wusdriiden zu fprechen, ift inmôglid.... Den größten 
Entbufia8mu8 erregte Lajjo” .... „die warme Aufnahme des Werkes 
beftimmte bermutblid die Magner-Gefelicaft, Bülom um Wieder: 
Botung des Werfes am 12. Dec. zu bitten” .... Er hätte bei der 
Gelegenbeit „den erften Theil ein. wenig langfamer genommen als 
neulid, woburd er an Stlarheit nod gu gewinnen ſchien“. 

“ 1 Eine polemifche Schrift, welche die Gründe für G. ©. Ger- 
binus’ Uutorität in Deutfchland unterfucht und bdiefelbe al8 theil- 
weife unberedtigt zurüdweift. An Hillebrand’s ,,Beiten, Baller und 
Menſchen“ Bd. II S.197 2. Aufl. abgedrudt. (Trübner Straßburg.) 


8* 
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Toutes les sympathies personelles ne peuvent em- 
pêcher que je ne fasse très catégoriquement le »Dél- 
linger« vis à vis de Votre (feue) Infaillibilite. J'y suis 
bien obligé — Vos projets pour moi jusqu'ici ayant 
avorté tous No. 1 Tournée Becker. 2. Voyage en Russie 
Janvier et Février etc. 

Je dois maintenant changer complètement d’itiné- 
raire. — — 

Vous me parlez de l’Amerique dans une »tonalite« 
qui me dicte le passage saivant >je ne Vous considère, 
Vous Mr. Ullman, (je ne connais pas celui, auquel Vous 
vendez la peau de l’Ours, c’est a dire Mr. Palmer) 
comme aucunement lié vis à vis de moi pour l’Amé- 
rique 74;75«. Prenez en acte! Vous voyez — j'ai de 
la retenue — je ne parle que de Votre engagement 
envers moi. Quant au revers j'attends avec calme 
Votre proclamation prochaine. 

En attendant guérissez Vous — avec la santé du 
corps celle de l'esprit ne tardera pas à reparaître et 
Vous ne ferez plus de faux calculs alors, comme celui 
de surfaire le prix des réputations usées, de diminuer 
celui des réputations croissantes — de prétendre que 
la quantité peut suppléer à la qualité, que 3 >< 1/2 font 
11/, tandis que cela ne fait en réalité que 1/, à 9/, etc. 
Diable, si j'en avais le temps je pourrais écrire bien 
plus long et un tant soit peu mieux sur cette matière 
— mais voilà que je suis forcé de donner des leçons 
de direction à un jeune ami et complice, qui depuis 
dix minutes tousse avec beaucoup d’éloquence pour me 
faire quitter mon bureau. 
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73. An Frau Louife von Wels. 
London (jebt feit zwei Tagen vollitändiges Nibelheim), 
11. December 1873. 
Verebrtefte Freundin, 

Schönften Dank für — Schweigen wie für zu richtiger 
Beit Schreiben — denn ich fing an Ihretwegen unruhig 
au werden, da id) von den ;Fortichritten der Schefzky! und 
der Cholera in München fo Außerordentliches vernont: 
men. — — 

Ih mußte meinen Überrod anziehen, weil die Hände 
erftarrt find und faum die Feder führen finnen. Es ift 
über alle Vorftellung unbehaglih! Ach jehne mich zum 
erften Male nach etwas Deutjchem, nach einem deutjchen — 
Dfen. Denfen Sie fit — von 4 Uhr ab geitern Fadel: 
träger in den Straßen — während meines Recitals fonnte 
nur Das erfte Drittel des Saale mich fehen — bei voller 
Gasbeleudtung. Sie haben feine Idee von diefen gelblich 
ſchwarzen, diden Nebeln, die jeden Raum erfüllen. Un 
dergleichen fid) zu gewöhnen — fürchte ich, muß man 
20 Sabre jünger fein als id. 

Um Samftag jpiele id im Kryftallpalaît Lifzt'3 Es dur- 
Concert — zwei Proben find nöthig — ich muß alfo aud 
Vormittags am Freitag Hinreiien — Abends bin ich bei 
Direktion des zweiten Wagnerconcerts betbeiligt. Es tft 
ein entjeßliches Drunter und Driiber. Und die viele Brief: 
_fdreiberei! Um's Himmelswillen, verebrtefte Frau, feien 
Sie mitleidig und verbrennen Sie alle Briefe, die nad 
Minden an meine Adrefje „bei Ihnen” anfommen. Diefe 


1 Die damal3 plötzlich bei König Ludwig IL in Ungnade ge: 
fallene Sängerin. 
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Aftenftiide haben jammtlid) nur für die Abjender Werth — 
für den Empfänger ift ihr Verluit ein Gewinn, namlid 
ein pofitiver Bettgewinn. 

Sch weiche, wie Sie feben, Sbrer Hauptanfrage fort: 
während aus. Doc fie muß beantwortet werden — alfo 
— Muth! Es thut mir exceedingly leid, aber ich Tann 
Sie nicht fo bald miederfeben, als id gewünfcht Hätte, 
gehofft hatte. Vor bem 20. fann ich nicht abreifen. — — 

Viele frühere Pläne haben aufgegeben, wenigitens ftarf 
abgeändert werden nuiffen: neue find zu jchmieden und, 
was jehr viel Beit und Geduld in Anfprud nimmt, mit 
Überlegung in's Werk zu feben. — — 

Der Tag hat eben nur 24 Stunden, und wenn man nicht 
Îtart ift an Gejundheit, fo reicht der Zeitbedarf faum ans, 
den nothwendigiten Tagesforderungen zu genügen. Sd muß 
mid) eben Drein ergeben, von der Hälfte (mindeften3) der 
Vente, die mit mir verfehren wollen, für einen unzugäng- 
lihen Grobian gehalten zu werden. 

Nochmals, genug des lamento. Ich hab's fo gewollt 
— Wenn man a Sagt, jo muß man felbft x y z nod 
jagen — auf daß man fic) nicht blamire. 

Der Himmel fegne die Studien Chuards und gebe 
jeinen Eltern dad nöthige Phlegma, dag darauf verzichtet, 
Rom m einem Tage erbaut zu feben! Lefen Sie fleißig 
in Goethe's Sprüchen und Cpigrammen — bas ift Die 
beite intellektuelle und moralifhe Hausapothefe. 

Ale Programme zu fenden ift pure Unmöglichkeit! 
Gar viele find unintereffant und fommen mir faum unter 
Die Augen. 
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74. 13. December 1873. 

Herrn N. kenne ich nur als Lehrer der Menter und 
Pruckner's — als folder hatte er mir Hodjadtung einge 
flößt und ich trat in Unterhandlung mit ihm, um ihn bei 
Gründung der fgl. Muſikſchule für die Clavierflafjen zu 
gewinnen. Er benahm fic) hierbei wie ein Dummer, unge 
bildeter Menich, jo daß ich feine Belanntichaft an den 
Nagel bing. 

Dennoch jcheint mir Ihre Idee, ihm Eduards Technik 
anguvertrauen, eine ganz gefunde. Probiren Sie 8 — was 
Ichadet’3, wenn der Verjud nicht glüdt — da wird man 
eben weiter avifiren. 

Der anhaltende Nebel (heute der 5. Tag — jeit 13 Sab: 
ren nicht vorgefommen) befommt mir fchlecht — habe fort: 
während ftarfes Kopfweh und abfolute Appetitlofigkeit. 

Geftern plendide Aufführung und enormer Beifall —- 
namentlich Lifzt'3 Taffo. 

Werde Ihnen von Hier nicht mehr frigeln fünnen, da 
Montag Nacht (nad dem legten Mond. Pop.) verreife, 
Donnerstag Abend erft aurüdtebre, Freitag zu probiren 
und zu paden habe — dann Samftag 3 Uhr ift lebtes 
Recital und um 815 Abreife — zunächlt nad) Königswinter, 
um meine Mutter zu befuchen, der ich von Bier nicht ein 
einziges Mal eine Zeile fenden fonnte. 

A propos - - and) ich Batte, allerding8 4 Jahre jünger 
als Ede, bei einer Dame Unterricht — von meinem Stand: 
punkte aus fähe ich feinen Nachtheil in der Adoption von 
Buonamici’s Schülerin zur maestra Odoardo'8. Aber 
da Ihr Brief entjchiedene Abneigung gegen diefe Wahl 
verrieth, jo begann ich gletd) von N. zu reden. Hauptjache 
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ijt: feine Unterbrechung. Wechjel der Lehrer ift gar nicht 
vont Übel für jo aufgewedte, theilweife fon fo reife In- 
telligenz als die Œbe’s. Nur wird er die Schwächen N.'s 
gar zu bald herausfinden. Hoffentlich ift er gejcheidt genug, 
das Negiren zu unterlaffen, und fid) an das Pofitive zu 
halten, was er, namentlich alfo technijch, von N. profitiren 
fann. 

(Nb.: Kraft Heißt Elafticität — beim Clavierfpiefen 
joviel ala Geläufigteit, Geſchmeidigkeit; — nur anhalten: 
des üben verleiht fie.) 

Hol der Teufel die Pelfimisnug-Anfälle Ihres Gemahls. 
Das ift ein moralijdes Podagra, fann gemeinjchädlich 
werden, während die phyfijde nur den Inhaber Teidend 
macht! 

Bitten Sie ihn dringendjt von mir, Thee zu trinfen, 
d. D. in Geduld abzuwarten. 

[yn einem früheren Briefe dcSfelben Jahres heißt e8:] 

Ede's Succeß bat mich zwar nicht gänzlich überrafcht, 
ba ich thin von jeher Tüchtiges zugetraut, aber doch hätte 
ich nicht geglaubt, daß er ſich fo Schön beherrichen wiirde. 
Nehmen Sie aus Ddiefem glüdlichen Ereignifje die Lehre, 
daß es Luxus ift, bei jeder ephemeren Mipfälligfeit im 
Detail verzweifeln zu wollen, und daß es ebenfo une 
möglich ijt, die halb unbewupt vor fich gehende geiftige. 
Entwidelung eines Individuums ununterbrochen zu con 
trolliren, wie — das Gras wadien zu hören. 


75. Schloß Meiningen, 29. December 1873. 
Merfwiirdig — das Couvert an Sie Batte id don 
üiberjchrieben —- da rief es zur Mittagstafel — nad 
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Tifche, wo der Herzog und feine Frau in die Probe zur 
morgenden Aufführung von „Was ihr wollt“ gehen mußten 
(der Herzog ift nämlich fein eigener Thenterintendant, er 
zeichnet die Coftiime, arrangirt die Bnjcenejepung bis in's 
fleinfte Detail), wollte id) an Sie fchreiben und den Brief 
jo anfangen: „ein Lelegramm zu Neujahr wird allerdings 
feierlicher und effeftvoller wirken, allein ich denfe ein Baar 
herzliche Zeilen werden Ihnen willfommener fein” — da 
fam über Tifche Ihre Sendung, die der Lafai mich zwang, 
augenblidiid für den wartenden Poftboten zu quittiren -- 
und nun bin ich in recht großer Verlegenbeit, da ich wieder 
mit einem Danfesfeufzer beginnen muß. 

Warum fo jchöne Gefdhenfe für mich, der alles Zier- 
liche womöglich gleich zerbricht oder dod) in Fürzerer Beit, 
alg jeder Andere, ruinirt? Die Cigarrentajde ijt reizend, 
aber warum dergleichen mir? Haben Sie mir nicht fon 
genug ?sreundichaftsbeweile gegeben? Doc genug — em: 
pfangen Sie meinen geriibrteften Dank! 

Ich babe geftern Ihrer und der Ibrigen lebhaft ge: 
dacht, wie immer, wenn Etwas gliidt, wo es mir dann 
leid thut, Sie nicht zu Zeugen, zu Mitgenießenden zu 
haben. Es war pracdjtvoll, wie felten etwas. Die Eroica 
ging mit einer Weihe, einem Feuer, wie es felten vorge 
fommen fein mag — überhaupt Alles war fledenlos, der 
Cnthufiasmus bei Ausführenden wie Zuhörenden wahrhaft 
meridional. 

Mein Aufenthalt hier fo dharmant, wie id ihn mir nicht 
gemüthlicher hätte träumen fünnen. — — 

sch fonnte ein Buch drüber jchreiben, allein -— id vere 
jpare mir Erzählungen davon aufs Mündliche — dag, 
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will's Gott, zwiſchen Eng- und Rußland, alſo ſo gegen 
22. Februar ſtatt haben ſoll. 

Errathen Sie, warum ich gern die Gelegenheit ergriff, 
München dieſe Weihnachten nicht zu beſuchen? Cine andere als 
Cholerafurcht war mit im Spiele. Rathen Sie nur — — 


76. An Rarl hillebrand (Florenz). 
Meiningen, 25. December 1873. 
My dcar fox, 

Sp einen originellen und netten Weihnachten wie biejen 
habe ich mein Lebtag noch nicht erlebt; allein mit einer 
regierenden Hoheit, deren charmanten Frau und einem Cis: 
bar von Hund in einem Schlofje fo groß wie halb Crystal 
Palace. abe eben behaglich gefrühftüdt in einem wohl: 
geheizten Kleinen Goncertiaale von Wohnzimmer und auf 
gejauchzt über die Rede Bismard’3 contra Gerlach, die mir 
die liebenswürdige Fürſorge der Baronin Ellen v. Held: 
burg (halbe Engländerin) al8 Raffeeleftiire mit einem Riefene 
ftollen heruntergejendet bat. Troy aller Behaglichkeit und 
ausnahmsweiſem enjoyment of the present gedenfe id) 
aber lebhaft und dankbarlichit des Weihnachten von 1871 
und fühle mich gedrungen durch Sendung meiner beralids 
ften Grüße Roffino’s Hofſtaat von diefem Erinnern Zeugniß 
abzulegen. 

Geht's Ihnen Allen fo wohl als ich es wünfche? 

X. — hm! — Ihr Edartsruf (Donnerwetter, wie dumm 
habe ich denn in Baden-Baden vor Ihnen ausgejehen?) fam 
gerade an als ich mein lebtes (und glänzendftes) Recital 
im Leibe nad) Victoria Station eilte, um den Nachtzug zu 
nehmen, der mich zunächſt nad Königswinter brachte, von 
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wo nach 24 ftünbigem Befuche meiner dort von alten bol: 
ländiſchen Lilzt-Dued3- Freunden wohlgepflegten Mutter es 
jehr eilig und unbequem hierher ging, wo ich vor Müdig- 
feit Anfangs faft zufammenbrad. X. bm! — — figt bis 
11. Januar, aljo auf drei Wochen in meiner, unferer deßhalb 
von mir vollbezahlten Wohnung, verzehrend 20 £, die ich 
ibm am Donnerstage gegeben. Bin auf Ernenerung der 
Alimente gefaßt — aber franchement mit der dritten Rate, 
zu der ich auch bereit bin, wird mein guter Wille erlöjchen. 
Dent .... — — | 

Wenn Sie ihm nicht das Reijegeld gegeben hätten, jo 
hätte id) nicht ,B" gejagt. Denn — ich depenfire Lieber 
für Ideen als für Perfönlichkeiten, die nod) ban feine 
Agenten für Ibeen find. Vide Badje, da der doch fchon 
einmal geplaudert hat. 

Hier ndchften Sonntag großes klaſſiſches Queds-Gon- 
cert!: findet ftatt mit doppelt erhöhten Preifen zum Beften 
des in Eifenach zu errichtenden Badh:Denfmal8, deffen 
Förderung burd die Clara und Robert (Franz) Wohlthätig- 
keitsſammlungen feit 1869 vollftändig geftodt hat! 

London anlangend und mich hierüber refiimirend, babe 
ich furz zu jagen: n’est pas besoin d’être grand homme 
— faut seulement venir a propos. Quer ift nun am 
à propospopo’iten gefommen, miebergefommen und bag 
Weitere si vedrà. — — 

The Almighty bless your pen! Haben Sie Ihren 


ı Beethoven: Beethoven: 
1. Ouvertüre Op. 124. 4. Ouvertüre gu König Stephan u. Finale 
2. Es dur.Goncerr Op. 73. aus Prometheusmufit. 
Bad: 5. Bariationen und Fuge Op. 35 für Cla: 
3. a) Chromatifde Fantafie. vier allein. 


b) Amoll:Orgelfuge. 8. Sinfonia eroica. 
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Gervinus nicht dem Fürſten der Fürſten geſendet? Das 
ſollten Sie thun, wenn's noch nicht geſchehen. — — 


77. An die Mutter. 
Meiningen, 27. December 1873. 
Meine liebe Mama, 

Schade, daß ih Dir nicht einen ausführlichen Brief 
Ichreiben kann: an Stoff wäre diefimal fein Mangel. Über 
-Monotonie bat fic) mein Leben immer weniger zu beklagen; 
jeit mehreren Tagen befinde ich mid in einer ganz neuen 
Welt, die bei ungewohntem Glanze noch den unerwarteteren 
Retz einer in feinem anderen Kreiſe erlebten Behaglichkeit 
und Gemüthlichkeit für mid) ausübt. Sprechen wir von 
geftern: da frübitidte, dinirte und foupirte ich mit zwei 
regierenden Fürften zugleich, Herzog Crnjt v. Coburg-Gotha 
war zum Beſuche gefommen — heute jagen die Souveräne 
gafanen — geftern war Theatervoritellung und die dar 
manteſte Plauderei im engften Quartett:Rreife. Außer deinem 
‘Sohne war nämlid nur die Baronin Ellen v. Heldburg 
gegenwärtig, die ihre Sache verftebt, fo fann ich Dir ver: 
fidern, wie irgend eine zu diefem Berufe Geborene, et peut- 
être beaucoup mieux. Eben befomme ich eine jehr erfreuliche 
Depejde. Dohm aus Berlin veripridt zum morgenden 
Concert einzutreffen. Wir bedürfen nämlich feiner Bier, nicht 
blog feiner Ohren. Du wirft aus den Heilen, d. h. zwijchen 
denfelben herausleſen, liebe Mama, daß ich Hier ein Klein 
wenig den Marquis Pofa in der Weftentajde jpiele. — — 

Der Herzog ijt enchautirt — id glaube überhaupt die 
Sympathie beider Hoheiten in vollen Maaße gewonnen zu 
haben — weiter hat e8 feinen Bwed — Orden braude id 
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nicht mehr. Über den Weimaraner ging es nett ber im 
Discurfe: niemal8 babe ich ein fo reizendes sans-géne 
bei höchftem comme il faut gefunden. „Ernft“ bat mid 
auf's Angenehmfte enttäufcht: fortwährend amüfant, lebendig, 
pointirt. Die beiden Herzöge dutzen fid und haben ji — 
feine Eiferfüchteleien beifeit — biefiges Schaufpiel ift brillant, 
während Gotha, bas auch Oper Hat, in feinem Genre was 
Drbentliches leiftet — aufrichtig lieb. Hat dod) Meiningen 
allein Ernft3 Fürſprache in Nitolsburg feine Criftengbewah: 
rung zu danken: der alte böfe Herzog, deffen famofe De: 
peiche an Lilienfron „Breußen muß gezüchtigt werden” mir 
vom Sohne im Driginaltert gezeigt worden ijt, mußte 
natürlich abbanfen, worüber er den bitterften Groll gegen 
den frühzeitig prenfenfreundliden Erben und Nachfolger 
begt, den jebt auf jede Weife geltend zu machen, die Heirath 
mit meiner alten lieben Schülerin einen prächtigen Vorwand 
bietet. Die Prinzeß Tochter (aus erfter Ehe mit Charlotte 
von Preußen) war geftern in der Hofloge unartig gegen 
mich: fie Batte bie Taktlofigfeit, über Wagner zu jchimpfen. 
Dafür hat fie heute vom Papa einen gehörigen savon be: 
fommen und es wird ihr die Grade, mich privatim fpielen 
zu hören, entzogen werden. So hab’ ich's gern! 

Du fannit Dir gar nicht denfen, wie aimable man hier 
für mid) ift! Hundemüde von der Reife angefommen (drei 
Stunden 21% —51/, Nachts, bölzerne Wartefaalbanf in 
Guntersbaufen) 30g ich's vor, im Hotel abzufteigen und 
auszuruben. Aber Meiningen und incognito! Punkt 6 Uhr 
25 Minuten hält eine Hofdrojdfe vor dem Gafthof: der 
Herzog in eigner Perfon Holt mich zum Theater ab, wo 
Molière’ malade imaginaire in treuer trefflicher Überfegung 
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von Baudiſſin ausgezeichnet draftiich und fein gegeben wurde. 
Anderen Morgens 30g id) in's Schloß ein, wo ich wie ein 
Prinz lebe. 

Wurde eben zum Diner abgerufen. Die Hoheiten waren 
mit reicher Beute von der Jagd Heimgefehrt und guter Laune. 
Herzog Crnft muß Heute Abend gurtidreijen. Bon voyage. 
Er wollte mich Dienstag haben — höflichſt ausgeſchlagen 
au großer Satisfaction Meiningen3. Id reife 31. ein 
Stück Wegs mit dem Herzoge — ich gehe nad Leipzig, 
er nach Dresden, feine dort in Penfion Iebenden Söhne 
zweiter Ehe zu bejuchen. Voilà, chère maman! — — 

Hierbei einige Concertprogramme verjchiedenen Ge- 
ſchmackes, alle febr guten. 

Sn treuer Liebe, wünfchend, daß Did) meine guten Nad): 
richten ergötzen möchten, mit beiten Neujahrswünſchen und 
herzlichiten Grüßen an die einzig liebenswürdigen Holländer! 

Dein Sohn Hans der Übermüthige. 
(auf wie fange?) 


78. Un Eduard Laffen (Weimar). 
Meiningen ce 30. 12. 1873. 
Cher ami et confrère, 
Ce n’est pas à Votre insu, je l’espère, que Mr. de 


1 Jn Königswinter wohnt feit Kurzen eine Lifzt und mir 
feit vielen Sabren fehr befreundete holländiiche Familie Herr 
Hefmann aus Amiterdam, Mufifenthufialten, liebenswürdige, frijche 
nod) junge Leute, trogdem fie eine blühende Rinberfdaar von id 
glaube neun Stück ernähren und erziehen milfien. Sie lieben mid 
ganz ungeheuer”, fo madte Bülow (30. Oftober 1873) feine Mutter 
auf diefe Beziehung aufmertfam. Aus größter Arbeit und Auf: 
regung heraus fdrieb er wiederholt an Grau Hefmann, fie um Be: 
juche bei feiner Mutter bittend, »elle marche avec le sièclee, oder 
für foldje danfend. 
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L{oén] m’a offerte la place de maître de chapelle à W[eimar] 
(laquelle ? — celle de Mfüller] H[artung] je suppose). Ce 
nest pas seulement à moi qu'il s’est adresse — il en 
a parlé aussi au Duc de Mleiningen], comme du principal 
but de son excursion, expliquée d'ailleurs suffisamment 
par sa position de membre du Bad-Gomité Quoiqu'il 
en soit, je crois remplir un devoir de collègue par ces 
lignes, d’antant plus que je suis persuadé, qu’à ma place 
vous eussiez agi de même. Ma réponse a été la plus 
simple du monde: je ne suis pas libre, j'ai engagé ma 
parole au Grand Scherzo de B.[aden). J’irai à Carls- 
ruhe le 1. sept. 1875 — à l’époque où je suis sûr d’avoir 
acquis l’ind&pendance matérielle, laquelle seule pourrait 
me permettre d'accepter n'importe quelle Stellung, vu 
que mes expériences m'ont démontré qu'avant tout, si on 
se respecte un peu soi-même, il faut être prêt du soir 
au lendemain à donner sa démission. 

»Quel dommage pour nous!< — Merci, Monsieur! 
Quelle excellente chapelle celle de M(einingen]! Ils ont 
joué comme des demi-dieux je vous assure. Un Concerts 
meifter modèle (batteur de chair) [%leifhbauer!, un fabri- 
cant de gruau Grützmacher] que je préfère de beaucoup 
à son frère aîné à Dresde — des timbales et un tim- 
balier à s’agenouiller devant. Jamais je n'ai eu autant 
de satisfaction comme batteur de mesure — parole 
d’argent!. Et un souverain des plus gracieux, des plus 
simplement aimables. — — 

Vous allez bien, n’est ce pas? Le Deutihe Gefang: 


1 Unfpielung auf Ponfard'8 Drama »Honneur et argente. 
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verein A Londres va étudier Votre Edipe — je devais bien 
cette recommandation à Hainauer — done ne m'en re- 
merciez point. J'espère qu'à Zurich, où j'ai joué Votre 
Ribelungenmufit à 4 mains au mois d'octobre, Vous 
obtiendrez également une bonne exécution. Je ne man- 
querai point de vous écrire de Londres à ce sujet. — 


79. Un Louis Ehlert (Berlin). 
Schloß Meiningen, 6. Januar 1874. 
Verehrtejter College, 

Die Prinzeß Marie Clifabeth v. Meiningen, Tochter dea 
regierenden Herzogs, beabfichtigt bei ihrem demnddftigen 
Beluche Berlins und vierwöchentlichen Aufenthalte dafelbit 
den Traditionen ihrer, von Prof. Kullaf in der Mufit 
unterrichteten, Mutter untreu zu werden und Sie, der Sie 
ihr burd Ihre Briefe über Muſik geiftig nahe getreten 
find, um Unterweifung zu bitten. 

Crlauben Ste mir Ihnen zu jagen, daß id Sie um 
dieſe Schülerin — beneide. Die Brinzeß bat mir Bach's 
Cis moll Fuge nebft Priludium und Schumann’3 erfte No: 
vellette in F fo vorgefpielt, daß ich eine große Freude daran 
hatte, ihr zuzuhören. Cine ächt-mufifalifche Natur voll 
Crnft und Tiefe der Empfindung und entwidelungsfähigiter 
(übrigens jchon ziemlich vorgefdjrittener) Intelligenz; in 
ihrem Spiele ift Talent und Charakter. RKapellmeifter 
Büchner bat fi) um ihre technische Ausbildung jehr verdient 
gemacht — er wurde natürlich während Hrn. Th. Kirchner’3 
dreimonatlicher Wirkſamkeit bei Seite geſchoben; lebterer 
hat bei allem Anregungsverdienfte jedoch einen fehr eine 
jeitigen Einfluß ausgeübt und zum großen Leibwefen des 
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jebr beethovenisch gelinnten Vater3 die Scheu vor dem 
Studium Beethoven ider Sonaten bei ihr beftärkt. Nicht 
„auf Befehl" Sr. Hoheit des Herzogs, fondern, nur „mit 
jeiner freudigen Buftimmung” zu meinem Vorfdlage Ihnen 
zu fchreiben, geftatte id) mir Hierdurch Ihnen an's Herz zu 
legen, den Wunſch des Herzogs. möglihit berüdfichtigen, 
der Prinzeß einige der mittelfdhweren Sonaten von Beethoven 
(vielleicht auch Op. 53) während Ihrer Klavierregentichaft 
einftudiren zu wollen. 


80. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Schloß Meiningen, 6. Sanuar 1874. 
Verehrtefte Freundin, 

Hätte id) doch Ihren rührend liebensmiirdigen Brief 
gleid) am 1. Januar aus Leipzig beantwortet! War aber 
nicht fehr wohl, — — fam eben vom Telegraphenbureau 
zurüd, wo id) Donna Ida gedankt, und fand im Hotel bei 
Rüdkunft Telegramm Bhriges vor — zugleich mußte id 
zwei feindlichen Mufifhändlern Rede ftehen (unter einander 
feinblid) enfin — nun, Sie werden doch nicht im Ernite 
auf Nr. 8 Lung” Arno Vecchio eiferfüchtig fein? 

Nehmen Sie fid) ein Beijpiel an mir! Bin id) eifer- 
jüchtig auf den großen Attila, den empoignant, den strasci- 
nante, den Clavierdonnerer? Faſt muß ich denfen, Sie 
glauben bas, weil Sie bem Ausbrude Ihrer von mir fo 
lebhaft getheilten Bewunderung für ihn fo viel Wenn's und 
Aber'3 zu meinen Gunften hinzufügen. Freilich bin id 
neidiſch auf ihn, bas heißt auf Alles Das, was er fann und 
ih nidt — nachahmen fann. Aber — glauben Sie mir, 
mit Ausnahme einiger Werke von Beethoven u. A. höre id) 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 9 
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ihn mit mehr (objeftivem) Genuß felbft faljch fpielen als 
mich felber richtig. Temperament bleibt dod) die Hauptfache, 
phyſiſche Kraft ijt aud) nicht zu verachten. Wenn id) mid 
maßvoller, faufafijder aufführe, fo ift dag nécessité, nicht 
vertu. Stimme mit Ihnen vollfommen überein betreffs Erl- 
fönig, As dur Polonaije, Schubertiana. Übrigens gibt er 
aud) Meifterleiftungen von feinfter Ausfeilung 3. B. in 
Mozart's A moll Rondo, Field's erften zwei Notturni, 
Mendelsſohn's Es dur Song without (id glaube Nr. 13). 
Pompös ift jein Vortrag des Finale von Études sympho- 
niques und do. Carnaval von Schumann. 

Brechen wir ab — plaudern wir mündlich darüber im 
Mai. Sein viertes Concert D moll wird Ihnen viel Ver: 
guigen gewähren, jehen Sie nur über die Trivialitàt des 
Andante-Motivg hinweg. 

Der gute Beppo bat mir einen reizenden Brief gejchrieben 
— möchte ihn gern danfend entgegnen — aber none Bett 
dazu ftehlen? — — 

Bon hier Hätte ich jehr viel Sntereffantes zu erzählen, 
aber tft faum möglich mit Diskretionspflidjt zu vereinigen, 
Die fi mündlich ja ohne Wunde verlegen läßt. Alſo fpäter 
a voce hiervon wie von vielem Anderen. 

Wurde gejtört durd Oberhofmarſchallsbeſuch — dann 
durch Abruf zum Diner — bei der Cigarette überreichte 
mir Georg II. mein erftes — Commandeurfreuz. Bin aljo 
fein fimpler Ritter mehr! War billig verdient! Deviſe 
jehr bübid: fideliter et constanter. 

Macht Ihnen das Effekt, verehrtefte Freundin? Tanto 
meglio, Daun fann ich, wie id) muß — Theaterzeit naht! 


1,94 dirigire anonym aber fihhtbar die Zwiſchenaktsmuſik“ 
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— mit einem Effekt jchließen, alle lieben Freunde heiter 


grüßend als Shr alter, treuer 
Mercurio Proteo. 


81. . Edinburgh, 25. Januar 1874. 

Nicht Quer allein ift ein „Euriofes Kerlchen“ — alle 
Ihre Landsleute, cara Astratella, find furioje Kerichen. 
Haben Alle einen Narren an mir gefrefien oder freffen ihn, 
oder werden ihn freffen. Das geht immer crescendo überall 
— in Briftol, Bath, Torquay (Nb. ein Plat von wahr: 
haft ftivalifcher Schönheit) — in Liverpool, New Caftle on 
Tyne — zuleßt geftern Hier: 1500 Menfchen precisely, 
wovon nur 36 deadheads. Sd frage mid) oft, ob ich 
wache oder träume, ob ich in der eignen alten Haut ftede 
oder was fonft. Gewiß ift aber, daß die Engländer mein 
public par excellence find, daß fie mid) animiren, infpi: 
riren, furz, daß ich hier jeden Tag bejjer zu fpielen lerne!. 


fchreibt B. an Frau v. Mela. „Sarneval von Berliog zu Anfang, 
dann amifden zwei Luftipielen Cherubini'8 Ouvertüre zu Ali Baba, 
die Walzer ,Neu:Wien' und ‚Wein, Weib und Gefang', Mie die 
Pigaicato-Polta von Yoh. Strauß.” 

1 Im „Examiner” vom 3. San. 1874 heißt c8 ‘iiberfest): „Seit 
Dr. 0. Bülow’8 Ankunft in London in voriger Saifon ift faft alles 
Gute und Wünfchensiwerthe in unferem mufifalifmen Leben mit feinem 
Namen fo eng verfnüpft, daß wir una mandmal verjucht fühlen, 
ftaunend au fragen, wie wir fo (auge ohne ihn überhaupt ausfommen 
fonnten — unentbehrlich ift er und geworden. Gein Erfolg als 
Birtuofe ift ohne &leichen” u.f.w. — Und dann wetter: „Nicht als 
geringites Berdienft B.'s betrachten wir, daß er ein für allemal be- 
wiejen hat, wie die Unhänger des BufunftSbanner8 bereit find, den 
göttlichen Funken des Genius überall anzuerkennen, ob er fich in den 
älteren Formen eines Haydn und Mozart oder in dem leidenfchaft- 
lideren Styl Beethoven'8 und feiner Schüler manifeftirt. Cin anderer 
wohlthätiger Einfluß von B.'s Ericheinen fann als ein Auffriichen 
(bracing up) der mufifalifden Atmofphäre im Allgemeinen bezeichnet 
werden. Es wurde den Aritifern und Liebbabern, die feit einer 


9* 
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Nb. Freundlichſte Grüße von einer alten Cherrüben- 
ſchaberin! Simpfon, die mir nach dem geftrigen Recital 
auflauerte, um dem alten Expräſes Reverenz zu erweifen, 
fid natürlich auf's Eifrigfte nach Ihnen informirte. 

Hätte fie beinahe nicht wieder erkannt, da fie angeftect 
vom univerfalen excitement fit hier ebenfo ultramontan 
geberdete ala weiland in Florenz injularifh. Hören Sie, 
hören Sie — big Dato ift nur eine Stadt im united 
Kingdom, bie, rebelliih, mir den Tribut weigert — das 
ift natürlich Mandefter, wo die Majorität aus meinen Compa: 
trivialen beftebt. — (Ich hire Fuchſens Yammergeftobn — 
ſoll nicht wieder paffiren) — — | 

Sit beifolgende Recenfion aus Torquay nicht ganz nett? 
Röckel in Bath gejehen — er fam auch nad Briftol herüber 
— Tochter muß fic) diefer Tage mari(n)irt haben. Sie 
heirathet nämlich einen Marineoffizier (poor little fox!) — — 

Über Majeftät3 11. Januar in Wien haben Sie ficherlic) 
noch Ausführlicheres als ich gehört. — Diefe öffentlichen 
Huldigungen thin dem Meifter nicht bios moralisch wohl 
— fie find ihm aud) phyfijd unentbehrlich. 

Die Wagner Society macht mir rechten Kummer. Dann- 
reuther ijt in feiner Weife the right man in the right place, 
er ift ferner jehr „äußerlich“, Bat ein febr beichränftes 
Dirigir-, cin nod) geringeres Organijationstalent; puis il 


Neihe von Jahren den unaufhörlihen Wiederholungen einer ver: 

hältnigmäßig Heinen Anzahl von erprobten Meiſterwerken beige- 

wohnt, nur zu erfidtlich, wie ein fo fchlecht angewandter Conferva: 

tismus zu Schädlicher Unmiffenbeit iiber die neueren Bhafen der Ente 

widlung führt, und mie felbit Meifterwerfe unter der unvermeid- 

lihen Sheilnahmslofigkeit der Kiinftler und Hörer leiden miffen.“ 
1 Mitglied der Florentiner Cherubini-Gefellichaft. 
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veut éternuer plus haut que son nez. All mein Predigen 
hilft nichts — — Refultate: pefuniäres Defizit und äfthe- 
tiicher four. Na — es muß ja nicht gleich fein. Leider 
icheint der Bayreuther Optimismus von dem Pennybujdje 
Pfundfrüchte zu erwarten !! 

Geftern Abend nad Beendigung de3 Recitals und Cin: 
nahme eines guten Diners mit gleicher Befriedigung habe 
ich einer Christmas- Pantomime (Sleeping Beauty) nebit 
Harlefinaden-appendix beigewohnt und mid kaiſerlich 
amiifirt. Zu Thränen babe ich über die himmlischen Clowns 
lachen müflen. Inſceneſetzung des Märchen? Splendid. 
Das Arrangement der farce jo faturnalienhaft, daß id 
wahrhaft beraujcht heim fam. Dergleiden hätte ich in 
Nibelheim zu erleben mir nie träumen laffen! Überhaupt 
— England — fo di capello! 

Mein Agent (10%, nicht mehr!) ift ein Brachtferl, fa: 
moſes Gemijd) von Gentleman und Clown, Kunftliebhaber 
und Geſchäftsvirtuos — der mid auf den Reifen immer 
(jagen wir meiften’) guten Humors erhält. 

Erzählen Sie mir zur Abwechfelung doch einmal, was 
Sie in Florenz üben und verüben, nicht immer blog von 
Rubinftein und dem Bildhauer, den der ajthetijdye Kleber 
jo beredt verfchweigt?! Werden Sie Geduld Haben, mid) 
wiederum Das vergejjene bezigue zu lehren? Werden mir 
ein bischen dipteral (poor fox) mufiziren fünnen, Sie (nicht 
Ihre pupils) und ih? Nämlih im Mai. — --- 


1 Bergl. „Schriften” ©. 368. 
2 Adolf Hildebrand in Hillebrand’s anonym erjchienenen „Briefen 
eines äjthetifchen Ketzers“. 
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82. An frau Louife von Wels. 
Edinburgh, 23. Fanuar. 
Berehrteite Freundin, 

Habe einmal eine Fleine halbe Stunde Beit und vermag 
Ihnen ein LebenSzeichen zu geben. Es geht trefflich vor: 
Wwärts, in allen Brovinzialftädten fogar weit über alle Er: 
wartung hinaus. Programme zu referviren und zu fenden 
ift aber einerfeit3 nicht möglich und andererfeità nicht der 
Miihe werth, da ich jehr „monoton“ werde, nicht etwa aus 
Bequemlichkeit, jondern aus Rüdfidt auf die Bequemlichkeit 
der Hörer. Habe jebt ein Mobell-Programm ! firiren miiffen, 
das mit wenigen Abweichungen (Wechſel der VBeethoven’jden 
Sonate und de3 Chopin'ſchen Notturno) überall Durchgefpielt 
wird und überall beinahe das gleiche erfreuliche Refultat 
produzirt. Zuerſt dachte ich, die Sade würde mich zu Tode 
enniiniren — not at all — fie intereffirt mich auf 8 Hidfte 
und nüßt meiner Entwidelung überrafchend,; id komme 
nicht blog zu neuen Detailfeinbeiten, fondern zu einem forte 
während gefteigerten Vollbewußtſein plaftiicher Darftellung 
des Ganzen, furz — ich fpiele Diefelben Stüde beinahe 
immer beffer, eindringlicher, wirfunggreicher mit jeder Wieder- 
holung. Ede mag ſich's merfen: repetitio est mater stu- 
diorum. — — 

England ift ein weit jchöneres Land al? man erzählen 
hört. Der Badeort Torquay, wo id vor acht Tagen fpielte, 

i 1 a Ehromatifche Santafie und Fuge. 

2 Bee the cen ene Op. 23 II Cis moll. 

se es ci MAD und Fuge, E moll. 

4. da bopin, Notturno, Op. 27 IL Valse, Op.42. 
Berceuse, Op. 57. Chant polonais tranfcr. von £ifat. 


5. Cifat, Ronde des lutins. Au bord d'une source, Venezia e Napoli 
(Canz. e Tarantella). 
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ijt von wahrhaft italiänischer Poefie. Briftol und Clifton 
(Borftabt von Briftol) mit der berühmten Gangebriide im: 
pofant. York, wo wir geftern auf dem Wege nach Neweaftle 
Beit hatten, die große Kathedrale zu jehen, ebenfalls höchſt inter: 
effant. Hier einen Blid in das Innere — für Ihr Album. 

Was maht Madame Cholera bei Ihnen? Verſchont 
fie hartnädig Intendanten und Rapellmeifter ? Ich erfahre 
rein gar nidjts aus Deutichland — hätte auch faum Beit 
ein deutſches Blatt anzublättern. Samſtag 31. bin id) 
wieder in London, babe aber dann fehr viel zu thun — 
jpiele Rheinberger’3 Quartett und Montag 2. Februar 
Rubinftein’g B dur Trio -— beides Novitäten für die Popular 
Concerts. Am 12. mit Hallé in Mancheiter u. A. die 
neuen Brahms'ſchen Variationen über ein Thema von Haydn 
für 2 Flügel Op. 56b — febr fin und intereffant — 
greifen Sie doch gleich barnad mit Ede, fiir den das zweite 
Piano nicht zu fchwer fein wird. Nb. Pianof. I. S. 13 
die lebten fes Tafte — da ,fibt" Neder „auf“ a vista. 
Aud Ihnen dürfte eg jo ergehen. 


83. Un Eugen Spisweg. 
Edinburgh, 25. Fanuar 1874. 
Mein lieber Ritter Eugenius, 

So ein fchottifcher Sonntag (Superlativ eines englifchen) 
hat doch auch fein Gutes: man fann augjchlafen und dann 
an die einbeimijdjen Freunde denken. Ich mache init Ihnen 
den Anfang — die Zeitdividende, die Sie trifft, ift aller: 
dings gering, aber, aber . . . ... 

Zunächſt beiten Dank für den vom Herzen gewälzten 
Stein Des Bed. Hätte mir’3 denfen können, follen -— bin 
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ja felbjt momentanen Unmuthserpeftorationen jo febr unter: 
worfen — daß dal detto al fatto c'è gran tratto. Müßte 
mid) übrigens febr irren oder in Berlin wird man Ihnen 
gegenüber eine neue Quinte aufziehen. 

Zweitens Gefchäftlicheg. — — Da er nicht weit von 
Ihnen wohnt, bringen Sie mir freundlichft Herrn Joſ. Aibl! 
zur Raifon, d.h. zum Verſtändniß folgender furzen Rai: 
jonnement3 (raggionamenti). Mir perfinlic) wäre e8 nie 
im Traume eingefallen, eine fritifdje, befingerte Edition von 
Chopin und Mendelsjohn loszulaffen. Abraham (Peters) 
nahm die Snitiative, preßte mid) dazu vor Jabresfrift im 
Hotel Hauffe beim Kaffe. Würde es Hr. MbI für an: 
jtändig halten, wenn id) Peters’ Idee plößlich zu feinen 
Gunsten jtähle? Nein, joldhen Wortbrud fann er mir im 
Ernjte nicht gumuthen. Ferner, wie fam Hr. Aibl von 
mir verlangen, dap ich jebt, im Glanze meiner Virtuofen: 
carriere „nvaliden“arbeiten unternehme, die abfolut un: 
vereinbar find mit der Fortfebung meiner Hauptthätigfeit, 
Die mir wöchentlich jebt circa 1000 fl. rh. netto eintrügt ? 
Es thut mir jehr leid — von den früheren Beethovenwerfen 
fann ich nur Cingelnes inftruftiv bearbeiten in der früher 
proponirten zwanglojen Form: vielerlei intereffirt mid 
pro primo gar nicht und ich vermag nur dag zu machen, 
wo id mit ganzer Seele dabei fein fann, gleidjjam in’s 
Sieber gerathe; und dann — ift Manches in der Lebert’- 
jen Ausgabe jo außerordentlich gelungen, wie 3. B. Die 
XV. Bar. & Fuge Op. 35, daß ich nur zu copiren vermöchte 
oder wider meine Überzeugung mid) abquälen müßte, e3 
anders, D. D. Feinesfall3 beffer zu machen. 


1 Spigmeg felbjt, Inhaber der Firma, war gemeint. 
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Alfo, bitte, weg mit den Raupen! — Übrigens fann e3 
Herrn Sof. Wibl gar nicht fo bittrer Ernſt fein, als er vorgibt 
— fonft würde die Mondjcheinfonate nicht über ein Viertel: 
jahr zum Erſcheinen refp. zum Noch⸗Nicht⸗Erſcheinen brauchen! 

Bafta. — Mit Nächitem werden Aibl & Co. einen Ans 
trag aus England wegen Überlaffung des Rechts, Cramer: 
ausgabe zu überjegen, erhalten. Sch cedire den Herren 
mein halbes Cigenthum (zum Zeichen meiner Crfenntlichfeit 
für Die trefflidje Wahrung meines ntereffes) bei dieſem 
Verfaufe nad) England. Punftum, Streufand. 

Willen Sie, daß Edinburgh eine der Schönsten Städte 
in ganz Europia ift und Die einzige, die topographifch mit 
Athen verglichen werden fann? Der Cindrud der großen 
feftlicjen Illumination vorgeftern Abend (zu Ehren der 
Petersburger Hochzeit bes Duke of Edinburgh) war unbe 
Ichreiblich feenbaft und impofant. Nie babe ich ein ähn- 
lies Bild gejehen, ein fo jtrahlendes Lidtmeer — die 
gebirgige Lage der Vorſtädte gab auch ein fo günftiges 
Terrain. Bolt — zu den 250,000 Einwohnern famen circa 
ebenjoviel Zuzügler aus der Umgegend — bei allem Durd)- 
einandermogen fo gefittet, daß nur 9, fage neun Cinfper: 
rungen vorgenommen worden find. 

Morgen geht’s nad) Glasgow. — — 


84. London, 8. Februar 1874. 

Seien Sie doch nicht fo ſchwarzſeheriſch und fteden Sie 
mir damit [nicht] aud) Andere an! Die gute Frau v. W. 
Schreibt mir foeben auch einen verzweiflungsvollen Angftbrief! 
Wenn alfo — was tagtäglid) in England — ein railway- 
accident vorkommt, fo foll ich meinen Freunden jofort 
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Meldung thun, daß mich der Teufel noch nicht geholt! 
Sagen Sie felbît, ift bas nidjt eine ftarfe Zumuthung? 
Man febt eben mit dem Concertreifen, D. h. mit dem Reifen 
iiberhaupt hier fein Leben ein — ohne weiteren Heroismus 
— (id werde mich deßhalb nie affefuriren laffen, bevor id 
nicht, wozu feine Ausficht, wirklicher Philifter geworden) 
wie Sie ebenfall8 vermuthlid) die Medaille pour courage 
civil deßhalb nicht bean{prudjen werden, weil Sie fic) nicht 
ala Nachbaur aus der Winterrefidenz der Frau Cholera 
flüchten. — — 

Sd bin Fatalift, optime care; der Chrift jagt: mein 
Leben fteht in Gottes Hand — läuft Beides auf bas Näm- 
liche heraus. Sd könnte nod) was Anderes jagen, warum ich 
mid) zuweilen außer Gefahr glaube — e8 fonnte mir aber als 
Arroganz ausgelegt werden, deBhalb Halte ich Lieber ’3 Maul. 

Sit bas das Briefpapier, von dem Sie zu Haben 
wünschen? Ich fann mich nämlich nicht befinnen (Sie vere 
fangen das wohl auch nicht), wie die Tinte in Edinburgh 
fid auf weißem Grunde ausgenommen bat. Antwort! bitte, 
damit id Commijfion richtig beforgen fann. — — 

Liebfter — von Geſchäften verftebe ih nichts — ift 
nicht mein Fach, fann Ihnen alfo aud) nicht approrimativ 
angeben, was Sie von Lucas & Weber fiir Überlafjung eng: 
(ifcher Ausgabe von Cramer — nämlich mit Ausficht der 
Bewilligung — fordern dürften. Vielleicht haben Sie Recht, 
wenn Sie’s abjchlagen — da die Deutide Ausgabe, wie 
Sie wiffen, Bier jehr gut geht und von Hartvigfon jun. 
(jen. ift in Petersburg), von Bade u. A. propagirt wird. 
Sn jedem alle finnen Sie Herrn Weber, Deutjcher und 
höchſt loyaler Menich, febr offen darüber jchreiben. — — 
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Run — thun Sie fich felber den Gefallen, die fchwarze 
Brille gegen eine rofenrothe (Futteral muß von lieber Hand 
ſchön geftidt werden) zu vertaufchen. Bedenfen Sie — ex- 
perto crede — nichts reift in Der Welt fo ſchnell, als ſchlechte 
Nachrichten. Biel langfamer reift Ihr Freund, der Vagabund. 


85. Un die Mutter. 
[Condon,] 15. Februar (18741, 
Geliebte Mutter, 

— — Ich babe mit heute vorläufig hier ansgefpielt — 
bin jehr angegriffen, da die abgelaufene Woche zu den anftren: 
gendften, die id) überhaupt je durchgemacht, gehört bat. 
Ic ruhe mid) nun zwei Tage aus, gebe am Dienftag ein 
großes „Aufwaſch“⸗Diner, mit dem ich verjchiedene Detail 
einladungen en bloc bezahle und fegle dann Dienftag über 
München nad Berlin ab, von wo es nad) kurzer Raft 
direft nach Warſchau geht. Mein erftes Concert findet dort 
fon am 26. ftatt. Mein Agent Pir. S., Varsovie — Société 
musicale — Palais des théâtres — unterbreitet mir Die 
weiteren ruffifden Pläne und dann wird bis Ende April 
fleißig Rubel gefammelt. 

„Rur der verdient fich Freiheit wie bas Leben, 

Der täglich fie erobern muß”; 
id) will mir in Rußland einen Monat italiänischen Himmel 
verdienen, vielleicht mehrere. — — 

Amerifa wäre jebt nicht praftijd -— Dagegen 1875,76 
alg couronnement de l'édifice. L'édifice, nun das ift ein 
Kapital, von dem ich als bejcheidener Rentier und unab- 
Bingiger Runitmenid leben fann, ohne in irgend einem 
beutihen Krähwinkel mich ab-, aufreiben, phyfifd) und 
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difthetijd) entwerthen zu miifien. Naftlos Habe id in 
den nächjten Jahren für meine älteren Tage zu arbeiten. — — 

A propos — mein Diner wird mid) 300 Thaler foften 
_— aljo fällt der Grund, München aus Retfefoftendfonomie 
zu übergehen, weg. 

Glaube nicht, dak ich unempfindlich oder auch fozufagen 
mißempfindlich gegenüber Deinen Anjchauungen, Bedenken 
bin. Aber beim Himmel, es ift nicht menfchenmöglich für 
mid) — Brofchüren zu fdreiben, um dir meine Bewegungs⸗ 
ſphäre zu „vergegenftändlichen”. Die praftifden Grund: 
pringipien, nad) denen ich handle, können dir nicht flar ge 
macht werden, ba Dir die ganze Welt (jet Mafrofoëmus), 
in der id) lebe, doch nur hieroglyphiſch vorfommen fann. 
Dir Alles Gute wiinjdend, fortwährend bedauernd, nicht 
meinerfeits dazu beitragen zu finnen, anders, als ich Dir 
jo oft — vergeblid — offerirt, Dein treuer Sohn. 


86. Un Frau Louife von Wels. 
London, 15. Februar 1874. 
Berehrteite Freundin, 

Die Sachen geftalten fic) wiederum anders. Wollen 
Sie den Heinen Finger? Schön, den fann ich geben, aber 
nicht die ganze Hand. Lediglich nad) Ihnen zu jehen, mache 
ih den Umweg über München. Ich offerire Ihnen 48 St. 
— wenn Sie damit zufrieden, nicht weiter — quälen. — — 

Wollen Sie mir nad) Empfang telegraphiren, ob eine 
verftanden oder nicht, ja? 

Wenn — was mid) die gute Meinung von Ihrer Freund: 
ſchaft (Un-Egoisinus) Hoffen läßt, dann Habe ich nod) zwei 
Umälereien, die ich fonft an Bechftein nad) Berlin richte. 
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1) Senden Sie zu Wetterer, der mir zwei Paar 


ee] Sonntag Morgen liefern muß. 


2) Laffen Sie mich ein Paar Flafchen guten englijchen 
Porter in Ihrem Haufe finden. 

Das tft feit Neujahr mein einziges Getranf — bas 
eine ebenfo nervenftürtende al calmirende Wirfung auf mid 
übt. ,Bacdus" babe ich complett entjagt. Wenn Wein, 
dann jchon lieber gleich Schnap2. 

Von Köln würde ich Ihnen — immer falls, falla — 
meine Ankunft in Choleropolis genau per Draht melden. 

So — jebt Babe ich mid) an Ihrem lebten Schreiben 
genügend gerächt und fann Ihnen unverfäuerte freundichaft- 
lidfte Grüße an’3 ganze Haus à commencer par the land- 
lady fenden. 





87. Warfdau, 15.27. Februar 1874. 
Daf Sie jo früh zu einem Briefe dea Vagabunden 
par excellence gelangen, bas verdanfen Sie einer berühmten 
Dame, über die ich mich eben 20 Minuten gehörig aus: 
gefludt. Donna Sol — Frau Sonne wedte mid) heute 
7 Uhr mit ihren direft auf mein Bett treffenden Strahlen 
(ein wunderfchöner klarer Tag, befjen Mitgenuß id) Ihnen 
in Dt. wünjche) — eiligit werfe id) mich in die Kleider 
und eile ay meinen Schönen Zimmer-Bedjtein, um für mein 
zweites Concert (Sonntag Mittag) zu ftudiren, nachdem der 
Ausfall des geftern abendlichen mich frifdjen Humors ge: 
1 Laditiefel. Ein anderes Mal formulirt er denfelben Wunſch 
auf einem Betteldjen: „Eine Meine Bitte an Odoardo. Ich wünſche, 


daß der Hoffehufter W. mid fcleunigft als einen Taktmechanikus 
für den Triftanomnibus am Mittwoch bebandle”. 
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mat — nad) 5 Minuten erjcheint der Oberfellner, mid) 
ernftlid) um Aufhören beſchwörend, denn Adelina Patti, 
meine Nachbarin, gerube zu fchlafen — fie fet eben mit dem 
Petersburger Zuge von dort eingetroffen. Varafludt — 
Diefe Perfon, die in drei Monaten mehr verdient, als ich 
in drei Jahren — wagt e8 nun noch mich in meinem Be: 
rufe zu ftören, zu beldübigen! Heiliger Knigge! Iſt fie 
nun glüdiid von Perfall gefchieden? Hat Ede feinen Wal: 
foren-Raufch glücklich überftanden und ftudirt er Hunumel: 
Hmoll? Prächtiger Menjch, der Herr Großmann, Bed: 
jtein’3 Nepräfentant für ganz Rußland. Denfen Sie — er 
bat eines der größten Gejdüfte und ijt — nebenbei — 
Vperncomponift, und zwar ein gejchiekter, reitffirender — 
ich werde feine neuefte Oper Sonntag Abend Bier hören — 
alfo eine Art Hans Sachs — Schuh und Verfemacder, 
lebt vom Metier und nicht von der Kunft, die er übrigens 
nur in Diefem Sinne — al8 amateur treibt. Ideale Cris 
ftenz! Mein Secretär, der mir von ihm erlefen und ine 
ftruirt worden, ift ein fehr eleganter, bübider, aber febr 
ſchüchterner, melancholifch langweiliger Menjch, der eigentlich 
gar nicht zu mir paßt und febr gebrochen franzöſiſch parlirt. 
Die Hauptjache freilich ift, daß er ruffiih und polnisch 
jpridjt und grundehrlich ift. Der zweite Begleiter ift eben- 
falla ein langweiliger, wenn auch aufgewedter und anjtändiger 
Stimmer aus Beditein 8 Fabrik. Bin alfo fehr auf mid 
felber und auf Everill's Werke angewiefen, nachdem ich in 
England durd einen der amiifanteften Reifegefahrten ver: 
wöhnt worden! — — 

Mir follte man übrigen? das Briefichreiben verbieten, 
Ihnen unbeichränft geftatten. Ich babe abfolut fein Talent 
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dazu — bin fortwährend gerftrent, weil ich während des 
Niederichreibens eines Gedanken? {don wieder ganz andere 
Regionen durchwandere — id) glaube, in Zukunft wird die 
Stenographie allgemein werden — im Zeitalter der Courier: 
züge gebt'3 nicht mehr mit der Poſtkutſche der gegenwärtigen 
Schrift. — — 

Aus der Liederlichfeit (nicht von „Lied“ abzuleiten — 
feit Lange bin id von aller Lyrif frei) diefer Zeilen werden 
Sie mit Ihrem Scharfblid Herauslejen, daß id — „un— 
berufen” — wohl und guter Dinge. Mein Empfang am 
Babnbofe war jehr brillant, da unter Anderem Gran 
v. Moufhanoff eigenfüßig erjdjienen war, um mid in 
ihrer Privatdrofdfe in Empfang zu nehmen. Rathen Sie, 
worauf ich mich fon jebt freue? Auf die Charwode in 
Dbefla — das werden die erften acht Tage fein, in denen 
ich fett einem halben Sabre zu mir felber fommen merde. 
Sie willen, daß fie zwiichen 5. und 15. April fällt — dann 
gibt’ noch Concerte in Kiew — Ende April werde ich 
jonach frei fein, und lediglich von dem Hamburger Elifabeth: 
Lifzt-Projefte hängt es ab, mann wir unfere gemüthliche 
Gonverfation vom Oftbabnbuffet — fie war wirklid) ganz 
gemiithlid) — wieder aufnehmen werden. 

Wie denken Sie über Italien? Tod Ideen müſſen 
reifen. Sprach geftern wieder einmal flott italiänisch mit 
dem Biefigen italiänifchen Opernlevi Herrn Trombini, der 
mir Grüße von Bazzini brachte. 

Aus Riga erhalten Sie endlich einmal den veriprochenen 
italtdnijden Brief. 

Papier gu Ende und wenn aud) Adelina noch nicht aus 
geichlafen, muß ich doch an Anderes denken. 


—+ 144 — 


88. Un Heinrid) Ehrlich (Berlin)! 
Baridau, 25. Februar 1874. 
Verehrter Herr, 

Genehmigen Sie in Erwiderung Ihres mir geftern von 
Freund Bechitein übergebenen Briefe zuvörderſt meinen 
beiten Glückwunſch zu Ihrem neulichen Doppelerfolge, über 
den ich mich bereits, als ich in Guide musical und Musical 
World darüber gelefen, aufrichtig theilnehmend gefreut habe. 
Dies bedarf wohl um fo weniger ausdrüdlicher Verficherung, 
als ich, feit Geraumem informirt über Ihr glänzendes 
Wiffen und hervorragendes Können und mit jedem Jahre 
in der Überzeugung gefeftigt, daß nur die Ignorant-Xmpo- 
tenten als feindliche Partei zu betrachten feien, eine ganz 
objektive Befriedigung zu empfinden pflege, wenn ein Runit- 
genoffe von Ihrer Bedeutung ein Refultat erreiht. Ich 
danfe Ihnen ferner fiir das freundliche Gedenken an die 
Hochſchätzung de la veille, die ich Sbnen zur Beit Ihrer 
ersten Niederlajlung in Berlin gezollt, und entipreche ohne 
jedes Wibderjtreben Ihrer Aufforderung, die Mißhelligfeiten 
von 1864 zu vergeffen. Haben diefelben doch vollites Recht 
auf Präfeription erlangt und erblidt mein allmälig aus 
Schwarz nad) Rofa übermodulirter Fatalimu8 eine neue, 
überaus willfommene Beftdtigung in dem Umftande, heute 
nach zehn Jahren bei meiner zweiten Reife nach Petersburg 
und Umgegend wiederum ein Schreiben von Ihnen zu er: 
halten, fo ungleich dem damaligen wie in gewiller Hinficht 
der Adreffat von 74 dem von 642, 

1 Der befannte Schriftiteller, Pianift, Pädagog, Verfaffer ine 
jtructiver Wrbeiten. (1822—1899.. 


2 Daß aud) Bülow's „äußere Erfcheinung die Epuren diefes 
Jahrzehnts aufgewiefen, bezeugt folgende Widmung unter einer in 
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Wenn id hier einen coup d’oeil rétrospectif nicht unter: 
drüden Tann, fo erbliden Sie, ich bitte — dod) meine Ant- 
wort überhaupt bürgt ja dafür — nichts, abfolut nichts 
Anderes darin als eine gefchichtliche Recapitulation. Der 
Grup, den Sie mir bamals nach Petersburg ſchickten — 
ich erhielt ihn gleich bei Ankunft vor irgend einem anderen — 
war — verhängnigvoll. Er verbitterte mir wie den Antritt, 
jo den ganzen Verlauf meiner dortigen Thatigleit, er be 
einflußte wefentlich aud) die Stimmung, in ber ich nad) 
Berlin zurüdfehrte: bas burd das mit Ihnen entftanbene 
Zerwürfniß genährte und gefteigerte zwifchen mir und Herm 
Profeffor Stern entichied in lebter Inftanz den Schwan. 
tenden zum Aufgeben Berlins und zur Überfiedelung nad) 
München!. Diefer Weg führte mich zunächſt zu beifpiel- 
loſem langjährigen Unbeile — durch folches aber fchließlich 
zum Geile, und zwar mit einer folchen mathematischen Logit, 
daß id ion an der Form eine Freude Haben könnte, 
wenn ich an der Sade felbjt etwas auszufeben hätte, mas 
nicht ber Fall ift. Ich fühle mich fo groll- und giftfrei 
irgend welcher Perfon gegenüber, die in meinen Lebeng- 
gang eingegriffen, daß die Betrachtungsweije derfelben als 
Bufallawerkzeug völlig itberfliiffig ware. 

Ich weiß nicht, ob ich mich nicht mißverftändlich aus: 
Driide — es drängt mich aber, »le premier mouvemente 
nach Lefung Ihrer Zeilen durch Verfchiebung einer Antwort 
weder einer Unterdrüdung noch einer Abſchwächung ans: 
Rußland gefertigten Photographie (Titelbild von Bd. II): „Hans 
v. Bülom feinem jungen Freunde Eduard v. Welz diene im Jahre 
1874 biefe8 Bild vom Sabre 1864 zum warnenden Erempel, mie 
viel Haare ein unvorfichtiger Menfd in zwei Luftren laffen Tann.” 


1 Bergl. Briefe III, ©. 602. 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 10 


aujeben. Deßhalb diefe rafche, demnach flüchtige Erwiderung 
Ihrer Begrüßung mit aufrichtigem Danke und beften Wün- 
ichen für Ihre Wohlfahrt in Ihrer ficher beneidenswerthen 
Sfolirtheit. | 


89. An Frau £ouife von Wels. 
23. Februar 
Riga, — 
Gentilissima Signora, 

— — In questi paesi inculti e artisticamente rozzi non 
si può ottenere se non un successo di curiosità prodotto 
dalla mia riputazione mondiale; i miei programmi, i 
quali per buone ragioni non ponno esser modificati, sono 
poco adatti al livello dell’ istruzione musicale di questa 
gente, la quale per lo più non ha mai nemmen sentito 
parlare di Beethoven, o di Bach. Che le pare? Crede 
Ella ch’io sia di buon’ umore? Punto. Sono sconten- 
tissimo, ma nell’ interesse dei miei studj nella grande 
e grave scienza del »selfgovernment« mi affatico quanto 
possibile al fare »bon jeu à mauvaise mine«. — — 

Avendo riempiti i miei doveri di padre di famiglia, 
me ne curo poco meno che non si crederebbe di tutte 
queste miserie — il principale stà nel serbare il mio 
buon’ umore e nel correggere quanto si può gli sfavori 
delle circostanze. 

A proposito — temo di non scriverle proprio in un 
classico irreprensibile italiano. — — 

Ogni momento di ozio lo dedico allo studio della 
mia favella dell’ avvenire, cioè dell’ inglese, »till now 
without growing a great proficient in it, but by and by 
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I shall succeed«. Mi creda, cara amica, non vha 
maggior piacere in questa valle di lagrime (fortunata- 
mente anche di risate, mercè all’ eccessivo novero degli 
imbecilli e dei ciuchi) che il vincer sè stesso, il reggere, 
il governare sè stesso. Non v’ha più dolce soddisfazione 
del riuscirvi tanto nelle piccolezze dell’ esistenza quanto 
negli affari, negli disastri capitali. E vero che la è 
fattibile solamente col patto di star bene di salute. — — 

Il secondo programma a Varsavia fü assai interessante 
perchè fù mezzo rovesciato. Non v'era nessun pezzo 
di Chopin: il giornale principale avendo ricordato che 
quell’ illustre autore fù nato un 1"° di marzo, io feci 
una improvisazione riuscitissima. Principiai con alcune 
battute della Marcia funebre, e poi suonai [per]tre quarti 
d’ora diversi Notturni (Op. 48 e 37), Ballata Op. 23, 
Valzer, Polacca, Mazurke dell’ immortale maestro con 
vivissimi applausi!. 


90. Riga, denjelbigen Tag? 
Verehrtefte Aufgeregte, 
Raum hatte ich den mistake Ihriges corretto en Vous 
renvoyant dag sisterinlawige Fragment, venne consegna- 


1 Yn einem Briefe an die Mutter heißt e8 über diefe Epifode: 
„In meinem zweiten Concerte madte id mid befonders populär. 
In der Prefie war darauf bingebeutet worden, daß der 1. März 
Ehopin’8 Geburtstag. Da id in Warihau fdon fo viel von Ch. 
gefpielt, enthielt mein Sonntagsprogramm zufällig nichtS von ihm. 
Da warf id) denn, in der Mitte angelangt, dadsfelbe auf febr ges 
fhidte Weife um, indem ich ein Fragment aus der Marche funèbre 
erklingen und dann gegen drei Viertelftunden nur Chopin’sche Werke 
aufeinander folgen ließ. Après Chopin je ne puis plus jouer que 
du Beethoven fagte id) den Leuten dann, und — fie waren alle fehr 
gerührt von diefer improvifirten Demonjtration.” 

2 Nämlich den 8. März, an meldem ein englifcher Brief an 
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tami your Schmerzenzichrei. Allright, benone, bien, 
ſchön. 

Bin ein ſolider Menſch und, wenn was vergeſſen, willigſt, 
Verſehen gut zu machen. Alſo kurz und poſitiv über das 
italiäniſche ensemble-Reiſe-⸗Projekt, wie ich's gemeint, damit 
Sie ſchnell zur Beruhigung kommen darüber, daß ich mir 
keinen Zwang, keine Opfer von Freundſchaft auferlegen 
wollte. 

So war's gemeint: Zuſammenreiſe von München bis 
Florenz mit Aufenthalt — je nach „Papas“, der doch 
Hauptperſon bleibt, Wünſchen — in Verona, Padua, Bo 
logna, wo ich Ihren Cicerone mache. In Florenz, wo ich 
am 15. Mai ſicher eintreffen will und muß — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich chacun pour soi. — — 

Sie kennen ja ungefähr meine Grundſätze — nichts iſt 
mir verhaßter, als eine deutſche Verheirathung (gleichviel 
ob in zahmer oder wilder Ehe) — das Sich auf dem 
Nacken⸗-Sitzen, Sid freundſchaftlich inquiſitoriſch um jeden 
Schritt des Anderen Kümmern, ohne Auswahl und Discretion 
von Einander Sich Erzählen, enfin tout ce genre de vivre 
à l’allemande, qui certes est le mauvais genre par 
excellence. ch dente — wir find alfo vollfommen einig 
über den »modus vivendi«. Are you of this opinion? 
Are you not? 


Grau dv. Welz abgegangen war, mit dem „Räthſel: Wie jchreibt man 
den Herrn Sohn mit einer einzigen Note? Bor Lefung des Briefs 
zu löfen.” Und am Schluß, bei Empfehlung der „Schlaglidhter und 
Schlagſchatten aus der Mufilwelt” von H. Chrlid): „Wird aud 


= intereffiren.” 
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Reval, Hotel Ruffie, drei Tage fpäter. 

Bin eigentlich total unaufgelegt zum Kriteln, da fchlechter 
Laune über die biepmaligen ſchlechten Gejchäfte in Riga 
(wollte urfpriinglid) gar nicht bin, und zu dem mal à propos 
des Beſuchs famen nun die vereinigten Ungefchidlicdfeiten 
meines polnischen Secretärß und des beutiden Arrangeur 
noch hinzu) und ermüdet wie nie, nach der beinahe vierzig. 
jtiindigen Reife, auf der zweimal je vier Stunden mitten 
in der Racht in den uncomfortableften Wartejälen zu came 
piren gezwungen, und von den unerwarteten Qualen einer 
wahren Zreibhaushige in den ruffijden Waggons. Denken 
Sie, big 21° R. — feine Ventilation und bodbeinige Mit- 
paffagiere, die gegen künstlichen Luftzug proteftirten. Nun, 
vielleicht wird mir hier beffer. Reval uncivilifirter als Riga, 
aber in Lage, Bauart (ächte alte Ganfaftadt) weit intereffanter, 
wie auch das heutige Concert — dag ift ja die Hauptjache 
— weit befjer zu werden verfpribt. Warum ich nun den: 
noch fchreibe? Ja, ganz einfach, weil e8 für beide Theile 
ennuyant tft, einen angefangenen Brief unvollendet zu Laffen, 
ihn altbaden werden zu lafjen, und dann — um Ihnen für 
ein paar Wochen, in denen Sie nicht? von mir hören werden, 
Adieu zu fagen. Von jest ab wird’s nämlic) fcharf hergeben, 
und ich fürchte mich vor den vielen Menjchen und Conver: 
fationen in den beiden Hauptitädten, ich fann nicht fagen, 
wie unjäglid. Ob ich in Petersburg mit einem blauen 
Auge weggefommen, follen Sie von Freund Spibweg er- 
fahren. — — 

Statt der Programme ſchicke ich Ihnen Heute was Beſſeres 
— für den Gemabl, der ja ein fold)’ feiner Franzoſenkenner 
tit, daß es ihn ficher freuen wird, Die beiden im Tyeuilleton 
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des Journal de St. Pétersbourg mitgetheilten Reden von 
Olivier und Augier, ftyliftiiche Meifterwerfe allereriten 
Ranges, zu genießen. Man fonnte blag vor Wuth werden, 
wenn man lieft, wie beutiches, d. 5. jüdilches oder vere 
jübeltes Literatengefindel in Kölnifcher oder Allgemeiner 
Beitung dergleichen Sprach (und Gedanfen-)virtuofen, dem 
es die Schuhe zu pußen nicht werth, zu infultiren wagt. 
Lefen Sie'8 auch, ſchon der fchönen Citate aus Lamartine 8 
Gedichten halber — dergleichen labt und erhebt den Geift 
und madt ibn womöglich auch mufifalifcher. — — 


91. An die Mutter. 
St. Petersburg, 5./17. März 1874. 

Bravo, liebfte Mama, bas haft Du febr ſchön gemacht, 
daß id Deinen Brief am Morgen nad) meiner Ankunft im 
Hotel Klee empfing! Beften Dank dafür. 

Sch habe geftern im großen biefigen Theater (ein pracht- 
voller Anblid) mein erftes Concert gegeben — nicht ohne 
große Befangenheit, da ich furz nach zwei Concerten 
Anton Rubinftein'3 (dev Hier als Beethoven und Lifzt in 
Einer Perfon gilt) fpielen mußte und mir bireft auf dem 
supe der nicht minder beliebte Nikolaus Rubinftein folgt. 

Run, Du fannit mir gratuliren — das Unglaubliche 
ijt geichehen, ich habe ben riefigen Rivalen befiegt, wie mir 
die Leute — allerdings nicht, wie natürlich), die intimen 
Freunde Rubinftein’3 — jagen. Das Haus war ausverkauft, 
der Enthufiasmug bei einem zwar ernften, aber fich gefchidt 
bis zum Ende jtetgernden Programme, beijpiellog — für 
mich wenigjteng, da ich am Schluffe nad) zwei Stunden 
Mufit immer von Neuem vortreten, danken, fpielen und 


— 151 — 


wieder danken mußte. Freitag iſt das zweite Concert, eben⸗ 
falls im großen Theater, ebenfalls ganz solo, was in dieſen 
Räumen noch gar nicht dageweſen iſt. Rubinſtein ſpielt im 
adligen Caſinoſaale, wenn er allein ſpielt. 

Die Einnahme nad Abzug der Koſten wird -gegen 
1500 Rubel betragen. Gute Einnahmen habe ich jest mehr 
als je nöthig, ba die bisherigen Refultate der allerdings 
von einem ganz unerfahrenen Neulinge! arrangirten (mehr 
dérangirten) Tournée im Verhältniffe zu den hohen Koſten 
ganz unerheblich waren. — — 

Geftern Morgen erwies mir Adolf Henfelt gleich die 
Ehre eines Bejuches — er tft mir fehr woblgemogen und 
ergeben (bat auch ein Klein wenig Grund, wegen meiner 
Propaganda eines Concerte3) — Groffiirjt Conftantin, 
der musicien par excellence in Der faijerliden familie, 
wohnte einem Theil meines Concerts bei und applaudirte 
ftarf. Habe einen Brief von Frau v. Mfoufhanoff] an feinen 
Abjutanten abgeben müfjen,. hoffe aber, daß e3 feine Folgen 
haben wird, denn bei Hofconcerten le jeu ne vaut pas la 
chandelle. — — 


92. An 3. Ullman. 
Moscou, ce 12./24. mars 1874. 
Mon cher Monsieur Ullman, 

Occupé à (s)oigner ma main gauche foulée avant 
hier en glissant sur le parquet du local de ma Beethoven- 
Matinée, réussie d’ailleurs »oltre ogni aspettativa.« 
Cependant — »honni soit qui l'interprète à faux« je 


1 Der die Sredbeit bat, auf mir die erften Tonleitern feines 
Berufes zu üben” (an Spikmeg). 
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vous donne la préférence — laissant toutes les autres 
lettres les plus pressées pour vous écrire que, comme 
Napoléon I décretait de Moscou l’organisation du Théâtre 
français en 1812, moi 62 ans plus tard je décrète la 
non-organisation de notre tournée américaine pour 74/75. 

Voyez [-vous], cher Monsieur Ullman, avec moi il ne 
faut pas girouetter — moi je prends tout au sérieux, 
je déteste l’ambigu, l’öquivoque, le douteux, le manque 
de précision, enfin le »demi«. Rappelez vous que vous 
m'avez positivement dit en Janvier à Cologne, c'était, 
le 10 je crois — que le projet transatlantique ne pou- 
vait avoir lieu qu'en 75/76. J'ai pris tout ce que vous 
avez dit là dessus au sérieux — — maintenant je ne 
bougerai pas. — — 

Le voyage en Amérique ne peut pas se faire pour 
raison de répertoire. Je n’ai pas le temps, je n'ai pas 
les forces de préparer les morceaux- »feux d’artifice« 
indispensables pour les Yankees. Voyez-vous, mon 
cher, j'ai le défaut d’une ambition démesurée — je veux 
terrasser tous mes prédécesseurs, je veux l’impossible. 
A Pétersbourg j'ai eu la chance inouïe de ne pas avoir 
été Bimstein entre les deux Rubinstein — au contraire 
— je me suis conquis une place, ma place & moi 
(»posto molto distinto«). — — 

J'aurais pu faire énormément de braise sans l’inquali- 
fiable bétise des gens auxquels mon ami Mr. Bechstein 
m'avait adresse. — — 

Pohl qualifié mieux que Nimportekoff pour faire ma 
biographie etc. Mais faut surveiller, contröler sa faine- 
antise — disons feine Unzuverläſſigkeit! 
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93. Un frau Louife von Wels. 
Charfow, Montag 16.28. März 1874. 
Berebrtefte Freundin, 

So ift'8 — die Macht der Gewohnheit ift eine der 
böchften unter den Mächten — es drängt mid, Ihnen ein 
Wort zu fchreiben, weil id mir denke, daß Ihre Freunde 
Ichaft wie jede mit einiger Bejorgniß gemijdt iſt. Cie 
dürfen es mir dennoch gut jchreiben, daß ich's über mid 
gewinne, Diefe frigelnde Feder in die Hand zu nehmen, 
denn der legten Tage Lait und Gite war groß. 

Sonntag batte id Beethovenmatinée in Petersburg 
(britteè Concert — Enthuſiasmus rafend — es dauerte 
drei Stunden — ich mußte allerhand zugeben 3. €. Op. 111 
erfter Sag und al8 die Leute fich durchaus nicht calmiren 
wollten bas Adagio von . ... von Op. 13). — Montag 
fuhr id) nad Moskau. Dort batte id Mittwoch im großen 
(nahezu ausverfauften) Theater Concert, Das brillantefte 
der Tournée — über 2000 Rubel netto. Donnerstag 
hierher gefahren, 27 Stunden Eifenbahn, bitte! — geftern 
Radmittag 3 Uhr angelommen — Abends Concert, wovon 
beigefchloffen bas Programm. Enthufiasmus folofial — 
jo daß mein morgende8 Concert Bier weit einträglicher 
(geftern blieben mir netto nad) Abzug von Koften, Tantieme 
und Secretär nur 350 Rubel) ausfallen wird. Nb. Charfow 
ſehr ſchöne, febr civilifirte Stadt — viel Landsleute 3. 2. 
ein Violoncellift, „Kindermann“, der einmal in Braunfchweig 
unter meiner Direktion gefpielt — nicht verwandt mit 
Briinnhilde von Knigge — Univerfität, Mufifconferbatorium 
vor zwei Sabren ala Moskauer Filiale gegründet. 

Morgen Nacht 12!/. — nad dem Concerte — geht e3 
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nah Poltawa — 6 Stunden Eijenbahn — wo Montag 
Concert. Dienftag früh 5 Uhr muß von da nad Odeſſa 
aufgebrochen werden — nod) 29 Stunden Eijenbahn — 
dort ift Mittwoch und Freitag Concert — Sonntag drauf 
in Kiſchinew — dann nah Moskau zurüd — wo id die 
Charwode mit Freund Klindworth, Nikolaus Rubinftein 
(derjenige Pianift, vor dem ich den Hut viel tiefer als vor 
Anton ziehe) verbringe und am 2. April, d. h. nad Ihrer 
Beitrechnung am 14. ein zweites Concert gebe. Dann 
fommen noch zwei Concerte in Kiew — über Warjchau, 
wo ich ebenfalls dirigiren und fpielen werde — nach dem 
lieben Baterlande, wo id nach allen Erfahrungen dod) am 
wenigiten Prophet bin, zurüd. Ende April — na, ab: 
warten und Thee trinfen — hoffe immer, der Hamburger 
Reld geht nod) an mir worüber! 

So fteht'3, liebe Frau Doktorin. Soll ich von ben 
erſchrecklichen Widerwärtigfeiten, die ich fonft erlebt, be- 
richten? „Beſſer nein” — ben polnijchen, ganz unbraud) 
baren Secretär habe ich mit bedeutenden Geldopfern vere 
jagen miiffen, fo daß mir von allen Concerten zufammen, 
die ih vor Moskau gegeben (2 Warjdau, 2 Wilna, 2 Riga, 
1 Mitau, 3 Petersburg, 1 Wiborg) nicht mehr übrig bleibt 
alg von dem einen Concerte in Moskau! 

Les fruits de l’arbre de l’expérience on ne les cueille 
que lorsqu'ils sont pourris. 

Allerdings ift bas Reifen hier foftipieliger als irgendwo 
in der Welt. Hotelwohnung in Mosfau 7 Rubel allein 
per Tag (allerdings fürftlich) — überall enorme Trinfgelder: 
Ansprüche — Barbier in Moskau verlangte und erhielt 
1 Rubel für feine Kraßerei — nun, jebt habe ich gelernt 
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mich weifer einzurichten. Aber da Niemand mich vorher 
genügend inftruirt, fiel ich eben überall „rein”, wie der 
Berliner fagt. 

Bon Hartvigjon, der mich nad) Mosfau begleitet Hatte, 
hörte ich mit enormem Plaiſir eine Clavier: und Violin: 
fonate von Grieg F dur Op.8. Vorzüge von Rubinftein’ 
{cher Rbantafie mit Raffider Faftur. Das Ding it bereits 
in billiger Ausgabe bei Peters (54.27) erfchienen — Sie 
miiffen fich’3 gleich anfchaffen und daran erfrifchen. 

Tſchaikowsky ift ein großes Talent — ftudire ein Va: 
riationenwert von ifm, das ich in 14 Tagen in Moskau 
öffentlich fpielen will. Klindworth arbeitet fleißig am 
Clavierauszuge der Götterdämmerung — wird mir bei 
Rückkunft daraus voripielen. Schreien Sie bod) nicht fo, 
lieber Ede — die Mama wird ja taub davon! Was fann 
ich davor, daß Moskau näher an Bayreuth liegt als Pig- 
dogpool! Üben Sie nur das erfte Solo vom H moll 
[Hummel] und judjen Sie mit den beiden Seiten in D dur 
nad) 14 Tagen in's Reine zu fommen. 

Sn England wählt trot Abmwefenbeit mein Ruhm — 
überhaupt nähert fi der Beitpunft, wo ich meine äußer- 
lide Ambition — na, davon Später, oder gar nie — wozu 
joll ich den Pferdefuß zeigen? Muß mich aber doch [oben 
— habe eine Selbitherrfchaft erlangt über meinen Körper, 
um Die ich beneidet werden darf. Stehe beinahe mit dem 
Sonnenlicht auf, gleichviel welche Portion Schlaf 1 Nachts 
genoffen — überwinde den Schmerz eines Uberbein3 an 
der Linfen (befto beifer — fann Diefelbe feiner Tiebens- 
würdigen Ruffin — gefährliche Species — zu reichen ver: 
führt werden — von der Rechten ijt fo wie jo nicht zu 
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reden — in dieſer Hinſicht nämlich) — ja denken Sie ſich, 
bin Sonntag ausgeglitſcht auf dem glatten Concertſaal⸗ 
parquet und habe mich ſo ſtark aufgeſchlagen, daß weder 
Opodeldok noch Kampherſpiritus bis jetzt haben helfen 
wollen — überwinde ihn ſo, daß kein Menſch etwas davon 
hört — zu ſehen iſt's allerdings, nämlich die Anſchwellung. 
Nun, thun Sie mir einen Gefallen, gnädige Frau, und 
enthalten Sie ſich gütigſt jener unausſtehlichen deutſchen 
Regung, die ſich in nachträglichen Rathſchlägen äußert: 
„um Gotteswillen, worum hoben S' denn nich dös un dös 
gethan?“ 

Es wird gut ſein, daß ich aufhöre — ohne zu wiſſen wie, 
komme ich in Impertinenzen hinein — bitte gütigſt zu vergeben. 

Beſte ſchönſte Grüße und Wünſche für Aller Wohl- 
ergehen — phyſiſches und logiſches — woraus dag mo: 
raliſche bei guten Naturen von ſelbſt folgt. 

(Zwiſchen geſchriebenen und gedruckten ruſſiſchen Buchſtaben 
ift ein weſentlicher Unterſchied) Taues eons Brozost. 
94. Odeſſa, — 1874. 

Reinfter Frühling Bier feit bem 1. db. M., wo id an: 
fam — warme Sonne, blaue Luft — Das jchwarze Meer 
fiebt ganz und gar nicht aus wie ein Tintenfaß, fondern 
ift fait fo blau wie die Adria. Gäbe es eine Vegetation, 
man würde fid) in Italien glauben. Der Übergang von 
den morajtigen, falten Städten Charfow und Poltawa war 
aber zu jah — id bin ihm zum Opfer gefallen und leide 
an einer entfeblien Grippe, die mich aber nicht verhindert 
bat, geftern und vorgejtern felr {Mon zu fpielen, fo daß 
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ſelbſt Rubinſtein's Mutter und Frau, vor allem Publikum, 
mich beglückwünſchten. Habe auch ein neues Stück gelernt 
— 12 Bariationen von Tſchaikowsky (Op. 19], dem Rhein 
berger Moskaus, weniger gelehrt, aber auch weniger troden 
— im Eifenbahnwaggon nümlid und dann in biejigen 
Bianvmagazinen. 

Die Perle Südrußlands, Odeffa, verdient diefen Namen 
vielleicht in einer auf größeres Gebiet reichenden Ausdeh- 
nung, ift eine der civilifirteften, beftgepflafterten, palajtreich- 
ften Städte überhaupt. Biel Staliäner, Griechen, Armenier 
— Franzoſen und leider auch Deutſche, deren übliche Nieder: 
trat im Auslande ich wieder auf's ſchönſte gefchmedt. 

Da ich fein anderes Lokal für geftern frei fand, mußte 
ih Das der deutichen Harmoniegejellichaft miethen. Für 
den immenfen Bradjtjaal in der ruffijden Börſe zahlte ich 
am Donnerstag 65 Rubel; die Deutiden prellten mir für ihr 
halb fo großes unelegantes, mit einem ungebeizten Neben- 
zimmer (famo3 für meine Erfältung!) 100 Rubel ab, Batten 
außerdem Die Srechbeit, aus den Nebenzimmern mein Con: 
cert gratis zu befuchen. Der enorme Enthufiagmus des 
Publifum3 für mid) (überall gleichen Grades) ftieg ihnen 
in die Nafe, mit einem beneidenswerthen sans gêne lajjen 
mid) die Hallunfen:Tlegel auffordern — mit ihnen nad) 
dem Concerte zu foupiren. Meine Antwort war (hört, 
hort): auch in Näuberhöhlen braucht man nicht mehr mit 
feiner Perſon zu zahlen, wenn man mit feiner Börſe ge: 
zahlt bat. — — 

Dod zur Hauptjache. Sch beabjichtige bon am 8. Mai 
in Mailand einzutreffen. Cine rujjijde Operntruppe führt 
nämlich die jehr intereffante Oper von Glinfa (Schöpfer 
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der ruſſiſchen Muſik) »La vita per lo Tsar« auf, und dag 
intereffirt mich aus diverfen Gründen. Paßt Ihnen bas? 
Ich denfe in Folge dieſes Entfbluffes etwas früher, etwa 
30. April in München einzutreffen — babe nach Hamburg 
jchreiben laffen, daß man für bas projeftirte Mufikfeftchen 
nicht auf mich zählen könne, da ich zu ermüdet und rube- 
bedürftig (was allerdings bie Leute, die was von mir 
wollen, nur in Betreff Anderer einfehen) — leider Die reine 
Wahrheit. 

Nun, vielleicht erfrifche ich mid) in Mosfau. — — 

Den 30. April bin id vermutlich in München, mo 
ih Ihnen ein Baar Pantoffeln von Bier überreichen werde, 
ächt-kaukaſiſch — aber noch ungemadt, beftimmt, bas Regi: 
ment, Das Sie nach meiner Anficht im Haufe führen follten 
(Avis à l’époux) fymbolif zu inauguriren. — — 


95. An?! 
[Odeffa, 23. März 1874?] 
Hochgeehrter Herr! 

Gern hätte id für Ihre gütige Zufendung meinem 
Danfe einen etwa weniger flüchtigen Ausbrud geliehen 
alg mir jebt — furz vor dem Concerte — die Beit ge 
ftattet. Wher der fogenannte Zufall wollte, daß ich in dem 
Umschlage etwas Anderes vermuthete, nämlich einige von 
mir Vormittags beftellte Photographieen und denfelben daher 
lange uneröffnet lic. 

1 Adreflat nicht ermittelt; einen Anhaltspunkt für das Datum 
bietet die Nachſchrift eines Briefe vom 29. April 1874 (S. 177). 
Bülow hatte durd E. Spitzweg eine große Photographie von Chopin 


für Frau dv. Welz beforgen laffen. Wutograph im Befit der Heraus: 
geberin. 


— 159 — 


Meine morgende Reiſe nad) Mosfau wird mid) in den 
Stand feben, Ihre Dichtungen aufmerffam zu lejen; ich bin 
febr gefpannt auf Ihren Chopin, diefen unfterblidjen Roman: 
tifer par excellence, defjen Mazurfencyelu3 allein ein aere 
perennius Tondenfmal bildet. Nie wird diefer große, tiefe, 
innig und Dabei zart leidenfchaftliche Poet veralten: im 
Gegentheil, er wird bei fteigender allgemeiner Muſikbildung 
in ein weit helleres Licht treten als heute, wo nur der 
populäre, der damoiseau-Chopin in eigentlichem Flor ftebt, 
während der ariftofratijdere, männlichere, der Poet der 
lebten 2 Scherzi, der Tegten 2 Balladen, der Barcarole, 
der Polonaife-Fantaifie, der Nocturnes Op. 9 Nr. 3, Op. 48, 
Op. 55 Nr. 2 u. }. w. noch der in feinen Geift eingelebten 
Dolmetfcher harrt, unter welche id, si Dieu me prête vie, 
den Stolz haben möchte, mid) nod) zählen zu dürfen‘. 

Entjchuldigen Sie giitigft die fühle Flüchtigkeit Ddiefer 
Erwiderung, nach welder id Sie bitte nicht bemeffen zu 
wollen die Herzlichkeit meines Danfes für Ihr übertriebenes 
Wohlwollen, deffen Beweis mich nicht minder ehrt als freut. 


96. Un Frits Hartvigfon (Petersburg). 
Mosfau — 


10. April 
Mein lieber Freund, 
— — Ich komme ſoeben von Klindworth zurück, mit 
dem ich einen charmanten Tag verlebt habe. Er iſt noch 


1874. 


1 ‚Du kennſt ja meine Werthſchätzung Chopin's aus dem Vor: 
wort zu den Etüden. Welcher Poet! Da iſt Lenau, Byron, Muſſet, 
Lamartine und ſelbſt allerhand heidniſches Apolloprieſtervolk drin ent⸗ 
halten. Den ſollſt Du durch mich noch recht lieben lernen.“ 12. Mai 
1882 an die Herausgeberin. 
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zu Jürgenſon in eine große Soirée gegangen. Sh fühle 
mid) etwas matt und vermag Ihnen nicht in englifdem 
Idiom zu Schreiben: das fann ich nur in den Frühftunden. 
Hierbei den Brief von Peterfen zurüd. Es erjcheint mir 
unpaffend für mich, gegen foldje Ignoranten, ala fi in 
der Petersburger Zeitung (which you would do better to 
keep behind than before you) breit machen, zu Felde zu 
ziehen; auch fame bas bezüglich Henſelt's viel zu fpùt, 
machte fic) infofern bejonders fchlecht, als diefem Federvieh 
dadurch eine ganz unverdiente Beachtung zu Theil würde. 
Sndem ich Sie Lobe, Dab Sie Herrn Wölfle gegenüber das hold 
tongue geübt, will id mich für mein hold pen loben lafjen. 

Das „3 Maulbalten“ ift übrigen? eine der dilteften 
Klugbeitsvorjchriften. Einer der fieben griechiichen Weifen, 
von denen nur mündliche Ausſprüche überliefert worden 
find, id) vergefje jet, wie er hieß, bats vor mehr als 
2500 Sabren gepredigt: yAwrzrns doyxn d. bh. Glottehs 
archeh — govern your tongue. Dod — id bin, wie 
gefagt, müde und will jchnell das Wichtigite fchreiben. 
Bitte, gehen Sie zu Wölfle, jagen Sie, daß Sie fich geirrt, 
nehmen Sie die 325 Rubel zu fic), was Ste hätten jo- 
gleich thun follen, nicht um mit Becker's definitiv zu brechen, 
jondern, um mit dem Gelbe in der Hand vor Peterfen bin: 
zutreten, ihm jagend: „entweder, oder“, D. D. „entweder 
halten Sie Ihr Wort ohne Kargheit, indem Sie mir meinen 
Aufenthalt in Petersburg weiter garantiren, bis ich auf 
eigene Füße zu ftehen gefommen bin, oder ich trete meiner: 
jeit8 von jeder Verpflichtung gegen Sie zurüd, indem id 
mich burd Rüderftattung meiner Schuld gänzlich frei mache.“ 
So war’3 meinerfeit3 gemeint, und e3 thut mir leid, daß 
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Sie meine, wie Sie fehen, febr einfache Abficht nicht vere 
ftanden Haben, Ihnen zu diejem Gefprade mit Herrn B. 
eine materielle Stübe anzubieten. — Ganz fchön, wenn 
Sie — auch „ſo“ — mit ihm in’ Reine gefommen find, 
d. 5. ohne Rüdzahlungsbereitichaft. 

Daf Sie mit Mendelsfobn'3 Serenade Glück gemadi, 
freut mich febr, wundert mich übrigens nicht, ba Sie died 
Sti ſchon vor Jahren, ehe Sie nad) Berlin famen, ganz 
famos gefpielt haben. Sd bitte Sie dringend, lieber Frits, 
gehen Sie ruhig unermüdlich vorwärts, ſchenken Sie feiner 
Beitungslumperei, feinem Collegenftreite je die geringite 
Beadhtung! Studiren Sie Neues, Gutes, 3. B. nad 
Grieg’s bas Bronſart'ſche Concert, bag gerade für Sie 
trefflih paßt und Das ficher dem Publifum noch mehr 
gefallen wird, als das zwar jehr fchöne aber nicht eigentlich 
ein Clavierconcert darftellende Wert von Brahms. Nur, 
indem Sie fic) gänzlich fern halten von allem perjün- 
licen Barteigetriebe, werden Sie in Petersburg fiegen und 
{id die Ihnen zufommende Stellung gewinnen. Bitte nod- 
mala, geben Sie biejem ebenfo ernft als freundichaftlic) 
gemeinten Rathe Gehör! Möchten Sie feine Richtigkeit 
nicht zu fpät einfehen lernen! Alle, die wir Sie fennen, 
haben aud) Ihre offenberzige Heiterkeit gern. Diejelbe Hat 
aber nur ihre Berechtigung in den Mufeftunden, nur im 
Gegenfage zu einer fonft möglichjt ernjten und nicht ober: 
flächlichen, männlichen Kunft- und Lebensanfchauung!! 

1 Am Morgen desfelben Tages ſchrieb B. an Hartvigfon einen 
englifchen Brief in der erwähnten Geldangelegenheit und fagt u. A: 
»With the performance of Tschaikowsky's Variations Op. 19 
No. 6 I enjoyed a good and deserved success last Friday at my 


second concert at Odessa. You ought [to] follow this example 
Dane v. Bülow, Briefe. V. 11 
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Schreiben Sie recht bald an Raff wegen eines Wied 
badener Goncertes [ausführliche Rathichläge] — — 

Raff wird Ihnen guten Rath geben. Nb.: Schreiben 
Sie zwar nicht gerade fteif, aber möglichit correft, präcis 
und eher mit übertriebener alè unzureichender Höflichkeit !. 


97. An die Mutter. 
29. März 


Moskau, 10. April 

— — Bon Odeſſa bat man nach Moskau eine Cijen- 
babnfabrt von fage: 64 Stunden zu genießen. Mad 
24 Stunden erjah ich aber, daß ich caput gehen könnte, 
wenn ich nicht Station machte. Hierzu eignete fic) Kiew 
um fo befler, als dort für den Schluß der Reije Concerte 
vorbereitet werden fonnten, womit fich mein febr tüchtiger 
neuer Secretär, ein junger Ruffe, der in Dorpat, alfo 
deutſch, ſtudirt hat, befaßte. Dieſer ſucht nach Kräften die 
leider, wie e3 bei allen von vornherein verpfuſchten Ges 
jcichten zu gehen pflegt, fortwährend nadwirfenden Rad) 
läſſigkeiten, Kopflofigfeiten, Koloffaldummbeiten meines erften 
Secretärs, des fo gentlemanlike ausfehenden Cfelinsfi-Wajch- 
lapski wieder zu.repariren. O die Polen — ich babe fie 
in mehr als einem Exemplar beobachten und gründlich ver- 
abfcheuen gelernt! Die Ruffen, wie ftarf fie auch maufen, 
fügen, wie roh und brutal fie fein finnen, gegenüber den 
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and not let an interval of half a year [pass] between the pur- 
pose and the execution of a new piece!« 

1 ,BVergefien Sie nicht, daß der >dear Sire im Deutfden mit 
‚Hochgeehrter Herr Direktor‘ zu iiberfeben ift: dergleichen Bagatellen 
find nicht eben fo geringfügig als diejenigen meinen, die bas Landes⸗ 
übliche nicht* fennen — jedenfalls find aber die paar Budjftaben 
mebr für den Schreiber eine Bagatelle.” Un Gartvigion 21. 6. 76. 
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Polen find fie eine ideale Raffe. Da predigt man und . 
von gewiffer Seite in der urtbeil8lofen Kindheit für diefe 
poetijchen, fatholtidhen Duldernationen pietitoolle Sympathie 
ein. Irländer wie Polen verdienen ihr Schickſal — der 
richtenden Weltgejchichte ijt nirgends zu grollen, wenn man 
Anfprud auf Einficht erhebt. Beider Elend ift das Produft 
ihrer beftialen Dummheit, Trägheit und des damit Gefchäfte 
machenden Pfaffenthums. | 

Dod) zu Kiew zurüd, eine der ſchönſten Städte der 
Welt, ebenfo civilifirt al Odeffa und trop des Vorzugs 
von Dbefla, am Meere zu liegen, weit pittoresfer; der 
Dnjepr bat übrigens gerade in Kiew wahrhaft atlantifche 
Allüren. — Bon Kiew, wo nächtliche Duette im Hotel mir 
leider die in Aussicht genommene Ruhe illuforiich machten, 
hatte id) noch 41 Stunden hierher. Vorgeftern Nachmittag 
fam id an und babe feitbem abfoluter Rube gepflegt, fo 
daß, auch mit Hülfe des wirklich famofen papier Fayard, 
welches die größere Hälfte meines Oberleibeds beflebt, Die 
Schmerzen bedeutend nachgelaffen haben, die Nafe ihre 
frappante Ähnlichkeit mit der von Jenny Lind zu verlieren 
beginnt. 

Liebe Mama, ich fann mit einem gewiffen Stolze jagen 
„ich bin nicht von fchlechten Altern" — denn foldje Stra: 
pazen, namentlich auch fo viel Urgernifje zu überwinden, 
ais mir’3 auf diefer ruffijden Tournée gelungen, dazu gehört 
eine Zähigfeit, die mir unter vielen naiven (und deßhalb 
wahren) Zuhörern den Beinamen eines „Eleinen eijernen 
Teufels“ eingetragen Bat. 

Hier erwartete mich bei Rüdtebr ein Hauptärger. Der 
erite Mufithändler, der mein zweites Concert gleich nad 

11* 
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. Der ruſſiſchen Charwodje zu arrangiren verfproden — bat 
im Intereſſe Anderer dafjelbe auf jede Weife bintertrieben, 
es unmöglich gemacht. Was Hilft nun aber Jammern und 
Fluchen? Ich trage bas Unvermeidlide — — 

Das einzige zu Befeufzende ift hierbei: daß etwa feds 
gute Concerte in der Provinz faum ein Concert in den 
Hauptftädten repräfentiren, die Strapazen und Nebenfoften 
gerechnet, alfo zehnfache Arbeit machen. Mein famofer Pole 
hatte diefe Hauptjache vergeffen: die 4—6 möglichen Con. 
certe in Petersburg und Moskau genau vorbereitend zu 
firiren. Ware das gefchehen, fo hätte ich ebenfo viel Reid: 
thum art contanti al3 an Erfahrung gewonnen. 

So aber find die lebteren Schätze weit überwiegend. 
Über „Erfahrung“ fiehe Wahrheit und Dichtung. Weißt 
Du, daß das Genubreichite, Intereffantefte auf diejer ganzen 
Reife für mich war und bleiben wird, dieſes göttliche Bud 
zum erften Male mit vollem Bewußtjein und Verftindnif 
— im Waggon — gelejen zu haben? fiir 8 Silbergrofchen 
faufte ich's mir in Riga in der lebten Volksausgabe: 
80 Thaler wäre nicht zu foftfpielig gewejen. Solde Sachen 
bat man nun, und ba lieft die gegenwärtige Genera» 
tion die Mafulatur von — —. Beethoven und Charles 
Voß — Bismard und Lasfer! © Bildung, o Forte 
Ichritt der „Jetztzeit!“ Auf der andren Seite ift'3 aber 
aud) traurig zu feben, daß die soidisant, richtiger eux- 
disant klaſſiſch Gebildeten, die das Bud) auswendig zu 
fermen, inmwendigft zu verehren mehr oder minder vor: 
geben, jo wenig daraus für’3 Leben gelernt haben, fo wenig 
dieje Marimen der ebelften und doch menjchlichiten Ver: 
nunfthoheit praftiziren, daß man in ihre Behauptung von 
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der Kenntniß biejes goldnen Werkes jtarke Zweifel feben 
muß!, 3 B. die — — in deren Gehirnadern übrigens 
Gfthetijdjes Subenblut rinnt. Freilich jagt der Frank 
furter Apollo auch irgendwo: es Hört dod) Jeder nur, was 
er verftebt. Und iſt's nicht mit der Religion ganz der 
jelbige Gall? Diejenigen, bdie'3 am ernftlichiten und 
lauterften meinen, wie 3. ©. &., ift ihre praftifche Anwen- 
dung des evangeliichen Geiftes denn etwas Anderes als 
eine beängjtigend fragenbafte Hoblipiegel-Caricatur? Bon 
— wohin verliert fich die Feder? Wollte nur Dir wieder 
einmal conftatiren, daß ber höchite Genuß für mid, das 
reinfte self-enjoyment, Die geiftige Contemplation bleibt 
(„Schaffen” ift freilich noch erhebender und erhabener) und 
daß nichts Anderes über die Menjchenwelt tröften fann, 
alg eben die Gebantenrvelt. 

Un Comfort für den Körper, ohne deilen Frieden „reine 
Contemplation“ allerdings felten zu treiben möglich, fehlt 
e3 in Rußland nicht, trop der mannichfachen brlicenlofen 
Abgründe gwijden Hypercultur und fraffer Barbarei. — — 

Eine nicht eben erfreulicje Begegnung Hatte ich bei 
Großfürſt Conftantin in Petersburg, wohin mid) Frau 


1Im nddften Briefe an die Mutter, Kiew 9. April, heißt e3: 
„Hätte id) doch Goethe's ‚Wahrheit und Dichtung‘ nach dem fech- 
zehnten Buche aus der Hand gelegt! Bon da an gebt'8 gar greifen 
haft zu. Da fpuft der Lavater'ide Unjtyl auf'8 Unerquidlichite 
hinein. Um die früher empfundene Freude wieder zu reftauriren, 
merde id bad Werk auf der Riidreife von Neuem aber zurüdlejen 
und in diefer Weife die erfahrene Unbefriedigung zu neuer Befries 
bigung nußbar verivenden. Dergleihen Verfahren habe ich dod) 
wiederum nur dem Autor zu verdanken.” Und an Frau Laufjot 
30. September 1874: ,,Cefen Sie den dritten WE der ‚Natürlichen 
Tochter‘! Goethe und Beethoven — alles Übrige is not worth 
while.” 
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v. Moukhanoff in guter (höllenpflaſternder) Abſicht inſinuirt 
hatte. Erzählung in Detail wäre zu weitläufig. Dem 
namentlich muſikaliſch ſehr miſerabel gefirnißten kaiſerlichen 
hoheitl. Tartaren war ich genöthigt, mit Bismarck'ſcher 
Energie zu erwidern, worüber fid die adligen und bürger- 
lichen Lafaien bedeutend entjeßten. Doch genug von dere 
artigen Heldenthaten. 

Entjpricht bas pelunidre Refultat meinen Erwartungen 
von diejer jtrapaziöfen, jebenfalls ala Vorfpiel für Amerika 
werthvollen Tournée nicht, fo babe ich dagegen alle Urjache, 
mit meiner Aufnahme von Seiten des Publifum3 wie der 
ruffijden Kritik, welche, troß der univerfellen Gübenbdieneret 
mit den beiden Rubinfteins in ihren Parallelen niemals 
und nirgends zu meinen Unguniten fid geäußert hat, — 
au contraire — höchlichjt zufrieden zu fein, wie auch, was 
Hauptfache bleibt, mit meinen eigenen Leiftungen, die an 
Plaitit, Sicherheit und ,, Pomp", fozufagen, jehr erheblich 
gewonnen haben. Die paar Rubetage werden gut ange: 
wendet werden, wobei ich vorzüglic” auf meinen lieben 
Freund Klindworth rechne. Derfelbe Hat vor zwei Jahren 
eine feine, Tiebenswürdig einfache Engländerin geheirathet. 
Seine Häuglichkeit trägt ganz die vornehm jaubere Phyſio— 
gnomie feiner Berjon. Er bat bem öffentlichen Auftreten 
entjagt, gibt den ganzen Tag Lektionen (zu 5—7 Rubel 
— er ift der Modeprofeflor first rate) und arbeitet in der 
Macht an den Llavierauszügen der Nibelungentrilogie. 
Das Wiederſehn mit ihm, der eigentlich mehr wie jeder 
Andere für mid) zum Gefährten gepaßt Hätte, war mir 
ungemein woblthuend. — — 

So — zu Anfang mußte ich mich zwingen — jebt babe 
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ich alle Gränzen überſchritten. Da natürlich die Stimmung 
bei zweiſtündiger Federpromenade wechſeln muß, fo wird 
Dir dieſer Schreibebrief einen ſehr gemiſchten Eindruck 
machen. Ich weiß es — ich habe eigentlich gar kein Talent 
zum Briefſchreiben (Du haſt mir das Deinige zu vererben 
vergeſſen) und deßhalb — à part den Zeitverluſt — ſchreibe 
id) auch ungern. — — 


98. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Kursk, 5./17. April 1874. 
Meine verehrte Collegin! 
(Dorffapellmeifterin a. D.) 

Piuchemaimercurio ift bereit3 auf der Rildreife be 
griffen. — — Wie werden Sie mid) empfangen? Soll id 
mid) in irgend welche Bußtoilette Hüllen? Hätte ich Etwas 
zu fühnen? Empfangen Sie mid) gut, theuerfte Freundin 
und halten Sie mir in alter charitabler Beile alle Secca: 
toren, »tricen, «turen vom Leibe! — — 

Es ift Teine Kleinigkeit Hier zu reifen, trob der wirklich 
magnifiquen Eijenbahneinrichtung. Führe man nur nicht 
jo güterzüglich felbft mit ben fogenannten expresses! Be 
ſonders gefährlich find die brüsfen Tranfitionen von ben 
treibhausmäßig geheizten Waggons in die offenen Schlitten 
oder Drofchlen. Dazu die enormen Entfernungen der Bahn- 
hoje von den Städten. So Hatte ich geitern aus Orel, 
nachdem ich ein ziemlich langes Recital gegeben, drei Viertel 
ftunden bis zum Bahnhofe zu fahren auf den bolprigften 
Wegen, unbeleuchtet, allerdings bei relativ mildem Wetter 
(+ 3 R.) aber eifigem Winde. 

Nachdem ich von 1—6 Uhr in der Nacht hierher Loco: 
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movirt, Batte ich bas gleiche plaisir von 6—7 Uhr Morgens 
zu genießen. So ift’3 aber Bier überall. Nb.: Orel ſpricht 
fih im Ruffiihen aus etwa Auriol, dürfte alfo dem 
Sprechanismus meines Neffen, wenn er die fanften Regifter 
aufzieht, nicht unzugänglicher fein als „Kursk“, wenn er 
fi mit dem dunklen Timbre begnügt. Sie haben wohl 
die Güte, ihm diefe und anderer ruffijden von mir becon- 
ertirten Städte Namen fo ein Hein wenig beizubringen! 

Sch hätte eigentlich Zeit und auch Luft, Ihnen von Bier 
einen der Beredfamfeit meines langen Schweigens Concurrenz 
machenden Schreibebrief zu liefern. Aber ich babe Mancherlei 
noch nicht ganz verjchmerzt und babe überhaupt wenig Vir: 
tuofität im Rückblicken und der Objeftivirung diejer Thätigfeit 
burd) Niederjchreiben für Anderer Augen. 

Cin Gutes hätte ich zu berichten, was Ihre liebevolle 
Befangenbeit (bol der Teufel im Grunde Die fogenannte 
Unparteilichfeit — „tühl” und ,lau“) ala ſolches anerkennen 
dürfte, was ich aber aus unaffeltirter Bejcheidenheit ungern 
ausſpreche: der Kaufafier bat hier überall den Mongolen 
befiegt. Sn Charfow, Poltawa, Wiborg, Dbella, auch in 
den Hauptitädten jchwören Alle, die mic) gehört — wären 
es ihrer nur mebrerererere gewejen! — daß Attila [Rubin- 
ftein] nicht der Erſte ift. Überall hatte zum Wenigften ich 
die größte Befriedigung am Publikum. 

Die Slaven find von Natur aus enorm mufifalisch, 
weit rezeptiver al3 die Staliäner — ich habe fie mit der 
appassionata, Die ich allerdings jebt hors de concours 
{piele, bis zum Deliriren gepadt. Bad und Händel — 
erfchien ihrer „Naivetät“ weniger dhinefifd) als der „Bil- 
dung” eines germanischen Concertjaalfiilljels — mit Chopin 
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und Lifzt brachte ich’3 zu nie erlebten Wirkungen. Mein 
Prineip, feine antiartiftifche Conceffion zu machen, bat jich 
über Erwarten praftich bewährt. Die Kleinen Höflichkeiten, 
die ich erwies (im Waggon ftudirte id Sachen von Bala: 
fireff, Zfdhaifowsty, Moniuszko) betrachte ich nicht als 
Conceffionen, indem ich erwähnte Stüde nächſten Winter 
auch den New-Castle-upon-Tyne’rn zu prifentiren gedente. 
Dafür werde ich aber niemals Broben weftlider Cultur, 
wie 3. E. Sterndale Bennett's Chambermaid of Orleans 
nad Often tragen, trob alles Verfithrerijchen, bas in dem 
Gedanfen liegt, ein clavierfpielender trait d’anion für Muſik— 
literatur von einem Ende Curopa’s zum anderen fein zu 
fünnen. — — 

Es war hart, die Reife nad) Moskau von Ddefja ume 
fonft zurüdzumahen! Doch — umfonft eigentlich nicht, 
ich rubte mich in Moskau aus, jah dort ein tüchtiges Stüd 
Sötterdämmerungs-Bartitur, was mir enorm imponirte — 
freilih war bag nil admirari niemal8 meine Gade. — — 


99. Un Frau und Berm Dr. von Wels. 


Mostau, März 1874 


"11. April 
BereBrtefte Freundin, 

Ih bin ganz und gar nicht wohl — meine Nerven 
find gräßlich auf dem Hunde. Vielleicht ift es blos def 
bald, daß mir Ihr vorgeftern empfangener Brief einen fo 
großen Schreden eingejagt bat. Ihr Gemahl und Ihr 
Sohn wollen oder finnen die italifche Ercurfion nicht mit: 
machen und ich joll allein die Verantwortlichkeit über mich 
nehmen und die Rolle eines dreifachen cavaliere servente? 


eg. 170: a= 


Mein, verehrtefte Frau, folcher Aufgabe fühle ich mich nicht 
gewadjen. Ihr Cavalier — mit taufend Freuden 
— aber Galanterieerercitien für zwei amerifanijde Ladies 
— Diefe Raffe ijt ja von einer unglaublichen Anjpruch®- 
fülle — nein, das geht über meige Kräfte. Außerdem habe 
ih einen ziemlichen Widerwillen gegen Alles, was ameri- 
kaniſch ift, die Dollars ausgenommen. — — 

Habe ich Sie mifverftanden, fo wird es mich jehr freuen, 
mein vatifanijdje3 non possumus zurüdnehmen zu können 
und id) Ihnen deßhalb dankbar fein, mid) hierüber recht 
bald zu beruhigen. — — 

A propos, können Sie auch zwijchen den Zeilen leſen, 
oder fpielt Ihnen auch da die Kurzſichtigkeit wieder Streiche? 
Das Eigenthümliche des zwijchen den Zeilen Befindlichen 
ift nämlid, daß man es nicht in die Zeilen felbft fest. — — 

Diverfe Bapierfchnitel lege ich bei, die ich Sie freundlichit 
bitte, mit Ausnahme eines nur für den Gemahl be 
ftimmten, den es culturbiftorijd) intereffiren wird, daß 
Pfaffenbrut überall die gleiche, trot ihrer Werthloſigkeit zu 
conferviren, da fie zum Theil recht kurios find und ich Sie 
vielleicht mit der Bitte um Rückſtellung beläftigen werde, 
falls ein allerdings nicht jogleich wiederlehrender Humor 
mir erlauben wird, zu Nutz und Frommen anftändiger 
Mufiter (fleine Minorität) meine ruffiihen Erleb- und 
Erleidnifje zu Papier zu bringen. 

Das Motto zu diefen „bunten Blättern“ würde freilich 
Freund Klindworth’s Warnungswort fein: liebfter Freund, 
wenn Du nicht einen praftifch gewiegten, für Dein Iutereffe 
energifd) regen Menschen zur Seite haft, fo bift Du in 
Diefem Lande verrathen und verkauft. 
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Doch genug — dak Einen gerade bann der Teufel zum 
Schreiben hebt, wenn man nicht jchreiben dürfte. 


100. Kiew, 7./19. April 1874. 

Seit acht Tagen quält mich peinlichit der Gebante, mich 
ducch meinen lebten unliebenswürdigen Brief aus Moskau 
mit Ihnen brouillirt, wohl gar überworfen zu haben. Der 
jehr nervenleidende Buftand, in welchem ich ihn abfaßte, 
und welcher leider noch nicht gewichen ift, wohl faum jo 
bald weichen dürfte, ift Schuld an der beflagenswerther 
Tournüre Ddeffelben, was ich gehorjamft zu entjchuldigen 
bitte. Leider fann ich aber meine Anficht in der Sade 
nicht ändern. — — 

Mehr als je feit vollen zwei Jahren bedarf ich einer 
Erholung, zu welcher die erfte und unerläßlichite Bedingung 
volle Unabhängigkeit ijt, worunter ich veritebe, thun und 
lafien zu können je nach augenblidlidem Verlangen und 
Bedürfniß: ruben, wenn ich nach Rube juche, laufen, wenn 
ich friiche Bewegung brauche, ſchweigen, wenn ich denfen 
will, Bilder feben, wenn ich feine Muſik hören mag, und 
umgefebrt . . . enfin, die Lifte würde zu lang fein. Jetzt 
bedenken Sie aber doch einmal, daß ich in Mailand und 
Florenz eine Mafje alter lieber Bekannten babe, denen ich 
halbe Tage, ganze Abende aus Neigung, nicht blo aus 
alter Verpflichtung widmen müßte, wenn ich Bingehe. Was 
würde das für eine Hebe abgeben, wenn ich fortwährend 
im Conflifte, bald dort, bald bei Ihnen mich entjchuldigend, 
von beiden Seiten mehr oder minder freundliche Vorwürfe 
einerntend, es natürlich Reinem recht machend — mir felber 
am allerwenigiten — Ihrem Herrn Gemabl gegenüber die 
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Verantwortlichkeit für Sie und Ihre beiden Schützlinge 
übernehmen ſollte! Sie haben ſich wohl die Verwandlung 
meines Projektes in Ihre nicht verbeſſerte, aber weſentlich 
alterirte Edition deſſelben nicht deutlich vor Augen geführt 
— denn ſonſt würde es mir unbegreiflich ſcheinen, wie Sie 
es hätten je mit mir gut meinen können! — — 

Ich muß Ihnen aufrichtig ſagen, daß die Geſellſchaft 
von petticoats mir in jeder Beziehung, außer ganz ſporadiſch, 
fatal, antipathiſch — unerträglich iſt. Ich begreife Sie in 
Wahrheit nicht mehr — ſich dieſes nicht aus Ihrer Kenntniß 
meiner Perſon zuſammenreimen gekonnt zu haben. — — 

Sehen Sie — der Ton Ihrer Briefe macht es mir 
leider immer klarer, daß Sie nicht zwiſchen den Zeilen leſen, 
unter die Oberfläche der Dinge nicht blicken mögen! Meine 
ſogenannten „Triumphreiſen“ ſtellen Sie ſich vor als ein 
paradieſiſches, jedenfalls beneidenswerthes Vergnügen, als 
ein fortwährendes Sammeln von Lorbeerkränzen und Kajjen- 
{cheinen mit etwas Klimpern und Schwiben erfauît. Da 
ich e8 für unwürdig halte, bas Miferable, Widerwärtige in 
meinem Sagabunbenleben, die unzähligen Widerwartigfeiten 
Hleinlichfter Art in meinen Berichten herzuzählen, fo vere 
meinen Sie wohl gar, dergleichen eriftire nicht und ich hätte 
in meiner Aktivität nicht? zu leiden, nicht oft ſchmerzlichſt 
zu kämpfen! Alles dieſes macht mich recht fehr traurig, 
indem es mich das Chimäriiche aller Beziehungen inne 
werden läßt. — — 

In der Einlage zeigt fich wieder, wie ämabel meine 
Landsleute im Wuslande gegen mich find, wie fein, wie 
intelligent. Die ruffifchen Zeitungen find ganz anders — 
Die wagen es, mich gegen ihren Landsmann gelten zu lafjen! 
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101. Berlin, 26. April 1874. 
Hotel Petersburg. 

Vielen Dank für Ihre gütige Nachlicht mit den bieler 
Tage {don viel bereuten Refultaten meines miferablen 
Nervenzuftandes, der mich alles Maaß der Dinge vergeljen, 
Miiden für Clephanten anfehen, Freunde feindlich behandeln 
machte. Sch ſchäme mid. — 

sch bin diefen Morgen von Warfchau hier angelangt 
— wo ich, wie früher, fo viel Widerwärtiges, zur Erholung 
num unfiglid) Trauriges erlebt. rau v. Moufhanoff ift 
im langſamen Sterben begriffen — zu jpät für jede ärzt- 
lide Hilfe wurde bas unbeilbare Übel, an dem fie unbe 
wußt fon Sabre lang litt (auch jebt noch hat man mir 
die tödtliche Krankheit — den Unterleibstrebs — verjchwiegen) 
entdedt — einheimifche und auswärtige Ärzte haben fie eine 
ftimmig verurtheilt! Mit ihr geht eine der hochherzigften, 
geiftvollften, univerjalgebildetiten Frauen aus der Welt, und 
ihre Freunde und Verehrer können nur bas Eine wünfchen 
— den fchleunigiten Hingang — denn bekanntlich ift ihre 
Æobesart die entfeblichfte von allen — natürlichen. Merk 
würdig traf meine Durchreife mit einer Erleichterung ihres 
Leidens zufammen, fo daß ich vorgeftern und geftern das 
Diiftre Glüd Hatte, fie an ihrem Aranfenbette geiftig zu zer- 
jtrenen. Es war fewer — denn id bin felten von fo 
übermächtigem Mitleiden bebrüdt gewejen?. 

Dod) genug — wovon das Herz voll ijt, läuft auch die 
Feder über. Cinftweilen will ich Bier ein paar Tage vere 
wenden, mid) ein wenig zu jammeln. &3 ift mehr nöthig, 
alg Sie vermuthen können. Selten war ich fürperlid und 


1 Bülow hatte im Nebenzimmer Chopin gefpielt. 
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geiftig jo krankhaft gereizt. Sch möchte abergläubijch werden. 
Bor zehn Sabren gerade um dieje Beit fam ich gleichfalls 
von einer ruffifchen Excurſion nach Berlin zurüd — viel: 
leicht Törperlich noch frünter. Da brach id meine Zelte in 
Berlin voreilig ab, folgte bem unfeligen Rufe Triftans nad) 
München, wo id) nad und nach Alles das erleben mußte, 
von bem ich mich auch heute noch wundern muß, daß ich's 
überleben fonnte. 

Ih komme mir ſehr unmöglich vor, namentlich für 
Andere. Bei aller Freundichaft, die Sie für mich Hegen, 
fünnen Sie mich dieBinal nicht willfommen heißen. Den- 
noch zieht mich's mit Macht zur Gefundung (wer weiß) 
nad) Italien und id muß aus mehreren Gründen über 
München gehen, fo ungern ich mich bei Ihnen blicen Laffe. 
Wer hätte das vor zwei Monaten gedadjt. — — 

Kuriog — Die Feder geht mir immer durch, wenn id 
an Semanben, an Sie fchreibe — denn ich jchreibe eigentlich 
felten an fonft Semanden. Sch wollt ganz Anderes 
jagen, als ich vor einer halben Stunde zur Feder langte 
und dem Kellner um jchwarzes Meer fdbellt. Sch wollte 
— und id will'3 nod) — fagen, daß ich mira anders 
überlegt, daß id am 6. Mai mit Ihnen und den über- 
feeifchen ladies über Verona und Mailand nach Florenz zu 
reifen ganz parat fein werde. Sa — ich febe jebt meine 
volle Ambition darein, es können zu miiffen und um nun 
einmal ganz aufrichtig und ohne falſche Blödigkeit zu reden 
— risfire ich's, ben Grund meines Leidenschaftlichen Wider: 
ftreben3 gegen Ihr Projekt fchwarz auf weiß zu malen. 

„Alter ſchützt vor Sugend nicht“ habe ich Ihnen mündlich 
citirt. Wozu aljo nicht eingeftehen, was Sie doch längſt 
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haben durchſchauen milffen, troß all meines Beftreben3 nad) 
Berheimlichung: jedesmal bet meinen lebten Befuchen in 
München war ich mehr als nahe dran, mich in Ihre grace- 
fal Benfionärin auf unpaffend Jugendlichſte zu — ver: 
lieben. In der franfbaften Nervenaffeltion, die mir die 
truffe Campagne als pofitivften Gewinn eingetragen, ift 
— gebe der Himmel, ich finnte fagen — war! folde Ge 
fahr drobender als je. Ich weiß nicht, ob ich die mir fonft 
anerzogene Selbftbeherrichung hätte bewähren finnen. — — 

Miss Grace wäre ficher geblieben — fo albern bin id 
nicht geworden, an der Anftedungsfähigkeit meiner Krankheit 
zu glauben! — aber für mich wäre e8 eine um fo empfind» 
lichere Tortur geworden, al8 es nie weniger à propos für 
mich felbît gemefen ift, noch wird fein können, die Thorbeit 
des Sichverliebens zu begehen. 

Voilà — in short — il mio segreto bell’ e svelato!. 

Nun finde ich's aber wirklich jchändlich, daß Ihr ultra 
montaner Traum an meiner Krankhaftigkeit fdeitern follte! 
Sie miiffen Stalien feben — tro allen Hinderniffen — 
fid dort erfrifchen zum Beften Ihrer felbît und der Ihrigen, 
felbjt des egoiftiichen Rubefanatifer3, Ihres Gemabls. Alfo 
— id will nidt in Unmännlichkeit verfinfen — meiner Bere 
gangenbeit Unehre machen — (babe {don fo manches 
Schwierige durchgejeßt, wenn ich’3 Träftig gewollt — fchiene 
die Sonne, wäre der Himmel nicht jo melandholiich grau, 
fein Regenduft in der Atmofphire — fo gingen fon jebt 
weit rofigere Buchftaben aus meiner Feder hervor) ber: 
brennen Sie meine Mosfauer und Kiewer Briefe und vers 
geilen Sie felbige. 


1 VBergl. ©. 103, 122, 170. 
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102. : Berlin, 29. April 1874. 
Verehriefter Herr und Freund, 


Schönften Dank für Ire liebenswiirdige Antwort. 
Trobbem es Winter geworden ijt — Schnee, Sturm und 
große Kälte — fange id an, mich ein wenig wieder zu er: 
holen und für andere Menjchen „möglich“ zu werden. 

Allright — großer Stein vom Herzen gefallen durch 
die Abreife ber Yankee-ladies! Haben Recht, Ede'3 Studien 
dürfen jebt nicht unterbrochen werden und väterliche Auf: 
licht ift vielleicht unerläßlih. Die Frau Gemahlin, falla 
Sie fie mir, falla ferner fie fic) mir anvertrauen will, ge 
feite ich mit größtem Vergnügen über die Alpen, über Mais 
land nad Florenz und werde, wie und wo und fo weit 
es nur möglich ift, cicerone fpielen. Enfin, die alten lieben 
Freunde follen mit mir zufrieden fein. 

Hier habe ich mehr zu thun vorgefunden, ala ich ere 
wartete und mir lieb. Trotz allen Widerftrebens gegen 
Schulmeifterei babe ich mich doch entfchloffen, einer jungen 
Pianiftin, trobbem fie eine häßliche Jüdin ijt, im Sommer 
einige Beit zu widmen, denn fie ift außerdem noch tout 
bonnement ein Genie und von Henjelt und Lijzt genügend 
borgebildet. Leider feblt'3 an jonftiger Bildung, ohne welche 
Die großen Meifter einmal nicht interpretirt werden fünnen. 
Sch reife erjt morgen Donnerstag nad Leipzig und komme 
Samstag früh von dort in München an. — — 

Die Rachricht von der Triftanaufführung ohne die Haupt» 
perjon — mich — hatte mich febr affizirt. Brauche wohl 
nicht zu jagen, daß ich mich diefer unmännlichen Nervofitàt 
entfeglich jchäme. Aber.... doch darüber mündlich. Habe 
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Manches im Inneren erlebt, wozu äußere unverfennbar 
logiſche Bufallswite den Anlaß gaben, fo daß ich mehr als 
je „Fataliſt“ geworden bin. 

Seien Sie nochmals Herzlich bedankt für bas jo wohl- 
wollend verftindrifvolle Ertragen meiner franfbaften An 
wandlungen. 

[P.S.] Chopin bebantt fic) für den Beifall. Hatte das 
Bild in Odeffa Tennen gelernt! 


103. Un Frau Jeffie Lauffot. 
München, 4. Mai 1874. 
Berebrtefte, ältefte, Liebite Freundin! 
Schönften Dank für fchmeichelnden Brief; nicht umſonſt 
bin ich Roffino’s Onkel: wenn man mich fraut, wie Sie’s 
verftehen — je fais ron-ron. War mir Doppelt angenehm 
— Shr Kronen — weil von verfchiedenen Seiten ber 
mancherlei äfthetifche Verlegungen kamen, und mein Epiderm 
ift zu wenig pachyderm. Die von Ihnen heute empfangene 
Kunde Hatte ich ſchon durch Spitzweg Tags vorher erfahren 
— (Mdoptivjohn bat von uns gelernt — „näht doppelt" — 
Bofpitirt zumeilen im Collegio Romano). Sd babe 24 
Stunden lang gefludti. Geniigt Ihnen diefe Erwiderung? 


1 Über Buonamici’s frühe Heirath; Bülow befürchtete, fle könnte 
die Entwidlung feines glänzenden Talente8 hemmen. Die gute 
Nachricht bezog fic) vermutblid auf einen Concerterfolg, bon dem 
Frau Lauffot u. A. fehreibt: , Beppo manifeftirte die ganze Eultur 
de8 Vaterlande8 und der Individualität feines Quex' und Meiſters 
und Adoptiv⸗Kunſtvaters — —; er bat noch dazu ein Stiidden 
eigner Ynbivibualität, volle Friſche, Jugend und Spontaneität — — 
hat mir nad Wttila’s emigen alternazioni bon Donnern und Rieſeln 
wahrhaft wohlgethan.“ 

Hans vb. Bülow, Briefe. V. 12 
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‘Del rimanente — Clavigo ift ein febr fines Stüd und 
außerdem fehr moralisch lebrreich. Carlos ift eine der 
Ihönften Rollen darin — aber {don wenn man fie alè 
Virtuos jpielt, fommt man nicht auf die Roften — ge 
Ichweige wenn al3 amateur. — — 

Laffen wir die Sache auf fich beruhen, Tiebfte Maeftrona 
— maden wir uns fet bbfes Blut — ſchließlich geht's 
una den Teufel was an. — — 

Ich fahre Mittwod Abend ab, zunächſt nach Milano, 
wo acht Tage bleiben und meinen Humor Toilette machen 
laffen will. Bin nämlich entjeglich nervös, übelnehmerifch, 
mauvais coucheur und alfo für die Freunde nicht prifen: 
tabel, obgleich meine Land3leute meinen (und darnad thun), 
daß man bei intimen Beziehungen immer nur im ungenir- 
teften Neglige erfcheinen dürfe. Au contraire — den 
fremden assaillants zeige man alle Eden, Schroffheiten, 
Hörner, Zähne — ben wenigen augerwählten Geiftes- 
und Gemitthsverwandten gegenüber erjcheine man dagegen 
mit frifch beichnittenen Krallen und fin ausgebiigelten 
Falten! Ä 

Muß die Frau meines hiefigen Gaftfreundes ala Über- 
gewicht über die Alpen nehmen — Frau Dr. v. Welz: 
aft aber eine wirklich felten ausgezeichnete Deutfche, zugleich 
famofe, perfefte Mufiferin. Habe Beppo gebeten, ihr in 
Via del Prestissimo Quartier zu fchaffen — laffen Sie fid 
von ihm über die Dame erzählen — ich möchte fie Ihnen 
vorftellen, nicht aus einfeitiger Höflichkeit. Sie fpricht 
perfeft englijd) und febr laut — fünnte eventuell Baby’s 
(meinen refpeftvollen Handkuß!) Eroberung machen! 
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104. | Turin, 9. Mat 1874. - 

— — atte mic) heute Vormittag in Mailand mit 
Dombefteigung und Breraerflärungen fatiguirt — bejchloß 
pliblid), mich zur Erholung Hierher zu begeben, in Pippo 
Pippi'3 Begleitung um Straufiens Concert betguwohnen — 
bin auch auf meine Koften gefommen. Ausverfaufteds Haus 
— burd Carlo Ducci erhielt ich glüclicherweife noch ein 
Billet — großer Enthufiasmus, trobbem Programm nicht recht 
praftijd) war — Orceiterftimmung viel zu wünjchen übrig 
ließ und Langenbe nur die Mignonouvertire zu taftiren 
verftand, dagegen Liſzt's Rhapſodie und Tannhäuferouver- 
türe auf'3 Drehorgelmäßigfte verbunzte. 

Verfäumen Sie die Concerte in Florenz Montag und 
Dienstag doch ja nicht! Strauß fpielt allen inneren und 
äußeren Kopfſchmerz hinweg, fpielt ober {pillt — bleibt 
fic) gleich. 

Das viele Reifen bat mich fo „demorafifirt“, daß ich 
kaum mehr zwei Nächte unter'm nämlichen Dache zubringen 
kann und meine vier Stunden mindeſtens täglich Eifenbahn- 
bewegung beinahe fo nöthig wie irgend was ſonſt zur Lebens- 
nothdurft Gehöriges brauche. — — 


105. An Rarl hillebrand. 


Milano, 12. Mai 1874. 
Verehrteſter! 

Hätten Sie ein zwanzig Tropfen Tinte für mich zu 
verſpritzen übrig? 

Ich möchte über das Ende dieſer oder Anfang nächſter 
Woche bevorſtehende muſikaliſche Ereigniß der Aufführung 
von Glinka's »La vita per lo Tsar« (der ruſſiſche „Frei⸗ 

12* 
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ſchütz“, ein febr {Mines Werf, das, troßdem der Autor 
fon 1857 geftorben, feinen Weg aud) in Deutfchland noch 
machen wird) für die Alllgemeine) Zleitung] referiren und 
ficher fein, daß der Artikel acceptirt wird. 

Baron v. Reiihach, an den ich mich deßhalb adreifiren 
fünnte, ift möglicherweije nicht in Stuttgart, und feine mir 
fonft fichere Vermittlung bei der Redaktion in Augsburg 
finnte fic) verjpäten oder fonftigen Weitläufigfeiten begegnen. 

Mein Bericht wird kurz fein und hoffentlich nad Ihrer 
Schule jchmeden. Ein empfehlendes Wort Vhrerjeits wäre 
bas Willfommenfte, da es möglich wäre, daß die verebre 
liche Redaktion meiner „Richtung“ (famofes Wort für den 
unfinnigften Mißbegriff) abbolb fein und meiner Feder ihr 
ſchätzbares Mißtrauen angedeihen lafjen könnte. — — 


106. Mailand, 22. Mai 1874. 

Das Leben ift Doch eine recht complizirte noia. Wollte 
heute Abend nach Florenz abreifen — kommt der Herzog 
v. S[achfen] Mefeiningen] an, mug ihm verjprechen, auf drei 
Tage mit ihm in die Villa Carlotta am Comer See zu gehen, 
wofür er mir verfprochen bat, morgen Abend mit mir in's 
Theater terza recita von ruffifjer Oper zu gehen. 

Nun fomme ich aber beftimmt nächiten Donnerstag früh 
— Hoffentlich treffe id) Sie Alle noch nicht beim Koffer 
paden für Scholafticae oder Spleenica-Reife. Ih Tann 
nämlich und will eg and — drei Wochen faul und liebens- 
wirdig in Florenz Iungern. 

Der Artikel (find deren zwei geworden) für A. 8. bat 
mir zwei Tage zu fchaffen gegeben!. Allerlei unerwartete 


; „Schriften“ ©. 340-352. 
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Behelligungen ſtörten mich im Schreiben und machten mich 
zum nervöſeſten Katzenonkel. Bin auch leider gar nicht gue 
frieden mit meinem Elaborate — Babe fo lange feine Feder 
in Druderfhwärze getaudt. Muß leider auch fürchten, 
daß die Redaktion nicht fonberlid erbaut fein wird und 
meine Mailänder Mufifbriefe ungedrudt läßt — was id) 
auch gar nicht übel nehmen würde. Glauben Sie aber 
nicht, daß es möglich wäre, mein Manufeript zurüd- 
zuerhalten (id würde e8 dann für die mufifalische Wochen- 
frift verwerthen, für die e immerhin gut genug bleibt) ? 
Wären Sie für diejen Fall einer neuen Aufopferung fähig, 
nämlih fi — an Ihre Abreffe — die Blätter von der 
Redaktion zurücdzuerbitten? Vielleicht drudt man’s übrigens 
aud). 

ch bin jehr erbittert über die Staliäner, babe fie als 
Sefindel behandelt (verdienen’3 auch mufifalijd) — habe 
natürlich troß fynbicaler Einladung heute die Verdi'ſche 
Meile gejchwänzt. Hand in Hand mit Diefer rabbia geht 
natürlich ein ftarfe3 engouement für Glinfa und Alles, was 
nah Sudten riecht. Kennen Sie fein nervencalmirendes 
Mittel? Habe Alles Mögliche vergeben verjucht, 3. 8. 
mich während dreier Tage im Hotelzimmer eingejchloffen 
und Bazzini’3 Learouvertire a quattro zampe arrangirt. 
Der (wiewohl etwas langweilige, doch charmante) Compo: 
nift hält für ein omaggio an ihn, was für mich ein Sedativ 
fein follte! © Nerven! Franchement, ich gehöre zu ben 
Güften, die, je fpäter fie kommen, defto ſchöner find. 

Vieleicht Hilft ber Comer See und ein beijeres Wetter 
— das babe ich und gerade jest am nöthigiten. 
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107. Un die Mutter, 
Billa Carlotta (Comer See), 26. Mai 1874. 
Theure Mutter, 

Das Bedürfniß, von Dir zu hören, von Deiner glüd- 
lichen Ankunft in London, von Deiner Eingewöhnung in 
das Infulanerleben, drüdt mir die Feder in die Hand. 
Betreff des zur Erreichung dieſes Wunjches nothwendigen 
Prologs, von mir zu berichten, wäre dag Bedürfniß zu 
ichweigen vorherrfchender. Sch bin nämlid big dato mit 
Stalien wenig zufrieden. — — 

Ich hing gewillermaßen im Hotelzimmer an dem Nagel, 
dem das Wetter den Anknüpfungspunkt für meinen Paletot 
zu bilden nicht erlaubte. An Glinfa'3 Mufif fo wie der 
gar nicht üblen Ausführung Batte ich eigentlich Behagen 
— dad Benehmen der Stalidner jedoch, ihre ‘feit den [ebten 
Sabren in'3 Unglaubliche gefteigerte mufifalifdje Verwilde— 
tung bat mir böfen Arger gefdaffen — ich merde mid) 
eben in diejem Leben nicht mehr von der Krankhaftigfeit 
furiren, Alles dergleichen — was Andere gleichgültig läßt 
— Die fi dann freilicd) auch wieder anderweitig quälen — 
peinlich zu Herzen zu nehmen. Mein gut Gefchi führte 
nun Ende der Woche den Herzog Georg und feine (leider 
viel franfelnde) Frau auf der Riidreife von Paris über 
Genua und Florenz nach Mailand, wo e8 ihnen reüffirte, 
mich zu entbeden, was gar nicht fo leicht war. Sd gra: 
tulire mir, die Einladung auf ein paar Tage Comer See 
nicht abgelehnt zu haben. Es ift geradezu himmliſch auf 
diefer Villa Carlotta — nahezu dem fchönjten, dem Haupt. 
punkte dieſes Paradiejes. Die lebtvergangenen Tage waren 
zwar ebenfalls nicht fonberlid günftig, an ftillen und ge 
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ipridigen Wolfen nicht arm — jedoch heute hat die Natur 
den Sprung von einem verpfufdten Frühling in den prun- 
fenditen Sommer glüdlich vollzogen und geftattet mir, ben 
Blid an den unvergleichlichen Bildern vollzufaugen, um 
morgen eine fefte dauernde Erinnerung mit nad) Florenz 
zu nehmen, wo ich feit zwölf Tagen fon auf’3 Ungedul: 
Digfte erwartet werde. Wären Mb. Lauffot, Prof. Hille: 
brand, Buonamici nicht dort, fo würde ich die Gaftfreund: 
ſchaft bed ftet3 gleich Tiebenswürdigen Fürſten, der, wie 
Du wohl erfahren, mit feinem Hoftheaterperjonale jebt in 
Berlin die glinzenditen Triumphe feiert, länger in Anfprud 
nehmen. Abgefeben von dem geftrigen Befude Piatti’s, 
des Violoncelliftenfaifers, lebt es fi) Hier herrlich einfam 
und idylliih. Die bet der großen Liberalität bes Fürften 
täglich in die Villa vom „rothen Buche“ angelodt herein: 
ftiirmenden Engländer und Amerikaner ftören faum. Geftern 
erichien Feldmarihall Graf v. Roon aus Berlin, der ben 
Herzog anfänglich für feinen Intendanten anfah, worüber 
diefer fic) eine Zeitlang herzoglichſt amüſirte. — — 


108. Un Eugen Spitzweg. 
Billa Carlotta, am Abreifetage, 28. Mai [1874]. 
Liebfter Cugen, 

— — Piatti ift fünfminutiger Nadbar des Herzogs — 
wir haben neulich Abend Hier zufammen mufizirt, wir, die 
beiden lions Des Londoner flaffiih-populüren Winters, 
Sonaten von Rubinftein und — Beethoven; gar nicht übel, 
fage id Ihnen, war dieſes Mufiziren, nicht unwiirdig dieſes 
Paradiefed. Wer doch das große — es braucht gar nicht 
jo groß zu fein — 2008 gewänne! Augenblidlich hier ans 
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gefauft. Sie haben feinen Begriff, wie einzig fain es hier 
ift, wie abfolut man eigentlich auf jedes Weiterjchweifen zu 
verzichten verführt wird! Na, vedrem’ — vielleicht gelingt’3 
burd Klimpern zum genügenden Klappern zu gelangen. 
Unter günftigen Conftellationen fann man fdjon für 
30000 Francs ein leidliches chalet acquiriren. — — 


109. Florenz, 4. Suni 1874. 
Sie haben mid) wiederum zu unenblidem Dante ver: 
pflichtet, und da Sie jo eifrig befliffen, mir ja nichts von 
dem vorzuenthalten, was geeignet fein fonnte, zur Erhöhung 
ber Annehmlichkeiten meiner Eriftenz, zur Förderung meiner 
Erholung beizutragen, jo erlauben Sie, daß ich Ihnen den 
Ausdrud meiner Erfermtlichkeit gleichfalls nicht vorenthalte. 
Es ift ja fo angenehm, in der Fremde Liebfofungen 
aus der Heimath zu erhalten. Es ift ferner fo wohlthätig, 
daß der Mufifer die wichtigen Creigniffe der Gegenwart 
auf feinem Kunftgebiet nicht zu fpät erfahre, mufifalifd 
nicht einfchlummere. Vielen Dank alfo für die unverzögerte 
Sendung der hochbedeutenden Pranufcripte junger, mir nod) 
unbefannter Dteifter, die mir die Ehre der Widmung ihrer 
Eritlings-chefs d'œuvre erweijen und dafür nichts weiter 
verlangen, al8 gefdjriebene3 und gedrudtes Lob, Beichaffung 
eines bonorirenden Verleger, Propaganda in weitlichen 
und dftliden Concerten. Obwohl an folde Wohlthaten 
gewöhnt — empfinde ich ihren doppelten Retz, wenn fie 
mir auf eine Crholungsreije nachgejendet werden und gwar 
jo forglich raid. Aud Hier heißt's bis qui cito. 
Chenjo verpflichtet muß ich Ihnen fein für bas Licht, 
daß Sie mir — leider durch meine Schuld zu {pat — be: 
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treff3 meiner Muſikbriefe in der A. 3. aufgeftedt Haben. 
Es ift fo eingetroffen, wie Ste prophezeit: jehr viel bôfes 
Blut all überall, nur einige fog. gebildete Aufgeflärte auf 
meiner Seite, die große wirflid) mafgebende vox Dei 
wiithend auf mid. Und ich (Hammel!) Batte doch beim 
Schreiben nur den Gedanken, mich populär in Italien zu 
machen, eine Rapellmeifterftellung zu erringen, etwa gar in 
Bologna! Gott, wie ijt man fo verblendet! Ja! Das 
ift bas Werk der Feinde — die verwöhnen Einen, machen 
Einen übermüthig, indem fie Einem auch pofitiv (nicht bios 
durch Bekämpfung) eine gewifje „Superiorität“ zuerfennen; 
oh böfe Schmeichler wider Willen! Gottlob — daß es da 
noch Freunde gibt, zur Belehrung, daß fie Einem nicht 
blos geiftig überlegen find, fondern daß aud) vor ihrer 
fouverünen Freundſchaftskritik jene Superiorität der Jahre 
und Erfahrungen, der Reifen und Menfchenbelanntichaften, 
deren man fi, wiewohl man’s ungern thut, zuweilen 
rühmen zu Dürfen glaubt, ein leere Scheinbild ift. Dant 
für die verdienftvolle, „meinen Nerven fo unglaublich wohl 
thuende" Würdigung und Belehrung. Verſöhnt mid) volle 
fommen mit meinen Landaleuten. Leben Sie recht wohl 
und geben Sie Gelegenheit fid zu revandjiren. 


110. Florenz, 12. Juni 1874. 

Diepmal danke ich Ihnen eine wahre Wohlthat. — Sie 
haben mir wirkliche Theilnahme bewährt, indem Sie fit 
meinen bittren Scherz — ich fürchte, e8 wird fünftig Die 
einzige Art Scherz fein, zu der id aufgelegt fein fann, fo 
foloffal deprimirt fühle ich mich geiftig und leiblich feit 
Wochen — richtig zurecht zu legen gewußt. 


— 186 — 


Ich gehe morgen nach Rom, wohin ich Buonamici zur 
Begleitung nehme (allein reiſend könnte id ...), dann nad 
Fano, zu einem alten Schulkameraden, den id feit 15 Fab: 
ren nicht gefeben (Nirwana-Dedicat) — den 21. oder 22. 
fpüteftens bin ih in München — je nad dem mir zu 
Muthe, nehme ich die Nürnberger Bohannistageinladung 
zur Sachsdentmalenthüllung! an (24.); am 25. treffe ich 
in Salzungen ein. Widmen Sie mir ein paar Stunden 
bei der Durchreife, ich bitte Sie darum! 

Sb babe meine Verbindung mit Italien diefer Tage 
definitiv abgefniipft, durch Revifion, Verpadung und Er- 
pedition meiner ziemlich bedeutenden Bücher und Notene 
bibliothef, die id vor 2!/, Jahren hier in Verwahrung 
gegeben. — — 

Es ift mir ungeheuer lieb, daß Sie meinen Vorjchlag, 
mir ein Zimmer in Ihrer neuen Wohnung zu -referviren, 
au serieux genommen haben — ich empfinde eine große 
Beruhigung, eine Art Heimathsfehnfuchtsbefriedigung in dem 
Umftande, daß meine lieben Bücher und Noten einen ftabilen 
Pla gewonnen — vielleicht folge id dod) noch einmal 
ihrem Beifptele und richte mich irgendwo büuslid ein. 
Beim Herumretjen außer der Goncertzeit empfinde ich es, 
glauben Sie mir, oft bid zur hellen Verzweiflung fchmerz- 
li), zu lebenslänglidem Hotelaufenthalt verdammt zu fein. 

Nodmal3 — Dank. hr lebter Brief bat meine Une 
bänglichfeit an Sie ein gutes Stüd befeftigt — Tonnten 

1 Für died Denkmal Hatte Bülow jahrelang thätiges Intereſſe 
beiviefen, nad einer Notiz bon feiner Hand „bedeutende Summen” 
dafür erfpielt, gulegt am 12. (Vormittags und Abends), 13. und 


14. uni 1870 vier Concerte in Bayern dafür gegeben. Bal. Bd. V 
©. 402—406, 
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wir uns häufiger ſehen, wir würden uns gut vertragen 
und uns gegenſeitig unberechtigte Grillen verjagen, bered- 
tigte entgiften. A propos — wiſſen Sie Niemanden, der 
für mid) „beten“ Könnte? Ich Hätte ein Kleines empfehlen- 
des Wort bei der Vorjehung nöthiger, ala Sie glauben. 
Himmel, was wird nod) mit mir, aus mir werden? Cin 
Limon in Duodez, ein Cretin in Quart? 
[P.S.] War denn der Zriftan „unbejchnitten” ? 


Aud ohne das Vorhandenjein beftimmter Andeutungen in 
der Correipondenz Bülow's aus jener Beit gewönne man den 
Eindrud, als ob feine tiefe und lang anhaltende feeliide und 
förperliche Depreffion nicht auf die Anstrengungen der ruffifchen 
Reife allein zurüdzuführen wäre. Wenn er aber feiner Mutter 
(9. April) aus Kiew fchreibt: „Es geht mir jehr Vieles durch 
den Kopf, ganz Nagelneues, dad fich vorläufig noch jeder Mit- 
theilung entzieht”, und in demfelben Briefe meint: „die zur 
Geritellung wefentlidjten inneren Bedingungen haben fid mie: 
der eingeftellt”, fo fann man nicht anders als diefe Uufie: 
rungen mit der Frage eines Freundes in Verbindung bringen, 
der fi Damal3 nad) bem »andamento delle cose russe« er: 
fundigt. Um melde Perſönlichkeit es fic) handelte, welcher 
Art die Begegnung gewefen, woran Alles fchließlich fcheiterte, 
ift "eae Wie ein legter Nachklang erfcheint die Anfang 
1876 an Frau v. Welz gerichtete Bitte, ihm aus. feinen Pa: 
pieren ein verjiegeltes Padet Briefe nach New⸗York zu fenden, 
die vertrauten Freundeshänden für die Ungenannte übergeben 
worden find, wie auch flüdtige Erwähnungen kurz nachher 
im Austausch zwiſchen Mutter und Sohn. 

Derartige innere Erlebnifje find — bejonderd bet Naturen, 
die nur aus Nerven und Phantafie zu beitehen jcheinen, wie die 
Bülow'ſche — unzerreißbar mit den äußern verwebt; oft wer- 
den die einen nur durch die andern ermöglicht oder erflärt; fie 
find daher nicht völlig zu umgehen in einer Brieffammlung, 
die zugleich Lebensgeſchichte fein fol. 

Die Anregung zum Wiederjehen mit dem Sugenbfreunde 
Karl Ritter (vergl. Regifter voriger Bände) dürfte von 
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diejem felbft ausgegangen fein und zwar durch folgenden Brief; 
über den Verlauf des Beſuchs gibt nur Ritter’s Dank, im 
zweiten Brief, Aufichluß. 


Karl Ritter an Hans von Bülow. 


dano, 5. Sunt 1874. 
Lieber alter Freund, 

Man jagt: für alte Freundfdaften liege im Wiederjehen 
nad langer Trennung eine Klippe. Aber das ijt Dod gewiß 
nur für ein kurzes Wiederjehen ridtig. Da trennt man fid 
freilich unter dem erften Eindrud der entitandenen Kluft. Bei 
längerem Bufammenfein, wo man fic) nicht ganz einander 
widmet, fondern ohne Heberei fid täglich zum Abend oder 
lonftwo trifft, müßte es doch möglich fein, fich in Das Neue 
am Freund Hineinzufinden und fo einer alten Sreundichaft zu 
einer neuen Auflage zu verhelfen. Wo bringft Du nädjiten 
Winter zu? Und diefen Sommer? Meines Bleibens wird 
wahrjdeinlid) in Fano namentlich für den Sommer nicht mehr 
lange fein, da Hier Schatten und gelati fehlen und die See- 
luft zu falzig it. Aber du wirft wohl überall nur durch— 
reifend fein? Entichließe Did doch einmal, ein halbes Jahr 
irgendwo ganz ftill zu componiren! Wie Du auch denfit, 
laß mid Etwas davon willen. Bon Herzen der Deine. 


22. Suni 1874. 

Du gehft mir fo im Kopf herum, daß ich nicht unterlaffen 
fann, Dir nochmals für die gewährte Freundichaftserneuerung 
zu danken. Du Haft Deine angekündigte Abficht, unfere Ente 
frembung al3 eine nur vermeintliche perjönlich nachzumeifen, 
glänzend verwirklicht. Auch Fräul. v. Stein ift Deines Lobes 
vol. Möge unfere jegige Trennung fürzer, viel kürzer wer: 
den, als die vorige. Dad ijt einer meiner jehnlichiten Wünfche. 

Ich öffne den Brief noch einmal, da Friul. v. Stein mir 
eben beichtete, Did gefragt zu haben, warum Du Nichts von 
meinen Compofitionen öffentlich gefpielt Haft. Sch weiß jehr 
wohl, daß fie nicht concertfähig find; überdies babe ich von 
der Muſik Abjchied genommen und wünſche als Mufifer uns 
befannt zu bleiben, um das Publifum nicht eventuell confus 
zu machen. Hoffentlich hört man bald, daß Du Deine Com: 
pofitionen fpielft. 
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Ill. Un B. Ullman. 
Munich, ce 23 juin 1874. 


— — Les fameux articles de la Allgemeine Zeitung 
— je les ai déjà remis à mon ami Spitzweg (bon et 
honnéte gargon) pour Vous étre expédiés de suite. Ils 
se distinguent plus par la vérité du fond que par l'élé- 
gance de la forme. Je suis encore tout & fait ahuri 
par leur immense éclat — une fois de plus j'ai eu la 
naiveté de prendre une bombe pour un „Knallbonbon”. 
Cependant souffrant terriblement des nerfs je repousse 
par principe toute communication plus ou moins flatteuse 
sur les dégâts que je puisse avoir causés ou à moi- 
même ou à d’autres. 

Les meilleurs parmi les Italiens m'applaudissent — 
à cet égard je pourrai Vous montrer en temps et lien 
des documents assez curieux. Mais — basta. 


1 So fretbt Bazzint, 31. Mai, aus Mailand (Überfett): Sicher 
ijt, daß ich, Ste und viele Andere Unrecht haben; die Mefle bat 
in drei Aufführungen der Scala 42500 Frs. eingetragen; da ift 
dod Har, daß bas Werk für die Nachwelt beitimmt ijt! „Das Leben 
für den Ezar” füllt die Kaffe nicht, wenn e8 aud von Abend zu 
Abend mehr gefällt, ift folglich eine Schw....... So hat die Im- 
presa alfa aud) richtig für morgen die definitiv [este Aufführung 
des Werks angezeigt — —” und weiter, 7. Zuni: „Die Beit wird 
jede8 Ding an feinen Plat ftellen, bas hoffe ich für unfere Kunft; 
fie wird diefe ſchwarzen Raudfaulen condenfirter Unmifjenheit und 
diefen Chauvini8mu8 zerftreuen — — nod vor Ankunft Ihres 
Briefes war id überzeugt, daß Ihr Vorgehen feine Beleidigung, 
fondern eine gute That gemefen (die mehr oder weniger fdroffe 
Form ändert nichts an der Sade), und es kommt bie Beit, in el: 
cher Viele, die jest am lauteften fchreien, Ihnen dankbar fein werden 
für Ihren Muth.” Und endlid) am 12. Auguft: „Wiffen Sie, wer 
Das Leben für den Ezar‘ gekauft hat? Ricordi!!! Und im Herbit 
wird die Oper an der Scala wieder aufgenommen — — wir hören 
bas berrlide Werk wieder, und da man aud den wahren Bad 
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Ne Vous mélez pas de critique, cher M. Ullman — 
ou, ma foi, je me méle de prophétie — et je Vous 
dirai, que malgré toutes les apparences — la messe 
de Verdi — — tuera tout simplement son auteur. Fi: 
lippo Filippi de Milan a raison de dire que je suis 
>perdu« en Italie — »perdu« auprès de »tutta la per- 
duta gentee — bei den Romanen (du reste les chena- 
pans, tous, ont toujours raison). — — 

Quel enfantillage — le »Guide« de Bruxelles! Je 


(nicht den bon Gounod’s méditation) bei uns zu applaudiren anfängt, 
fo — — il Diavolo non è tanto brutto come lo si dipinge” (vgl. 
Bb. VS. 476). Über den materiellen Erfolg der Verdöſchen Meffe 
in Paris berichtet UNman an Biilow 25. uni d. J., daß die 7. Aufe 
führung 18000 Frs. eingetragen hätte, „im Sommer, Man wird 
im Winter noch ſechs volle Häufer bekommen“. 

In demfelben Briefe fagt Ullman: »J'étais étonné de Vos 
lettres de l'Allgemeine. — Mais elles sont justes, vraies et 
presque modérées!! Je ne comprends donc pas tout ce bruit, 
à moins pour me rendre service et de se charger de la réclame 
américaine.« Und fpäter: >Le Tonnerre Verdi-Bülow gronde en- 
core ici [Paris] à cause d'un mot de la „Freie Preffe”/ de Vienne, 
que tous les Allemands partagent Votre opinion mais ne l'ont 
pas exprimée. — — Et l’aimable correspondent des Signale qui 
trouve que Vous avez fait de la réclame pour Verdi!« 

Aus berfelben Beit ein den Ymprefario befonder8 dharafte: 
rifirender Wusbrud: Divin M. Billow! Je voudrais Vous em- 
brasser, me prosterner à Vos pieds, Vous embrasser les genoux 
comme on disait du temps de Louis Quatorze, pour cette réclame 
précieuse, impayable — parcequ'elle est venue toute seule — si 
naturellement — coulant de source. Jamais de la vie on a tant 
parlé de Vous et dans tous les pays — tant juré contre Vous 
— — Paris, Londres, Vienne sonnent le tocsin en attendant 
notre ou plutòt Votre chère Allemagne. — — Quel brouhaha! 
On fait un ouragan d'un »tempest in a tea-pot« tout à Votre avan- 
tage si Vous voulez; car Vous occupez joliment le monde en ce 
moment, et quoique Filippi de la »Perseveranza« a déblatéré 
chez moi pendant 2 heures et soutient que Vous êtes perdu en 
Italie, je n’en crois rien. Et si, comme dit une correspondence, 
Vous avez porté une rude atteinte à l’alliance Italo-tudesque, la 
France devrait Vous ouvrir sa porte à deux battants.« 
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n'ai jamais rien demandé en Italie — j'ai donné, j'ai 
dépensé — comme presque partout. 

En attendant que la réaction se fasse à Paris au 
sujet de San Giuseppe — croyez moi il y a une jeune 
France musicale. — — 

Le seul Parisien pour lequel je professe beaucoup 
de sympathique admiration, c'est, c'est .... devinez! 

Paul] de C[assagnac]!. 
N'y a-t-il pas un recueil de ses articles? 


112. An die Mutter. 
Salzungen, 27. Suni 1874. 

— — Die Fürftin m Rom und Lifzt in Tivoli ere 
fundigten fic) fehr theilnehmend nad) Dir und beauftragten 
mich mit herzlichen Grüßen, ebenfo die Florentiner. C8 
ift nichts Befonderes fonft über fie zu melden — auch ift 
mir da8 Plaudern mit der Feder zu anftrengend. Falls 
Did irgend etwas Näheres intereffirt — fo werde id 
Gelegenheit haben, Dir Ende Oftober — etwa eines Sonne 
tag3 — mündlich von ihnen zu erzählen. Ich muß leider 
don jebt mit Herrn Dolby über die bevorftehende Winter- 
campagne correfpondiren. Das Leben wird immer compli: 
girter und — dabei fürzer. — — 

Möchte es vor Allem Deinen Augen bejjer gehen: 
Acclimatifirung ift eben überall nöthig — dießmal wollte 


1 Geb. 1843, Sdriftfteller, eifriger Bonapartift. Gelegentlich 
bittet Bülow um feine Photographie, für die er Ullman dankt und 
hingufiigt: >Je l’admirais longtemps avant son dernier succès. 
Vous le savez bien d’ailleurs — J ‘ai toujours été de la veille, 
jamais du lendemain, ce dont je suis plus fier que de beaucoup 
d'autres avantages ou qualités. < 
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mir das in Italien in keiner Weiſe gelingen — ich betrachte 
dieſe jüngſte, im Ganzen ſehr unerquickliche Excurſion als 
meinen lebten Alpenübergang. Ich fühle mich immer ere 
leichtert, wenn ich bon irgend Etwas definitiven Abjchied 
genommen. Id lechze und ftrebe mit allen Kräften nach 
Concentration, nad Einkehr in mich felbft, nah Abſchluß 
mit der Außenwelt; find die beiden nächiten Sabre vorüber, 
fo mache ich’3 meinem Meifter nach, nämlich nicht bezüglich 
des Kleides (Abbe), aber bezüglich des Menſchen. Das 
einzige erreichbare Glüd ijt doch nur in der Refignation 
und dem unperjönlichen Leben zu finden. Sch bin bem 
Himmel danfbarer als irgend einer der Frömmſten, wenn 
er mir einmal einen Tag geſchenkt bat, der mir nicht durch 
Nebenmenfchen vergällt worden ift; ich fchlafe dann gut 
und ftehe früh frijd) auf. Leider find folcherlet Tefttage, 
wie 3. B. der heutige — äußerſte Raritäten. — — 


113. An Fräulein Marie Lipfius! (Leipzig). 
Salzungen, den 28. Juni 1874. 
Verehrtefte Frau, 

Erft Heute ift e3 mir möglich, Ihnen den Empfang Ihres 
geehrten Schreiben? vom 23. Mai, bas mir durch Herrn Abbe 
Lijgt vor vierzehn Tagen in Tivoli übermittelt wurde, an- 
augeigen. Aufrichtig gefagt — mein Dank für Ihre freunb- 
liche Abficht betreff3 meiner Perfon, wird Ihnen eigentlich 
nur deßhalb abgeftattet, um mich nicht in den Ruf eines 
unböflichen Menfchen zu bringen, denn die Ehre, welche 
Sie mir zu ermeifen vorhaben, febt mich in große Ver: 


1 Mufilfchriftftellerin La Mara, Herausgeberin von Mufiler- 
Briefen, u. A. der Eorrefpondenz Lifgt’s. Geb. 1837 in Leipzig. 
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legenbeiten, fofern Sie auf meine Unterftiibung hierbei 
rechnen. Wenn „Selbjtunzufriedenheit” das wejentlichfte 
Merkmal des Genies wäre, fo würde ich zu großen Ane 
iprüchen berechtigt fein. Ich betrachte — im Allgemeinen 
— mein bisherige Leben als ein ziemlich verpfufchtes, 
boffe aber, mich mit der Beit noch fo weit hinaufarbeiten 
zu fonnen, um dereinſt nicht unter die ,problematijden 
Riinftlerindividualitàten gerechnet zu werden. 

Die Bedeutung meiner Beftrebungen bez. Leiftungen als 
reproduzirender Künftler (Pianist und Dirigent) ift bei wohl- 
wollenditer Beurtheilung eben doch nicht hervorragend ge: 
nug, um gegenwärtig fchon Illuftrationen ans La Mara’ 
fer Feder zu verdienen. Deßhalb wage ich die ergebenite 
Bitte, Ihr für mid fo ebrenvolles Vorhaben wenigitens 
— vertagen zu wollen. Bei beftem Willen und gründlid)- 
ftem Eingehen würden Sie dod) nur im Stande jein, 
Fragmentariſches für Ihre Lefer aufzufeben; der Stoff, der 
Gegenftand felbjt ijt es ja zur Beit. 

Außerdem ift mein Widerwille gegen alles Burüdidauen 
in meinem Leben {don deßhalb fo unüberwindlich, weil der 
Cindrud der aus {vien revues rétrospectives refultirene 
den Nichtbefriedigung mich überaus mutblos für die Zukunft 
jtimmt. 

Augenblidlid) bin id) in jeder Beziehung Patient, d. b. 
in einem Buftande fürperliher und geiftiger Lähmung bes 
findlich, dem nur durch mehrmonatlide abfolute Rube ab- 
geholfen werden Tann. Zwei und ein halb Jahr ange: 
{trengtefter Bagabundirerei — abfolute Seimatblofigteit u.j.w. 

1 115 öffentliche Concerte im Sabre 1873” Steht in einem Mufifer: 


falender aus jenem Jahr von Bilow's Hand verzeichnet. 
Hans vd. Bülow, Briefe. V. 13 
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verbunden mit den complizirteſten Beziehungen, deren Unzahl 
mein Gedächtniß verwirrt und mir niemals auch nur die 
Aufzeichnung ſogenannter wichtigerer Erlebniſſe geſtattet hat, 
— Alles dieß macht mich unfähig, Ihren Wünſchen zu 
entſprechen. 

Nur um Ihnen meinen guten Willen zu zeigen, beant⸗ 
worte ich die mir geſtellten pofitiven Fragen auf dem Dei: 
gefügten Blatte — nicht um Ihnen Material für eine 
Arbeit zu liefern, um deren gütige Hinausſchiebung id mir 
erlaube, Sie nochmal? auf bas Inftändigfte zu erfuchen. 
alls Sie geneigt wären, verebrtefte Frau, dieje Bitte zu 
erfüllen, fo verfpreche ich Ihnen, jede Gelegenheit zu be 
nuben, um Die fo vielfach gzerftreuten Notizen — es ift 
nicht leicht, deren habhaft zu werden, da ich felbft meine 
Wwidtigiten perſönlichen Papiere an verjchiedenen Orten 
zurüdgelaffen oder zur Aufbewahrung übergeben habe — 
zu fammeln, zu fortiren und dag irgendivte Brauchbare zu 
beliebiger Verwendung an Ihre Adreffe zu fenden. 

Wie mir übrigen? Herr Ullman fchreibt, bem ih — 
wenn auch noch nicht definitiv bindend — mich auf eine 
amerifanifche Goncerttournée 1875/76 zugejagt (hiermit 
würde der Abichluß meiner Birtuofencarriere erfolgen), bat 
derjelbe Ihren Herrn Schwager Dr. Pohl mit Abfaffung 
eines auf transatlantifde Bedürfniffe eingerichteten Büch- 
fein? betraut, zu welchem Unternehmen ich, wie Sie be 
greiflich finden werden, jede direkte Cinmijdung abgelehnt 
habe. Ich erwähne dieß lediglich, um ben etwaigen Arg: 
wohn zu unterdriiden, als entzöge ich Ihnen eine andere 
warts zugeftandene indirette Collaboration. Mit der Bitte 
um nachjichtsvolle Aufnahme diefer fehr privaten, dabei 
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fehe unzureichenden Erwidernug eines überans abgefpannten 
Individunms verbinde ich diejenige um Genehmigung ded 
Ausdrucks vorzüglichfter Hochachtung, mit welchem ich die 
Ehre babe, grädige Fra, mich zu umterzeichnen. 


114. Un Frau £ouife von Wels. 
Salzungen, 30. Juni 1874. 
Verehrteſte Freundin, 

Ih bebe Ihnen zwar nicht bad Minbefte mitzutbeiten 
— doch ſcheint es mir die fog. Feld- und Wieſenhoflichkeit 
— bie auch der „Genialſte“ gänzlich zu ignoriren wnbe- 
rechtigt ift — eimigermanßen zu erheiſchen, daß ich Ihnen 
und Ihrem Herrn Gemahl ein nachträglichee Wort bery 
lihen Daukes für die legte, ich weiß nicht mehr mievielte, 
gaftfreundliche Aufnahme in Ihrem Haufe zurufe. — — 

Ca wird Wochen bedürfen, bevor ich überhaupt zu 
irgend Etwas mich aufgelegt fühlen merde. Da id fe 
ziemlich die befte Wohnung im ganzen Fleden gefunden 
Babe und — unberufen — bid jebt ungeftört wadjenb 
ſchlummern kaun, fo bereue ich die Wahl biefes Badeortes 
tm jo weniger, alè id ihn — gegen meine fionftigen 
Grundffibe — auch als folchen benuten merde. — — 

Reiblos fend die Götter aber nimmer. Bald nach An 
funft Befuch des zur Kur Bier anmefenden (feit fieben Jahren 
Braucht fie der wunderbar confervirte 71 jährige Schwätzer) 
Mufitverlegers Jul. Schuberth aus Rew⸗York! Ich babe 
ihm fogleià — fniefüllig — bas Haus verboten und mid 
dafür beveit gefunden, ibm an der Table d'hôte im Kurhaufe 
täglich; Geſellſchaft zu leiften. Tragikomiſch war auch der 


13* 
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erſte lendomain. Ich war todtmüde, gedachte einen tiefen 
Schlaf zu thun — l’homme propose, le diable dispose 
— bekomme ich in aller Frühe ein Ständchen vom Bade⸗ 
orcheſter, auf beſondere Anordnung des Herrn Salinen- 
direftor8, der fonft ein ganz charmanter Mann ift. Aber 
— nun, Sie fennen ja meine Anfidt über deutſche ,, Liebe 
fojungen”. 

Da der Herzog erft in vierzehn Tagen in Liebenftein 
eintrifft, fo habe id) von dort aus zur Beit noch nichts zu 
befürchten — leider trifft aber eben die Hiobspoft ein von 
der unmittelbar bevorftehenden Ankunft der Liverpooler 
Schülerin. Ma — e3 gibt einmal fein ungejtörtes Glück 
auf Erden — nicht einmal dag der befcheidenften Lange 
weile. — — 

DieB Alles ift ungemein intereffant, nicht wahr? 
Thaderay’3 Paris Sketch book ift e8 übrigens gerade jo 
— nämlich intereffant. Ich empfehle e3 Ihnen dringend 
ab: mir leiftet cs für bas Spracftudium gute Dienite, 
gerade weil e8 mir fo unintereffant ift und mich alfo vom 
trodnen Sprechanismus (wie der Berliner jagt) nicht abs 
lentt. Ich weiß nicht, ob Sie {don Hinter bas Leben3: 
geheimniß gefommen find, daß eigentlid) Alles, was man 
Wohlbehagen, Befriedigung nennt, rein negativer Natur ift 
und lediglich im Entbehren eines Ubels befteht. Ich fam 
jagen, daß ich 3. B. die Möglichkeit, feds Stunden hinter 
einander „die Zunge halten zu können”, ala einen wahren 
Genuß empfinde. Die Lungen altern befanntlich zuerft. 
Ich bin überzeugt, daß Nichtreden ein ebenfo probated 
Lebenzverlängerungs- als Denkfbeförderungsmittel ift. Mit 
bem Schreiben ift’3 ähnlich” — nämlich dem Briefichreiben. 
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Das ift eigentlich eine weibliche Handarbeit und das ſchöne 
Geſchlecht hat auch mehr Talent dazu. Mir kommt vor, 
als ob ich's immer mehr verlerne. 


115. Un Mar Erdmannsdörfer! (Sondershaufen). 
Bad Salzungen, 14. Juli 1874. 
Berebrtefter Herr Hoffapellmeifter, 

Durch einen Mit-furpatienten, den Herrn Jul. Schuberth, 
ber die Mufifzeitungen lieft, erfahre id, daß Sie im ver: 
gangenen Monat den verivegenen, für mich jedoch überaus 
jchmeichelhaften Einfall gehabt haben, mein Orcheſterſtück 
„Rirwana” in einem Shrer berühmten Concerte aufzuführen. 
Sch babe ein lebhaftes Bedauern auf dem Herzen, diefer 
Aufführung nicht beigewohnt zu haben, gleichviel, welchen 
Grades von Ablehnung fic) meine Arbeit feiten3 der Hörer 
zu erfreuen gehabt Bat: ich babe nämlich dag Stüd mit 
eignen Ohren noch nicht gehört und e3 wäre mir intere 
effant gewejen für etwaige fiünftige Fälle (Ridfülle) aus 
dem Hören Einiges für mich zu lernen, fei es auch nur, 
wie ich es eben „nicht mehr zu machen hätte“. 

Nun wiberitrebt e8 allerdings ebenjo fehr meiner Nei 
gung, wie meinen Grunbläben, Collegen zu dhifaniren, an: 
aubetteln, furz, zu behelligen — dennoch risfire ich die An: 
frage, auf die Sie in feiner Weile einzugehen brauchen, ob 
eine Wiederholung zu meinem Frommen (da ja dod) die 
Mühe der Einftudirung überwunden ift) im Laufe bieler 


1 M.v. E. ‚geb. 1848 in Nürnberg, Componift und Dirigent, bis 
1880 in Sonderhaufen thätig, dann in Moskau, Bremen, Peters: 
burg, 1897 Hoffapellmeifter in München, wo er jebt als Lebrer lebt. 
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Sommermonate unter die puren Unmöglichkeiten zu rechnen 
wäre? Es ift mir nicht genau erinnerlich, wie lange die 
Saifon der Lobconcerte währt. — — 


Trog freundlichiter Bereitwilligkeit Erdmannsdörfer's 
icheiterte der geplante Ausflug an Bülow's ſchlechtem Befinden. 
Ein Urtheil Ridardb Wagner's (veröffentlicht in den „Bay. 
reuther Blättern“, Mai 1900) über Nirwana finde hier feine 
Stelle. Die Compofition erichien 1866 „umgenrbeitet” (vergl. V 
©. 76) bei ©. Heinze, Leipzig, 1880 bei Soi. Aibl, München. 
Bergl. aud) Regifter voriger Bände. 


Ricard Wagner an Hans von Bülow. 
[Poftitempel Zürich, 26. Oftober 1854.) 


Befter Hans! 

Schön Dank für Deine Briefe und nod mebr für Deine 
Bujendung! Deine Compofitionen haben mid) febr beichäftigt 
und angeregt; vom Anfang der Belanntichaft damit fete es 
mid aber in Bellemmung, daß Du von mir ein Urtbeil 
darüber erwartejt, wie ich es Dir unmöglich geben Tann. 
Wie fol id zu allererit zur) einer deutlihen Vorftellung 
von ber Gade fommen? Du fennit mein infames Klavier: 
fpiel, mit dem ich mir nicht3 bewältigen fann, als wads id 
bereits beutlid mir zur Vorjtellung gebradt babe: was ich 
aber mit bem Auge mir aneigne, ift gegen dad, was ich von 
einer Sache verlange, zu wenig, um mir einen Begriff Davon 
zu geben. Nun giebit Du aber zu, daß in jeder Beziehung 
Dein Styl der Art ijt, daß er fic) nicht ohne überzeugende 
Erfahrung von dem Eindrude des Vorgetragenen beurtheilen 
laffen fann. Buerit fab ich mich daher nach Dir als Klavier: 
fpieler um, dann nad einem — über alle Begriffe ausge. 
zeichneten — Orchefter, um genau zu erfahren, wie Deine 
Mufit fi) ausnimmt. Was id mir nun ohne diefe Hülfe 
mühſam gujammengejtoppelt babe, bas dürftige Bild, bas ich 
mir damit einzig beritellen fonnte, mag und fann id nun 
aber nicht für die Sade felbît halten, und fomit erfläre ich 
Dir — daß Du mir Deine Compofitionen nod fbulbig bift. 
— Goll id aber nun barnad urtbeifen, was ich mir fo auf 
meine naive Weife glaube zum Verjtändniß gebracht zu haben, 
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fo muft Du Did mit folgendem ganz perſönlichen Dafür 
balten begnügen. 

Deine Erfindung bat mich fogleich betroffen: Deine Gabe 
hierfür {ft unverkennbar ſtark, und namentlich offenbart fie 
fil in der jüngeren Compofition der Orchefter-Phantafte. 
Die thematilde Structur, in Unlage und Ausführung, ift 
groß und überfichtlih, und befonder8 in ber PBhantafie neu, 
weil ganz ais dem Gegenftande hervorgegangen. Die Cha: 
rafteriftif der Motive ift deutlich, bod in ber Cäſar⸗Ouvertüre 
noch nicht fo beftimmt wie in der Bhantafie; minbeftens fann 
id nad dem einzig gewonnenen kümmerlichen Cinbrude nod 
nidt — obne willfürlid zu fein — mid entichließen, die 
Motive überall genau auf gewiffe Gegenftinde zu beziehen; 
bas liegt aber hier aud) wohl im Stoffe, der jedenfalls nicht 
ganz günftig ift; auch bat dies — wie mir fdeint — bier 
jelbft darauf gewirkt, die Themen felbît weniger originell 
— d.h. immer fpredend — geftalten zu lafien. So will 
mir 3. B. Das Hauptthema im Blech nicht recht fonderlich 
vorkommen, fondern etwas wie Bombaft erjcheinen, den man 
allemal bervorbringt, fobald man nicht recht weiß, was man 
mit dem gegebenen dichterifchen Motive anfangen. fol. Dies 
ändert fich fehr vortheilhaft bereits in ber YPhantafie: hier 
bift Du Deiner Sade gewifjer gemefen, und wenn ein Muſik⸗ 
ftüd Stimmung bat, fo ift es diejes: Daf es eine gräßliche 
Stimmung ift, ijt eine andere Gade. Ueberhaupt bift Du in 
diefer Compofition viel felbftitindiger: Alles in ihr ijt unver: 
fenntlih. An beiden Arbeiten bewundere id aber Deine 
Technik, in der Du — meines Dafiirhaltens — was fchwie- 
tige Formen, für bas Detail wie für den ganzen Bug, betrifft, 
nicht füglich zu übertreffen fein wirft. Sch fann fomit nicht 
andere, als Dir Meilterfchaft zufprechen, fo daß id der 
Meinung bin, Du fannit Alles machen, was Du willft. 
Wenn id dagegen — in Bezug auf bas Formelle — ein 
gründliche Bedenken babe, fo ijt e8 Dein Verhalten zum 
harmoniſchen Wobhlflang: hierin geftehe id Dir — Babe id 
noch feinen anderen Eindrud gewonnen, als den einer höchſt 
bedeutenden Mufif auf verjtimmten Snitrumenten vorgetragen, 
und in Bezug hierauf ift es eben, wo ich einen beftimmenden 
finnliden Eindrud durch eine ausgezeichnete Aufführung mir 
noch wünschen muß, ehe ich bie empfundene Beängftigung (08 
werden fann. Ach weiß gewiß aus Erfahrung, daß es Gegen- 
ftinde auch der mufifaliiden Darftellung giebt, die gar nicht 
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anbers auszudrüden find, als daß man für fie aud harmo⸗ 
nifhe Momente auffindet, die dem Ore des mufifalifden 
Philiiters verlegend vorkommen miiffen. Erfannte ich died 
beim eigenen Arbeiten, fo Teitete mich aber zugleich aud 
immer ein ganz beftimmter Trieb, Die harmonifbe Harte fo 
viel wie möglich wiederum zu verdeden und endlich fo zu 
ftellen, bab fie ala folde (meinem Gefühle nach) endlich gar 
nicht mehr empfunden werden follte. Nun fann ich nod nicht 
die Empfindung los werden, als ob es Dir fait entgegen- 
gefebt ginge, nämlich ald ob es Dir recht darauf anfäme, 
daß die Härte als Härte empfunden werde, und am übeliten 
tritt mir das da hervor, wo id die ganze Erfindung fid 
eigentlich bios in diefer Härte fund geben fehe.. Du magit 
mid) nun felbît für einen Philifter halten oder nicht, fo ge: 
ftebe id Dir doch, bab ich 3. B. bas 
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am Scluffe der Phantafie, — bon weil diefe Ueberraſchung 
zu wohlfeil ijt, um feinen Preis gefchrieben haben möchte: 
— wad 3. B. mit dem in 4D in 
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anders gewonnen ſein ſoll, als daß man glaubt, es werde 
falſch geſpielt, kann ich auch nicht begreifen. An das 
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habe ich mich, weil ich ſah, daß Dir viel darauf ankam, mit 
völliger Abrichtung zu gewöhnen geſucht: für Momente iſt 
mirs gelungen, namentlich wenn ich mir die Empfindung 
des Selbſtmord⸗Wahnſinns recht vor bas Gefühl brachte. 
Doch hält's nicht lange an, und ich falle in meine alte 
Schwäche zurück, die mich glauben macht, daß die Kunſt eben 
darin beſtehe, grade die ſeltſamſten, ungewöhnlichſten Empfin- 
dungen dem Hörer ſo mitzutheilen, daß ſeine Aufmerkſamkeit 





—+ 201 — 


nicht durch bas Material des Gehdres abgelenkt werbe, fons 
dern gleichſam meiner fdmeidelnden Lodung ohne Widerſtehen 
nachgebe, auch bas frembartigite willig in fic aufzunehmen. 

Sieh, Hans, dergleiden Sachen babe ich wahrlich aud 
durchgemacht, und zwar in meiner allererften Componir-Zeit, 
wo ich alles Uebrige nur nebenbei abmadte, bis ich wieder 
fold) einen harmonifden Wik auffand. Damals konnte id 
aber noch nichts rechtes machen, und ware namentlich nicht 
im Stande gemefen, ein Muſikſtück zu fchreiben, das fo Hand 
und Fuß bat, und von folder Meifterichaft zeugt wie Deine 
Phantafie. Bei Dir nimmt es mid nun Wunder: gewiß, 
Du ircit Did in Dir, Du haft viel zu viel Erfindungstraft, 
ais daß Du Dir in folden Mätzchen ernftlich gefallen follteft. 
Sieh, es liegt jo etwas Kaltes und Jüdiſch⸗Indifferentes darin, 
wenn Andere, wie es wirklich der Fall ijt, bei unferer Mittheilung 
nur auf folde Gonbderbarfeiten achten, und fic) darüber mit 
und unterhalten, al3 ob die eigentliche Gade nicht3 wire. — 

Du fiebft, wie gering id Hiervon bdenfe, und daß 
meiner Ueberzeugung nad meine Ausftellung an Deinen 
Werken nur Unmwefentliches, nicht aber bas Wefentliche trifft. 
Somit nimm mein Urtheil — wiewohl id es burdaus nicht 
alg ein ſolches gelten laffen will — als Dir nur febr giinjtig 
auf. Ach entfinne mich nicht, durch ein neueres Mufitftid, 
troß mangelhafter Kenntniß fo ftarf in meiner Stimmung 
betroffen worden zu fein, als namentlich durch Deine Phantafie. 
Haft Du fie denn gehört? — Das fagit Du mir nidt. 

Sir heute war diefe Mittheilung wohl die Hauptſache. 
Ueber andres Schreibe id Dir ein andermal. — — 


116. An B. Ullman. 


Salzungen (pays plus antipathique encore que ne 
l'est son nom), ce 16. juillet 1874. 


Mon cher Mr. Ullman, 

Je ne savais pas que Grau ignoràt l’orthographe — 
m’appuyant sur l'autorité de Goethe, je croyais que 
Grau ift alle Theorie et j’en concluais que Ullman de- 
vait être Praris. Sur ce dernier point Vous venez de 
me donner une revelation éclatante. Votre promesse 
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de me laisser le libre choix des hötels dans un 
pays, que je connais comme Vos poches — vient de 
me toucher jusqu’aux larmes. Abstraction faite de cet 
attendrissement passager — j'ai tout lieu de Vous re- 
mercier de Votre dernière lettre sublimement amusante. 
C’est pour la première fois depuis quinze jour que j'ai 
ri franchement, joyeusement, de bon cœur. J’en avais 
bien besoin. Je vais toujours très mal physiquement 
et moralement. — — 

Voici les quatre lettres de Berlioz [an Bülow]. Peut- 
être me trompé-je et n’en pourrez Vous faire aucun 
usage — enfin cela Vous regarde. 

Merci de la punition de ne pas m'envoyer du news- 
paper-rubbish. Veuillez seulement faire un pas de plus 
— en ne faisant même plus aucune allusion à ce qu'ils 
disent, les journaux. Je suis abonné aux Signale — 
mais je les fais envoyer à des amis de Munich, qui les 
lisent à ma place. 

Ne Vous donnez pas tant de mal pour me faire 
Votre article par ces jours Vati — caniculaires! Je 
suis entré librement dans Vos filets — ce ne pourra 
jamais être que Vous même, qui me ferez changer 
d'opinion à Votre égard. Je me défie de tous ceux 
qui veulent me faire revenir de mes préjugés en faveur 
de quelqu'un. Je n’entreouvre mes oreilles, que lorsqu'il 
s’agit du contraire. — — 

Faites venir A[nton] R{ubinstein] à Paris — S. N.d. D. 
— ou je vous déclare un »Gascon«! Ayez du courage 
— le compositeur ne ruinera point l’impresario du pia- 
niste! — — 
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117. Salzungen, ce 23 juillet 1874. 

— — Les forces me manquent pour me mettre en 
colère. Ces bains sont terribles, ayant commencé je 
veux cependant en finir — car je déteste tout ce qui 
est »demie.. — — 

Voyons donc un peu Votre fameuse proposition. — — 

Vous savez aussi bien que d’autres, et même mieux, 
que je ne suis absolument point »entreprenable« comme 
associé instrumental d’une >diva«. A côté de Mr 
N[ilsson] je ferais une pleutre figure, j’obtiendrais tout 
au plus un succès (fiasco) d’estime — qui me dépré- 
cierait aussitôt. Je n'ai pas le talent d’empoigner, d’en- 
traîner les masses comme A. R. — je snis quelque chose 
d’intermédiaire entre lui et Halle. Je ne suis rien 
moins qu'un „Feuerwerker“ et trop vieux pour tenter 
pareille métamorphose. Puis, par goût (bien plus que 
par nécessité) je deviens plus classique de jour en jour 
— Beethoven, Bach et — Chopin (que je compte parmi 
les classiques) deviennent ma spécialité. Un programme 
combiné entre une grande cantatrice et moi deviendrait 
une monstrueuse absurdité. — — 

A défaut de génialité ayons du sens commun! Spaßen 
Sie in Spa! (C’est la revanche pour Vos infâmes ca- 
lembourgs sur Salzungen, qui en est cependant in- 
digne). — — 


118. Un die Mutter. 
Salzungen, 25. Suli 1874. 
— — „Sie haben eben ausgeſpannt“ fagte treffend 
Baronin von Heldburg, die mich neulich mit ihrem liebens- 
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würdigen Gemahle, dem Herzoge beſuchte und mit Rückſicht auf 
das mit Ausnahme eines erträglichen Logis ächt⸗Thüringiſche, 
jeden Comforts baare Salzungen lebhaft meine Überſiede⸗ 
lung nach Liebenſtein plädirte. Nun, hierzu werde ich mich 
wohl auch ſo gegen den 10. Auguſt entſchließen. — — 

Höchſt wahrſcheinlich bleibe ich dort bis Ende Septem⸗ 
ber hängen. Wie böſe es auch ſonſt mit mir ſteht, heimath- 
und pflegelos (es ſcheint eben unſer Beider gemeinſchaft⸗ 
liches Loos) — ein wenig örtliche Stabilität brauche id 
à tout prix. — — 

Sd verfehre Bier abfolut mit Niemandem, außer mit 
zwei meinethalb hierher gemanbderten Schülerinnen, deren 
Enthuſiasmus und Talent die mir auferlegte Plage vere 
dienen, und bier und da mit dem Direktor des Kirchenchors 
(eine bemerfen3merthe Spezialität diejes großen Badedorfeg). 
Die eine der genannten Eleven ift eine jehr charmante, nicht 
befonder8 anfprubavolle Dame aus Liverpool, die Mann 
und Kinder auf ein Quartal meinetwegen verlaffen hat, 
Me Beesley, etwa 28 Sabre alt, fehr ausbildungs⸗ 
fähig. Sie hat früher öffentlich gefpielt, ziemlich viel Unters 
richt gegeben — enfin fie wird bei Rückkehr meiner Lehr- 
meifterei Ehre machen. Sie fördert ein Elein wenig meine 
Fortſchritte im Englischen, deffen Bewältigung mir unjäg- 
lich jchwer wird, zumal mein Gedächtniß, überfüllt, nicht 
mit Dingen, leider aber mit den unzähligen ‘Berjönlich- 
feiten, die mich durch alle Länder verfolgen, (auch hier, wo 
ich fie aber abbliben Lafje), dieles fo übermäßig angeftaunte 
Gedächtniß bedenklich zu „Itrifen” beginnt. War Das nicht 
etwa auch bei meinem Vater im nämlichen Lebensalter der 
Fall? Doc weg mit den Hypochondrijden Grillen, die 
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nichts weniger als „kurgemäß“ find. Die andere Pianiſtin iſt 
aud) ſchon eine ziemlich fertige, bereits gereiſte. Der Jugend⸗ 
verberber Abbé Lijzt bat fie fogar fchriftlich als eine ,, Collegin” 
erflärt — baz Mädchen war aber gejcheidt genug, bieB nicht 
à la lettre zu nehmen. Als id, von Rußland zuriidgefehrt, 
Berlin paffirte, wurde ich in ihrem Betreff fofort von tutti 
quanti Berliner Mufifern (Chlert, Weismann u. A.) über- 
laufen — ich babe mich aber erft auf Perl'3 Drängen ente 
Ichloffen, fie zu übernehmen. Einem die Verwaltung Kleiner 
Kapitalien-Reime fo treu beforgenden Freunde von Banquier 
ift man — eine Gegengefilligteit fchuldig. Überhaupt — 
was Bat man nicht zu bezahlen? Mit einer grinzentofen 
Gemiffenbaftigleit arbeite ich ja raftlos nad dem Einen 
Biele bin, mich allen Mitmenfchen gegenüber einmal fchulden- 
frei zu fühlen. Ob ich den Morgen des ages wohl er 
leben werde, von dem ich einmal fagen kann: er gehört 
ganz mein und da meine Gefundheit es erlaubt, fo vermag 
ih ihn völlig für mich felbft und meine geiftigen Bebürf- 
niffe auszumupen? Ah — finnteft Du mir alle Deine 
Stunden, in denen Du Dich Tangweilft, jdenfen! — — 

Alles Naturgerdufd genirt mich nicht, felbft nicht bas 
unaufhirlide Gänfegefchnatter, aber Menſchengeſchwätz, 
Kindergefchrei treibt mich Bier oft bis zur „hellſten“ 
Verzweiflung. Am fiebften lebte ich unter Stummen, nicht 
Zaubftummen natürlich. Hoffentlich bift Du jebt heimifch 
im Kryſtallpalaſt, deſſen Unerfchöpflichkeit id mir, troß 
jeltener Wanderungen, genügend zum Bewußtjein gebracht. 
Um dieſe Reffource beneide ich eigentlich jeden Gebildeten, 
der fie zu benugen vermag und verftebt. — — 

Sollten — es geichieht mir immer — die Beitungen 
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irgend einmal einen oder den anderen Unfiun über mich 
ichwagen, fo bitte ich Dich, Alles für reine Erdichtung zu 
halten. Des öffentlichen Dementis mich zu enthalten, ge- 
bietet grundfäßlicher Auftand: aber wie unjäglich nuibfefiger 
würde «8 fein, alle Die privaten Interpellationen darüber 
einzeln zu beantworten! Run — vielleicht ijt diefe Bitte 
eine précaution inutile. 


119. Un Fräulein Laura Kabrer. 
16. Unguft 1874. 
Mein geebrte8 Fräulein, 

Sollte nicht wiederum eine Verfchlimmerung memes Zu- 
ftande3 eintreten, fo würde ich Sie bitten, morgen Bor: 
mittag gegen elf Uhr mit Op. 101 zu mir zu fommen. 
Mein Flügel ift heute geftimmt worden — ich felbît hoffe 
nicht allzu verftimmt zu fein. Da ich faum über Unfang 
September hinaus bier verweilen werde können, fo möchte 
ih Ihnen wenigiten® mit meinen Ratbichlägen für Die 
ſämmtlichen Beethonen-Sonaten über Op. 100 hinaus in 
Diefem Sommer gedient haben, zu deren Vortrag Sie ja 
unter Ihren Colleginnen febr ausnabmameife berufen find. 
Wir wollen das Übrige dann mündlich beiprechen. Würden 
Sie die Güte haben, MW Beesley, falls fie Intereſſe daran 
nähme, aufzufordern, gleichfall3 zu kommen? 


120. Un Berrn Dr. und $rau von Wels. 
Liebenftein, Hotel Müller, 17. Auguft 1874. 
BereBrtefter Herr und Freund, 
Seit geraumer Beit habe ich eine Sache auf dem Herzen, 
betrefj3 deren „auf's Tapet⸗Bringung“ ich in einer unge- 
wöhnlichen Verlegenheit Ihnen gegenüber bin. Und dod 








— 207 — 


leidet's kein Zögern mehr — ih muß die Scrupel, b. b. 
die Bedenlen, auf Mißverſtändniſſe zu ſtoßen, bei Seite 
jeben und mit meiner Bitte um fo mehr ohne alle Um 
ichweife heraus, ala gerade lebtere am meiſten die gefürd- 
teten malinteso’s hervorzurufen pflegen. Crlauben Sie 
mir — gewiffermaoßen fpringend — ad rem gu tommen? 

Mein Anliegen an Sie ift kurz folgendes: wollen Sie 
mir die Freundfchaft erweifen, mich im Laufe nächiten Mo- 
nat8 auf einige Wochen ala Penſionär in Ihrem Haufe 
zu beherbergen, unter Bedingungen, die Sie einem Ihnen 
convenirenden Nichtlandemonn oder Halbfremden ftellen 
würden? 

Die Sade ift eine Lebensfrage für mid. Nod nie 
babe ich einen fo in jeder Beziehung fatalen Sommer ver: 
bracht, einen jo total vergeudeten, bereulichen. Die Erleid- 
niffe Diefer vergangenen Monate könnten auch bas am mer 
nigften zu Hypochondrie disponirte Individuum (und ein 
jolches bin ich befanntlich nicht) auf den Gipfel folcher 
Stimmung bringen. Salzunger Kur — als abfolut ver: 
fehlt herausgejtellt. — — 

Sie willen nun wohl, VereBrtefter, daß id — ab 
gefeben von dem unie, das Hans v. Welz vor der 
Riidfehr nad England perjönlich zu begrüßen — den Um⸗ 
weg über München aus verichiedenen Gründen gar nicht 
vermeiden fann. Geben Sie fih einmal an meine Stelle 
und fuchen Sie sine ira nec studio zu begreifen, daß ich 
Ihre fo Häufig gewährte Gaftfreundichaft — in der bia 
Berigen Weiſe — nicht benugen, nicht mißbrauchen Tann. 
— — Sie würden mich ganz unendlich, mehr wie jemals 
verbinden, wenn Sie auf diefen Vorſchlag eingingen. Werfen 
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Sie einmal einen Bli€ auf ben »fond« meines äußerlich 
glänzenden, inneren Elend3! Nirgends eine Stätte, wo id 
Das Recht und die Macht hätte, krank zu werden und mid 
zu furiren! Rein aus Verzweiflung über die abfolute Heim- 
Iofigfeit hatte ich bieje Thüringer Nefter gewählt — fürch⸗ 
tend, daß in Baden-Baden ein gejundheitfeindlicher Strudel 
mich wieder in neue Aufregung hineinziehen tinnte, wie's in 
vergangener Sommerfaifon der Fall war, wo mein Leib nicht 
alb fo abgetrieben war, als „heuer“. Dennoch bereue ich’s, 
ein fo jchlechtes Zaufchgejchäft gemacht zu haben. — — 

Wie gejagt, ich hoffe, Daf aoscroy user Udwe und 
ö Blog Eorı &v ti} xıynası (vermuthlich fehr unrichtig accen- 
tuirt) mich ein flein wenig wieder auf ben Strumpf bringt, 
etwa dahin zurüd, wo ich bei Rückkehr aus dem vermale- 
deiten Rußland Stand. Eine Grundbedingung dazu ift, daß 
ih mich 3. E. hier jedes Mufizirens enthalte — zwei leider 
auch Bier mir nachgejchoffene Schülerinmen fann ich zu 
meinem größten Unglüd, jedoch zum marnenden, belehren- 
den Crempel für meine Zukunft, nicht abjchütteln, ohne 
höchſt empfindliche Beſchädigung derfelben. 

Gefebt, ich erreichte alfo circa 10. September meinen, wie 
Sie jehen, nicht überjchwänglichen Wunfch nad) Reftitution 
meine3 Pianiftenfutteral3 — könnte id auf München rech- 
nen ala Vorbereitungsajyl für die Londoner Vorbereitung 
im Oftober? Meine pianiftischen Studien, fo weit fie 
preffant, fann ich in Spitzweg's Lofal treiben. Id würde 
demnach die Frühlingsftraße nicht geräufchvoller machen. 

Genug. Sch bin in jeder Beziehung gejchwächt und 
führe Feder wie Wort jo gebrochen wie ein Doppelt franfer 
Menſch. (Denn nb. an piychiichen Sorgen und Kümmer- 
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nifien. bat e8 mir in biefer Beit leider fo wenig gefehlt, Daß 
ich annehmen muß, nisi mens adeo aegra fuisset, corpus 
minus laborans fuerit). Machen Sie mir'3 leicht, verehr- 
tefter Freund, bewähren Sie fit ala folchen — zwingen 
Sie mich nicht zu dem lächerlichen und und beiden, aud 
wenn er nicht eitel auâfiele, wohl gleich unangenehmen Vere 
fuche, etwa durch Spitzweg's Hülfe mich incognito irgendwo, 
jchlecht aber theuer, in München unterbringen zu laffen. 

Sehen Sie, id bin nun einmal unverbefferlid) bals 
ftarrig. Der Herzog hatte mir Bier — feit lange — die 
Billa Feodora (er bewohnt ein need Cottage) anbieten laffen, 
wo ich vortrefflichit geborgen wäre — ich bin noch nicht 
Materialift genug geworden, meine danfende Ablehnung 
bereut zu haben. 

Der Gegenftand bieler Zeilen dreht fi um einen 
Punkt beziehemtlich deffen ich mit Ihrer verehrten Frau 
in Stalien jchon eine Tängere Distuffion Batte — — 
sch babe daraus die Lehre entnommen, dak man wohl 
daran thut, auf die Vermittlungsfähigfeit edler Frauen 
nicht bas „übliche” Gewicht zu legen, wenn e3 id um 
ein Individuelles Handelt, das einem cate Sndividuellen 
widerftreiten mag. — — 

Ihre heutigen Zeilen haben meine Schreibfaulheit eben 
zu Diefer gegenwärtigen Anftrengung (it babe mehrmals _ 
Sopha-Baufen machen müffen) aufgerüttelt; zu gleicher Zeit 
habe ich den Theologen, für den Ste fil) troß feiner über- 
aus mäßigen Beugnifje intereffiren — mit einer zufagenden 
Antwort erfreut. Ihnen perfönlich bringe id) diefe Selbit- 
verleugnung zum Opfer — denn einestbeil3 begiinftige ich 
niemals Gottesgelehrtheitsflider und dann am wenigiten, 

Dans v. Bülow, Briefe V. 14 
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wenn fie mir zur väterlichen Schuhflickerei weit berufener 
erjdeinen wollen. — — 


121. Liebenftein, 1. September 1874. 
Berehrteite Freundin, 

Welcher böfe Dämon trieb Sie denn, Ihrem fehr netten 
eriten Briefe, für den ich Ihnen recht, recht dankbar ge 
ftimmt wurde, einen zweiten nachfolgen zu laffen, der mid 
im höchſten Grade verjtimmt bat, und mir Beſorgniß wegen 
der vierzehn Tage München einflößt, ja Reue, Ihren Herrn 
Gemabl um die Wohlthat der Häuglichen Aufnahme erfucht 
zu haben. Bor nicht? in der Welt entfebe ich mich mehr 
ais vor beutider Freundjchaftstgrannei, die fic) unfehlbar 
glaubt in Beurtheilung fremder Zuftände, mit guten Rath: 
Ichlägen foltert und es übel nimmt, wenn man diefelben 
nicht geduldig anhört, alg Offenbarungen betrachtet und 
ftricte befolgt. Willen Sie denn, warum id es für gut 
befinde, am 1. Oftober in London einzutreffen? Das Eine 
fonnten Sie aber willen, Daf ich jenfeità des Canals um 
100 0/, mehr Ruhe und Ungejchorenheit genieße, als im 
Reiche meiner trefflichen Landsl—eute, die mid) — Sie 
haben genug Belege dafür von mir zu verjchiedenen Zeiten 
mitgetheilt erhalten — fortgefebt um Beit und gute Laune 
beftehlen, ob in guter oder egoiſtiſcher Ablicht — dad bleibt 
ih für mid) ganz gleich. 

In meiner bequemen wiewohl theuren Hütte habe ich 
mehr Rube als irgendwo — dort werden meine Vormittage 
rejpeftirt, weil Gottlob Jedermann zu arbeiten hat — feine 
unniige Zungendrejcherei — mit einem Engländer verftàne 
Digt man fic) in zwei Minuten, wo’3 mit einem Deutichen 
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eine halbe Stunde — das Agio der Treppenconverſation 
in der Zugluft ungerechnet — braucht! Ferner bearbeite 
ich Broadwood'ſche Flügel, die eine total verſchiedene 
Mechanik haben ala Bechſtein. — — 

Nicht wahr, Sie erſparen mir mündlich alle weiteren 
Diskuſſionen bezüglich deſſen, was ich nicht planlos, 
nicht willkürlich für meine Zukunft beſchloſſen habe? 
Warum ſich gegenſeitig ärgern, ſtreiten! »Querelle d’al- 
lemand« iſt fein inhalts- und grundloſes Wort! Es freut 
mich febr, daß Sie mit Abel mufiziren. — Rain Hat 
größeren Ton, aber nicht bas Zehntel foviel ächt mufifalifches 
Hirn. Duälen Ste fic) nicht mit Spobr, deffen Clavierfag 
bisweilen auch recht holperig ift und à vista nicht heraus» 
zubringen. Ich appellirte nur an Ihr Urtheil aus der 
Lektüre: welches der vier Trios (bas zweite ausgeſchloſſen) 
im Ganzen, Alles in Allem bas furzweiligfte, deßhalb 
öffentlich prifentabelfte fein möchte. Bravo dem Sobne, 
ber anerfennen gelernt, daß er von der Mutter mufifalijd 
was profitiren fann. Dank für — Sie willen jdon — 
und feien Sie mir nicht böje, daß Sie mich böfe gemacht. 
Bin eben halt jehr Hypochonder und weit beffer gar nicht 
als felbft mit Glacehandſchuhen anzufaffen. — — 


122. Liebenftein, 3. September 1874. 

Ihr Beifpiel, verebrtefte Freundin, ftedt an — id) made 
ed wie Sie — fende ein Boftjeript meinem neulichen — 
borgeftrigen Schreiben nach, aber ein corrigirende3, demüthig 
wegen der, leider nun einmal nicht abzuändernden Gereizt- 
heit, um Entidulbigung bittendes. Es war Unrecht von 
. mir, nicht Das Hauptgewicht auf Ihre fo überaus freund- 
14* 
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ſchaftlich wohlmeinenden Abſichten zu legen, deren Erkenntniß 
mich zum Unterdrücken meines ſubjektiven Mißbehagens hätte 
veranlaffen follen. — — Gratuliren muß ich eigentlich 
denen, die fi meinen Nervenzuſtand nicht vorftellen finnen, 
denen bas ſchmerzliche Zufammenzuden bei gewiffen Be 
rührungen — die, je freundlicher fie gemeint find, nur um 
jo feindlicher wirfen — ein NRäthjel bleibt. Bin übrigens 
geftraft worden — für den „unartigen” Brief — habe zwei 
böje Rückfallstage erlebt, die fraft meiner Willensenergie 
jedoch nicht zur Unterbrechung der Kur geführt. — — 


123. Liebenftein, 8. September 1874. 

Danfe beftens für Cigarrettenfendung und für die Karte 
mit dem Beſcheid über die bavaro-italiihe Mißallianz. 
Buonamici hatte mir felbît gefdrieben — habe ibm geftern 
„Glück ohne Reu” telegraphirt. 

Hätte id Ihnen heute Morgen gejchrieben, jo wäre es 
beinahe luftig ausgefallen — ich fühlte mich frijd) und frei 
wie felt lange nicht. Diefen Abend gibt’3 aber Froft, Kopf- 
web, Seitenftechen, Ohrenreißen — Alles nicht übermäßig, 
aber doch hinreichend, die Dafeinsempfindung zu vergällen. 

Würden Sie fo gut fein, in der Eotta’fchen Haydn-Aus- 
gabe (Lebert) für mich Nr. 18 Tantafie C und 19 Capriccio G 
zu acquiriren und bas Zeug anzufchauen. Ich muß einige 
Repertoirelüden ftopfen — zu ganzen Sonaten vom alten 
Sofeph babe ich nicht genügend Muth und Stärke. 

Ede wird jebt wohl wieder fleißig triftanifiren. Glüd- 
lider Menſch — fann in feinem fpäteren Leben dieß une 
vergleichlich fine Gift wieder log werden — wir Alten 
formen'3 leider nicht mehr! 
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Ihrem Gemahl werde ich einiges Sanfte, das ihm ge 
fallen wird, vorjpielen: Schubert’3 Moments musicaux (der 
Plural heißt nicht, wie gebrudt wird, musicals) und feine 
Impromptus Op. 90 und 142, in die ich mid verliebt, 
weil die Kräfte nicht ausreidjten zur Bewältigung von 
Schwierigerem. (Nb. Nr. 1 von beiden Op. fpiele id 
nit) — — 


124. Un Fris Schuberth, Mufifverleger (Hamburg). 
Bad Liebenftein, September 1874. 
MWertheiter Herr Schuberth, 

Die Gelegenheit ift günftig, einmal Rache an Ihnen zu 
nehmen — und zwar, wie fi) von mir in meinem phyſiſch 
jehr miferablen und daher moralisch um fo fanfteren Bue 
ftande erwarten läßt, eine febr edle. Sie Haben mir fo 
häufig Anftändig-Mittelmäßige® anempfohlen und mein 
Yntereffe dafür beansprucht: dafür refommandire ich Ihnen, 
der Sie ein wirklicher Mäcen find, obwohl Sie damit nicht 
prablen, heute etwas ganz Außgezeichnetes. Fräulein Laura 
Rabrer — zur Beit, wo Sie Diefe Heilen empfangen, bere 
muthli in Frau Rapellmeifter Rappoldi umgetauft — ift 
eine ganz eminente Pianiftin, die, wie jehr begreiflich, auf 
ihren ruffifen Lorbeeren nicht ausruhen, fondern deren 
auch in Deutichland pflüden will, was ihr jebenfalls mit 
der Zeit gelingen wird, da fie technijd) wie geiftig, nament- 
lich Durch die Schöne Harmonie beider Clemente eine Meiftere 
Schaft erreicht Hat, die die Leiftungen ihrer Colleginnen, wie 
fie alle heißen mögen, Krebs, Mehlig u.f.w. weitaus über- 
trifft. Sie hat diefen Sommer mit mir, der ich bei meinem 
Nervenleiden mich fonft mit Riemandem einzulafjen fähig 
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war, Die lebten Beethoven’jchen Sonaten, zu deren Vortrag 
fie febr berufen und auserwählt, gründlich ftudirt und 
fpielt 106 fo foloffal, daß jelbft ber ftrenge Karl Grädener 
enthufiaftijden Beifall zollen würde. Das will doch was 
heißen für eine Dame! Nun, fie zählt auch zu den Pianiften, 
worunter ich jedoch nicht die Fortiſten verftanden willen 
will. Enfin — Meifter Lifzt, gegen ben wir Anderen doch alle 
nur fleine Jungen find, hat ihr jchriftliche Anerkennung 
ja Bewunderungsattejte ausgeftellt, Die wahre Raritàten 
find. Genug — zur Sache. 

Meine fpezielle Bitte ift fehr einfach — ſuchen Sie freund: 
lichft der jungen Dame zu einem Engagement in der Philhar- 
monie oder fonftiwo zu verhelfen — id fagte vorhin mit der 
Beit würde fie fi) Schon Bahn brechen — es wäre aber eben 
ein verbienftliches Werk, viele Wartezeit abzufürzen. Sehr 
verjtändig wäre e3 von den Hamburgern, fie bäten fich zugleich 
aud) Violinvortrige des Gatten (oder Bräutigams) aus, der 
ein ganz ausgezeichneter Geigenvirtuog ift, wie bas denn aud) 
feine Berufung burd Yoadim an die Berliner Hochſchule 
beweift. — Hoffentlich treffen Sie diefe flüchtigen Zeilen 
in guter Gefundheit und bem entjprechender, gewohnter 
Liebensrolirdigleit, welche Sie der ſich felber am beften em: 
pfehlenden Künstlerin nach Kräften angedeiben laffen wollen. 


125. An B. Ullman. 
Liebenstein, ce 11. sept. 1874. 
Mon cher Mr. Ullman, 
— — Depuis que j’ai réacquis la faculté de penser 
— — je m'occupe naturellement de l’Amérique. 
Rubinstein a donné 8 soirées de piano à la fin de 
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son séjour. Mes moyens & moi me permettront d’en 
donner 13. Voilà le cadre: 

1. J.S. Bach. 2. Händel, Haydn, Mozart, Scarlatti. 
3.4.5. Beethoven. 6. Hummel, Moscheles, Field, Weber. 
7. Schubert. 8. Mendelssohn. 9. Schumann. 10. 11. Cho- 
pin (et autres slaves). 12. Raff, Rheinberger, Brahms, 
Henselt, Rubinstein. 13. Liszt. Cela me cofitera un 
travail de chien — mais il le faut, puisque j’arrive 
après Rubinstein. Je compte sur des pourboires [Bue 
gaben?], s’entend. 

Je ne voudrais pas jouer moins de 4 fois dans la 
méme ville avec orchestre, mais non davantage. Voici 
mes programmes & ma facon: 

I. classique. Le 4ème et le Bième Concerto de Beethoven. 
II. moderne. Concert de Henselt. I° Concert de Liszt. 
III. Concert de Raff. Concert de Rubinstein. Polonaise 
de Weber, instr. par Liszt. 
IV. Concert de Bronsart. Il!*x° Concert de Liszt. Fant. 
hongroise avec Orch. du méme. 

Pas de soli dans les concerts d'orchestre. Vous 
devez peut-être (par d’autres raisons, mais que je suis 
tout prét & partager), approuver ce système. 

Il sera nécessaire de classifier les villes selon leur 
civilisation musicale plus ou moins avancee. 

Je ferai une série de programmes d’un »populaire« 
ascendant ou descendant. — — 


126. Liebenstein, 12. sept. 1874. 
Un Postscriptum, oui — comme si j’etais femme. 
Je viens de développer mon idee. La voilà! Je veux 
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tomber comme une bombe, non pas éclater — ceci sera 
l’affaire de mon auditoire. Laissez (faites) moi com- 
mencer par où l’Attila du piano a fini. 

Annoncez treize — oui treize — gare aux super- 
stitieux — soirées de piano seul — je donnerai le micro- 
cosme de la musique. 

Je pourrai jouer chaque soir, si, si — on me laisse 
en paix pendant la journée, si je ne vois personne, si 
je ne parle a äme qui vive. Vous pourrez arranger 
- cela — cela me fera même une auréole mystérieuse. 
Je commencerai un lundi — je finirai un lundi — 
puisque le jour du »Seigneur« il faut chömer. 

A partir du mardi suivant je ferai l’aimable, le 
sociable, je verrai du monde, je ferai shakehand avec 
les Yankees, — — je me laisserai examiner de près, 
enfin je serai ou ferai le bon enfant — jusqu’au sa- 
medi soir. 

Je suis sûr de réussir dans cette corvée et on criera 
— soyez sür — merveille et miracle. — — Les pro- 
grammes-monstres pourront étre entre Vos mains le 
1. janvier 75. — — 

Ne répondez pas immediatement — prenez votre 
temps pour reflechir è cette proposition. Moi je la 
trouve »lucide«, genialifch, digne de moi, digne de pro- 
voquer un sourire de satisfaction sur Vos lèvres blasées. 

Ccheenen jutten Morchen! 

Votre très dévoué 
Anti-Rubinftein, ⸗Bechſtein, «Liebenftein (fteinveidh). 

Quatre ans et huit jours après le crime du 4. sep- 

tembre. 
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127. Munich, ce 16. sept. 1874. 
J'ai la manie de répondre par [retour du] courrier 
— pour en être quitte. — — fites-Vous assez musicien 


pour distinguer une ouverture d’Auber d'une de Beet- 
hoven? Voyez-Vous, je n’aime pas les potpourris — 
dans les lettres d’affaires. Ces épisodes inutiles m’aga- 
cent. Ne m’entretenez plus, je Vous en conjure, des 
affaires de Steinway, des velléités de Grau ete., je m’en 
soucie comme d’un changement de ministere en Rou- 
menie. — — Encore une fois, je ne vais en Amérique 
qu’avec Vous — je n’accepte pas de substitut, de Vice- 
Ullman — entendez Vous? 

Ceci pour étouffer en germe tous les Bufunftämif- 
verftindniffe und chelligkeiten! 

Jouer 7 fois par semaine! Et 30000 dollars seule- 
ment! Grau mußte ftarf gefriihjtiidt haben! — — 

Je Vous enverrai ces jours ci un livre adorable qui 
m’a été dédié et que Vous dégusterez avec volupté, 
lequel Vous chatouillera très agréablement malgré sa 
modération. Style magnifique d’ailleurs, réconciliant 
avec l’idiome tudesque „der Neuzeit“ 1. 

Ne dites pas du mal de Dolby — j'ai un tendre 
pour lui — and I cannot do without him. — — 


128. Un Frau Louife von Wel. 
London, Oct. 9th 1874, 27 Duke Street Manch. Sq. 
Berebrtefte Freundin, 
Ich ſchäme mich eigentlich, daß id mich von Ihnen 
babe bispenfiren laffen, Ihnen nach Ankunft ein paar Worte 


1 Vermuthlid) Hillebrand’s ‚Frankreich und die Frangofen”. 
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zu ſchreiben, Worte des Dankes für die gütige Gewährung 
eines behaglichen Aſyls, kurz für eine Wohlthat, die mir 
Niemand ſonſt hätte erweiſen können, und die mir — une 
berufen — ſehr wohl bekommen iſt, was bekanntlich 
nicht von allen Wohlthaten ausgeſagt werden kann. 

Mit dem arranjuezlichen Wetter hatte es ſchon in Oſtende 
ein weſtliches Ende — ich kam unter Sturm und Regen 
hier an — erholte mich aber nach 24 Stunden vollkommen. 
Seit der Zeit habe ich eine der glücklichſten Wochen meines 
Lebens verlebt — kein Brief, kein Beſuch — ungeſtört in 
meinen mir jetzt recht heimlich gewordenen vier Wänden. — — 

Ich kümmere mich abſolut um nichts als mein Clavier. 
Am 17., Saturday week, werde ich in Crystal Palace wieder 
debiütiren — willen Sie warum? — um advertisements 
zu fparen. Wenn ich dort (jehr ungünitiges Lofal für 
Piano) Spiele, jo weiß die ganze Infel, daß ich , da” bin. 
Was, fragen Sie? Nur Effektſtücke für die Maffe: Liſzt's 
ungarische Fantafie mit Ordefter — Chopin'3 Berceufe und 
AsdurWalzer 42. Am 31. Oftober und 7. November zwei 
Recitals — erjtes Beethoven Op. 13 — 106 — 120, — 
zweites Händel, Bad, Mendelsfohn, Schumann, Chopin, 
Lift. | 

Montag, 9. November, Monday Popular. Beethoven's 
Op. 109 — Chopin’3 Polonaife mit Piatti — Rubinftein, 
Bdur-Trio. Samstag, 14. — Bach, italiänifche Concert 
— Beethoven, Op. 69 mit Piatti — Rbeinberger, Quartett. 
(Programm vom Entrepreneur proponirt — Chappell — 
und von mir ohne Weiteres acceptirt.) Mit den Provinzen 
geht’3 am 10. November 108 — und wird es ein »hard 
working« geben. Dieu merci. — — 
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Bum Beitungslefen fomme id gar nicht — auch die 
englifchen Sprachererzitien werden vertagt bis auf Eijen- 
babnfibungsperiode. Über Graf Arnim’s Verhaftung Hat 
fi Ihr Gemahl wohl ebento gefreut als ih. Was macht 
Ihr Mufiziren? Wiſſen Sie, dak das fchließlich dod) bas 
Amiifantefte auf der Welt ijt, D. h. im Zimmer, ungeftört, 
unbelaufcht? 

Beften Dank für jeden etwaigen Brief, den Sie mir 
nicht nachgejendet! Dagegen, follten Sie Bechſtein's Stempel 
jehen, fo öffnen Sie und fenden mir den Inhalt, falls er 
aus Rußland kommt. 


129. | London, 18. Oktober 1874. 

— — Ihre Mittheilungen betreffend, fpeziell Ihre 
gütigen Anfragen, wie ich Ihre Handlungsweife betrachte 
— fam id) nur völlig beiftimmend erwibern. Übrigens 
merfen Sie fic) Bismard’3 „man fol die Saden nie 
tragisch nehmen“ und bedenken Sie, daß Clephanten der 
Gegenwart fid) Häufig als Miden der Vergangenheit ent- 
puppen. 

Programme vom geftrigen Concert in Crystal Palace 
waren, wie e3 jchien, vergriffen. Ich war nicht mit mir 
zufrieden. Feuchte Hände — nervös durch die Unmwefenbeit 
der Mutter und manch andere Dinge. 

Nun, wie geht’s Ede bei Benedict? Kann dr ihm nicht 
vorschlagen, die Händel’jche Suite in Fmoll, von der er 
die Fuge gelernt bat, zu ftudiren? Sch babe fie mir jebt 
in Singer und Kopf gebradt und bin zufrieden mit dem 
Effet ala Ganges. — — 

Goncerte haben nun wohl ihren Anfang genommen. 
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Fangen Sie doch ja an bei Zeiten für den rothblonden 
Franz zu ſchwärmen — damit ich Sie bei meiner Rückkehr 
als fertige Wüllnerianerin begrüßen kann — gut Ding will 
Weile. Oper vermuthlich au jour le jour, flau, gedrückt. 
Haben Sie »Le roi l’a dite gehört? Wie ſteht's mit Cor⸗ 
neliu3? Bielleicht gelingt’s Ihnen dod, den charmanten 
Menjdjen ein wenig an Ihr Haus zu feffeln. Seine Frau! 
ift wirklich febr gefcheidt und unterrichtet, Turz jehr genieß⸗ 
bar in der Converfation. 


130. An Frau Jeffie Lauffot. 
[London], 19. Dftober 1874. 
Berebrtefte Freundin, 

Sehr, fehr nett von Ihnen, daß Sie nod, daß Sie 
wieder was von mir willen wollen — und id habe mir’s 
von jebt ab feft vorgenommen, den Wenigen, mit denen im 
Berfehr zu bleiben mir Bedürfniß ift, ftetà umgehend zu 
entgegnen. Viele find „abgejchafft” worden — das war 
der einzige Weg, meiner zunehmenden Fragmentifirung zu 
ftenern. Frei von allerhand fonftigen Préoccupationen, 
Poftoccupationen, Dank dem fortgefebten Gebrauch Falten 
Waffers ohne Brandy in leidlicher Gejundheit — befinde 
ich mich feit 1. Ditober hier fo wohl und gutgelaunt, wie 
faum je zuvor. Ihr Vaterland paßt mir trefflid) — eine 
fo himmliſche Ungefchorenheit ift mir felten zu Theil ge- 
worden. Auch Das materielle Leben „chauffirt” mich Hier — 
in meinem alten Ir. 27 bin ich vortrefflich logirt, bedient. Habe 


1 Geftorben in Rom Februar 1904. 
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liber Riemanden meiner Belannten zu Hagen: Bache, die alte 
Perle, Dolby charmant, aufridtig gugethan — Verkehr mit 
fonftigen business-Bermittlern lakoniſch⸗freundlich, glatt, 
eralt. Ich bin mit den Jahren immer mehr ein fanatique 
de l’ordre geworden und — da bin ich hier ganz am rid: 
tigen Blake, gleich diapafonirende Seelen und Leiber zu 
finden. Enfin — gleich) unferem Beppo verlebe ich jetzt 
Flitterwochen — mit meinem Broadwood, der bas Maul 
nur aufthut, wann ich will, niemals aber maulfaul im 
Repetiren ift wie ein Bechftein, von deffen Produkten ich 
degoutirt bin. Wie? Ja. 

Habe mich jest erclufiv zum Pianiften gemacht — Sohn 
muß BVerjdiedenes nadlernen, was Hans, Dank der ad: 
mirablen Weimarer Miß-Schule (Majeftät find Alles, 
nur nicht Sugenderzieher) zu lernen verfäumt hatte. Ich 
fpiele, d. D. übe täglich meine fieben Stunden, davon erfte 
jedesmal dem Studium — des well tempered gewidmet 
ijt, — — 

Gratulire zur Freundichaftserneuerung in Berlin — es 
ift prächtig, wenn ein Vierteljahrhundert fi einmal nicht 
nagethierijd) aufgeführt hat. Haben Sie denn nicht unferen 
alten Louis [Ehlert) gejehen? Sie willen, er ſchwärmt für 
Triftan, den er in Weimar gehört hat, und fol fogar 
publice mit einem langen Artikel die Lefer angejchwärmt 
haben. Laffen wir den doch nicht fallen — er ift nicht 
übel. Sennen Sie fein zweites mir ebenfalla bebisirtes 
Karnevalsſtück? (Poca carne, è vero — ma non senza 
valore.) 

Empfehle Ihnen bei diefer Gelegenheit Haydn: Andante 
und Variationen Fmoll, Fantafie Cdur (Stuttgarter Ausgabe 
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fehr Löhlih, Cotta); Clementi: eriter Gag von H moll: 
Sonate, Op. 40 (famo8); Bennett: Toccata, Op. 38 C moll; 
Moſcheles: Op. 52 Nr. 2 und 3. | 

Wenn Sie große Augen maden, auf die Vermuthung 
fimen, id würde immer reaftiondrrijder — jo find Sie 
nicht ganz weit von der Wahrheit entfernt. Mein ,, Reus 
deutich"thum ijt bis zu jener homdopathifchen Dofis zu: 
fjammengejdrumpft, in welcher der Demokratismus beim 
Duc de Mouchy oder Paione vertreten ift. Werde künftig 
nur für Waldtrompeten und Feldhörner inftrumentiren. 

Kennen Sie Schubert’3 „Frauenchor“ „Gott in Der 
Natur” (nicht „im Ventil") Op. 133? Sehr hübſch. Bache 
will ihn in feinem annual 25. Februar fingen Laffer — 
id bin dabei, ihn zu orcheftriren. Derjelbige Walter hat 
neulich in Newcaftle drei Tage hintereinander mit Orcheſter 
gefpielt, wie es fcheint, mit gutem Erfolge (gratis — zu 
feiner Übung) — gibt Montag 26. ein Clavierrecital, deffen 
Annonce Sie gleich denen von meinen faits et gestes 
in den Times lefen werden. Sd babe Zutrauen zu feiner 
Pianiftenzufunft 1. 

Was macht Volpe außer feiner Italia-Redaltion? Da: 
von mag ich nicht? willen — ba ich jebt „aus Prinzip“ 
Mifoftivalifer [Stalienbaffer] bin. Sehne mich aber, Son- 
Îtiges von ihm zu lefen. Herder — deutſch — wann? 
wo? — — 


1 Dem zu früh Dahingefchiedenen ficherte dburd da8 ©. 82 
ihon erwähnte Bud feine Schmefter Conftance (1846 —1903) ein 
ehrenvolle8 Wndenfen. Für die Geſchichte der Einführung neu: 
deutfder Muſik in England, vor Allem der Werke Lifat’8, bietet es 
werthoolles Materlal. 
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Können und wollen Sie mir ein wichtiges Gebeimnif 
bewahren? ch beichwöre Sie hoch, theuer, Liebfte, Nie- 
mandem (nessunissimo) mitzutheilen, Daß ich „NRumpel- - 
ftilgchen” Heiß’, d. b. daß ich wohl und guter Laune. Die 
Theilnahme der nächjten Freunde fchreitet natürlich dann 
fofort zur Ausbeutung und — ruinirt mich wieder. Id 
zittere vor Rom u.f.w. Nicht wahr, Sie halten unjren 
Berlehr geheim? 


131. Un Eugen Spitzweg. 
London, 21. Dftober 1874. 
Bortrefflibiter Freund, 

Gratulire, daß Sie Ihr Ditoberfeft Hinter fich haben! 
Das ſchönſte Glück im Leben bietet doch nur jener Moment, 
wo man aufathmet „vorüber“! Durch objektive Selbft- 
beobachtung bin ich dahinter gefommen. Sie werden es 
auch, denn als Deutiher haben Sie hierzu die Anlage mit 
auf die Welt gebracht. 


Ich bin ein Deutfcher und Gelehrter, 
Und die beobadten aud) in der Hölle 
und dann auch, wenn fie rafen! 

läßt Grabbe feinen Fauft jagen. — — 

Daß die verwittwete Königin von Bayern fatholijd ge 
worden, finde ich überaus vernünftig von hier und würde 
bie fich unbefugt darüber aufhaltenden Fournaliften einfach 
bei eintretender Kälte zum Mebgeriprunge in Schwimmhofen 
nöthigen laffen. 

Wer im Döllingerianigmus was Anderes als einen vere 
Ichämten Atheismus fieht, dem Hilft fein Srauenbofer. — — 





—+ 224 »— 


Kryftallpalajtdebiit lebten Samstag gut abgelaufen, wie 
Beilage zeigt. 


132. Un Frau £ouife von Wels. 
London, 1. November 1874. 
Berehrtefte Freundin, 

Sch babe Ihre Briefe mit aufrichtigfter Theilnahme ge: 
lefen und gebe mich der Hoffnung Hin, daß Sie ſich Ire 
Melancholie — ausgefchrieben haben. Daß Sie mancherlei 
Anwandlungen von Trübfinn zu beftehen haben, finde ich 
völlig begreiflid) — da Sie doch gewiffermaagen Ihren Be 
ruf verfehlt haben, zu welchem Sie geboren waren, nämlich 
au mufifalifcher Wirkſamkeit. Aber bitte — verfennen Sie 
nicht meinen bejcheiden freundichaftlichen Rath, Verehrtefte: 
fuchen Sie — abfeits Ihrer Briefe — jene Melancholie 
ein wenig zu beberriden, ftatt ihr zu unterliegen! Das 
(ich Gehen Laffen in der Sentimentalität (fpezififch deutſches 
Unweſen) bat fein Gefährliches; die Empfindelei tödtet mit 
der Beit die wahren Empfindungen. Haben Sie nicht bis- 
weilen Diefe Erfahrungen an Anderen, an empfindfamen 
Perfonen gemadt? Lefen Sie Goethe alè Gegengift, 3. B. 
Die Ihnen gewiß nod) nicht ganz geläufigen Wanderjahre 
— zweiten Theil des Fauft u.f.w. Wollen Sie? Heute 
made ich eine Paufe im Clavierpaufen — babe vergangenen 
Monat netto 180 Stunden geübt! 

Mein geftriges Recital ift über Erwarten — die Saifon 
tft noch früh, bas Programm war nicht eben populär — 
abgelaufen. Publikum zahlreich, überaus freundlich, mehr 
als ich verdiente, denn ich war überaus nervös, und wenn 
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mir auch Manches befonder gut gelang, fo hätte dod) 
Bieles unendlich viel befjer fein finnen. Bruttoeinnahme: 
156 £, aljo ungefähr 90 netto. Hierbei das Programm 
vom zweiten Recital, ebenfo bunt als dag vom erften mono: 
chrom war. 

Dann gebt'3 aber ordentlich drauf 108. — — 

Las geftern in einer englifchen Zeitung ein Citat aus 
den Signalen, daß man von Wien aus mit mir Unter: 
banblungen angefnüpft. ft dem fo? Sie willen, von 
deutiden Mufiffournalen fommt mir hier, Gottlob, nichts 
zu Gefidt. 

Bur Erbeiterung — allfeitiger — hier ein Rathfel. 

Was ift das? 

„Sie winkt ihm, er hält um fie an; fie reicht ihm die 
Hand, er hält fie feft; fie gibt ihm ihr Geld und er läßt 
fie figen.“ anapunquo d⸗snquu 

Meine Mutter wird ſich ſehr freuen, von Frau Beatrice, 
die ſie ſpeziell in ihr Herz geſchloſſen hat, einen Brief zu 
erhalten. Bitte ermuthigen Sie dazu! Sie lebt drückend 
einſam trotz der Familienumgebung; die Kinderwirthſchaft 
hat wenig geiſtig Erquickendes zu bieten und meine Mutter 
kann nicht gänzlich auf Befriedigung geiſtiger Bedürfniſſe 
verzichten. 

Gott ſtehe Ihnen bei. Der Samſon [von Händel) 
ift in feiner Totalität eine wirkliche Tortur! Der Lert, 
den Sie mittheilen, war mir neu und bat mid) laden 
machen. 

»La chasse du jeune Henri« „war” allerdings eine 
Oper [von Mébul], die aber total durchfiel, während die 


Duvertüre mit folofjalem Cnthufiagmus vom Publifum 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 15 
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dreimal da capo verlangt wurde. Iſt auch ein febr nettes 
Muſikſtück. 

Was hat der Don Juan auf Ede für einen Eindruck 
gemacht? Denken Sie, ich beneide Sie darum. Hätte gar 
zu gern die Oper mit Ihnen zuſammen gehört. Wie war 
die Aufführung? Wurde Grandaur verdientermaaßen ge⸗ 
feiert? — — 

Eben überbrachte mir Herr Dannreuther die Kunde vom 
Tode Peter Cornelius' in Mainz. Hat mich tief erſchüttert. 
Da hat wieder einmal Freund Hein etwas recht Häßliches 
begangen! Sie ſehen — ſo geht's zu. Nirgendswo im 
Leben Befriedigung, Harmonie. Das nächſte Jahrzehnt 
hätte ſich für den urliebenswürdigen Ton- und Wortpoeten 
(das war er wie wenige zu größerem Rufe gelangte!) fo 
Ihön geſtalten können! Wird in München etwas Anſtän⸗ 
diges für die Hinterbliebenen gethan werden? Düfflipp 
könnte ſich meiner dabei erinnern, ich meine, daß ich's der 
Cabinettskaſſe erleichtert habe. 

O Ludwig, — —! Bayreuth muß den Hunden weichen! 
Daß Liſzt im Verein mit Wagner in Wien und Peſth dafür 
concertiren will, ſcheint denn doch mehr als Zeitungsente 
zu ſein. Beſtimmteres hierüber weiß ich aber bis jetzt noch 
nicht. — — 

Bewahren Sie Miezi's Unſchuld vor den ſcheckigen Don 
Juan's der Katerwelt! Bravo, daß Sie die Königinwittwe 
nach ihrer Façon ſelig werden laſſen. Die unſaubere 
Knorr⸗Clique ſoll ſich ſehr taktlos dabei benommen haben; 
als ob ſie das was anginge! Ach, die Toleranz der 
Liberalen! | 

Pit — laffen wir das Ihren Gemahl nicht hören! 
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133. London, 16. November 1874. 

— — Leonorenſinfonie von Raff neulich hier im Kryſtall⸗ 
Palaft mit durchſchlagendſtem Erfolge aufgeführt. 's war 
bas erfte größere Wert des Autors, das in England zu 
Gehör fam — jebt figt er feit, folide, unumftößlich als 
bas was er ift, ein und ein halb Rbeinberger zum min: 
deften. Nächten Sonntag jpiele id fein Quintett, Spohr’s 
gefiel vorgeftern febr gut (verdient e3 auch, Klingt febr ſchön) 
— id dente, aud) das Trio heute Abend wird reüffiren. 

Piatti Gottlob zurüd — respiro. 

Übrigend — trot des mittelmäßigen Subftituten [für 
Piatti] wurde neulich die Polonaife von Chopin (Op. 66] 
encored; ich feuertverferte für zwei. — — 

Daf Ede „den Herrn mit Paufen Lobt*, ift recht und 
ihön. Rhythm is [the] father of music’. 

Die Pianiftenapplicatur wird ihm nicht ruinirt werden 
burd bas Kalbfell. — — 


134. Un Frau Doris Raff (Wiesbaden). 
London, 17. November 1874. 
Berebrteite Freundesgattin, 
Wundern Sie fih nicht übermäßig, einen Brief von 
mir zu empfangen, der übrigens fein Brief ift, fondern ein 


1 Ein in den 80er Sabren diel citirtes Wort bon Bülow fällt 
feinem Urfprunge nad in eine viel frühere Beit. Juſtus Carritre, 
Stubienfreund des jungen v. Welz, erbat von ihm für feines Vaters, 
Prof. Moris Carrière, Sammlung ein Autograph bon Bülow. „Froh 
und gefällig aus Stallen beimgelebrt”, berichtet Herr v. Welz jr., 
pbefann er fid) nicht lange und fchrieb: „Sm Unfang war — der 
Rhythmus! Hans von Bülow. Münden, am Borabend des erften 
April 1872.” Prof. Mt. Carrière 3 Bud über den „Fauſt“ enthält 
eine eingehende Erörterung über die Frage, was „im Anfang” ge: 
wefen fein möchte. 


15* 
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Pieudotelegramm — denn Bier ift feine „Schreibenszeit“, 
wie Lenchen! vor einigen Jahren gejagt haben Könnte. Raff 
ift zu blafirt über feine Erfolge — bat aud) wahrlich Ur: 
face dazu — als daß ihn die Kunde von feinem Biefigen 
veni vidi vici fonberlid vergnügen fünnte. Aber es ift der 
Mühe werth, daß Sie fich darüber freuen. Leonore tft lebten 
Samstag mit unerhirtem Beifalle im Kryftallpalajt aufge 
nommen worden. Nb.: Stryftallpalajt hat das befte, zahl- 
reichfte, enfembletüchtigfte Ordefter Englands und an 
jeiner Spike den ditto vorzüglichiten Dirigenten Herrn 
Auguft Manns. Leiderft fonnte id der Aufführung ebenjo 
wenig als den Proben beitwohnen, da ich felber Tag für 
Zag zu Spielen und zu probiren habe. An ficheren miind- 
lichen Berichten Hat’3 mir aber nicht gefehlt. Dod — am 
beiten — ich fchide Ihnen Des Dirigenten Referat an mid, 
bas er die Güte gehabt, meine leidenfchaftliche Theilnahme 
für Leonorens Scidfal fennend, mir geftern zu fenden. 
Sch war, fol ich mich fchämen es einzugeftehn? Anfangs 
über die Wahl etwas ängftlih — ich hätte Nr. 3 G moll 
oder auch Waldfinfonie für eine zwedmäßigere Introdultion 
gehalten — id mißtraute auch ein wenig dem Rapellmeifter 
— Gottlob, ich habe mid) in diefen Vorausfegungen griind- 
lid) blamirt! Bu gleicher Beit ift e8 mir endlich gelungen, 
Raff in die Monday- und Saturday-Populars (Chappell, 
Joachim's „Ullman“) einzuführen, wogegen lebte Saifon 
noch allerhand Bedenken vorgefchoben wurden. Hallé Hatte 
mit dem Gdur-Trio „nicht? gemacht” — fo correft und 


‚ + Unfpielung auf des Kindes Bemerkung, als man ihr bei Tifche 
einen Klapps verſetzte: „ft jet Prügelnszeit? Ich babe geglaubt, 
daß jetzt Effenszeit ift.” 
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verftändig diefer College — er ift eben ein — Grinolinen- 
pianift — entjeglich fühl, und die Engländer wollen gee 
padt fein. Es ift ein großer Srrtbum, anzunehmen, 
ihre Liebe zur Muſik fet eine conventionelle, platonifche. 
Ganz und gar nidt. Sie Hören nicht blos mit Un: 
dacht, fondern mit Inbrunft zu — fie verlangen „Streid) 
hölzer“. 

Alfo am 21. diejes Raff's A moll-Quintett — Montag 
den 30. Ddur-Sonate mit Ludwig Strauß — im December 
Solo:Clavierjuite. 

Mme. Otto-Alvsleben wird in nddfter Beit die Walzer: 
arie aus, Dame Kobold” fingen, wenn die ftuptden Ver 
leger die Stimmen jchiden. — In Manchefter am 3. De: 
cember wollte ich bas C moll-Concert fpielen — Hallé ift mir 
auvorgefommen, bat'3 bereits felber gefpielt — leider nicht 
viel mehr als succès d’estimelih. Enfin — die Sade 
geht vorwdrts. — Die Kritif beugt fic) wie ein vom suf- 
frage universel gemapregeltes Ständehaug — fie ift auf'3 
innerlihe Schimpfen reduzirt. — — 

Der Succeß von , Wald” in München ift ja foloffal 
gemefen. Bon mehreren Seiten babe id darüber die enthu- 
fiaftiicheften Berichte empfangen — wie über das Werk, jo 
herricht auch nur Eine Stimme über des Autors famofes, 
Ihwungvolles, erquifit feines Dirigiren — er bat, ohne es 
zu wollen, Levi und Wiillmer — zufammengehauen! — — 

Ein famofer junger franzöfifcher Violoncellift, Jules 
Lafferre, ben ich protegire, fpeculirt fehr auf Raff's 
Bioloncelleoncert. Darf ich den Autor feiner Beit um 
ein Eremplar für ihn anbetteln? Vorigen Sonntag haben 
wir die Ddur:Sonate probirt und Früheres — das erfte 
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Fantaſieſtück fpielt er geradezu bezaubernd — ganz 
Raffid !. 

Im Detail find die Franzofen gerade fo ämabel, mie 
bie Deutjchen en gros refpeftabel. 

Dod genug. Es geht Ihnen Allen doch fo vortrefflich, 
wie die Freunde es Ihnen zu wünſchen dad Recht haben? 
Mid — hält das falte Wajfer jo aufrecht, als ich's nöthig 
babe. Hart ift aber die Arbeit Hier fon — man fommt 
überall bin, anfer zu fich jelber. — — 


135. An Karl Hillebrand. 
London, 19. November 1874. 
Berebrtefter, 

Seit warn find Sie denn unter die Maler gegangen 
und machen Cumbo? Borgia Concurrenz? Bit das durch 
Gregorovius’ Vermittlung gejchehn? Überhaupt — Sie 
werden fo foloffal berühmt, daß ich anfange, neidisch zu 
werden. Gelbit Gaulois citirt Sie — hatte neulich von 
Shrem »La Prusse et s[on] i[nfluence] en 66« gefproden 
und, wie Beilage zeigt, ijt ihm La France ebenfalls nicht 
entgangen. Es ſcheint alfo wirklich” nicht abfolut nöthig 
zu fein, um zu Diefem Refultate zu gelangen, daß Einer 


1 ‚Rafferre hat Deine ‚Begegnung‘ neulich (mit mir) zauberhaft 
{hon gefpielt, weit feiner al8 Coßmann. Alles fonnen die Juden 
dod) eben nicht machen: Verſchiedenes ijt ihnen gerade qua Juden 
unmöglih. Wenn id mandmal an mir und meinen relativ ber- 
fehlten Künfilerleben verzmeifle, fo erfriiht und erhebt mic dann 
wieder der Gedanke, daß id eine gemiffe Bedeutung als Nidtjude 
habe, und id beftrebe mich dann, diefer Miffion (gegen bas Mufifjuden- 
thum nad Sräften pofitio, praktifd zu proteftiren) Ehre gu madden.” 
An Raff 8. Januar 1875. 

2 Gumbo, ein damals in Florenz lebender Dealer; Anfpielung 
auf Borgia unverftändlich, 
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tagtäglich vier Stunden privatim und zwei Stunden publice 
Clavier ſchwitzt. Denken Sie jedoch nicht, daß ich hierüber 
flage — nirgends, nie babe ich mit fo viel Luft und Liebe 
mufizirt al8 auf diefer Infel. Sagen Sie pussy cat, ihre 
Landaleute feien das entzückendfte Zuhörergefindel von der 
Welt. Ich lebe mit ihm dauernd in Flitterwochen, die von 
Tag zu Tage flittriger und wöchentlicher werden. 

Sie feben — ich bin gelinde übermüthig in spite of 
an awful cold. — — 

Hätte Ihnen reizende amerikanische — auch Marfeiller 
— Anekdoten (digeftive Kinnbadenrüttler) zu erzählen — 
aber englifches Papier würde vielleicht erröthen. 

Sprechen wir lieber von der neuen deutfchen Rundſchau, 
die fid) ganz und gar nicht ala rauher Schund anläßt. 
Sybel 3. E. hat mir fehr bebagt. Was bat Baby's Mutter 
zu Ehlert gejagt? Hoffentlid) geben Sie bald was hinein, 
damit ich auf die Abonnementsfoften komme. Laffen Sie 
doch die Italia; die bat ja Be Strauß gerade nad) 
Berdienft gefeiert. 

Da id, wie Sie begreifen, faum werde meine Abficht, 
Ihnen, was der Berliner einen „Schreibebrief” nennt, zu 
Schreiben — zu Ende führen fonnen (die Conftruftion tft 
pitifal oder pitiless, wie man’ nimmt — id weiß), fo 
fille ih die Enveloppe mit allerlei Bapierjchnigel, von 
denen Die meiften natürlich für unfere verehrte Freundin 
beftimmt find, die fich freuen wird, daß ihr Sohn Walter 
zu floriren anfängt, daß heute von mir Liſzt's erfte8, morgen 
von Dannreuther Lifzt'3 zweites Clavierconcert erefutirt 
wird. Fa! wir reiten, und da fann das Bellen der Stall» 
ipige natürlich nicht ausbleiben. Sd fende inliegend dag 
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Latrinenlatrat eines der ſchlimmſten: Daily Telegraph. 
Beinahe wäre ich empfindlich geworden — weil nämlich die 
Händel'ſche Suite [D moll] eine meiner beſten, ausgearbei— 
tetften Leiftungen ift, auch beim Publifum foloffal burd- 
geichlagen bat. Das ignoritt fo ein Friſchling frifch weg 
— Pardon — daß id über folche Lappalien fchreibe. Aber 
Sie miiffen ja jo viel Lappalien Iefen. ’3 kommt alfo auf 
eine mehr faum an. Daf Sie die Spener'fhe Zeitung 
ruinirt haben, verdient den Dank des ganzen Deutjchen Reichs. 
Es war das Organ des VBildungsphilijters mit einem Anflug 
von Genialitit — bas ift aber daS nec plus ultra einer 
extra muros-Gorte. Wie gefällt Ihnen Niebfche’3 dritte 
Predigt? Einiges nicht übel — aber im Ganzen too thin, 
wie der Yankee jagt. Ich babe ihm gerathen, er folle 
Leopardi's Profa verdeutfchen!. Das würde fid) „zeit- 
gemäßer betrachten” laſſen. 

Wenn id Bett zu fchimpfen Hätte, würde eg mir ein 
Seelengaudium gewähren, bie jüdijche Wiirdelofigkeit in 
Sir Julius Benefit, wie ich ihn getauft, zu geißeln, der 
für ein testimonial zu feinem 70. Geburtstag auf'3 Scham- 
Lofefte betteln läßt. Solche Kerle bringen den Mufifer wieder 
in’3 Bedientenzimmer des 18. Jahrhunderts zurüd! D Iemine! 
Dod, time is — music. 


Karl Hillebrand an Hans von Bülow. 
Florenz, 36 Lung” Arno Nuovo, 29. November 1874. 
Berquerteiter, 


Ihr Sonnenjtrahl aus Nebelland hat mich, uns, bis in’s 
Herz hinein erwärmt, im falten Sonnenreid, und wir haben 


1 Bergl. Bd. V, ©. 560. 
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geſponnen wie Roſſino unter Mama's Streichelhand. Wann 
haben Sie denn ausgetobt? Ich wäre ſchon längſt bei allen 
Teufeln, müßte ich dieſe Eiſenbahn- und Gasexiſtenz führen. 
Wir ſind hier ſolche Philiſter geworden: nicht nur treten wir 
nicht mehr auf; wir gehen nicht einmal mehr in's Theater, 
haben uns teleſcopiſche Operngucker angeſchafft und ſehen von 
unſerem warmen Kaminfeuer und Seſſel aus der Weltcomödie 
zu. Ich ſchreibe noch zuweilen eine Theaterkritik; Maeſtrona 
ſpielt ſich ein Liedchen vor, ärgert oder freut ſich auch noch 
manchmal über das Stück tout comme si c'était arrivé; wir 
hören auf unferen Nachbarn und Ynterpreten, Freund Arthur 
aus Königsberg-Franktfurt, den nie Alternden, der una Alles 
erplizirt, aud) die infames trucs und ficelles der Didter- 
Amprefario’3; aber manchmal feufzen wir doch, wenn's gar zu 
langweilig auf der Bühne wird, und unfer alter spiritus fa- 
miliaris allzu mepbiftophelijd grimmig, nach Querchen: er ift 
zwar fein Freund vom Plaudern während der Vorftellung, 
aber ich habe ihn im Verdadt, es damit zu halten, wie 
Suds mit dem Tabafsraud: nur der der Andern genirt mid. 
Sa, wenn Sie dod) manchmal bier wären, Sie tragbiiritig’, 
pulverrafetiger bout en train. Wenn Sie nicht bald fommen, 
fo Schlafen wir wirklich ein. Sie haben doch nicht die phili- 
ftröfe bee, reich) werden zu wollen? bas laffen Sie den 
Naiven. Frei werden ift genug und Höchites Biel für den 
wirklich Gebilbeten. Ach hab's nicht erreicht; werd’ ich morgen 
patraque, fo bin id ein ächter von Hand zu Mtund lebender 
Proletarier (sine prole! oh shame!), dem workhouse au3: 
géfebt; das nehmen Sie fich zum Beifpiel: aber auch nicht 
einen Heller mehr als bas Nöthige; fonft wird bas Geld 
aus dem Diener der Herr. Glauben Sie das und jagen Sie 
nicht fo weiter, wie der Raub: und Rbeingraf. — Ich Tele, 
wir Tefen jebt den 2. Theil von Piidler’s Biographie, den 
Sie hier bei uns im Frühjahr gelejen. Ein gräuliches Mad: 
wert; aber der Stoff fo fabelbaft intereffant, untodtichlagbar, 
felbft für Ludmilla Grimelli [Affing, Wud) Rabel'3 neue 
Briefe, herrlidj: man athmet wieder freie Menfchenluft, fühlt 
wieder Perfon gegen Perfon: heut jteht ja im Lieben Vater: 
land zwiſchen Sebem eine ſpaniſche Wand, Nationalgefühl, 
fittlicher rnit, Gemeinfinn, Pflichtgefühl, Opferwilligkeit, 
Staatsfinn, Wiſſenſchaft und wie die fteifen, jchwerfälligen 
Schlagworte alle heißen: Humanität, die unire Väter im 
Munde zu führen pflegten, mag abgedrofden Klingen; aber es 
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war bas Sefammort, bas Geifter und Gemiither erfchloß; 
unfere Lofungen find zugleich PBatentichlüffelchen, die Alles 
bübid im Verjchluß, jedes in feiner Schublade Halten. Mae 
ftrona grüßt. — — 


136. Un Frau Louife von Wels. 
Plymouth, Nov. 25% 1874. 
Dearest Madam, 


— — I am very glad to hear that you practise so 
much and that besides your pianoplaying you are en- 
gaged in so many occupations. Certainly this is the 
best remedy against the fits of stupid melancholy and 
„Weltichmerz". — — 

Did I mention that Mr. Dolby is now arranging a 
little tournée in Belgium for me in the month of January 
until the 17'* about? You know I like the diversions 
in every respect — I hate everywhere, in all things 
monotony, bounds, even fidelity — the marriage in all 
his forms. I want changement of publics too. 

Na nu is jut — wie viele blunders und mistakes 
haben Sie gezählt? 

Schönen Dank für die Signalercerpte; nur thut mir's 
leid, daß Ste Ihre Schöne Zeit mit dem Copiren verloren, 
Ihre Hand damit ermiidet. A propos, Eine haben Sie 
mir doch vergeffen bei allen den reichen Meittheilungen über 
Ede's faits et gestes. Spielt er ordentlich Clavier, kreuzigt 
er gehörig das Fleisch feiner Finger? C8 ift jebt die eilfte 
Stunde dazu. Wenn er in biejem Sabre nicht mit feinem 
Mechanismus einen großen Fortfprung macht, fo ift’s für 
immer zu fpdt. Wer weiß, ob er ala Componift einmal 
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etwas für ſeine eigene Ambition Befriedigendes leiſten wird! 
Zu einem tüchtigen Clavieriſten im muſikaliſchſten Wortſinne 
bat er aber reichlich das Zeug. Eigentlich ijt dieſe Be 
merkung nicht meines Amtes und ich ſollte daher meinen 
Vorwitz laſſen. Allein, ich hege wirklich ein ſo warmes 
Intereſſe daran, daß Ede bei aller Univerſalität cin Spes 
zialiſt werde — daß Ste mir (daB auch er mir) dieſe Mah—⸗ 
nung zu Gute halten mögen. Er ſoll ſich doch ja nicht 
entmuthigen laſſen durch die noch ſtark fühlbare Steifheit 
ſeiner Finger — durch Aſſiduität im Üben kann er ſie — 
you may depend upon — jetzt (Januar bis December 
1875) noch bewältigen. Aber Continuitàt im Üben — wenn 
irgend möglich — zwei Stunden ohne Unterbrechung. Steine 
„Leperrei”, wie man in Sachlen fagt. 

Nb.: Hierzu gehört, daß Sie und der Gemabl es fio 
zur heiligen Pflicht machen, ihn niemals aus Anlaß irgend 
eines häuglichen Vorfomnmiffes vom Piano abzurufen — 
wie ich dergleichen — bitte 1000 Mal um Vergebung — des 
häufigen in Ihrem gaftlichen Haufe als Augenzeuge erlebt. 

Sie meinen, id thäte gut, abzubrechen, weil id ja ge 
wiſſermaaßen impertinent zu werben anfange. — — 

Habe heute auf der Reife ein paar gute englijhe Sprüche 
gelefen, die Ihnen hiermit zu beliebiger Beherzigung unter- 
breitet werden. 

Waiting game — winning game. 
Less haste — more speed. 
Better a good working than a large majority 
| (im Parlamente). 

Dod ich darf mir die Krallen nicht fteif jchreiben — 

fo darf ein Sänger nicht zu viel ſchwatzen. — — 
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137. Shrewsbury, 4. December 1874. 


Radridten von Nr. 14 v. d. Tannſtraße Mufiziren — 


intereffiren mich ftet3, fonftige — bez. Schwedinnen pppp 
und Bopper fF weniger. Verehrtefte — um's Himmels- 
willen, wenn Sie nicht ein abfolute3 Bedürfniß fühlen, mich 
in Wuth zu bringen (meinerfeità ift ein folches nicht vor: 
handen) „Lafjen’® mi aus” mit einem Concert in München 
und 50 meiligem Umfreis. Bor der Rückkehr von Amerika 
wird feine Note in Deutfchland öffentlich gefpielt. — — 

Sm Coupé [a8 id heute ein Hübjches Referat in > The 
Hour«, das id für Ste ausfchneide, Sie fünnen erjehen, 
Daß es nicht bergab geht. Bin fortwährend lion, excite- 
ment, sensation, star. 

Bravo, daß Sie einen Arzt confultiren wollen und na: 
türlich auch dann feinen Vorfchriften Folge leiften. Wäre 
id „beuticher” (Comparativ), fo würde ich Ihnen meinen 
Münchner Dr. Rubner empfehlen, mit dem ich ftet3 Urfache 
hatte, zufrieden zu fein — allein..... dad wäre zudringlich. 

Vie des Saints ift ein reiner Feld» und Wiefen-Katalog, 
Das weiß id). Das ift aber gerade, was id brauche, der 
id nicht bas Glück gehabt, eme fatholijde Erziehung 
zu genießen und in Diefer Beziehung ein dtder »ignora- 
muse bin. 

„Deutiche Rundſchau“ war zulet in den Händen meiner 
Mutter, die ich erjucht habe, fie Ihnen eheftens zu retour: 
niren. Vortrefflich in jeder Beziehung: die Novellen und 
dergleichen halte id mir natürlich vom Leibe. Wenn ich 
dergleichen lefen will (d. h. nichts Gejdheidtered lejen mag, 
was felten vorkommt), jo greife ich zur älteren franzöfiichen 
Litteratur. 
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Sa, ja, grüßen Sie nur Ihren alten Freund Büchner 
von mir und fragen Sie ihn, ob er nicht Bazzini’3 König 
Lear- Ouvertüre aufführen will? Das ijt Doch jedenfalls 
befjere Mufif als Rubinftein'8 Iwan der fehr Graufame. 

Bach, wobhltemperirtes Clavier? Befte Ausgabe die 
von rang Kroll für Peters in Leipzig rebigirte. Czerny 
bat mand nützlichen Fingerſatz gegeben, fid) aber in der 
Æempi und Nüancenbezeichnung manche uns ja antibachifche 
jüßliche Verzopfung geftattet. Daffelbe ift betreffs Hum: 
mel'è Arrangement der Mozart’schen Clavierconcerte zu be: 
Dauern. 

Dod) genug — ich habe nod) einige einfeitige Brieflein 
zu fdjreiben, für die weder morgen noch an den nachfolgen- 
den Tagen Mufe vorhanden. (Mittwoch Abend nach dem 
Concert in London übernacdhtete id in einem Babnbofs- 
hotel, um dann (geftern) früh rechtzeitig nad) Manchefter zur 
Probe zu fommen); hard working indeed. — — 


138. London, 14. December 1874. 

Vorige Woche war fehr hart — es war eben die 
„ſchottiſche.“ — Wetter entſetzlich — tiefer Schnee — ſchlaf— 
zerjtörende Stürme — dann Regen, Hagel enfin »l’inverno 
coi fiocchi<. Die business war theilweife gut. — — 

Spr neulicher Traum geht mir immer im Kopfe herum 
— id) bedarf einer Frau, d. h. eines Grati-Secretirs für 
bag damned blasted letter-writing and -reading — a8 
mir Die Criftenz rein vergällt und alle Möglichfeit be- 
nimmt, was Gefdetdtes zu lefen, zu denken, zu Papier zu 
bringen. 
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Gott, was Sie glücklich ſind, das Briefſchreiben als 
eine Erholung zu betrachten! 

Dieſes Koffer-Ein- und ⸗Auspacken, Programme⸗Fixiren, 
Einladungen-Refüfiren, Autographen-Liefern, bol der old 
Nick bieje Erijtenz! 

Bismard’s Reden und der Arnim- Prozeß haben mir 
den Humor aufgefrijdt! Sd babe dabei Ihres Gemahls 
gedacht, der hoffentlich auch eine recht lebbafte ‘Freude 
daran gehabt bat. Iſt alles Andere nicht eigentlich fauler 
Quart gegen diefen weltgefchichtlichen Kampf? Die Allg. 
Zeitung ijt doch anftändig in Bezug darauf? Was für 
ein Ur-Münchner pig-dog diejer Herr 3.! Doch bat man 
ibm für die Provokation der intereflanten Enthüllungen 
Ichließlich zu danfen!! 

Ede übt doch hoffentlich fleißig Niiancentreu und Paſſagen⸗ 
reblichfett? 

Good by, my excellent friend. 

Wären Sie jo gut, die drei Raff's Sonate betreffenden 
Schnitel an den Componiften (Wiesbaden, 10 Stiftitraße) 
anonym zu jenden? 


1 Aud an die Mutter jchreibt Bülow damals, die Zeitungen 
hätten ihn, „Soweit fie Fürſt Bismard’s Reden rapportirten, in 
badantifen Jubel berfebt”. Cr bittet „Inftändig” um Confervirung 
einer deutfchen Zeitung, „womöglich der Norbdeutichen”, mit Bis: 
mard’s authentischen Reden. „Ich muß mir eine ruhige Stunde für 
deren Genuß fteblen. Die Leidenfchaftlichkeit, die er entwidelt bat, 
mögen die Engländer shocking finden — mir ift fie ungeheuer ſym⸗ 
pathifd. Zudem drüdt fie feinen Worten einen befondern Wahrbeits- 
ftempel auf, der Barnbüler’8 Beugnif, da8 Übrigens fehr à propos 
fam, aud) entbebren konnte.” 
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139. London, 22. December 1874. 

Sie ſind wirklich von einer Liebenswürdigkeit, die Allem, 
was ich ſonſt je „Freund“ genannt habe, als beſchämendes 
Muſter vor: oder entgegengeftellt werden kann. So prompt 
und zuverläffig — enfin, laffen Sie {id herzlichit danken 
[für Copiren belgifcher Programme]. — — 

Bon Saint Saëns habe id ein Trio fennen gelernt, das 
fi gewafdjen bat. Der Mann bat minbdeftens ebenfoviel 
Bhantafie wie Rubinftein, ijt aber dabei fo ungleich forgfältiger, 
eleganter, gejchmadvoller. Das befagte Trio Op. 18 (Paris, 
Maho; Leipzig, Rieter-Biedermann) miiffen Sie fennen 
lernen. — Sie werden ganz vergnügt Darüber werden. — — 

Ich Babe Bier mit großem Vergnügen das zweite Heft 
[Rundichau] gelefen. Bravo, daß Sie abonnirt haben. C8 
ift bas erjte großländifche Unternehmen, Das man in Deutich- 
land verfucht bat nad) Art der englifchen und franzöfifchen 
Revuen — es fcheint auch, daß es großen Anklang findet, 
demnach die Fortfebung gefichert ift. Unfere bisherige 
periobifde Litteratur in Deutjchland war gar zu früb- 
mwinfelziigig. War e3 eine Aufmertjamfeit von Ihnen, daß 
ich geftern eine Augsburger Zeitung empfing? (Schopenhauer 
und Das deutjche Publifum von Hillebrand.) — — 

‘Beethoven's Op. 70° hätte Ihnen vorgeftern Freude 
gemacht — ed war nahezu eine perfette Aufführung. — — 


140. Un Frau Jeffie Lauffot. 
London, 28. December 1874. 
Verehrteſte Ehrendirektorin, 
Beit hatte ich in diefen Tagen die fchönfte, Ihnen mit 
einem fogenannten netten Briefe den Yhrigen danfend zu 
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erwidern: allein — die Stimmung fehlt. Erftlich bin id 
jedesmal um die Sahreswende herum (mein giorno natalizio 
trifft ja leider damit beinahe zufammen — ja nicht gratu- 
liren!) ein fo melancholijcher Kater, bak das Katerhafte in 
der Melancholie ganz erfäuft — zweitens habe ich ein paar 
Rage bas Bett hüten miiffen. — Meine Gejundheit ift ja 
eigentlich eine ganz artificielle und — doch beffer die Feder 
gar nicht al8 zum Lamentiren in die Hand nehmen, nicht 
wahr? CS gäbe aber ad! fehr viel zu lamentiren — 
meine Eriftenz ift auch in London nicht fo überaus rofig als 
Volpe's freundfchaftliche Gefinnung mir ginnend vorausfebt. 
Sn feiner lebten onorata fürchtet er, ich fei im money- 
making ganz verfunfen, Mammonitlave geworden: ein paar 
Monate vorher hatte er mir auf'3 Eindringlichite die ers 
clufivfte Richtung auf’3 Erwerben anempfoblen. Sagen 
Sie ihm doch, ich hätte noch lange zu fpielen, bid ich à la 
tete von 5000 Nap. Kapital angelangt fein würde und 
alle Städte Englands, in denen ein bury (St. Edmonds-, 
Shrews-, Salis-), feien jchlechte Recitaltowns. Stellen Sie 
ihm ferner die beifolgende Photographie [Schopenhauer ?] 
auf feinen Schreibtifch — bas wird ihn vor Hegelichwärmerei 
bewahren. — — | 

Fa, wenn Bismard nicht wäre — da güb’8 ja teinen 
Sreudbenausbrud mehr! Sie wiffen, ih war fein Fanatifer 
de la veille. God save the Prince Chancellor! Sie 
haben fic) doch nicht über Arnim apitoyirt? 

Sn den lebten Wochen babe id eine neue, fehr werth- 
volle Befanntichaft gemacht, die von Nifard, der mir beinahe 
noch fympathifcher ala St. Beuve fchreibt. Sein Eſſay 
»Les 4 grands historiens latins« ift vorzüglich — ebenjo 
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feine Études de littérature (geſammelte Aufſätze aus alter 
Beit über Hugo, Lamartine) — enfin, ich werde mir dieſen 
Mann »en gros« acquiriren, d. b. complett. Eine Studie 
über Mirabeau von ihm ift geradezu klaſſiſch, bas Befte 
jedenfall8, was über biele große Figur gefchrieben worden 
ift; Höchft intereffant ferner eine Kritit über Napoleon III. 
Cesar. ft er Ihnen nod neu? Dann möge er aufhören 
ed zu fein. — — 

Sch komme mir (und ohne Zweifel auch Ihnen) heute 
recht dull-brained vor. PVielleicht Folge vom Studium des 
Mofcheles’schen G moll-Eoncertes, bas ich in einigen Wochen 
im Crystal Palace fpielen will (Re-Novitit. Das Ding 
ijt übrigens doch gar nicht übel — inhaltsvoller vielleicht, 
als die freilich formglinzenderen Mendelsſohn'ſchen. 

Die belgifde Ereurfion, die ich für die erften Januar 
wochen vorgehabt, habe ich aus Gejundheitsriidfidjten ganz 
aufgegeben. Ich darf mich nicht wieder einem ähnlichen 
„Knads“ wie vorigen Sommer erponiren. 

Können Sie mir nicht fagen, was überhaupt noch mit, 
aug mir werden michte? Mit Ullman ift feit Monaten 
eine gegenfeitige Schmollerei eingetreten. Doch das tangirt 
Die amerifanijde Tournée im Ganzen wenig: mir aber 
graut davor, je näher die Zeit heranrüdt; und Doch ift Die 
Sade unvermeidlich. Werde ich aber mit heilen Gliebern, 
por Allem mit unzerbrochenem Kopfe von dort zuriidfehren? 
Und was heißt zurüd? England zu ftändigem Aufente 
halte? Nein — ich brauche mehr Sonnenfdein, al8 hier 
üblich. Mit dem dießjährigen harten Winter ift e8 doch eine 
verwünfjchte Geſchichte. Man friert in den Zimmern wie 
in Gitronenbeim — nur doppelt fo lange Zeit — und im 

Hans v. Bülow, Bricfe. V. 16 
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Freien kann man ſich nicht warm laufen, wie auf den 
colli — — 

Sit Volpe nun glüdli von der Italia entbunden? 
Wird fein Herbder-Chfay nicht bald auf Deutich erjcheinen? 
Meiner unmaaßgeblichen Unfidht nach müßte er in Deutich- 
fand bald wieder einen Charpentier:Band, nb. mit feinem 
feßerifchen Namen bringen. 

Was jagen Sie zur Deutjchen Rundihau? Iſt das 
nicht ein großer Fortfchritt vom Krähwinklerthum Hinweg? 
Und ,unfer“ alter Ehlert — fchreibt er nicht brillant? 
Darum nicht ungeduldig den Raupen gegenüber. Früher 
oder fpdter entpuppt fid) der Schmetterling. 

inden Sie mich nicht ſchrecklich matt, fade, unquedfig? 
Aber — wenn ich jchwiege, jo würden Sie's mir nicht 
glauben, wie lebhaft id an Sie und frühere Weihnachtz- 
zeiten denfe und wie herzlich ich Ihnen eine in every re- 
spect happy and merry season wünſche. 


141. Un B. Ullman. 
Londres, ce 2. janvier 1875. 
Cher Monsieur Ullman, 

Depuis tres longtemps, depuis des mois, j’attends 
aussi patiemment, qu'en vain jusqu'ici, un brouillon de 
contrat sérieux, positif de Votre part pour le ruminer 
a mon aise avant d’y poser ma signature. Car malgré 
tout mon laisser-aller, je ne suis pas ingénu au degré 
de ne point me mettre sur mes gardes lorsqu'il s’agit 
de risquer les derniers restes de ma santé au profit 
d’un résultat très incertain. 

Eh bien — au lieu de marcher à cette conclusion 
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— Vous n’avez fait, cher Monsieur Ullman, que m’as- 
sommer des plus agacantes lettres pendant l’été dernier 
ou j’étais si souffrant d’ailleurs. 

Je ne m’imagine point que Votre intention était pure- 
ment de me faire du mauvais sang — mais je pense 
que Vous comptiez me lasser, m’hébéter au point de 
me faire revenir sur mes conditions, qui Vous génaient, 
qui génaient la routine de l’entrepreneur. 

Peine perdue — je demande encore comme je l’ai 
toujours demandé — de garder ma complete indépen- 
dance au sujet des pianos comme au sujet des mor- 
ceaux è jouer. 

Quant au premier point, il ne pourra étre décidé 
que lorsque j’aurai confronté mûrement les pianos de 
concert de Steinway et de Chickering. Quant au deu- 
zième, je suis franchement résolu à continuer les pro- 
grammes de „Hans v. Bülow“ et non de jouer en »élève 
et gendre: (!) comme Vous Vous exprimiez avec tant 
de goût dans Votre dernière lettre du mois de Sep- 
tembre, précédant le — malentendu télégraphique. De 
là il ne s’ensuit cependant point que je veuille fermer 
l'oreille à des conseils pratiques afin de ne pas heurter 
outre mesure les habitudes et les goûts de tel ou tel 
public. Cependant je ne pourrai faire aucune conces- 
sion concernant la teneur »classique« de mes pro- 
grammes. Fantaisies sur des motifs d'opéra (que cela 
soit Don Juan ou Traviata), transcriptions et — enfin 
tout le repertoire de l’epoque de Thalberg ne trouvera 
pas de place dans mes programmes. — — 


Donc, cher Monsieur Ullman, faut me prendre comme 
16* 
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je suis; ayant maintenant quarante cinq années dans 
quelques jours, je suis impossible à réformer. 

N’employez donc pas les gros mots, qui peuvent très 
bien convenir dans Vos relations avec MM. et Mesdames 
X. Y. Z. — mais que je trouve tres déplacés et par- 
faitement inconvenants avec moi, qui n’est pas de ceux 
»qui refusent de faire honneur & leurs obligations«. Je 
suis plus aristocrate que vous ne croyez en dedaignant 
de m’en fächer. 

I m’est absolument impossible de comprendre, en 
quoi le »Sieur« Dolby entre dans nos négociations. Ce 
n’est que pour l’Angleterre que je fais usage de ses 
>lumières< — je n’ai jamais eu l’idée de le consulter 
pour l’Amerique. Que Vous l’ayez pris en grippe, cela 
ne me regarde point et je Vous serais très obligé d’agir 
en conséquence, c’est à dire de Vous abstenir de dé- 
blatérer contre lui en m’ecrivant. Je l’estime, et étant 
satisfait de mes relations actuelles avec lui, je ne puis 
permettre qu'on dise du mal de lui devant moi. Soyez 
convaincu que je saurais lui imposer silence s’il s’avisait 
par exemple à en dire de Vous. — — 

Merci de Vous être abstenu de la trivialité de me 
souhaiter la bonne année. Je m’empresse de Vous 
rendre la pareille. Cependant je Vous ferai, pour finir, 
une petite surprise, la méme que je me suis faite à moi- 
méme (si!). C’est une habitude du premier jour de l’an, 
dont je me suis donné le luxe. Personne ne m’y pous- 
sant plus, ni Vous, ni Dolby, et la chose ne pouvant 
plus être expliqué par un motif d'utilité, mais devant 
étre, comme de raison, mise sur le compte de la spon- 
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tanéité la plus spontane — j'ai été faire hier matin une 
visite Tavistock Place 36 — accueil des plus aimables. 
En rentrant chez moi — j'ai trouvé Votre lettre du 
28 décembre de l’année passée. Dröle de coincidence. 


142. Un Frau £ouife von Wels. 
London, 4. Januar 1875. 
Berehrtefte Freundin, 

— — Bitte, machen Sie mir feine Gejchente mehr — 
gewilfe Dinge bin ich zu alt noch zu lernen, 3. B. eine 
Feder auszuwiſchen — ich verfprite eben die noch übrige 
Tinte, wie immer möglich, in Notizen, das ift meine Manier. 
Dann wechile ich die Manfchettenfnöpfe erft, wenn fie ent: 
paart u. {. f. 

Herzlichen Dank Ihrem Gemabl für feine lieben Zeilen. 
Möge ihm Alles nad) feinen (fo wenig egoiftifchen!) Wiin- 
fhen geben und er am Sohne nur Freude und Stolz ere 
leben. Amen! — — 

Was foll ich Ihnen über mich fchreiben? Es geht ab: 
jolut nichts vor, ich lebe höchſt einfam (Dieu merci, fann 
id e3). Habe neulid dem Hauptfeinde von Allem, was 
zu Lifzt und Wagner irgendwie in Bezug ftebt — und zwar 
fett einem Säculumsviertel — dem Herrn Davifon von der 
Times einen Bejuch gemacht, der nunmehr um fo weniger 
al8 ein Beitechungsverjuch interpretirt werden Tann, als 
jeine legte Stritif (die ich beilege) von feinem Standpunkte 
aus wirklich nicht3 zu wünfchen übrig läßt. 

Mofcheles’ Concert in Kopf und Finger gebracht (fpiele 
e3 am 13. Februar im Kryftallpalaft) — einige Ihnen nod 
unbefannte Bagatellen von Bennett ftudirt und mit une 
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erwartetem Vergnügen und ditto Ruben vier Nocturnes 
von Field. Bitte, thun Sie desgleihen — bad ift ein 
Crerzitium für Gejdmak und Delifateffe der Anſchlags⸗ 
färbung wie faum ein zweites. In einem rationellen Untere 
richte, wie ich ibn von Herrn N. feiner Zeit (leider ver: 
geben3) erwartet hatte, haben die Field’ fdhen Nocturnes den 
Chopin’schen unbedingt vorauszugehen. — — 

om Geifte an Ihrer Nichtanweienheit bei Schundine 
und Hornddschen theilnehmend in treufter Ergebenheit Ihr 
nun bald. „Langjähriger" 9. v. B. 

Schade, daß die Signale fo lügen! 100 £ per Concert! 
Raum 150 £ netto die Woche. Aber ein Glück — daß 
ich jebt nicht nach Deutichland zuriidfomme! Wie ftart 
würde ich angebettelt werden! Haben Sie nichts von 
Buonamict gehört? ich nur, daß er einem Erben entgegen- 
fieht! Das reprajentirt dann fo und fo viel Clavier: 
leftionen die Woche mehr — von der Verphilifterung ab: 
gejehen. 


143. ' Glasgow, 24. Januar 1875. 

— — (3 ift zwar heute Sonntag und in Schottland 
ift Diefer Tag noch fonntäglicher als fonftwo auf der Infel 
— d.h. bei hronischer Sonnenfinfterniß noch trauriger und 
müßiger — Clavierfpiel würde hier mit Fenftereinwurf bes 
ftraft werden; allein, da ich circa ein Dubend Briefe nad- 
zuholen babe — nb. mit einem tattitofmüben Pfotenpaare 
— {0 .... enfin, Sie begreifen! 

Sn Liverpool, wo id das Concert meiner Schülerin 
[Beesley] lebten Mittwoch dirigirte (mußte auch fpielen for 
attraction’s sake), bin ich vor Ärger über fchlechtes Orchefter, 
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verfehrte Arrangements, Collegenintriguen beinahe frant 
geworden. Mit wirklich unerhörter Anftrengung babe ich 
die Sache erträglich zu Ende geführt. Die Dame bat jehr 
gut gejpielt — alfo e3 war doch eine Befriedigung dabei. 

Nächſtdem Hatte ich ein Recital in Birmingham vor 
einem charmanten Publitum, bas fo entbufiafti{ war, felbft 
Händels Chaconne da capo zu verlangen. — Hier läßt 
fich die Sade fehr gut an — vortreffliches neues Drdefter 
— geftrige erfte Probe verjpricht gute morgende zweite. und 
brillante Aufführung. Dienstag ift dafjelbe Concert mit 
denfelben Leuten in Edinburgh (11/, Stunde mit Schnellzug) 
— wo die 1500 Villette bereit3 ausverkauft. 

Voilà bas Programm — fritifiren Sie’3 nicht alla 
tedesca — man bat febr vielen lofalen Berhältniffen nolens 
volens Rechnung zu tragen. 30. Januar und 1. Februar 
jptele ich wieder in London Popular Concerts — ©pobr, 
Brahms, Chopin u.j.w. 3. Februar in Liverpool, dann 
Norwich, Cambridge, Oxford (in lebter Stadt gratis für 
Die Profefforen — eine Beethoven-night). 

Kurz — alle Kräfte find wieder angefpannt — Pit — 
it must be so — and nobody can judge of it besides 
I myself. 

Bon Buonamici babe id feit langer — felbjtverjchul- 
deter — Bierteljahr3pauje einen Brief gehabt, den ich heute 
au erwidern mich philanthropijd) ftarf genug fühlen möchte. 

Haben Sie in Deutjcher Rundſchau — Lasfer über Ans 
lagen und Erziehung — gelejen? Etwas breiig — alla 
tedesca — aber manch Beherzigenswerthe, Verftändige 
drin. Sie follten mit dem Gemahle darüber distutiren — 
Sie miiffen mir zugeben, daß die Beichäftigung mit Ideen 
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ber befte Ableiter von allen perfönlichen individuellen Leben3= 
miferen tft. | 

Darf id nächftens mit einem Zeit-Attentat kommen! 
Sh bitte — really — nur zu Ihnen das entjprechende 
Butrauen. Voilà l'affaire: Habe für Londoner Verleger 
(gratis natürlich) die Heine Händelanthologie wefentlid vere 
beffert, fimplifizirt im Singerfak, Nitancirung u. |.w. — — 
Wären Sie dann des Opfers fähig, den Fingerfat aus dem 
Englifchen in’3 Deutfche rückzuüberjegen ? Id habe felbigen, 
wie Schon gejagt, wefentlich corvigirt. Eine Mahnung an 
Ihre Bewunderung für mich, mich doch ja nicht für unfehlbar 
zu halten. Das einzige Gute an mir ift au fond nur meine 
ausharrende Selbftunzufriedenbeit oder Weiterentwidlungs- 
fähigleit! Gabe dag Valse-Impromptu » Au sortir du bal« 
ebenfalls für London umgearbeitet — werde Ihnen Das 
erite Cremplar feiner Beit zufenden. [Stanley Lucas, 
Weber & Co.) — — 


144. Edinburgh, 27. Januar 1875. 


— _ —————_—€—&—_yorer- 


Darf ih Sie um einen Heinen Freundfchaftsdienit ere 
jucjen? Meine ältefte Tochter Daniella v. B. (bei Frau 
Cofima Wagner in Bayreuth) macht Ihnen Concurrenz und 
hat mich neulich gebeten, ihr ab und zu von meinen Thaten 
zu berichten, d. 5. Concertprogramme von Bntereffe einzu- 
jenden. Das jchottiihe Programm ift ein fo zu qualifi- 
zirende3 und fpeziell für Bayreuther „Kinder“. Nun bin 
ich aber nach den Anftrengungen der lebten Tage, die zwar 
durch den nur ertrdumbariten (ja! e8 war famo3 in every 
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respect) Erfolg belohnt worden find, aber ihre febr begreif- 
lichen Nachwehen heute fühlbar machen, fo total fchachmatt, 
daß ich eines väterlichen Schreibens gänzlich unfähig bin. 
Würden Sie mir die Liebe thun, beifolgende rothe Pro- 
gramme nebft den beiten der Recenfionen nad Bayreuth 
an Die oben gegebene Adreffe zu erpediren? Hier find die 
Kritiken womöglich noch günftiger und ausführlicher als es 
in Glasgow der Fall war. Id muß jedoch zu Haufe 
bleiben und von dem Hoteleremplar Tann ich feinen Ge 
brauch machen. 

Es war wirklich äußerft gelungen, wie ich felten dere 
gleichen erlebt, aber der Orchefterraufch gibt einen Katzen⸗ 
jammer in feiner Art wie jeder andere gemeine Rauſch. — — 


145. London, 31. Januar 1875. 

— — Geftern Brahms’ Adur Quartett (prachtvolles 
Werf — man gewinnt’3 immer lieber), Chopin'3 Cello: 
jonate (bod) etwas formlos) und Beethoven’3 Op. 34 Var. 
F dur mit Vergnügen und Glüd gefpielt. Morgen Trio von 
Spohr, Beethoven Sonate Op. 30 N°: 1 A-dur (mit Mad. 
Neruda-Normann — bleibt für mich hier der beite Geiger) 
und Raff E-moll Suite. Mittwoch in Liverpool Spobhr’s 
Quintett, Grieg’3 Sonate F-dur mit Violine. — Beetho- 
ven'8 Op. 57. Es geht fcharf her, wie Sie feben. Der 
Stundenplan des Herrn Sohnes bat meinen tiefften Neid 
erregt. Gott, ijt diefer Jüngling glücklich! Dieſe Eltern, 
Diefe geregelten Verbaltniffe, biele Gejundheit, Diefe all 
gemeine und ſpezifiſch mufifalijde Begabung — diefe Bürg- 
ſchaft harmonijder Entwidlung ohne Rud — hätte ich’3 fo 
gut gehabt, ed wäre ein tüchtigerer Kerl aus mir geworden. 
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Brava, braviſſima für erfreuliche Fortſchritte in der 
Diplomatie und deren Elementardisziplin »silence«. — 
Deßgleichen für die Benedictbearbeitung. Sie ſind eine 
recht exceptionell vortreffliche Frau und Mutter! — — 


146. An Eduard von Welz junior (München). 
London, 2. Februar 1875. 
Mein lieber junger Freund, 

Ihre Frau Mutter hat die Güte gehabt, mir in extenso 
über ein eigenthümliches Nachſpiel zu berichten, welches 
Meiſter Raff's Erſcheinen in München zur Folge gehabt 
batt. ch Habe mich an dieſer Erzählung herzlichſt erbaut 
und fühle mid) gedrängt, Ihnen und Ihren Commilitonen, 
die in Ihnen einen fo waderen Vertreter gefunden haben, 
zu der in der leidigen Affaire beobachteten energifchen und 
würdigen Haltung mein aufrichtiges Compliment zu machen, 
Ihnen zu der erreichten Genugthuung meinen aufrichtigen 
Glückwunſch abzuftatten. Es Hat mid) — wozu es ver: 
beblen? — febr wohlthuend berührt, daß bei diejer Ges 
legenbeit meiner als vormaligen Leiter der kgl. Mufil- 
fule in fo fern gedacht worden ift, alg man mir die nicht 
unverdiente Ehre angedeiben ließ, anzunehmen, daß ich e8 
für meine Pflicht gehalten haben würde, die den Herren 
Studirenden fdulbige Satisfaftion auf offiziellem Wege 
Durchzufegen. Wndererjetts hat es mich gefreut, nicht in 


1 Raff Hatte feine Waldfinfonie dirigirt. Während der lebr 
haften BeifallSbezeugungen nad dem Schluß fagte ein Herr fehr 
laut „daß diefer Applaus zum Theil von den Lausbuben, den Mufif- 
fdülern, herrühre, deren Rädelsführer der junge von Welz wäre”. 
Für diefe beleidigende Außerung erhielten die Mtufiffdiiler die ge: 
forderte Genugthuung. 
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dieſer Lage geweſen zu ſein, ganz einfach, weil Sie 
dann der Gelegenheit verluſtig gegangen wären, das 
navtog ano", fo trefflich zu praktiziren ala Sie's eben 
getban. Bravo alfo nochmals! Die Zeiten des Lafaien- 
thum3, Des Wafdlappenthums, des Kaninchenthums, des 
Molustenthums für den Künftler und den leider bisher 
unter ihnen — den Künftlern — am meiften nachhinfen- 
den, am ftärfiten durch Charafterlofigfeit hervorragenden 
Mufifer — find vorüber. AIS Diener eines weihevollen 
Berufes bat er das Recht, ja die Pflicht, fich auch in feiner 
Perfon refpeftiren zu machen. Schiller’ Mahnruf „an die 
Künſtler“ bat auch ein gejellichaftliches Corollarium, fo zu 
jagen. Die Religion Bach's, Beethoven'3 und Wagner's 
verlangt von ihren Apofteln in erfter Inftanz „Männlich- 
feit“. Und mid) dünft, der Karpfenteih München bedürfe 
fpegiell der „Hechte”, um nicht in Stagnation zu gerathen. 

Nehmen Sie mit diefem flüchtigen Gruße für heute 
vorlieb. Mündlich mehr, fobald ich der Freude theilhaft 
werden fann, meine Erwartungen von Ihrer fünftlerifchen 
Fortentwicklung, welche fehr hochgefpannt find, mit Nächitem 
— in etiva zwei Monaten — als Obrengeuge übertroffen 
zu conftatiren. 


147. Un Helene Raff (Wiesbaden). 
London, Mitte Februar 1875. 
Meine liebe Wahl-Nichte, 

Gelegenheit macht nicht blos Diebe — da finde ich eben 
eine — nämlich Gelegenheit — Dich ein wenig zu neden, 
was ja ein Zeichen von Yuneigung ift. Ein fehr tüchtiger 
Clavierfpieler, von dem ich Deinem Papa fchon gejchrieben 
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habe, reiſt durch Wiesbaden, um ſich ihm vorzuſtellen. Dem 
gebe ich nun ein drolliges Packet für Dich mit, das Deine 
Neugierde vielleicht reizen, möglicher Weiſe auch Deinen 
mir nicht unbekannten Scharfſinn üben wird. 

„Spielzeug“ rufſt Du vielleicht blaſirt unmuthig aus. 
„Was denkt ſich der Onkel Bülow von mir — mein Spiel: 
zeug find Bücher, find die klaſſiſchen Schriftſteller“. (Na, 
nimm’3 alfo für Ernftzeug!) Aber — Tann id Dir denn 
Bücher fchiden? Du haft ja ſchon alles Gute gelefen, und 
was Schlechtes — bas miifiteft Du doch jehr übel nehmen! 
Übrigens — wenn Du aud zu alt bift, um ohne Wunſch 
zu fein, fo bift Du doch don jung genug, um nur zu 
{pielen — ober citire ich vielleicht fait? — Das macht 
ber englifde Nebel — der verdunfelt den Kopf. 

Doch genug der Phrafen, nicht wahr? Sch grüße Dich 
herzlichſt und hoffe Did in blühendfter Gefundheit und Laune 
während des nächiten Sommers einmal wiederzujehen. 

Alles Schöne an Papa und Mama. 

Einer Deiner treuften Onfel. 


148. Un frau Jeffte Lauffot. 
Glasgow, 4. März 1875. ~ 
Berebrtefte Maestrona amica! 

— — Abgefehen davon, daß id gern wiſſen möchte, 
wie es Ihnen geht, wie Sie „frieren" — babe ich eine 
innere Beranlaffung Ihnen zu jchreiben, eine Idee, einen 
Einfall — nicht von heute — aber man ffigzirt gar Manches 
und fommt nie zur Ausführungsmuße. 

Ohne weiteres praeludium: e8 handelt fic) um unferen 
alten furiofen Freund in Fano und um eine Schuld an 
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ihn, die ich mir gewiffermaafen auferlegt babe und die er, 
als ich’ ihm im vorigen Sommer mündlich eröffnete, nicht 
abfolut guriidgewiejen. Ich will ihm die erforderliche 
Summe geben, feiner Beit feine Dramen zu veröffentlichen, 
ohne in odiofe Unterhandlungen mit Buchhändlern ſich eine 
laffen zu miiffen. 

Nun frage ich bei Ihnen, Verebrtefte, an: glauben Sie 
(unter Fuchſens Veirath), daß die Summe von 100 £ (2500 fr.) 
genügen werbde zur Herftellung Des Drudes und der Aus» 
ftattung feines dramatifchen Dobefameron ? ! 

Bache’3 [Lifzt:] Concert-Defizit febr anftändig abgelaufen. 
Er wird Ihnen felbft referiren und mich dabei weitläufig 
oben. Ich habe nach Kräften mich artificiell begeiftert für 
— was ich die Schwärmerei von Tag zu Tage mehr 
verlerne (entre nous — fünnen Sie die ,Gloden von 
Straßburg” wirklich goutiren? Nee — Haren Se — bas 
Hoob id nid) Buonamici babe ich Ihretwegen ge 
jchrieben, damit er zu glauben aufhöre, Sie hätten bet 
meinem Schweigen — die Hand im Spiele. 

Hat er Ihnen von meinen Briefen geiprochen? Wie 
war’3 denn mit feinem Concerte? Biagi[’s Bericht] habe ich 
mit Vergnügen gelefen. Aber ich fürchte, fürchte: Das war 


1 Nur einige davon famen zum Drude, darunter „Virginia“ 
und „Der milde Welf”. Sarl Ritter fchreibt an Frau Lauffot aus 
Venedig 13. April 1875: „Bülow's großmüthiges Geſchenk fommt 
mir nidt uneriwartet. Da er es bei Ahnen deponirt bat, fo wende 
ich mich auch an Sie mit der Bitte, ihm vorläufig in meinem Namen 
zu danken; namentlich aud) für den hohen Betrag der Œumme, die 
den Bedarf wahrfcheinlich überfteigen wird. Wann id mit der Vere 
öffentlichung anfange, weiß id) noch nicht.” Diefe freundfchaftliche 
Regung tft um fo höher angufdlagen, als Bülow damals bereits 
sd oder doc) abnte, daß G. Dolby an ibm zum Betrüger ge- 
w n. 
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Abend-, nicht Morgenfonnenglanz, und die nächften Duver- 
türen und Baternofter, die wir zu erwarten haben, laufen 
auf einem italidnijden und einem bayrijchen Beine. Es 


wire dame EEE ! Aber das Talent 


fann auch fein wie die beauté du diable. O Sgambati! 
O molti altri! 

À propos — faithfully ift aud) in Ihrem Vaterlande 
eine Züge! Doch beffer Feine Raubgeſchichten. Wollen Sie 
ein furiofes Bud lejen? Barbey d’Aurevilly »Les diabo- 
liquese — peffimiftifdje Novellen, ein bißchen shocking, 
muß ich Hinzujeßen. Hierbei ein darmantes Bonmot von 
Goethe für Reinede!. 

Unterdeffen babe ich zwei Stunden Clavier geſchwitzt. 
Hiller durchgefallen, alles Übrige febr gut aufgenommen. 

Am 22. dieſes Spiele id) 3. e. Mt. mit Joadim bei 
Chappell (1852 fpielten wir bas erfte und einzige Mal 
öffentlich in Erfurt zufammen die Kreugerjonate), dießmal 


| = — J2. 7. 
in London = EER April in London 


ein Chopin:Recital — 15. zum lebten Male ein anderes 


1 Bermutblid folgende Anekdote: Goethe hätte mit Karl Auguit 
einen Ausflug in die Umgebung gemadt. Das Wetter wäre ſchlecht, 
regnerifd) und der Fürſt übler Laune getvefen. Goethe, der fi damals 
viel mit Geologie befbäftigte, wäre oft jtehen geblieben, im Voriiber- 
gehen diefen und jenen Stein befehend, ihn betlopfend, wägend. Ver: 
drießlich hätte der Fürft cingeworfen, vas denn da zu unterfuden und 
herauSzubefomnten wäre? „Mancherlei, id) fehe nad, ob es Fall: 
ftein ift: der Brauft auf, wenn er naß wird.” Die Quelle des Ge: 
ſchichtchens fcheint Bülow nicht genannt zu haben. 

2 „Kleine Sonate bon Beethoven G dur, mit dem ‚Bärentanz‘ 
im Finale, e8 ift feine Wahl. Außerdem begleite id) ihm ungarifche 
Tänze von Brahms (fehr effective) und fpiele mit Hallé und Mamfell 
Krebs da8 Tripelconcert von Bad.” An die Mutter 7. Marg 1875. 
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mit Op. 120. Dod genug. Iam yawning like a porte- 
manteau. 

Geftern frith 11 Uhr von London weg — Abends 
6 Uhr in Birkenhead angefommen, wo gefpielt. Dann 
Nachtzug hierher (9 Stunden). 

Bleiben Sie mir gewogen und antworten Sie mir eine 
Beile nad) London, wo id am 12. wieder eintreffe. Mor- 
gen früh nad) Aberdeen. 


149. Plymouth, 17. März 1875 
(entre deux — recitals)!. 

— — Neues Hübjches zu fpielen, refp. zu Tefen wollen 
Sie willen. Ich babe nichts derart feit Langem zu Ger 
fidte befommen. Woher {oll'3 aud) fleufien? Raff cheint 
mir alg Claviercomponift in den vorlebten Zügen zu liegen. 
Um wieviel beffer find nicht feine früheren Saden, 3. €. 
Op. 72 und 74 ala die Novitäten-Parerga, die zeitweile 
von ibm den Handel überrafchen! 

Kennen Sie die Iehten Piecen von Kirchner (Leipzig: 
Senf)? Nicht übel. Grieg'3 Volfstinze, u. a. Opuscula? 
Was Mheinberger Bntereffanted Tiefert, nun, dag erfahren 
Sie durch Buonamici. Bennett & Brauchbares, alfo Wlteres 
fennen Sie ja wohl. 

Empfehle Ihnen lieber eine Grammaire historique de 
la langue francaise von A. Brachet (préface v. Littré), 
die ich neulich mit großem Plaifir im Eifenbahnwaggon 
gelefen. 

Ah! Saint-Gaén3 bat zweiclavierige (auch vierhändig 


1 An einem Tage; das erfte um 3, das zweite um 8 Uhr. 
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ſehr gut arrangirte) Variationen über das Trio des Me 
nuetts aus Beethoven's Op. 31 (29) No. 3 geſchrieben, die 
charmant und bequem und brillant. Sein Trio in F-dur 
ijt ditto ganz prächtig. — Vielleicht fällt mir fpäter Andres 
ein — —. 

(Habe für 1876/77 ſchon quasi die Orchefterleitung der 
philharmonifchen Concerte in den fchottifchen Städten — 
zitto, zitto — tiefe8 Geheimnig — acceptirt — wie wäre 
e8, wenn Sie einmal einen Winter im heimathliden Norden 
frören?) 


150. An Bugo Bod (Berlin)!. 
London, 31. März 1875. 
BVerebrtefter Herr Pod, 

In Erwiderung Ihrer freundlichen Zeilen vom 11. diefes 
bitte zunächſt meinen aufridtigen Glückwunſch zu Ihrem 
erfreulichen Tamilienereigmife zu genehmigen — ferner 
meine Ablehnung eines Honorarz für die neue Bearbeitung 
der alten Artifel — die doch auch im Butereffe meines 
Namens ausgeführt worden ift, nicht zu verſchmähen. Es 
Bat etwas Ungentlemanlifes, einen Verleger zu — fteigern, 
und da Sie begreifen, daß meine früheren Bedingungen in 
derlei Sachen verjährt find, fo ſchlage id Ihnen vor, fio 
durch Gegengefälligteiten, von denen ich mir fchmeichle, daß 
felbige Sie nicht ruiniren werben, zu revandiren. 

CS wäre mir angenehm, wenn Sie — id fende einen 
Abzug durch Schott's — die Umarbeitung des Au sortir 
du bal, betreff8 deren Sie die Güte hatten, mid) zur Über: 


1 König. preuf. Commerg.-Rath, feit 1871 Chef der Firma 
Ed. Bote u. Bod. 
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mittlung an auswärtige publishers zu autoriſiren, ebenfalls 
und zwar bald in neuem Gewande an's Licht bringen 
wollten. 

Titel: A Mademoiselle Nadine de Poltoratzki. Au 
sortir du bal. Valse-Caprice pour le Piano par Hans 
von Btilow, Op. 24. (Nouvelle édition entièrement revue 
et corrigee.) 

Außerdem läge mir daran, einige franzöfifche Romanzen 
(febr gangbarer Natur) ebenfalls bei Ihnen publizirt zu jehen 
und zwar mit Hinzufügung eines deutichen Textes! — — 


151. An Frau Louife von Wels. 
London, 25. März 1875. 
Berebrtefte Freundin, 

Ich bin entzückt von der freundlichen Aufnahme der 
ſchottiſchen Süßigkeiten. Sie beichämen mid) mit Ihrem 
Dante — doch ich habe leider Schlechteres im Ropfe als 
Ihnen nun meinerfeità für Ihre Mittheilungen zu danfen 
und Sie mit einer eingehenden Crwiderung zu — beftrafe. 

Meine heutigen Mittheilungen find leider — Bitter: 
feiten. Haben Sie feine Angſt — meine Behelligung Ihrer 
freundjchaftlichen Theimabme — an die ich jedoch nur, 
d.h. vor Allem in der Form ftiller Theilmabme appel 
lire — ift, wie id) ja focben erflart, nichts weniger als 
agreſſiv. 

Hören Sie — ich bin in unerhörter Weiſe Opfer eines 
Vertrauensmißbrauchs first rate geworden, kurz, um ein Jahr 
mühevollen Lebens, um die Summe von 10000 Thaler 

1 Die 2. Auflage des Clavierſtücks erſchien 1876; von den Ro: 


mangen verlautete, trot Bereitwilligfeit des Verlegers, nichts wieder. 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 17 
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rund (1494 £) betrogen worden! Nicht wahr, Sie recht 
fertigen meine Borausfegung Ihres Bartgefühls: mir 
gütigft feinen Rath ertheilen zu wollen, wie ich’3 hätte 
vermeiden follen, mir einen folden — Schickſalsſchlag 
zuzuziehen — auch nicht, was ich etwa jebt nod thun 
fünnte. Sie willen ja, daß mein Schwager faijerlid deut- 
{cher Generalconjul ijt und mir zwiefad) thätige Proteftion 
augedeifen laffen muß. — — Sie begreifen nun aber une 
gefähr meine Stimmung. Von Raft feine Rede — ad, 
id brauchte fie fo nöthig! — Cabfabrten von Pontius zu 
Pilatus. Um nur einiges Kleingeld zu erhalten, habe ich 
mich auf 14 Tage nad) Oftern an Mr. Chappell verkauft: 
400 £ für acht Concerte, wovon zwei in London — dad 
erfte ein erclufives Chopinrecital am 7. April. — — 

Meine Bearbeitung der Schubert’fchen Hymne wurde 
vom Driginalverleger in Wien [Schreiber] acceptirt. 

Am 22. diejes Schönen Tag mit Joachim verlebt. Es 
war einer Der wenigen lichten in diefem Winter — denn 
die Scheußliche Gewißheit diejer lebten Tage ift nicht im 
mindeften mit der viel fataleren Unficherheit des lebten 
Quartals zu vergleichen. 

Every one has his skeleton! Tröftet Sie dag? Aber 
allerdings, eine große Miſere ift beffer als ein Hundert 
Heine! — — 


152. London, 8. April 1875 Abends. 

Sh bitte Sie, c3 für nicht anmaafend zu halten, wenn 
id Ihnen fage: 

C8 ift ein ſchweres Opfer, das ich Ihnen mit diefen 
flüchtigen Beruhigungszeilen bringe. Sie haben feinen Be: 
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griff, wieviel koſtbare Zeit und gute Laune ich am Schreib— 
tiſche zu verſchwenden täglich genöthigt bin, wie mich das 
geiſtig lähmt, entnervt. Jeder von ſo und ſo vielen ſoge— 
nannten Freunden behauptet ein Anrecht zu haben, daß ich 
ibm eine Anzahl Augenblicke widme. Die Summe aller 
Diefer Augenblide beläuft fich viel zu hoch für meine Kräfte. 

Ich bin überdieß febr leidend, genüge nur mit der 
äußersten Anftrengung den unabweisbaren reftirenden Con: 
certverpflichtungen. -Hätte ich geftern (heute bin ich wieder 
ganz auf dem „Schnauzerl* dafür) nicht jpielen gekonnt, 
jo hätte ich 60 £ aus der Tafche zahlen miiffen, die, wie 
Sie wiffen, rather empty ift. 

Bitte, feien Sie ein wenig weniger deutſch; Deutjchland 
(Sie fagen: Bayern) ift für mich nach allen bisherigen Er: 
fabrungen das Baterland aller fozialen Untugenden: nichts 
ift für mich perjünlich verlegender al die gutgemeinten 
Snbdiscretionen und Geihmadlofigfeiten. Natür- 
lic) muß ich bitten, dieſes nicht auf fi beziehen zu 
wollen. 

Wegen meiner Gefundbeit ſowohl wie um zu jehen, was 
aus meinem Proceß gegen den Annectator herauskommt, 
babe ich beichloffen, jedenfallg noch vier Wochen hier zu 
bleiben, möglichit incognito. 

Die — Pardon — graulide Abgeſchmacktheit mit Ruß— 
land verftehe ich nicht, ich rechne fie zu den auf voriger 
Seite citirten — Annehmlichkeiten. Ich babe mit Ihrer 
gütigen Erlaubniß alles mehr oder minder hierauf Bes 
züglicje (all together) der Ramincremation übergebei. 

Berzeihen Sie — ich brauche dringend Ruhe — das 
gottverfluchte Tintevergießenmüffen raubt Einem alle Zeit 

17* 


ein ordentliches Buch in die Hand zu nehmen, wonach auch 
ich bisweilen ein dringende8 Bedürfniß empfinde. 


153. An Bans von Bronfart. 
London, Charfamftag, 27. März 1875. 
Verehrtefter Freund, 

Da Du Deinen Brief affefurirt, fo bin ich verpflichtet, 
Dir den richtigen Empfang unverzögert anzuzeigen. Leider 
bin ich aber nicht im Stande, ihn nur einigermaaßen erträg- 
(ich zu beantworten. 

Das Dfterfeft ijt ein recht — beiteres für mid. In 
angustissimis befinde id mid) — mit Anwälten vere 
fchrend, gerichtliche Schritte berathend. — — Der Troît, 
daß cè unferem Meifter vor 30 Jahren hier ebenfo ergangen, 
ift mir gar zu — Bombopatbifh. Der hatte mehr Pulver 
gu verjchießen, war damals aud) um zehn Sabre jünger 
als id. — — 

Komme ich heil aus Amerika zurüd, fo erpatriire ich 
mid) definitiv. Crow der Diebjäbrigen fchmerzlichen Erfah: 
rung ift England meine Neu-Heimath. Die militärischen 
Tugenden unfre3 Vaterlande3 ftehen der Cntwidlung aller 
civilen, wie ed jcheint, hemmend im Wege. Bor fünf Vo: 
naten fdjrieb ich an die Wodjenblattlaus in einer — für einen 
Dritten — wichtigen Sache — feine Antwort. Übrigens, wer 
lieft Denn das Blatt! Hoffentlich it Dein Bom (warum 
nicht? homines sumus, nil humani alienum) wieder bere 
rauscht. 

Deine liebenswürdige Einladung zum Mai bedaure id 
aufs Innigſte nicht annehmen zu können. Bedarf abjoluter 
— afujtijder — Ruhe, da Gefundbeit jehr gelitten. — — 
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Ubrigens, die „Heilige“ bat mich in meinem Leben fchon 
fo viel Beit, Geld, gute Laune gefoftet — daß Du mir 
verzeihen mußt, nicht mehr in Anbetung fiir fie glühen zu 
fonnen. Berlioz wäre das Einzige, was ich hören möchte, 
allerdings nicht unter foldjen Lumpen wie Deine Kapell- 
meifter find. Der Kopf ,brummt“ mir — fei mir nicht böfe. 

Geduld, Geduld, Geduld. On n'est pas ici-bas pour 
s'amuser. 


154. London, 7. April 1875. 
Berebrter Mitſchüler, Freund, Intendant! 

Sh bitte Did) auf's Inftindigite, ich beſchwöre Did 
bei Allem, was 3. B. dem Autor der nddften Sonntag3: 
oper heilig zu fein nicht die Ehre hat — ericheine am 
Montag im RKiinftlerverein. Thu mir die Liebe! Nicht 
obgleich, fondern weil mein Freund! Wäre Lilzt in 
Hannover, e3 würde ihm ficher gelingen, Did umzuſtimmen!. 

Sieh — e8 wäre dod) — mit gütiger Erlaubniß Deiner 
rau Gemahlin — eine Nationalfchande, wenn Bayreuth, 
i. e. Die Nibelungentetralogie nicht zu Stande fame. Der 
moralijde Mißeredit, der zur Befeftigung feines äfthetijchen 
ditto mit fo ungebeurem Enthuſiasmus von Größen wie 
Joachim und Geringeren auf den großen Meifter angehäuft 
wird — bat allerorten — glaub mir, dem Vielgewanderten 


1 Bronfart hatte Biilow 4. April 1875 mitgetheilt: „Nädhiten 
Sonntag mill Wagner hier den Lobengrin hören, am folgenden 
Tage gibt ihm der Künjtlerverein ein Banquet, wozu er die Ein- 
ladung angenommen. Yd) merde dafiir danken — und dem Vor: 
ftande ertvidern, daß td) Dein Freund bin. Bu einer Feier zu Ehren 
des größten Componiften unferer Beit bin id jederzeit mit Cnthu- 
fia8mu8 bereit, fobald derfelbe dabet durch feine perjönlidhe Ab: 
wejenheit glänzt.” 
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(nicht Vielgewandten) enormen Schaden gethan, Intereſſe in 
Indifferenz, Indifferenz in Feindſeligkeit verwandelt. Du, 
Hans v. Bronſart, darfſt da nicht mithelfen — nämlich 
nicht paffio, wie Du am 11. dieſes geneigt biſt zu thun. 
Alfo nochmal? — wenn Du mich ein wenig achteft und 
fiebft — bringe der Parole , Weimar” ein Opfer und zivar 
ein vollſtändiges — Lente wie Du dürfen nichts Halb oder 
de mauvaise grâce thin. Noblesse oblige — Bardon, 
id) vergeffe, daß ich zu dem fpreche, der das ebenjo gut, 
der dad beffer weiß al ich. 

Es ift ein wirklicher Schmerzenzfchrei, den ich Hiermit, 
gebe Gott! nicht vergeblich — an Dich ausftofe! 

Ceit einer Woche an der Leber franfend, mit peinvollfter 
Nevralgie behaftet, lahm in den Beinen (ich glaubte mid 
dieſen Winter für meiner Kinder Zukunft zu ruiniren, habe 
das aber zum Beften eines Sdhwindlers gethan) muß id) 
in ein paar Stunden Clavier Spielen, fiche Beilage. Muß 
— troß Leffing. — — So fteht’s! Hm — vielleicht macht Dich 
Diefer Seitenblid anf latente „Celebritäten”mijere für einen 
Moment weniger Hypochonder inmitten Deiner Regiffeure! 

sch rechne auf Tein verftdndnifvolles Eingehen — darf 
ih? Unfer Meifter, ich bürge dafür, wird Dir fpeziellen 
Danf miffen! 


155. London, 9. April 1875. 

Keine Angft -- fo jehr es mid) figelt, Dir meine nen: 
lide Bitte nochmal3 an'3 Herz zu legen, id — will Did) 
nicht weiter quälen (in der Hoffnung, ca fei nicht nöthig)!. 


1 Bronfart an Bülow: „Dein Brief hat mid den Entſchluß 
fafien lafien, mid) bet dem morgen ftattfindenden Wagnerfeft im 
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Sch fühle mich Heute etwas befjer und zu einer humoriſtiſchen 
Mittheilung aufgelegt, die Du vielleicht zur beiläufigen 
Amüfirung unjres Meifter3 benugen fannit. 

„Wenn denn durchaus Ärger fein muß, fo ärgere man 
nur ja nie fich jelbft, fondern Tieber einen Andren“. Wer 
bat'3 doch gefagt, dieſes geflügelte Wort? Doch gleichviel. 
Bon Zeit zu Rett fuche ich unferen amis communs von 
Dunnemals ein É{eined Plaifirchen — ohne bejondere Koften 
— nebenbei — zu machen. 

So ließ id vor 14 Tagen dem biden Pferdinand, dem 
nichtsreüffirten Auerbach der Litteratur in fünfzeiligen Syſte— 
men — Das beifolgende Concertprogramm durd) einen Be: 
fannten in die Hände fpielen — nad zehn Tagen Bin: 
wiederum den gleichfall3 beifolgenden Zeitunggausichnitt, in 
welchen . . . doch fo viel Englijd) wirft Du verftehen um 
den Sur zu goutiren. Lifat wird ficher herzlich Tachen!. — — 


Stünftlerverein au betheiligen, fobald mir Wagner nicht etiva felbft 
duch fein Verhalten zu erkennen gibt, daß er cine Begegnung mit 


mir zu vermeiden wünjcht. — — Dak Du diefe Forderung an mid) 
ftellit, ficht Dir ähnlid). — — 20. April: Neun Tage lang war diejer 
Brief liegen geblieben. — — Sd bin nidt bei dem Banquet ge: 


wefen; Wagner foll fic) fehr unzufrieden darüber geäußert haben, 

daß ich ihn nicht auf dem Bahnhof empfangen. Sicherlich hätte id) 

es gethan unter anderen Berhältnifien; aber id) glaube doc, er 

durfte es um fo weniger erwarten, al8 er bor zwei jahren plötzlich 

hier im Theater erfdien und feine Notiz von mir nahm. Im Grunde 

ift e8 fo beffer. Über das Feſt babe id) viel Erfreulidjes gehört.” 
1 Da8 Programm lautete: 


1.9. ©. Yad, Friludium, Amoll, für b) ©. Hiller, Deux Études rhythmiques 
Orgel (Lifzt). (Franz eifzt gewibmet). 

2. a) Mozart, Fantafie No. 3, C moll. c) Rubinftein, Barcarole in G. Op.45. 
b) Haydn, Rondo in Cdur. d) Moſcheles. La leggerezza, 

3. Beethoven, Sonata appassionata. 6. a) Chopin, — 39. n 

4 Schumann, Faſchingoſchwank“. b) ana a in A (Lifzt, Soiréos 

5. a) 9. Field, Notturno Nr. 4 in A. e Vienne Nr. 7). 


c) fifit, Polonaife in E. 
Bülow’ englifhe Programme jener Epoche find mit zwei Be: 
mertungen verfehen; die erfte erfucht bas Publifum ,ernitlid, zehn 
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156. An Frau £ouife von Welz. 
London, 15. April 1875. 
Verehrte Frau Doktor, 

Ich gönne Ihnen herzlichſt die Freude, die Sie mit der 
Aufführung des „Chriſtus“ und der Gegenwart ſeines be— 
rühmten Componiſten erlebt, vermag aber leider nur in 
beſchränktem Maaße daran theilzunehmen. Das geſtrige 
Concert hat meinen ſchlechten Geſundheitszuſtand wieder, 
wie vorauszuſehen war, auf's Neue verſchlimmert und ich 
fühle mich ganz caput. 

Nehmen Sie mir's nicht übel, daß ich Ihrer Beredtſam— 
feit feinen Triumph bereiten fann. Meine definitiv ab: 
Ihlägige Antwort nad Peſth wandert gleichfalls diefen 
Abend fort. Sch bin lange genug oder vielmehr viel zu 
lange Sklave gemefen von... . u..w. 

Mit Dr. Pohl (er hat meine Geduld in jeder Weile 
gemifbraudt, feit Jahr und Tag übrigens nità von fid) 
hören laffen) habe ich abfolut nichts mehr zu fchaffen. 
Tempi passati. 

Entfdulbigen Sie mich deßhalb gütigft, daß id) Ihrem 
Wunjche, ihm zu jchreiben, zu entfpredjen außer Stande 
Minuten bor Beginn Plat genommen zu haben”, die zweite Fündet 
vor der [egten Nummer an: „Eine Paufe von fünf Minuten, unt 
diejenigen in den Stand zu feben, fid) zu entfernen, die nicht bis 
zum Schluß bleiben fünnen.” Der erwähnte Scherz geht aus fol: 
gender Stelle einer Aritif obigen Concerted hervor (iiberfett): „Es 
ift nun unfere angenehme Pflicht, einer Aufmerffamfeit zu gedenken, 
die fo zart und liebenswürdig al8 aud für unfern begabten Lands: 
mann fmeidelbaft gemefen ift. Einer Regung des Augenblicks ge: 
horchend, theilte Herr b. Bülow felbft, zur offenbaren Befriedigung 
feiner Zuhörer mit, daß er an Stelle der Hiller’fhen Studien The 


Lake, the Millstream and the Fountain von Sir ©. Bennett fpielen 
mürde. 
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bin. Auf Ihre giitige Frage nach dem Stande meiner 
„Angelegenheit“ babe ich zu erwidern: „jo jchlecht als mög- 
lich.“ 


157. London, 28. April 1875. 

Plagen Sie fic) ja nicht weiter: ich Habe Gleig’s 
History of English language bereit bier gefunden. — — 

Dem Herrn Sohne wünfche id Glück zur Chaconne. 
Bon meinen Wünjchen wird fich Teiner erfüllen, „nicht 
einer”. Das heutige Gliubigermeeting offenbarte ſeitens 
des Schurfen Passiva: 7390 £ (90000 fl. circa) Activa: 
366 £. 

Hm? „Wo nichts ijt” u. |. w. Die Gloffen mögen 
Andre machen — id habe zum Geldverlufte gerade genug 
Defizit an Beit, Laune u. |. w. erlebt. — — 

Es ift nun einmal mein Schidial im Leben verrathen 
zu werden. Na, immer bejjer bas Paſſivum als Das Acti- 
vum. 

Beften Dank ohne weitere Worte für Bewahrung 
freundfchaftlicher Gefinnungen — bin weniger al8 je ere 
panfiv. — — 


158. London, 6. Mai 1875. 

— — Obwohl id) hier nicht eben in high spirits ve: 
getire, wird es mir doch Schwer, London zu verlaffen — 
meiner Kur wegen. Morgens warmes sponge-bath, dann 
Abreiber (nicht Rauber), was vermuthlid) in München 
nicht zu befommen. Spaziergänge Strenge Diät. — — 
Sie feben — unter fo bewandten Umständen fünnten Sie 
mid) in München nicht brauchen und id — nit München. 
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Voila in Kurzem die intereffante Giftorie meiner Krankheit 
vom Hetlverordnungsftandpunfte aus. Mein Arzt ift die 
erfte hiefige Celebritàt Dr. Andrew Clarke, der Leibarzt der 
Minister Gladftone und Disraeli. 

Contraft mit Amerika abgefdlofjen. Ullman war felbjt 
Hier und jo coulant al8 man irgend von ihm verlangen 
fonnte. Alles Gottlob endlich in Ordnung, da hiefiger Ad: 
vocat gar feine Bedenklichfeit mehr fand. 

Vom Geldverlufte fpredjen Sie mir nicht mehr, nicht 
wahr? Er ift fo pofitiv alg denkbar — abgejehen da- 
von, daß mich die Rache, d. b. die Verfolgung des Betrügers 
auf das Äußerſte (ich hoffe er geht vollitindig drauf) nod 
Einiges darüber foftet. — — 

Wenn Ihr Herr Sohn mir bei Durchreife zeigen will, 
daß er als Pianiſt was Ordentliches gelernt bat, fo würde 
id) ihn um ein Mendelsfohn’fches Lied ohne Worte Nr. 3, 
24, 30 (Alles À dur) erjudjen, nämlid in ganz correfter 
und auch wo möglich feiner und gejchmadvoller Aus: 
führung. — — 

ES ift mir lieb für Sie, daß Sie wieder mit Herrn 
Abel mufiziren können und derfelbe fic) hinreichend erholt 
bat. Nehmen Sie dod) die Rheinberger’}de Sonate wieder 
vor! Gie ijt entfdieden nicht ledern und doch weit an: 
ftänbiger gemacht als irgend etwas derartiges von Rubin: 
ftein, auch fließender als Raff. — — 

Mie fteht’s mit der Legende von Triftanauffibrung 
unter des Autor3 Anwefenheit? Na — e3 ijt feine Gefahr 
mehr vorhanden, daß ich davon etwa3 verfpiire. Welches 
Land war nun für mich das unbeilvollere? Doc) Tafjen 
wir die alten Grillen, die Sbrigen wie die meinigen. 
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159. An Joachim Raff. 
London, 9. Mai 1875. 
Berehrter Freund, 

Dank für Deinen Brief. Große Senfation Hartvigſon, 
Bache, ich felber) über Clavierconcert Nr. 2 (Hoffentlih — 
verzeth — ohne Pofaunen und fo viele den YPianiften nieder: 
rollende Paufemvirbel, deren einige im Cmoll gu ftreichen 
id) jo frech gewefen bin). Wann fommt’3 heraus? Können 
nicht ein paar rohe Abzüge hierher gefandt werden?! 

Haft Du Barry’s febr ,anftändige“ Analyje Deiner 
zweiten Sinfonie erhalten? In einem verlorenen Momente 
(„gäbe es dergleichen”) beglüde ihn mit einer halben Seite 
Antwort — er verdtent’s mehr als Andre, oder jchreibe ihm 
eine Kleine Sfizze (acht Takte) für fein Album. Ba? 

Meine Ankunft verzögert fic) aus gefumdheitlichen 
Gründen. Pleine rechte Seite ift chroniſch gidtig. — — 

Kennft Du den Gelliften de Swert? Er zuet über 
nene Violoncelleoncerte die Achſeln, fpielt eines von ſich 
(, Sid" ift ein böfer Virtuofencomponift), deffen gründliche 
Langwerligfeit ihm die Ausficht auf weitere Engagements 
verdientermaaßen verjperrt Bat. 

Lohengrin fol geftern in Covent Garden eine ehr un: 
intelligente Ausführung und falte Aufnahme gefunden haben. 
sch fagte das voraus? Wohl mir, bah das Alles Hinter 

1 Suite für Clavier und Ordefter, Op. 200, 1876 erſchienen. 

3 15. Mai 1875 an Dr. v. Welz: „Seitdem babe id) mir felber 
die Tortur einer Hinrichtungszeugenſchaft auferlegt: gräßlicher Wirr: 
warr, japanefifch, fafferiih — auger Elfa (Albani, mir fogar lieber 
al3 ma lingere) und Heerrufer (Capponi) Alles unter dem Perfall. 
Bon einem nachhaltigen Eindrud fann feine Rede fein. Unverjtändig 


zeugt unverjtändlich. Zudem ift Wagner's Anti-Snternationalitüt 
gerade eine der fidjerften Bürgjchaften feiner Unfterblichkeit oder — 
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mir liegt (nb. nicht, al3 ob id bezüglich des Autors meine 
Anfichten geändert — dieß hat nur betreffs feines Schwieger- 
vater3 ftattgehabt). 

Geftern großer Erfolg einer englifden Echülerin von 
mir, Mrs. Beesley, der ich Liſzt's Esdur-Coucert in der 
New Philbarmonie dirigirt, mit ihr auc) Bach's C molle 
Dipteralconcert und ditto Sdumann’s Variationen vollführt. 
Meine Bopularität bat id auf'3 Neue dabei in der zufunfts- 
reichten Weile manifeftirt (gut für Rad-Amerita). — — 


160. An die Mutter, 
Minden, 29. Mai 1875. 

C3 foftet mid) furdtbare Überwindung zu fdreiben — 
auch ift meine Hand immer nod) ganz eifig; aber ich halte 
mich verpflichtet, Dich dringend zu bitten, Did über die 
Londoner Gaunerei zu beruhigen. Sieh — id Babe ja 
viel Schlimmered in meinem an \däbbaren Erfahrungen 
iiberreichen Leben fon erlebt — wenn aud) noch Teine fo 
ftarfe immerhin aber doch nur materielle Beichädigung. 
Wir werden die fchönen Gefebe zum Schube der Diebe 
nicht umändern — wir miiffen una in dergleichen Menſchen⸗ 
Übel ebenfo ergeben zu fügen Iernen, wie in Natur-Übel, 
Feuers- und Waffersnithe. Sprechen wir nicht davon, 
denfen wir nicht mehr dran — Lethe — das tft nod 
purer al8 Hornimann! — — 

Raff" 3 laffen Dich allerherzlichft grüßen. Treffliche Familie 
feines Genius! Miglio, daß der nur dem unerfahrenen Auge 
ameifelbafte Nichterfolg durd) die Aufführung im Drurylanetheater 
(Sir Michael Eojta, die Damen Nilffon und Tietjen8) corrigirt 


wird — dod) was geht uns Deutfdhe das an? Mehr darüber münd- 
lid. Meine Padarbeit abforbirt alle ,Gedanfenfreiheit”. 
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in jeder Hinficht — bas ift einmal eine folide Freundschaft, die 
id) mir bis an's Ende zu erhalten befliffen fein werde. — — 

Sage — warum haft Du nicht die Initiative im Schrei- 
ben ergriffen? Doch das thuft Du nur, wenn man Did) 
nicht unter vier Wochen auf eine Mittheilung hat warten 
fafjen. Sch erhalte — dad weißt Du ja — fehr gern 
Nachrichten von Dir. Du Haft ein fo ganz befonderes 
Talent zum Correjpondiren, dak id beim Crfennen Deiner 
Handichrift ftet3 auf'3 Ungenebmite berührt und, was die 
Hauptjache bleibt, beim Lefen in der Erwartung nicht ente 
täuscht werde. — — A 


161. München, 8. Juni 1875. 

Sd erwarte ftiiudlid) cin Telegramm von Klindiworth 
aus Hal um algdann mich bet ifm einzufinden. —- — 
Dr. Rubner war fo ängstlich, daf er den erften Diagnoftifer 
Profeffor v. Buhl zu Rathe 309. Das Refultat forglider 
Prüfung ift: Sig des Ubels im Gehirn — Berjprengung 
eines fleinen Gefäßes — ein apopleftifher Anfall alfo. 
Daher die merkwürdige Übereinstimmung des Buftandes 
meiner rechten Seite (Körper) mit der linken (Gejicht) — 
feine Spur aber von eigentlicher oder uneigentlicjer Gicht. 
Dein Vorurtheil gegen die englifchen Arzte hat fich alfo 
glänzend gerechtfertigt. [Details über Behandlung.) 

À propos — Ullman zeigt fic) ſehr anftindig — er 
gibt mir vier Woden Frift zur Unterzeichnung des Con: 
traftes — bis ich über die Möglichkeit meiner dauernden 
Herftellung in'3 Reine fomme. Gott gebe, dak id am 
1. Sult figniven fann. 

Land und Leute in Deinem „Kamerun“ gefallen mir 
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weniger als je. Nur die verſchiedenen neuen Anlagen ſind 
wirklich prachtvoll — das Wetter exceptionell ſchön. Meine 
Wirthe traktiren mich häufig mit Spazierfahrten, die mein 
einziges Vergnügen ausmachen; wäre ich allein, ſo würde 
mir dieſes Amüſement noch beſſer ſchmecken. Das ewige 
Schwätzen wird mir unleidlich. Sollte ich etwa doch noch 
wieder heirathen, ſo muß ſich die Erwählte mir zu Liebe 
vorher der Sprache berauben laſſen. Aus dieſem — Un— 
ſinn kannſt Du erſehen, daß es mir heute, am 8. Juni — 
erträglich geht. — — Die einzige Nachricht, welche von 
London mid mit einiger Geyugthuung erfüllen könnte, wäre 
zu erfahren, daß dem „Schuft“ etwas Übles paffirt fei. 
— — Denn mein Gebirnjdlag — fommt von ibm. Sd 
wagte bisher nicht dieſes „Laien”gefühl ernfthaft zu äußern 
— aber die hiefigen Doktoren Haben’s ja verifizirt. — — 


162. Un Herrn Dr. und Frau v. Wels. 
Hall, lundi ce 5 juillet [1875]. 
_ Cher Monsieur le docteur, 

Parmi toutes les pensées qui me tourmentent dans 
mon trés deplorable état physique il y cn a une sur- 
tout laquelle me préoccupe plus gravement que jamais 
et plus gravement que les autres: il est absolument 
nécessaire que je profite maintenant de mon passage 
par Munich pour regler mon testament. Peut-étre ai-je 
déjà trop tardé — mais Vous savez qu'avant de pouvoir 
léguer il faut avoir de quoi. Sans le malheur très im- 
prévu dont j'ai été victime l'hiver passe — cette affaire 
m'aurait été presqu’agréable. J’aurais eu achevé la 
tâche que je m'étais imposée vis à vis de mes enfants. 
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Enfin j’ai besoin d’un avocat ou notaire lequel füt 
capable d’entrer dans mes idces et de m’aider »for love 
and money — of course« de ses lumieres, me con- 
sacrant des entretiens pas trop purement gejchäftgmäßig. 
Connaissez-Vous à Munich quelqu'un que Vous me 
puissiez recommander? Jai pensé à Mr. Gotthelf qui 
autrefois — à propos de certain procès — a pleinement 
justifié ma confiance. Mais est-ce que cela entre dans 
son domaine? — — Je suis atrocement ignorant et in- 
expérimenté dans cette matière, comme dans maintes 
autres appartenant presque à l’élementaire de la vie. 
Je n'ai jamais vu de testament — j'ignore comment il 
faut le rédiger. J'ai donc besoin d’être eclairé en tout 
point pour ne pas faire de bévue. — — 


163. Hall, 7. Juli 1875. 

Himmel, was machen Sie mir das Herz fchwer, verehrte 
gran, lieben8miirdigite Freundin! Sie fennen mich dod) 
nun fo lange und beurtheilen mich nod) jo fchief! Sie 
müßten dod) wiffen, welch großer Kontrast zwijchen mir als 
Jean qui rit und Jean qui pleure ift. 

Der erftere fdjeint ja eben — wenn nicht alle Zeichen 
trügen — zum Teufel gegangen zu fein; Derjenige, deſſen 
Befud) in Ihrem gaftlicden Gaule Ihnen Belebung, An 
regung, zu Zeiten Beruhigung bringen Tonnte, wie Sie die 
Güte Hatten, mir zuweilen zur Beichwichtigung meines 
Scrupel3 Ihnen zur Laft zu fallen, zu entgeguen. Sd 
bin — miffen Sie's denn noch nicht zur Genüge — fred: 
lich verbraucht, verbittert, Hypochonder, feines anderen Inter⸗ 
efles als an mir jelber und der Erledigung meiner lebten 
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Affairen fähig. In ſolchem Buftande muß der Menich das 
Bartgefühl der Rage nadabmen, die fi, wenn franf, 
Scheu verbirgt, verfdjwindet — und feine Nebenmenjchen 
mit feiner unerquidlichen Gegenwart unbebelligt Lafjen. 
Das ift der Grund, weshalb ich was immer für ein Lod in 
Hotel Marienbad diegmal zur Beherbergung auffuchen wollte. 

— — Um Alles alfo mit Einem Male zu erledigen 
(viele Ihrer Gründe find mir febr einleuchtend gewejen) 
— Shr Wille gefchehe! 

Aber freilich, wenn ich nun am Freitag Abend anfomme, 
wird ja wieder Ihres Gemabl3 Rüdzugsjtunde geftört, was 
einen unbehaglidjen lendemain für ihn zur Folge hat. Wie 
fünnen Sie vermuthen, daß dergl. Rüdfichten und Bedenken 
mir entgehen, für wie bidfellig Anderen gegenüber halten 
Sie mich) denn? Und Ihr Herr Sohn benugt gar meine 
Anwefenheit, um feine Exerzitien zu bejchränfen? Soll ein 
Menfch, der elend ift, darum nun and) noch Anderen 
allerlei fleine Miferen bereiten? Enough, enough. — — 

Und da es nun leicht möglich ift, daß wir uns dieſes 
Mal zum legten Male fehen, fo verſchweigen Sie mir feine 
beantwortungsfähige — Fingerfabfrage und laffen wir alle 
fonftigen Meinungsdifferengen zu beiderfeitigem Wohle un: 
ausgefprocden. 


164. Ventnor (Isle of Wight) Tweed Mount, 
6. September 1875. 


Meine verehrte, gute Freundin! 
Erft Heute wurden mir von Paris aus Ihre beiden 
Briefe vom 5. und 31. Auguft gejendet — daß nicht früher, 
ift nicht Herr Ullman's Schuld. Nbre freundfchaftliche 
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Theilnahme bat mid) jehr gerührt — wollte der Himmel, 
ih finnte Sie ein wenig erwidern. Allein — mein Bu 
ftand ift immer noch fehr unerquicklich und befonder3 mar: 
ternd wegen der fteten Ungewißheit, des Schwankens zwijchen 
Hoffnung und Verzwveiflung. In den Tagen der lebten 
Sorte fchreibe ich natürlich nicht, aus Unvermögen; in denen 
der erjten Sorte fpiele ich nur Clavier, mas ja die Haupt: 
jade tit. Außerdem habe ich den vielfach (beinahe immer) 
beftätigten Aberglauben, daß, fobald ich eine gute Nad: 
richt gebe, die einzigen, die ſelbſt Freunde {id geben follten, 
unmittelbar nach Abfendung des Brief? die Sachen wieder 
eine fchlimme Wendung nehmen. Häufig Schwindel — 
überhaupt ijt es mit dem Kopf 3. B. Gedächtniß noch gar 
nicht richtig, dagegen geht es mit den Fingern, troß häufigen 
Rülte und Steifheitsgefühls beffer — was Wunder! nad: 
dem ich 120 Stunden erergirt! 

Enfin — à tout risque et péril — binnen 14 bis 
17 Tagen reife id) und zwar nad Bofton, wo id debiitiren 
fol. Es läuft auf Eins heraus, ob mich der Teufel hüben 
oder drüben holt! Vielleicht — die Leute fagen’s allgemein 
— hat auch die Überfahrt eine wohlthätig revolutionirende 
Wirfung auf meine total ruinirten Nerven. 

— — Bitte, bitte — Niemandem fagen, daß ich Ihnen 
gejchrieben. Ich brauche mindeften3 nod) zehn Tage ab: 
folute Rube zum Studium, das mich mehr angreift, als 
jemal8 bisher der Fall war. Habe übrigens für Spigweg 
gearbeitet: fünf Nummern zu der befannten Sammlung, die 
ich vielleicht diefer Tage erpediren laffe. Diirfte ich feiner 
Beit Ihnen die Revifion der Correfturbogen an's Herz 
legen ? 

Sans v. Bülow, Briefe. V. 18 
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A propos — habe (da der Menſch dabei weniger ſchwitzt 
alg bet Raff Op. 91 — wünſche Ihnen beſtes Gelingen 
oder Gelungenfein diefer ziemlich harten Arbeit!) mich mit 
dem wohltemperirten Clavier fpeziell jet eingelaffen. Wenn 
Ihr Herr Sohn gegenwärtig — bitte ihn zu fragen, welche 
Modifikation der Kroll'ſchen Ausgabe der 5-ftimmigen Cis- 
moll Fuge Taft 66 und 67 (?) von Herrn Profeffor Rheins 
berger angeordnet worden? Bei der mündlichen Mitthei- 
lung fdien mir’3 febr plaufibel — aber mein treulojes 
Gedächtniß hat's nicht behalten. 

Meine Biefige Ungejdorenheit (ic) wüßte nicht, wo ich 3 
hätte in Diefer Hinficht praftiicher haben finnen) babe ich 
jehr theuer erfaufen miiffen. Mußte wegen des Clavierfpiel3 
ein ganze8 Haus miethen — zu Anfang ging’s gut, da 
meine treue Kranlenwärterin und Schülerin alles Haus 
halterijdje beforgte — dod) leider bat fie, deren unfefte Ge: 
fundbeit bas etwas erfchlaffende Klima nicht vertragen 
fonnte, mich allein laffen mitfjen. Ich febe Niemanden 
jeit 14 Tagen, mit Ausnahme meiner leider nicht fehr 
kochkunſtkundigen Wirthin und eines Arztes. — — Gees 
bäder (nahm 24) babe ich aufgeben müfjen, ba in Vers 
bindung mit der Flügelbearbeitung die Aufregung Der 
Nerven zu groß wuchs und meinen Schlaf jehr beeinträd;- 
tigte. — — 

Sh danke Ihnen, daß Sie mir über Bayreuth u. dergl. 
vollfommen fchweigen. Wäre ich gefund, ich hätte daran 
bas lebendigite Sntereffe; jo jedoch würden mir Mitthei- 
lungen in dieſem Betreff nur eine jchmerzliche Aufregung 
verurjachen. Möge Alles glatt und gut gehen — ohne daß 
ich's erfahre! 
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Der Kopf jchwindelt wieder ein wenig — id muß 
Schließen. — — 


Ihr treuergebener, armer (indeed!) alter Hausgaft. 


165. Bentnor, 19. September 1875. 

Sd hätte Ihnen gleich nach Empfang Ihres febr lieben 
Briefes meinen Dank für Ihre unverdient treue Gefinnung 
ausdrüden mögen — allein id war wieder einige Tage 
lang fehr, febr gebrüdter Nervenftimmung. — — 

Sia come sia — am 25. biejes (Samstag) fegle ich ab 
— vielleicht fomme ich drüben in befferer Verfaffung an — 
was ich mir dann die Freude mache Ihnen alsbald mit 
zutheilen. 

Bade hat mich diefer Tage befudt. Er war nidt in 
Legernjee — fondern nur in Manfred und Triftan. Dank 
Ihrem Herrn Sohn für die Aheinberger’fchen Korrekturen. 
(Sd werde ein Dubend Präludien und Fugen aus dem 
Wohltemperirten in Amerika zum Beften geben — vielleicht 
ndmlid.) ,Sebt Euch bin und thut desgleichen“!. C3 freut 
mich, daß Sie mit Op. 91 [Raff] ziemlich zu Ende. Hab’s 
auch wieder Îtudirt, Dod eigentlich nur die beiden erften 
Säge mit Vergnügen. Mehr — nämlicd) Vergnügen — 
babe ich an der Bewältigung von Tſchaikowsky's mir ge: 

1 ‚Sie find gewiß neugierig, welches Dubend Präludien und 
Fugen aus dem welltempered piano id) zu verarbeiten, d. h. öffent- 


lid) zu Elimpern beabjichtige. 
Aus Theil I Cismoll. Theil II Cmoll. (Bielfeiht ancy Cdur.) 


Cis dur. Dmoll. ( dur.) 

D dur, Esdur. ( ©» » Esmoll.) 
G dur. F moll. 

B dur. Asdur. ( » + Gismoll.) 
B moll. Adur. ( s Amoll) 


Natürlich in praktifderer Reihenfolge.” 
(Un Frau v. Welz 29. September 1875. 


18* 
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widmeten Glavierconcert gehabt, das febr jchwierig, aber 
Schr der Mühe werth ift. Nb.: man ift in Amerika ziem- 
lid) vorangefchritten und fennt Alles, was ich von Novitäten 
auf dem Lager habe. 

Sh babe in Bofton 7 (jieben; Concerte mit Orchefter 
als Debüt! Deßhalb fendete id einen Schmerzenzfchrei an 
Spitzweg, der behauptet, am 14. Lifzt'3 Concert (II) und 
Todtentanz erpedirt zu haben, welche ich vergeblich erharre. 
Dagegen ift der Pelz fchon richtig angelangt. D, warum 
halt mich meine Beicheidenheit ab, Sie in allen Stüden zu 
plagen! — — 

A propos von Blödfinn, der blüht drüben wie Bier, 
vielleicht noch üppiger; lefen und belächeln Sie einliegendes 
amerifantiches Mufikfeuilleton. Bit das nicht toll? 

Sans adieu — ih muß — üben; die Rechte ift 
immer noch jehr wrong. Kälte, Eingejchlafenheit, Span- 
nungsſchwäche. C3 muß dod) noch etwas im Spiele mit 
mir jein, was den Weijen Buhl und Rubner entgangen 
it. — — 


166. An die Mutter. 


Bor Queenstown [an Bord der ,Partbia“]. 
Mittwoch, 28. September [1875). 


Meine theure, gute Mutter, 

Die Gelegenheit ift gar zu günftig, als daß ih Dir 
nicht einen legten Gruß vom Waffer aus, wenn auch nod 
immer aus der alten Welt, jenden follte. 

Wir haben nämlich feit diejem Morgen das Vergniigen 
bier zu ftationiren und erft Nachmittags 4 Uhr wird die 
Reife fortgefebt. 
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Die Abfahrt von Liverpool war febr abjcheulich — unter 
ftarfem Regenguife und Windesheulen, Sardinen gleich an 
einander gereibt, mit dem Nachtheile, daß die Sardinen 
lebendig und Die meiften nicht feefromm — wovon leider 
auch mein Kleingepäd erzählen konnte. Diefe Mifere war 
jebod nur furz, denn jobald die Parthia erreicht war, ver: 
or ich den Drang des Schimpfens und Fluchens, unter 
welchem weniger der taube Ullman als die arme feinhörige 
Mrs. Beesley zu leiden Batte, der Hoffentlich die Luft ver 
gangen ijt, der abjurden Manie, bas Geleite zu geben, 
fernerhin zu frübnen. Es gibt beim Simmel wenig fo 
abgejchmadte Neigungen und Gewohnheiten als diefe, deren 
einzige Refultat ift, beiden Theilen das peinlidite Un: 
bebagen zu madjen, jeden vor Sehnfucht nad) dem endlichen 
Zrennungsmomente vergehen zu laffen. Ich fcheine mir 
Bier gut aufgehoben. Der Dampfer fann wirklich ein 
ſchwimmendes Hotel genannt werden: die Verpflegung ift 
vorzüglich und überaus reichlih. Dank U.'s concertoäter- 
licher Sorge fann ich für zwei effen, Schlafen, mich wajchen. 
Für Deinen Schwiegerfohn wäre das Bett etwas zu furz. 

Sb bin zwar erfältet, aber fühle mich nicht pofitiv une 
wohl — die alten Übelftände abgerechnet — die übrigens 
bis Freitag nächſter Woche fich zu entfdheiden Beit haben, 
ob fie mid in die überjeeifchen Concertlocale begleiten 
wollen. Bielleiht — man hört ja nicht auf zu Hoffen — 
werden fie durch Das reinsanimalifche Leben der nüditen 
240 Stunden, durch die Langeweile vertrieben (ich habe 
nämlich nicht die geringite Ausficht, unter den Reifegefährten 
— meiften3 Vollfijdb{utamerifaner — ein Gegenmittel zu 
finden)! 
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Ängftige, agitire Dich alfo nicht — liebe Mutter — 
auger wenn Dir bas gejundheitsförderlich wäre, was ich nicht 
alg unmöglich betrachte — ift mir doch 3. B. Fluchen und 
Sdimpfen eine wohlthätige Erleichterung. 

Vielen Dank Dir und der lieben Bfidore noch für alle 
Buneigung3bemeife; ich hoffe die fubftantiellen werden meine 
förperliche Wohlfahrt befördern, und ich werde fie dant: 
bareren Sinn3 gebrauchen als ich fie empfangen, wozu mir, 
zum Empfangen nämlich, das Talent gänzlich abgeht. Bis 
jebt habe ich auch einer anderen Anlage Mangel bier en: 
pfunden, der zur Scefranfbeit nämlid. Das joll eigentlich 
fein gutes Beiden fein — enfin, der franfe Menſch bat 
auch feine Privilegien und thut gut, fich deren Genuß nicht 
weggurefleftiren. Glehn — Heldburg — Meiningen — 
Haus oder Villa — Du verftehjt dieſe Anfpielungen an 
unfer Geſpräch vom Sonntage [Anfiedelungspläne] — — 

Das Schiff ift ein wahrer Leviathan an Größe, Stärke, 
jedweder Ausdehnung. Meine Kabine ift im unteren Stod- 
werf und ziemlich central, fo daß ich von dem Schaufeln 
wenig affizirt werde. 

Dod genug. Wenn ich nicht wüßte, wie lieb Du mid 
Haft und daß Dir deßhalb auch dieſes unintereflante Ge: 
frigel nicht unwillfommen, fo hätte ich nicht die Courage, 
es in Den Poftbeutel zu werfen. — — 


Außer den 11 in dicfem Bande bisher abgedrudten Briefen 
an Ullman Tiegen bid zum Augenbli€ der Abreife nad 
Amerifa 23 weitere vor, die nur zum fleinften Theile, an: 
einandergereiht, hier wiedergegeben werden, um den Gang 
der Unterhandlungen in den wichtigften Punkten zujammen- 
gufaffen. So flüchtig die Hier folgende Sragmentengruppe 
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den Inhalt der voluminöſen Correſpondenz auch andeutet, es 
ijt gu verſtehen, warum Ullman dieſelbe gelegentlich »notre 
guerre de trente ans« nennt. Kine tiefe ſeeliſche und 
forperliche Verftimmung von Seiten Bülow’3 fommt darin 
zu unverhültem Ausbrud. Troden und unperjönlid) Ge: 
ichäftsbriefe zu fchreiben, war überhaupt zu keiner Reit feine 
Gade — leider, muß man Hinzufügen beim Studium von 
hunderten folder Briefe, die in Mipftimmung, ja unter Qualen 
entftanden find. Mit ihren weit ausholenden Begründungen, 
Wiederholungen, ſcheinbar unmotivirten Ausfällen, offen- 
fundigem Mibtrauen, fdneidendDen Sarfasmen, dann wieder 
Retraftionen und Achtungsverlicherungen, wo ein einfaches 
Ga, Nein, oder Schweigen genügt haben würde, repräjentiren 
fie einen Aufwand von Mervenfraft, den man nicht umbin 
fann, al8 graufame Verſchwendung zu empfinden. Der da: 
malige Verfehr mit Ullman leidet offenbar unter der eben 
iiberftandenen Kataftrophe Dolby; beffen »abus illimité d’une 
confiance illimiteee — wie Biilow fic) gelegentlid) ausdrüdt 
— liegt ihm noch zu fchwer in den Gliedern, als daß er 
den nächften Unternehmer hätte unbefangen behandeln ton: 
nen. Und doch fordert die Gerechtigkeit, hervorzuheben, daß 
die noch vorhandenen Briefe Ullman's — über Hundert — 
einen giinftigen Eindrud machen; Ullman zeigt fid darin, 
abgefehen von den Prahlereien und nicht immer gejchmad- 
vollen Scherzen des Ymprefario, der die Conftellation zu be: 
nuben verjteht und feinen Einfluß genießt, dod als ein 
Kaufmann von großen Allüren, der perjönlich wagt, fein 
Bermögen, fich felbît einfebt und dadurd Linge zu beftimmten 
Beiten erreiht, die ohne feine Qnitiative nicht möglich ge: 
wejen wären. Manchmal lift aud) er — ebenfalls nerven- 
frant — fid zu Aufrichtigfeiten Hinreißen, fpridjt von » Votre 
humeur irascible«, beffagt e3, nicht gewagt zu haben, Bülow 
rechtzeitig vor Dolby gu warnen — »mais Vous Vous em- 
portez si facilement que j'avais peur d’une esclandre — — 
je ne voulais pas m’exposer aux reproches et aux dangers 
d’une diffamation« (1. April 1875). 

Daf Ullman nicht ganz bebaglid zu Muthe war beim 
Gedanken an die möglichen Confequenzen der amerifanifden 
Sitte der Interviews, geht aus Anferungen hervor wie: 
(4. September 1875) »On nous a adressé trois demandes 
‚to have you interviewed‘ — cela me manque! Quels tours 
Votre langne nous jouerait!: Und: (14. September 1875) 
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»Quant à la séquestration projetée, je la soutiens plus 
chaudement encore que le Programme, et pas pour le com- 
mencement seulement, mais pour toujours!« — Gin ander: 
mal danft Ullman für eine Freundlichkeit mit folgender Be: 
merfung: (10. März 1875) »Vous &tes comme le bourru 
bienfaisant, Vous grognez, mais lorsque vous pouvez rendre 
un service, Vous Vous empressez de le rendre avec la 
chaleur d'un ami.< Aus einem Momente befonderer Unge: 
duld fcheint der Ddraftifbe Musruf zu ftammen: »Vous savez 
que toute la peine que Vous Vous donnez de ne pas paraitre 
Gentleman est perdue — Vous le resterez toujours!« 

Als Grundlage für die Verhandlungen diente u. U. der 
Contraft (anderer Unternehmer) mit A. NRubinftein. »Vous 
êtes un homme si sensé, si juste et si modeste« ſchreibt 
Uliman »que je ne Vous froisserai pas en disant que R. 
avait un plus grand prestige de recette que vous avez 
possédé jusqu’à votre arrivée en Angleterre; et sans ce 
succès je n'aurais pas voulu risquer notre convention actuelle. 
Et si R. venait maintenant en Amérique pour la première 
fois, on aurait perdu 75000 au lieu de les gagner, car ses 
concerts n’ont pas rapporté plus.« Vorher don, im Sabre 
1874, wird Rubinftein 3 Meinung über das Programm von 
Bülow’3 erjtem Auftreten in Amerifa herangezogen, der in 
zwei Orchejterconcerten, ohne Solonummer, debütiren will. 
»J’en ai causé avec Rubinstein qui ne désapprouve pas 
les deux Concerti — ‚Bülow ne faisant jamais comme tout le 
monde‘ — mais trouve un troisième numéro indispensable. « 

Eine Enttäufhung war es für Bülow, daß nicht Ullman 
felbft ihn auf diefer Reife begleiten gewollt oder gekonnt bat; 
e3 war dieß eine von des Künftlers erften Bedingungen, auf 
welche Ullman 27. Januar 1875 geantwortet bat: »Mon in- 
tention est de vous accompagner en Amérique — — et de 
retourner en Europe deux mois apres.« 


167. Un B, Ullman. 
Londres, ce 19 février 1875. 
Je ne comprends plus mon illustre collègue: jamais 
de ma vie je ne consentirai à poser ma signature au 
bas d’un tel contrat — plutöt fonctionner comme chef 
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des chœurs au théâtre d’Augsbourg ou n'importe quel 
autre bourg. 

_ Je me plais à espérer que le contrat que Vous me 
soumettrez à signer offrira dans sa rédaction la même 
différence que j'aime à admettre entre Mr. Grau et Vous 
au moral. — — 

Le $ additionel que les Chickering voudront m’im- 
poser me gêne si peu, que j'en suis plutôt enchanté, 
par ce que cela me protégera contre bien des importuns. 
Seulement mon obligation de me taire!) devra être 
limitée aux 8 mois d'Amérique. 


168. Londres, ce 28 février 1875. 

J’en suis faché — mais il en est ainsi — le résultat 
de Vos études sur nos questions constitutionelles est 
tout ce qu'il y a de moins satisfaisant pour moi. 

Votre politique à mon égard sent à dix rames (de 
papier) le sujet autrichien — Vous êtes de Pesth — 
are you not? Maintenant moi je ne suis pas un prussien 
a la sauce Olmütz. Je ne démords point de mon 
ancien point de départ, savoir: 100000 fres. en or, 
tous frais payés. Votre interprétation de ces trois 
mots soulignés: locomotion et nourriture avec logement 
ne saurait me convenir. Vous le savez bien et je re- 
grette de devoir vous öter tout espoir de me faire 
revenir sur mon interpretation, à moi, des »frais«. 


1 Anderen Clavier-Fabrifanten feine Beuguiffe zu geben. Am 
15. Februar betont Bülow ausdrüdlich: »Je joue par principe sur 
les pianos indigènes lorsqu'ils sont bons, done en Amérique 
sur les pianos américains par excellence.« 
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C'est un peu de ma faute, j'en conviens — je Vous 
ai cédé sur d’autres points et cela tacitement, sans 
aucun soulignement, le plus gentlemanlike (peut-être 
donkeylike?) du monde. 

1) Je Vous ai accorde 8 mois au lieu des 6 mois 
que j'avais fixé d'abord à ce taux. Rappelez vous un 
peu nos conversations! 

2) Je vous ai sacrifié Steinway gratis. Voyons — 
un pen de mémoire. Vous n'êtes point encore si vicux 
que cette faculté soit parfaitement rouillée. Qui est-ce 
qui m'a offert de partager la subvention des piano- 
manufacturers? Avouez que vous me connaissiez et 
et me respectiez suffisamment pour ne jamais douter 


que je refuserais ce marché. — — 
[One Datum!. 


Voyez-Vous, ma facilité à comprendre et à sup- 
porter tous les cynismes ne doit pas Vous donner le 
change sur mon extrême incapacité de pratiquer cer- 
tains cynismes moi-même ou d'y entrer passivement de 
façon à en profiter. Nenni! 


169. Londres, ce 29 mars 1875. 
Vous me croyez par trop naïf. Je sais de source 
certaine — que les Chickering Vous paient tout ce 


que Vous ne »pouvez« pas me payer par anéicipation, 
et vous lésinez sur mes dépenses personnelles! — — 
Eu vérité, cela me fait de la peine. Je vous avais 
toujours assigné parmi vos confrères une position ex- 
ceptionnelle, analogue à celle que je revendique pour 
moi-même dans la classe des — »pianistes«. 
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D'autre part — je me sens si brisé, si profondément 
las, dégoûté du métier que je fais pour ..... (voir 
plus bas) que je préfère décidément de m'établir n’im- 
porte où, courir le cachet. L'Amérique étant tellement 
épuisée, ruinée, enfin »mauvaisee comme Vous le dites 
— épargnons nous l’un à l’autre de nouvelles — de- 
ceptions. |Mittheilung der Rataftrophe Tolby.] La justice 
divine se déclare hautement pour l'entrepreneur — 
cela n'est-il pas consolant? — — | 


170. Londres, ce 5 avril 1875. 

Je ne puis répondre de rien — je ne sais si j’ob- 
tiendrai une édition corrigée de mes forces phy- 
siques. En aucun cas je ne m’exposerai au risque de 
Vous payer une somme pour chaque concert que ma 
mauvaise santé ferait manquer. Quant aux dépenses 
personnelles pour lesquelles je réclame — frais d’hötel 
etc. tous payés — 1000 fres. par mois, je me flatte 
d'espérer que Vous trouverez ma demande raison- 
nable. | 

Encore une fois — tout dépend de vous — un 
contrat comme celui entre Grau et Rubinstein — je ne 
le signerai jamais. Je Vous l’ai déja dit. Les ex- 
périences que j'ai faites doivent me rendre plus que 
circonspect pour l’avenir. Je n’ai plus tant d'années à 
sacrifier et je ne veux pas arriver tout a fait invalide 
à l’époque où, vivant modestement, je ne compte plus 
faire de l’art que pour l’art. — — 

Une élève à moi, pianiste d'ailleurs mille fois plus 
distinguéc que toutes celles qu'on admire à Londres — 
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me voue les plus touchants services de sœur de charité; 
sans elle mon état se serait aggravé terriblement. 


171. London, 7April 1875. 

Cher Monsieur — soyez sür que tout en prenant 
mes précautions à l’endroit du prochain, — je n’aurais 
pas gardé un liard de la somme non dépensée pour 
frais personnels nécessaires (non de luxe — en 
Amérique —) car moi je suis essentiellement sobre en 
tout. Je suis trop imbu de fierté parceque je suis 
imbu des vieux préjugés de stricte loyauté et de point 
d’honneur. Pardieu — ai-je payé pour cela dans ma 
vie! — — | 

A propos — l’un de ces jours le commissionaire 
des Stoneway à Londres m'écrivit une longue tartine; 
m’offrant un »grand« dans ma chambre, me priant de 
me servir dans mes Recitals, m’invitant à un certificat; 
ma réponse, dictée, a été: 

Sir, 

I know perfectly well Steinway’s pianos and I 
prefer Broadwood’s. I beg to remain [etc.]. 

NB.: mes relations avec M. M. Broadwood ne sont 
pas du tout de la même couleur que celles de Mr. Jaëll 
avec les Erards ete. comme vous pouvez vous imaginer 
avec un peu de bonne volonté d’eviter des »qui-pro- 
quos«. 


172. Londres, ce 22 avril 1875. 
Puis-que Vous préchez d’exemple je serai ce que 
Vous appelez «just and reasonable» autant que possible. 
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J'ai dit à Mr. Palmer dans notre entretien d'hier que 
je n’avais plus d’objections essentielles à faire à Vos 
propositions. — — 

Mais voilà maintenant une autre question, & la- 
quelle certes Vous étiez aussi loin de penser que moi- 
méme. — — 

Mr. P. m’assure que Mr. G. D{olby] est très fache 
de la dure necessite d’avoir dî me voler mon argent, 
que sa seule idée fixe est de me le restituer, mais que 
pour l’encourager dans ces dispositions »charitables< 
il faut lui en faciliter les moyens, lesquels seraient de 
l’employer comme agent dans ma tournée américaine. 
Est-elle forte celle la! — — 

Comme Ugolin, condamné à mourir de faim, ne s’est 
résigné à manger ses enfants (la faim justifie les moyens) 
que dans la pure intention »de leur conserver leur père«, 
le sieur G. D. ne m'a dérobé mon argent que pour ne 
point me priver des lumières de mon homme d'affaires. 

Ab, s’il ne s'agissait que de l'argent — encore! Mais 
le scélérat a ruiné ma santé morale et physique. 
Comme Vous l'aviez bien jugé! Paresseux routinier, 
homme sans aucune idée, ne pouvant pas même com- 
biner celles d’autrui — simplement doué du talent du 
premier pickpocket venu. — — 


173. — Munich, ce 9 juin 1875. 
Je n'ai aucune objection contre Tietjens ou autre 
cantatrice — je me fiche de mon nom »solo«. Moins 


je serai forcé de donner des recitals à moi tout seul, 
mieux je m'en sentirai. Vous m’effrayez joliment avec 
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les 12 programmes! je n'y pensais plus, vu que lors- 
que dans un moment de bien étre illusoire je Vous 
en ai parlé, Vous y avez trouvé à redire et ce me 
semble avec raison. Bon nombre de morceaux que 
j'ai joué en Angleterre pourrait paraître — et être — 


hors de saison en Amérique. — — 


(Ohne Datum). 

Specialité: Beethoven. Très bien. Pourvu que je 
n’aie point à faire du »Blondine — je pourrai m'en 
tirer. Mais très sérieusement, je me sens incapabilis- 
sime de faire du »sensationism« à la Rubinstein, ou 
même Jaëll enfin de faire le prestidigitateur (sens lit- 
teral). — — 

Entre les recitals et les concerts avec orchestre il 
me faut un espace de 15 jours pour recueillement et 
reetudes — non pour reposer. — — 


174. Hall, 13. juin 1875. 

La proposition que Vous me faites avec ces éditions 
revues est absurde et seulement explicable par votre 
virginite musicale. Et ces Humbugs dégofitants et 
d’ailleurs tellement vieillis avec mon portrait! Mais 
Vous n’avez donc aucune idee du travail de revision 
comme moi je l’entends! Trois morceaux par semaine 
— à l’exclusion de toute autre occupation — je ne 
pourrais guère faire plus. Et puis mes obligations pour 
les pièces déjà »revues« (doigtées, nuancées) vis è vis 
de mes anciens éditeurs! — — 


1 Bergl. Briefe vom 11. und 12. September 1874, ©. 214—215. 
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Dieu — quelle méchante heure Vous me faites passer 
courbé sur mon sécrétaire — au licu d’aller me baigner 
dans l'air des Alpes! — — 


175. Hall, 15. juin 1875. 

À propos — ne m’en veuillez pas de l'observation 
suivante: daignez me faire aussi peu la lecon quant à 
la politique à suivre par moi en attitudes, paroles, 
principes en Amérique que Vous ne l’avez faite vrai- 
semblablement à mon illustre prédécesseur, le père de 
Mile Zaré [Thalberg]. Je suis trop vieux pour me faire 
diplomate (d’ailleurs Lafontaine dit: ne forçons point 
notre talent, nous ctc.) et je ne traduirai jamais le » Vous 
m’embétez« du cœur par le »Vous êtes charmante des 
lèvres. Je mettrai à la porte de l’autre côté de l'Océan 
aussi bien que de celui-ci quiconque m’agacera. — — 

Pourvu que les Chlickering] justifient le brevet de 
gentlemen que Vous leur octroyez! En Angleterre il 
me semble que l’on est un peu trop liberal avec cette 
epithete. — — 


176. Ventnor, 29. juillet 1875. 

Permettez-moi de récapituler une dernitre fois — 
en deux mots — que je Vous fais un très grand sacrifice 
en tàchant de rendre possible ma tournée cet automne. 
Si je n'avais en vue que mon propre intérêt, je 
n’hésiterais pas une seconde en ajournant l’affaire & 
un an — mes conditions restant parfaitement les mémes. 
Et comme je suis bien décidé (ne veuillez plus admettre 
le contraire — je parle calmement et sérieusement) à 
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me retirer de la vie crétinisante du virtuose après mon 
retour d'Amérique — peu m'importe si j'aurais un 
moindre succes en 76/77 qu’en 75/76. Le médecin 
d'ici me dit que je devrais faire comme le fameux 
Bright, lequel, après un accident de cerveau pareil, avait 
complètement chöme (mais jusqu’à s'abstenir même de 
lire et d'écrire) Je lui ai répondu que ma fatalité (B. 
U.) s’y opposait. — — 


177. (Ohne Datum.] 

Pourquoi m’apprendre toujours du désagréable? Cela 
me fait de la peine que le Gaulois se moque de moi, 
qui suis de ses assidus lecteurs et des Badinguettistes! 
et de la veille et du surlendemain. 

Merci: d’avoir écrit au long à New York à mon sujet. 
Il est de Votre intérét que je sois »comfortable«. Avec 
de la bonne humeur et au moins deux tiers de la journée 
in Ungefchorenheit je puis aller loin. Mais il faut me 
proteger contre les intrus, contre les insectes bipèdes 
et me garantir le temps de m’exercer tous les jours 
— dans les grandes villes s’entend. — — 


178. Ventnor, ce 18 sept. 1875. 
— — Je Vous remercie de Votre aimable lettre & 
Mr Bfeesley]. Je ne puis en aucun cas — pour mille 
et une raisons — accepter son offre et sacrifice. 
Je l'ai vivement déconscillé. de m’accompagner et 
J'irai seul. — — 
1 Badinguet: Name ded Maurer, deffen Kleidung Napoleon III 


1846 zu feiner Flucht aus Ham benubte; der Name wurde daher als 
Spottname auf Napoleon felbît angetvendet. 
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Hans v. Bülow, Briefe V. 19 


179. An B. Ullman. 
Athènes (Boston), ce 18/19 oct. [1875] 
minuit passe. 
Mon cher Mr. Ullman, 


Allez! je vais bien vous etonner! Je suis enchante 
— on ne peut plus — de ce pays — je crois que je 
retrouverai ici ma santé et ma bonne humeur perdues 
en Angleterre. Chickering (tout ce qu’il y a de plus chic) 
un charmant homme — je m’amourache de plus en plus 
de ses pianos qui me semblent les meilleurs des deux 
mondes. 

Wertheimber juste l’homme qui me va. Beaucoup 
d'esprit, plus même, une intelligence tout à fait supé- 
rieure en maintes matières — formes très agréables — 
puis cela me chausse tout particulièrement de converser 
en français. | 

Vous savez par télégraphe mon succés de ce soir. 


Je Vai bien gagné — je me suis donné un mal de 
chien — j'ai travaillé comme un nègre depuis mon 
arrivée. 


Vous savez aussi probablement que la traversée a 
été exceptionnellement mauvaise — j'ai eu le mal de 
mer >»coi fiocchi<, comme disent les compatriotes de 


Verdi. Sans votre concertväterliche sollicitude de me 
19* 
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donner une cabine & moi tout seul — j’aurais peut-étre 
succombé. C’etait affreux — en face de moi une cabine 
avec quatre babies allemands criant en »saxon« — 
figurez-Vous. Enfin — il ne faut point se rappeler 
les déboires du passé. J'ai bonne confiance dans 
l'avenir — j'espère pouvoir faire mon service, je le 
veux absolument de toute la force de mon vouloir. 

Quel charmant public! Edition corrigée de ceux de 
Londres et d’Edinburgh. Je flaire que je leur devien- 
drai aussi sympathique que jusqu’ici je les ai trouves 
sympathiques & moi. 

Palmer arrivé avec quatre journalistes de N. Y. en 
dépit »of Wachtel’s first appearance to-night«. 

Je vous remercie cordialement de m’avoir force 
moralement de passer l'Océan. 

Cet air me fait du bien — il me rajeunira. J’en 
ai une preuve fort concluante — depuis des années je 
suis tombe — retombe amoureux. Devinez de qui? 
De M"° la Jeunesse [?] qui a fait ma conquéte dans 
Lohengrin. Je Vous autorise & lui dire que je l’aime 
et même à lui demander si je ne suis pas trop vieux 
pour essayer de l’epouser. Ceci arrangerait Vos affaires 
pour la prochaine saison — je serais dispense de revenir 
et de ravoir le mal de mer. 

Je tire mon chapeau devant ces messieurs ici pour 
la façon, pour le style dans lequel ils m’ont »puffed 
on«. C’est merveilleux d’adresse, de tact, d'efficacité. 
Je suis bien aise de n’avoir absolument rien a désavouer 
— jusqu'ici. Bravo, bravi! Merci, cher ami, de tous 
Vos arrangements. Je Vous offre de l’estime et de 
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l'amitié — à discrétion. Je suis content de m'être fie 
à Vous et à Votre associé — jusqu'ici, selon mon axiome 
»certainly we must praise the Lord — but never too 
soon<, »never praenumerando«. Chickering m’a touché 
ce soir — il m’a embrassé avec un enthousiasme dont 
je ne ke croyais point susceptible. Sa femme, charmante, 
vraie »lady«, me témoigne aussi beaucoup d'affection et 
de sympathie. 

Encore une fois — je suis plusqueparfaitement con- 
tent d’être ici, et je ne désire qu’une chose, c’est que 
ma santé me permette d'aller jusqu’ au bout. Je vous 
écrirais plus au long et plus „furzweilig“, mais mes 
pattes ou plutöt ma patte droite souffre par l’abus de 
la plume et il faut que je la réserve entierement pour 
le clavier. 

J’espere que Vous allez bien — je Vous le souhaite 
de tout mon cœur et c'est avec un grand et sincère 
plaisir [que] je recevrai de Vos nouvelles. Donnez m’en 
et de bonnes. — — A Vous de cœur. 


180. An Eugen Spigweg. 
Boſton, 21. Oftober 1875. 
Lieber Spitzweg, 

Sie wünidten einmal ein Lebenszeichen von mir zu er: 
halten — Schön — hier tft eines, freilich nicht von der 
beften Sorte, welche mir befanntlich ausgegangen it. 

Die neue Welt ift mindeften3 um 662/s Prozent erträg- 
licher ala die alte: bas ift bas Refultat zwölftägiger Leben: 
ftudien. Ich fünnte die bisher hier zugebrachten Stunden 
zu den glüdlichiten meines Lebens rechnen, wenn e8 mit 
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meiner Gejundheit beffer bejtellt wäre. Dod enfin, da id 
fo große Strapazen, wie Die vielen Proben u.f.w. aus: 
halten Éann — fo will ich nicht übermäßig Hagen. Orchefter- 
mitglieder (und auch Kapellmeifter) meiftens Deutiche, und 
zwar tüchtige, noch nicht in Lagerbier ertrintte Intelligenz, 
fogar mit einem idealen Zuge. Sehr willig, niemals pro: 
birensmüde — im Gegentbeil froh, daß ich mich fo viel 
mit ihnen abgebe, froh, hiervon zu profitiren. 

Erfolg folofjal. Dod beller, ich laſſe die beigelegten 
Zeitungen reden — die Sie wohl die Güte haben, Frau 
v. Welz mitzutheilen, Der ich neulich eine Zeile en 
damit fie nicht eiferjiichtig werde. 

Einen fleinen Begriff von der Grofartigfeit de3 Vere 
fehr3 hier wird Ihnen geben, daß alle großen New Yorfer 
Zeitungen (mit Ausnahme der deutjchen, die natürlich Hein: 
lich und filzig find — büben wie drüben) für meine hiefigen 
Goncerte Referenten geldidt haben — nb. für alle vier 
Concerte, und Daf Diefe Herren fpaltentange Recenfionen 
telegraphiren — in der Nacht. Am Montag Abend fpielte 
ih. Dienstag früh 9 Uhr empfing ich ein Gratulations- 
telegramm meines alten Freundes Damrofd aus New Yorf, 
der bereits in vier Zeitungen die ausfihrlidften Kritiken 
gefefen Hatte. Sd lege Shnen fo eine Drabtfritif bei — 
diejelbe Hat über 300 Dollar , Porto” gefoftet. — Diele 
jelbe Großartigfeit herricht Hier auf jedem Gebiete. 

Wie ftebt'3 mit ,unferen“ Manuicripten? Wir können 
gute Gelchäfte machen, wenn Die Eadjen zeitig genug er: 
(cheinen, um während meines hiefigen Reifeaufenthaltes in 
Umlauf zu fommen. Ich bin bereits über alle europdifche 
Vorjtellung populär. 
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Alſo — Cardinal, thun Sie bas Ihrige, daß id) meinen 
Sommerreft 76 in Europa ans Aibl’icher Caffa beftreiten 
fann. — — 


181. Un frau Jeſſie Lauffot. 
Bofton, 24. Oftober 1875. 
Aus der very neuen Welt! 
Berehrtefte italiänifches Dirfden-Crfapellmeifterin, 

Haben Ihnen nicht die Ohren geflungen am 15.—18. diefes, 
des Morgens, wenn ich die late Cherübe-Titania aus Parfer'3 
Hotel in die Proben abbolte und nad den Proben mit 
ihr im Tremont Str. umberflanirte bei einem himmlifchen 
Wetter, einem Indian summer first rate, einem fall, vor 
dem fid der Cascinenautunno zu verfteden bat? Wir 
haben unisonissimo gemeint, Sie würden fi hier à 
merveille befinden, and His foxship too. Na — hoffent- 
lich geht’3 Ihnen aud) am Arnoftrande fo, wie ich’3 Ihnen 
und Mufterbaby wünfche. Ihren Tyroler Brief vor zwei 
Tagen hier erhalten — hat eine $ und Querfabrt franco 
gemacht. Nichts von der Vergangenheit — fie war ſcheuß— 
lid) wie aud) die Seereife auf der Parthia. Bin froh, daß 
ich's Hinter mir habe. 

Very glad that I began in »Athens« and not in 
Yankeepolis — d'° that I play on Chickerings who 
are the best ones in both worlds. Yes Ma’am. So it is. 

Nod 3 Concerte Bier und 2 Recitals in Providence 
(providential mission). Dann wird die Route nad) New 
Yorf gehighway’t (Newhaven, Springfield, Worcefter, 
Hartford). Bom 12. November bis 4. December in New 
Port. — — | 
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Gabe es nur keine Deutichen in der Fremde! Gottlob, 
daß der Bierlümmel von Kapellmeifter geftern meinen Geduld» 
verluft zu theilen gerubt hat. Habe einen jungen eleganten 
Collegen, Amerikaner, für nächite Woche genommen. Der 
Skandal machte fich von felbft mit Hülfe Rußlands — Tſchai— 
kowsky! — fiehe Beilage. Die andere Beilage gibt Ihnen 
ein getreues Bild von Mercurio’s Aufnahme und Benehmen 
in the far country. Big Dato Babe ich durchaus nicht 
beftätigt gefunden, daß the principal freedoms to be 
found in this country are those, which people take 
with you. Im Gegentbeil, die Neuengländer find eine 
höchſt verbefferte Auflage der alten, viel wärmer, herglicher, 
dabei fogar gefitteter al8 die Altengländer — and — there 
is more »ginger« in them. Verſtehen Sie diefen Ameri 
fani8m? Er ift gut; auch flingt’s beffer als das franzöfiiche 
»chien«. 

Lefen Sie Tennyfon’s Queen Mary, die mir febr ge: 
fallen bat — beftellen Sie Swinburne’s Effay3 — famos 
— vor 4—6 Wochen erfchienen (London — Chatto & Win: 
dus) — Spricht auch jehr ſchön über die Cartons und Reid): 
nungen in den Uffizi. 


1 ,Tfdhaifowsfy-Concert großer Erfolg. Finale dacapirt. Re: 
petire ed morgen in der Whfdiedsmatinde.” 29. Oftober an Frau 
v. Welz. „Der Dirigent fiel dem ‚ruffifchen‘ Goncerte gum Opfer. 
Rennit Du'3? ES ift mir fehr fympathifd — um ein objeftives 
Urtheil {deere ich mid) nicht. Ich fange an, fubjektio zu werden.” 
29. Oftober an Raff. 

Eine Beitung berichtete, der Dirigent hätte Bülow troß iwieber- 
holter Verabredung: ihn, bevor die Proben ftattfanden, aufaufuden, 
um fi über Tempi und Nüancen des Tſchaikowsky'ſchen Werkes zu 
beritändigen, umfonft warten laſſen, bas zweite Mal an einem freien 
Sonntag, „während mir ein Spaziergang bei dem herrlichen Wetter 
jo nöthig gemefen wäre”. 
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Was machen die Eleven? — — 

Schwatzen Sie mir ein bißchen was zu! Bleiben Sie 
mir vor Allem gewogen und leben Sie fo freudig als es 
Ihnen wünjcht Ihr alter 

in banfbarer Verehrung ergebener 
Solnat)hla)n v. Bülow. 


D. 3. Tfhaifowsfy an Hans von Bülow. 
(Aus zwei Briefen über bas Clavierconcert Op. 23.) 
Moscou, 1. décembre 1875. 


»— — Quelques unes de mes partitions imprimées et mes 
deux quatuors sont en ce moment en route pour l’Amérique. 
Je souhaite fort qu’elles y aient le sort enviable qui, gràce 
à Vous, est échu à mon concerto. — — Combien je voudrais 
assister à l’un de Vos concerts et jouir du bonheur de Vous 
entendre jouer mon concerto! En attendant je l’ai entendu 
il y a quelques jours à Pétersbourg, où il a été misérable- 
ment estropié, surtout grâce au chef d'orchestre, qui a fait 
tout au monde pour l'accompagner de manière qu’au lieu 
de musique ça n’a été qu’une atroce cacophonie. Le pia- 
niste K. l’a interprété d’une manière consciencieuse, mais 
plate et dénuée de goût et de charme. Le morceau n’a eu 
aucun succés.< — — 


Moscou, 1./13. février 1876. 
Cher grand maître! 


Je viens de rentrer à Moscou d’une courte excursion en 
Suisse, où je suis allé pour des affaires de famille, et je 
trouve ici Votre bonne lettre du 13 janvier, où vous m’an- 
noncez encore un suecès américain que je Vous dois. Re- 
cevez, cher protecteur de ma muse, mes remerciments les 
plus chaleureux et l’expression de la joie que je ressens en 
considérant le pas énorme que la propagation de ma mu- 
sique a fait, gràce à Votre protection. 

N'est-ce pas étrange à penser qu’entre les deux plus 
célèbres artistes de notre époque, c’est en Vous, qui ne me 
connaissez que depuis peu, et non en Antoine Rubinstein, 
qui cependant a été mon maître, que ma musique a trouvé 
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un appui si nécessaire et si bienfaisant. Ce Dieu olympien 
n’a jamais temoigné vis-à-vis de mes compositions qu’un 
souverain mépris et je Vous dirai sous le sceau de la con- 
fession que j'en ai toujours été profondément blessé. Laissez- 
moi, à propos du quatuor, dont Vous m’annoncez le succès, 
Vous conter un petit détail qui va Vous faire comprendre 
combien est grand ce mépris. Quand, il y a quelques an- 
nées, je me suis adressé à l'éditeur Bessel (de Pétersbourg) 
en lui proposant gratis l'édition de ce quatuor, il se rendit 
chez R{ubinstein] pour apprendre de lui si cette composition 
en valait la peine. »Non« répondit décidément mon ancien 
maître, et là dessus Bessel m'envoie un refus des plus formels 
et des plus humiliants. Et c’est toujours de cette manière 
que le grand artiste s’est comporté à l'égard de mes œuvres. 
Si je Vous dis cela, Monsieur, c'est pour Vous faire com- 
prendre l'immensité de la reconnaissance, que je Vous dois, 
à Vous qui n'avez pas été mon maître et qui n'êtes pas 
même un compatriote. 

Me voici possesseur d'une carte d'entrée pour les re- 
présentations de Bayreuth. Je me berce du doux espoir 
de Vous y voir et de pouvoir Vous réitérer de vive voix l’ex- 
pression de ma gratitude. En attendant permettez moi de 
Vous souhaiter santé, prospérité et réussite de tous Vos projets. 

Votre admirateur dévoué et reconnaissant 
P. Tschaikowsky. 


182. An die Mutter. 
Bofton, 24. Oftober 1875. 
Meine liebe Mana, 

— — Erinnere mich nicht — feit Italien mich irgendwo 
jo vortrefflich befunden gu haben, wie feit nun juft 14 Tagen 
in dieſem febr furiofen, aber jehr behaglichen und wahrhaft 
großartigen Lande. — — 

Mein Erfolg wählt von Concert zu Concert. Dod) 
hierüber fonfultire die Einlagen, welche übrigens gemiffere 
maaßen Tagebuch führen über was id thue und rede. 
Drollig, aber — landesüblid). 
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Die vier Concerte lebte Woche waren anjtrengend 
wegen der täglichen langen Proben mit einem fchlechten 
Dirigenten. — — 


183. New Yorf, 15. November 1875. 

Sd babe Dir zweimal Nachricht von mir gegeben — 
leider noch keine von Dir empfangen. Hoffentlid) heißt das 
gute Zeitung. 

Sch fomme fo eben aus dem überaus glänzenden und 
aufs Würdigſte allerfeità eingeweihten Concertfaale. Mein 
18. Concert in Amerika, zugleich mein erjtes in New York, 
ift tout simplement der foloffalite Succeß in meiner 
Birtuofencarriere gervefen und, wie mir mein vortreffliher 
manager fagt, der größte Triumph, dem er feit 20 Jahren 
hier beigewohnt. Details erlajjeft Du mir wohl — finde 
id) morgen früh in den Morgenzeitungen einen gutgeſchrie— 
benen Bericht, fo fchneide ich ihn gleich aus und fende thn 
bei. Einftweilen ein Programm. 

Mein alter Freund Damrofd hat ſich glänzend bewährt und 
bewunderungswürdig dirigirt. Obwohl zwei Sabre jünger 
als ich, ift er doch Schon ziemlich grau von Haar — aber jung 
an mufifalijdem Feuer. Cr Bat Bier bereits (feit vier Jahren) 
viel Gutes fiir mufifalijde Civififation gewirkt. In allen 
anderen Beziehungen fteht’s mit der Civilifation hier fo, daß 
ih Europa um mehr als ein halbes Vahrhundert zurück 
und in mittelalterlicher Barbaret befindlich erkläre. Herrliches 
Land — famofe Leute! Seit fünf Wochen finge ich ungeftört 
durch Gegeneindrüde diefes Lied, wie aud) dag andere: 

feine Ruh bei Tag und Nadt, 
viel, was mir Vergnügen macht. 
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Ullman verdient um mich eine goldene Rettungsmedaille. 
Ich lebe hier auf, wie ich nicht vermuthet hatte, es je wieder im 
Stande zu fein — logirt und bedient wie ein Fürſt (Herr Palmer 
bat mir einen eigenen Diener zugewieſen) — trefflich genährt 
und gepflegt von meiner Wirthin Mrs. Cole — enfin, id 
habe mich niemals irgendivo fo lange wohlbehaglich, ich könnte 
lagen glücklich gefühlt. Cine vor drei Wochen geholte Grippe 
bin id zwar immer noch nicht (03 geworden, aber Kopf- 
Schmerzen und Indigeftionen, wie in England, plagen mid) 
nicht mehr. Allerdings lebe ich wie Der Präfident einer 
temperance society — fein Tropfen Bier, Wein oder 
Kaffee wird abjorbirt. Eiswaſſer und Thee befommen mir 
in ihrer Ausſchließlichkeit vortrefflih. — Mit Grauen dente 
ih an Die alte morjche europäifche Welt zurüd — das © 
ichließt die Sebniudt nad) Dir nicht aus, fteigert das Berg 
liche Verlangen, von Dir, Deiner Tochter und Deinen 
Enfeln meinen Wünfchen entipredende Nachricht zu em: 
pfangen. Das einzige Leid bringen mir natürlich die Landa: 
leute. Da ift heute and) Einer gefommen, der fich auf 
Deinen Schwiegerfohn beruft; ich wünfchte, ich fonnte ibm 
zu etwas verhelfen, damit er nicht mehr Muſikunterrichts⸗ 
pfufcherei treibt. Das ift was Schredliches, alle Diele 
beutiden catilinarijden Eriftenzen, die fid auf den Brot- 
erwerb durch Mufit werfen. — — 

Haft Du Mrs. Beesley gefeben? Id würde mich freuen, 
wenn's anfinge, der Guten etwas beffer zu gehen. Ich habe 
hier — {o viel Beffere3 zu thun, al meine Finger auf dem 
Papier zu ermüden, daß ich nur babe furz und etwas 
troden jdjreiben Tünnen. Bitte grüße fie beralidit von mir 
und melde ihr meinen enormen hiefigen Succeß. Dod) da 
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Herr Palmer eben an Ullman nach Paris telegraphirt hat, 
jo dürfte die Kunde Davon bereits 14 Tage vor biejem 
Briefe bei Euch durch die Zeitungen belannt werden. 

Sd fühle mid), wie Du bereits herausgelefen haben 
wirst, jebt recht „hundemüde” — aber morgen hätte ich 
feine Beit zu fchreiben. — — 

Wie geht’s mit Deinen Augen? Ich bin recht beforgt, daß 
Du fo gar nichts thun willft, feinen Arzt confultirit! — — 

Dein treuergebener Sohn 
Hans — im Glück (zur Abwechslung einmal). 

Ach, könnte ich Dir doch nur ein Stüd des grandiofen 
Blumengartens fchiden, den mir Die Leute hier im Bimmer 
angehäuft! Solche Blumen, folde Bouquets, ja Bostets 
fennt man felbft in Stalien nicht. Riefig fon! 


184. New Yorf, 26. November 1875. 
(bis 9. Januar) 

Habe foeben — im Concert — Deinen erften Brief vom 
12. dieſes erhalten und quittire danfbarlichit fofort. Ich 
pflege regelmäßig nad jedem Spielabende direft nach Haufe 
zu gehen und mic) zum Schlafen vorzubereiten. Huften — 
unberufen — ziemlich verſchwunden. Mein überaus folides 
Leben Halt mich nicht blos aufrecht, jondern Träftigt mid 
erftaunlid. Die Strapazen find bis jebt viel geringer 
ais 3. E. in England. — — 

Ich fann Dir's nicht in'3 Einzelne befchreiben, aber glaube 
mir, in allen Stüden ift man bier ein halbes Sabrhunbert 
vor England, ja vor Europa voraus. 

Biel wunderbare und erfreuliche Begegnungen, Wieder: 
anfnüpfungen! — — 
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Mrs. B. wird Dir in the meanwhile Einiges von 
mir erzählt haben — id Habe ihr zum Succeffe gratulirt. 
Schade — daß id gar nicht? thun fann, der armen redlich- 
Thätigen zu Hiilfe zu kommen. © dieſes falte, fifchige 
England! 

Da Did Gebrudtes intereffirt, fo fende ich Dir, was 
gerade nod) auf meinem Pulte liegt. Da fo unmenſchlich 
viel über mich gefchrieben wird — fo ift eg unmöglich, 
Alles zu leſen und aufzubewahren. Auch heißt's bei mir: 
fein Rüdblid. Täglich Proben Bier. Bn der Provinz 
Dann wieder freier. Meine Programme find hier nie zu 
lang — mit zehn Minuten Verfpütung und reichlichen 
Paujen dauern fie nie über zwei Stunden. Alſo Dein 
Rath war Längst im Boraus befolgt. Site nie über 
5/, Stunden am Clavier! — — 

Dod id) muß ſchließen — morgen früh Rammermufit 
probe für Montag, Mittag Concert — Abends Diner im 
Lotosclub (amerifanijch), wo ich einen speech halten werde 
— Das lerne ich hier unter mandem Andren, was Häng- 
chen nicht gelernt Hat, 3. B. aud, eleganten Damen den 
Hof machen. 

sh Tann Dir. gar nicht jagen, liebe Mama, wie febr 
zu feinem Bortheile fi) Bier verändert 

Dein treuer Sohn Hans. 


185. Baltimore, Dec. 6th 1875. 

Die zwölf Concerte in New York (zwei in Brooflyn 
außerdem) find glücklich, glüclichft in jeder Hinficht vorüber, 
und ich bin auf der Wanderfchaft wiederum für drei Wochen. 
Aber diefe Wanderfchaft ift feine miihfelige, denn wie ſchon 
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oft gemeldet, in Amerika ift Alles um ein Kleines Jahr⸗ 
hundert voraus. Eiſenbahnwaggons gleich Kajüten, wunder- 
voll gebeizt, Betten von einer in Deutibland und Umgegend 
gänzlich ungeahnten Trefflichkeit; man fleidet fich vollftändig 
aus, wird zur rechten Beit von einem ſchwarzen Aufwärter, 
der auch die Stiefel Nacht? pubt, rechtzeitig gewedt, kann 
jogar feine Wafchtoilette machen. — — 

Mein alter dänischer Schüler (von 1861—63 Berlin) 
Hamerif ijt hier Confervatoriung: und Concertdireftor und 
Bat mir heute früh in der Probe prächtig fefundirt. — — 

Heute Schreibe ich Dir lediglich, um Dir eine der wunder- 
barften Kritifen zuzufenden, die je und irgendwo über mich 
gebrudt worden find. Du mußt Deine Freude Haben, 
wenn Du fie, wie fie'3 verdient, anfmerfjam left, ohne ein 
Wort zu überfchlagen. Stelle Dir nun vor, wie da3 Land 
beichaffen fein muß, in welchem Fournaliften jo fein fühlen, 
jo biftinguirt denfen, jo virtuo8 und originell jchreiben. 
Ja wahrhaftig, Europa ift alt und lahm — nur zwei 
junge Lander gibt e8, Rußland und Amerifa. Wäre id 
halb fo alt als ich bin, würde es mich nach dem erfteren 
ziehen; mit meinen bald 46 (entichuldige diefe Ungalanterie 
des Sohns) gehöre ich, wie es mir feit acht Wochen jede 
Stunde zeigt, hierher. Ullman ift wahrlich mein Erretter 
gewejen: meine Kräfte find trot der noch jehr merklichen 
Benommenbeit der rechten Seite — doublees, triplées. Sch 
bin ein ganz neuer Menjch, ein neuer Künftler. Fede Note, 
Die ich fpiele, jedes Wort, das ich fage (mein neulicher eng: 
lifer speech war höchſt gelungen) zündet und fchlägt ein. 

„Dürft id) zum Augenblid jagen 
Verweile dod) — Du bift fo ſchön.“ — 
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Aber es ift gefährlich. — Du felbft wirft'3 am wenigiten 
wünschen, theure Mutter, daß die „Lemuren“ fobald holen 
Sollten Deinen, Dir für feine Zur-Weltbringung und Erhaltung 
jebt endlich einmal fo recht von Herzen danfbaren Sohn. 


Der Werth, ben Bülow ſelbſt der amerifanijden Preffe bei- 
mit, die Billigung, die er einzelnen ihrer Berichte über ihn ans 
gedeihen lift, rechtfertigen die Wiedergabe einiger ihrer charaf- 
teriſtiſchſten Schilderungen. Bu diefen gehören vor Allem die 
in Amerika heimischen Interviews. Neben manchem uns aus 
Bülows fonftigen Äußerungen don Belannten geben fie ein 
Spiegelbild des Eindruds, melden feine Perjönlichkeit auf 
die neuen Umgebungen gemadt bat. So berichtet 3. 8. The 
World (Mew York, 14. November 1875) von folder Unters 
haltung. Bülow fdidt fie Frau vb. Welz zu mit Der Bee 
merfung: „Sie werden felber gut entdeden können, welche 
Irrungen der QYnterviewer über mich gemacht Bat; es find 
deren nur wenige nnd irrelevante”. Vorerſt eine furze Bee 
jreibung des Wußeren. (Überfegt, wie alle folgenden Aus: 
züge.) „Ein Heiner, fchlanfer, zart ausfehender Mann von 
ungefähr 40 Sabren, rubig und zurüdhaltend, außer im Ge: 
fprdch über mufifalifde Dinge, dann wird er enthufiaftifch, 
läßt unbeichränft Gefichtszüge und Arme Spielen, um feinen 
Worten Nahdrud zu geben. Ein fehr intelligenter Ausdrud, 
die Haltung eines Cavaliers der alten Schule und ein correltes 
Engliſch mit ftart beutihem Accent. Vor Allem wünjchte Bülow 
feftzuftellen, daß es unrichtig fei, was ein Boftoner Corre: 
fpondent ibm in den Mund gelegt: „er liebe nicht Gounod'3 
Saut und prophezeie, daß Meyerbeer's Opern vergefien fein 
würden, wenn andere heute weniger populäre Werke noch lebten“. 
Bielmehr fei Bülow's Anficht, daß Gounod’3 Ruhm nicht fo 
lange dauern würde ala der Meyerbeer’s, deffen Opern man 
fennen und bewundern würde, wenn G.'s Fauft vergeffen 
fet. „Ih bin ein großer Bewunderer von Meverbeer, die 
Hugenotten waren einer der größten Cinbdriide meines Leben3. 
AL Gounod’s befte Oper betrachte id »Le médecin malgré 
luie; in Anbetracht dieſes Werkes fann man ibn einen mufi- 
kaliſchen Moliere nennen“. 

Wagner’3 lingerechtigfeit gegen Meyerbeer ermwähnend, 
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meint Bülow: „Wir aber, Wagner's Schüler und Anhänger, 
ſind nicht verpflichtet, in den gleichen Fehler zu verfallen. Große 
Componiſten, in ihrer Selbſtbejahung, müſſen wohl Andere ver: 
neinen. Der große Weber verachtete Beethoven's 4. Sinfonie 
und ſchrieb einen Artikel, in dem er ſie als das Produkt 
eines Verrückten hinſtellte. Und Beethoven erklärte Euryanthe 
für werthloſes Zeug. Wir aber find als Bewunderer Beet- 
hoven's nicht verpflichtet, Euryanthe zu mißachten, noch als 
Anhänger Weber's über die 4. Sinfonie herzufallen. So 
bat Wagner Mteyerbeer verneint und ijt darin entſchieden zu 
weit gegangen; allein wir ſind mit Wagner's Anſichten nicht 
verbeiratbet.“ Nun wurde Wagner's großer Einfluß auf 
die Aufführung Haffifber Werke erörtert. Bülow erzählte 
dann von Wagner’3 großem Genie, von feiner Beredtjamfeit 
und erwähnte ein Geipräh, bas er mit ibm und Lift 
vor Sabren in Zürich geführt babe Über Tempi, Nüancen 
und Interpretationen von Beethoven's letzten Conaten, 
namentlich der allerlegten in Cmoll („der bier von Rubinftein 
gefpielten nnd beBbalb einzigen, die ich hier meibe“, febte Biilow 
hinzu). Bet diefem Gefpräche wären die Anfichten von Wagner 
und Lifzt über den Vortrag bieles Stüdes auseinander ge: 
gangen; Wagner wäre fo erregt geworden, babe feine Auf- 
fafjung fo warm und eindringlich vertheidigt, daß er Lifzt 
überzeugte, Der nachgab und eingeftand, er hätte fid geirrt. 

Den Unterfchied zwilchen der alten und neuen Schule er- 
läuterte Bülow durch eine Anefbote. Cin Staataminifter 
unter Louis Philippe, der eben fein Amt angetreten Batte, 
wurde gefragt, wodurch fich feine Amtsführung von der feines 
Vorgängers unterfchiede? Er antwortete: »mon cher, nous 
ferons exactement la méme musique, seulement nous tächer- 
ons de la faire mieux«. „Und das ift aud unjer Fall“, 
fagte Bülow. Nad) Wagner’3 Überzeugung ift in Beethoven 
der reichite Melodienflug. Wenn Wagner Beethoven dirigirt, 
jo verbeflert er nicht deffen Bezeichnungen, fondern er ergänzt 
fie. Wagner ift der Anficht, daß Beethoven erft durch richtige 
Aufführungen populär gemacht werden fonne, aber, um ihn 
gut wiederzugeben, miiffe man zwifchen den Beilen lefen, die 
complicirte Bolyphonie entdeden und fie dem Ohr des Hirers 
bloslegen. Bülow erklärte weiter, bab Polyphonie ein Bervor: 
ftechender Zug der neuen klaſſiſchen Schule fei, und eine ihrer 
Schwierigkeiten fei eben die, bas Ohr zur gleichzeitigen Auf: 
faffung von drei oder vier Melodien zu erziehen. Das mare 
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uns allerdings leichter als zu Beethoven's Zeit, da wir 
fo viel vollfommenere Snitrumente Hätten. Bülow nannte 
Beethoven beivundernd den „Columbus der modernen Mufit”. 
Wagner wäre in gewiffer Hinficht Gluck's Nachfolger, in 
Bezug auf dramatiiche Wahrheit und völlige Übereinftimmung 
von Gefühl und Melodie. Dod wäre Glud als Mufifer 
nicht hervorragend (poor) gewefen und Händel Hätte von 
ibm boshaft bemerkt: „Mein Koch verfteht mehr vom Contra: 
punft als Glud.“ 

Lifzt betreffend meinte Bülow, er finne ihm nicht den 
gleihen Platz alè Orcheftercomponift wie Wagner geben. 
Sein Hauptverdienft wären feine Werke für Clavier; darin 
babe er aud Schüler gehabt wie Raff, der Bier gut befannt 
fei. Liſzt's Inftrumentation fei prächtig (splendid) Er fei 
barmonijcher als Berlioz und weniger extravagant. Gn der 
Dantefinfonie wäre freilich großer Lärm, aber das fei fein 
Borwurf, fet übrigen eine vereinzelte Ausnahme. Dod 
fonne Lifzt nicht den Grad erreichen wie andere große Meiiter, 
weil feine Muſik auf Homophonie, nicht auf Polyphonie — das 
befondere Merkzeichen deuticher Muſik — begründet fei. Aud 
jet Lifzt'8 Leben in der Welt dem Beruf des großen Com: 
poniften nicht günftig. Solche könnten nicht Welt- oder Ges 
fellfchaftsmenfchen fein. „Sehen Sie Bag — er war ein 
Einfiedler. Beethoven’3 Taubbeit, ein ſchweres Sdidjal, war 
doch in gemifier Hinficht wieder ein Segen. Wenn wir zu 
viele Stimmen außer un3 hören, fonnen wir nicht genug 
auf die Stimme Gottes in unferm Innern adten“. 

Die italienifhe Schule wäre im Verfalle, durch Paris vers 
dorben, wie die franzöſiſche durch andere Einflüffe. AIS »Inter- 
nationalite« [Internationalitis?] bezeichnete es Bülow, darunter 
bas Durdeinandermengen verfchiedener Stilarten verftebend, die 
Corruption aller Runit, twenigitens der Muſik. Donizetti's Don 
Pasquale fei eine wirklich italienische Oper; weniger glidlid 
wäre er in der Regimentstodter, wo er vulgär und zum Vor: 
läufer Offenbach’s würde. Einen italienifchen Componiften, der 
fi an den guten italienifdjen Muftern gebildet, würde Bülow 
mit Freude begrüßen — aber e3 ware feine Ausficht dazu da! 
Die Staliener machten ſchwache Verjude, Wagner nachzuahmen, 
aber in Wirklichkeit carifirten fie ihn, da fie ihn nicht vers 
jtünden. Sie bemddhtigten fic) der Effekte der deutichen Mus 
fil, aber fie wüßten nicht, wie fie anwenden. Ihre Lobengrin: 
und ZTannhäuferaufführungen wären verfehlt. „Einit war 
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Italien die Wiege der Kunft”, fuhr Bülow fort, „und Def: 
halb — wie eine italiänifche Zeitung unlängft fagte --- ift es 
fein Wunder, daß alle italiänifhen Mufifer eingefchlafen find.“ 
Bon der Oper „Die Folfunger“ [E. Kretichmer]), die kürzlich 
in Leipzig aufgeführt wurde, fagte Bülow, fie wäre eine 
jhwade Nachahmung Wagner’3 und vermuthlich beftimmt, die 
Würde von »respectable rubbish< zu erreihen. Bei diefer 
Gelegenheit citirte Bülow einen Vers, den er kürzlich in 
England in das Album eines Freundes gefchrieben: 

In art hate respectability 

And respect ability. 
Folgen einige freundliche Bemerkungen über feine erften Cin: 
drüde von Amerifa. Die Amerikanerin, die er bis jebt auf 
Reifen in Europa kennen gelernt, hatte ihn durch ihren echten 
Enthufiasmus frappirt, „im Gegenfab zu der fteifen Haltung 
(machine-like deportment) der Englinderinnen“. Mit einer 
Erwähnung des bevoritehenden Concerts, in dem Bülow 
Rubinftein'8 Compofitionen zu Gehör bringen würde — »my 
friend, not my rivale — jchließt das “Interview. 


Eine Chopin-Matinee in New York gibt Beranlaffung 
zu einer langen Schilderung über die verichiedenen Arten, 
wie biefer Meifter vor Bülow's Erfcheinen in Amerifa bor: 
getragen worden war, und führt zu der freudigen Anerfennung 
der ernften, einfachen, natürlichen und eindringlichen Vortrags⸗ 
weile Biilow’s. Er wäre der erfte Künftler gewefen, der 
Chopin „wie ein Mann“ gefpielt hätte, ohne Uffeftation und 
(Citelleiten. ,Sntelleftualitat” wäre das hervorftechendite 
Merkmal des Menjden und des Mufifers. In einem »Nym 
Crinkle« überfchriebenen Wuffage Anfang December 1875 
heißt es, „es ift etitaunlid" — nad der ganzen Serie der 
Bojtoner Concerte — „wie lehrreich die Vorträge gewejen, mie 
frei von dem üblichen Larm der Genfationslüfternen (wonder- 
seekers). ch glaube, es ift das erfte Mal, daß ein Mufifer 
einen einfachen Appell an unfern mufifalifhen Gefdhmad ge: 
madt Hat, ohne an den mob zu denken... Die allgemeine 
Stimmung der Verjammlung war die der Verehrung für einen 
Meifter, der feine Vorurtheile, feine Launen, feine Citelfeiten 
zu haben ſchien, fondern das weitefte Gebiet der Kunſt durch 
meflen bat und darin fi vernehmen lieg mit der Autorität 
einer göttlihen Sendung. ch geitehe, Daf er zu mir ge: 
fprodjen Bat wie ein Geber. Bisher nicht vermuthete Ideen, 
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ja Thatfaden bat er mir in der Appaffionata entdedt, neue 
Tiefen in Schumann und einen frijdhen Schwung in Chopin, 
deffen matt gewordene Flügel vom Staub befreit erſchienen“. 

Ein anderes Blatt meinte, es wäre lächerlich, diefe Cone 
certe Unterbaltungen (entertainments) zu nennen — „und 
doch, die zwei Stunden flogen nur fo Din. Man rechnet die 
Beit nad Creigniffen — uns bradte fie zwei hundert Jahre 
Muſik“. .. Man miffe fic) begnügen, feine Vortrefflichkeiten 
zu fummiren — Febler babe er nicht. Sn feiner genaueften 
Beadtung der Details mahne jein Spiel nicht etwa an 
Miniaturmalerei, fondern an die Breite, die Wahrheit, die 
fefte Hand und die entzüdende Harmonie der Farben, die 
und an den alten holländifchen Meiftern bezaubern. 


The Chicago Times vom 6. Februar 1876 bringt „Eine 
angenehme Plauderei mit Dr. 9. b. Bülow, dem großen 
Clavierfpieler”. 

„Rauden Sie?" Ja. „Bitte“, eine feingefchnigte Elfen: 
beindofe anbietend — „es find echt ruffiiche, ich garantire”. 
Der Beridteritatter nahm eine Cigarette, Bülow die andere. 
Nachdem fie angezündet, febte fid) der Sournalift in einen 
Schaukelſtuhl, und der Doktor der Muſik begann das Zimmer 
zu burdmeffen. „Offenbar eine alte Gewohnheit: er gebt, 
fpridt, raucht; und Ddiefe Raftlofigkeit ift fo fehr der Grund: 
ton feines ganzen Wefens, daß fie, anftatt unbebaglid zu 
berühren, wie Die bei Andern wohl der Fall fein könnte, 
bei ifm vielmehr als das Natürlichite in der Welt erjcheint. 
G8 ijt faum nöthig, Etivas über Bülow's äußere Crjdeinung 
au fagen, über die fchon jo unendlich viel gejchrieben, die bon 
jo Vielen gefeben worden ijt. C3 genüge zu conftatiren, daß 
der Eindrud feines öffentlichen Auftretens nicht trügt: er it 
nicht wie fo Viele ein völlig Anderer auf der Eftrabe als 
außerhalb bderfelben. Da ift nicht die leifefte Spur von 
Sentimentalitàt, nur der Cindrud einer concentrirten, unendlid 
gefchmeidigen Willensfraft. Seine Gefichtszüge fcheinen zu 
lagen: arbeite, arbeite, arbeite! Gleichſam mit einem jchnellen 
Sprunge burdidaut fein Blid des Andern Gedanfengang 
und fdeint auf deffen Außerungen zu lauern. Er hätte fid 
fier al8 Jurift ausgezeichnet, wenn er nicht unter die Mus 
fifer gegangen wire. Sein Vortrag ift fließend, fein Geift 
analyfirend und doch gzufammenfaffend — eine feltene Vere 
einigung, die ihm zu einer Angriffswaffe wird mit vielen 
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Schneiden, unter denen fein Mit nicht die ftumpffte tft. Sein 
Sarfa8mus und Spott fonnen vernichtend fein (withering) — — 
Seine große Nervofität macht jid bald bemerkbar; die Meine 
Geftalt pendelte auf und ab, verrenfte fid) manchmal, um einen 
Punft far zu machen; fein Reidthum an Geften ift ganz fran: 
zöfiſch; in feiner Art die Dinge zu beftimmen, zu analyjiren, zu 
erponiren ijt er ein Deuticher; das Durchdringende feines ftet3 
forfchenden Blides fann man fonft nur in Amerifa feben. Qu 
feinen Höflichen Sormen zeigt er die Erziehung eines Pannes, 
welcher feit 20 Jahren eine vornebme Bierde jedes Hofes in 
Europa gewefen tft. . .. Auf ein Compliment über fein Englisch 
meinte Bülow, er Hätte bie Sprache nie geliebt, es wäre feine 
mufifalifde Sprache, d. b. er hätte fie in England nie dafür 
gehalten. „Es ift natürlich, daß mein Ohr von einer Sprache, 
in der man die Vofale nicht unterfcheiden fann, abgeftoßen 
wird. Aud fcheint mir die Art, wie die Engländer fie fprechen 
— fo ehr fie ihre Berechtigung Haben mag — nicht mufifa: 
fh. Ich ziehe den amerifanifden Accent vor. Der Unter: 
ſchied frappirte mid. Der Crite, der mich belehrt bat, daß 
ſchließlich auch Englifh eine mufifalifbe Sprache fein fann, 
war Edwin Booth in Richard II”. Auf den Einwurf, daß 
man den Amerikanern oft nachfage, fie waren ein , gefanglofes 
Bolt", fagte er: „Sch weiß, ich weiß, Sie miiffen ihnen Beit 
laffen, fie entwideln fic) raſch; was ich gefeben babe, Bat 
mich davon überzeugt, daß eine große Mufifivelle über dieß 
Land kommt. Ich habe viele Schöne Stimmen in der Meile 
gehört, Chöre u. dergl., die mir gut geübt vorfamen für den 
Anfang. Ich bejudte Proben mehrerer öſtlicher Gefangver- 
eine und war fehr befriedigt. Es ijt ein merfmiirdig raid 
fortfchreitendes Volt, und bieje Schnelligkeit bringen fie in 
die Kunft wie in alles Übrige. Ihre Methoden begünftigen 
rafches Studium. Die Leute hier lernen etwas Neues in der 
Mufit Doppelt fo fchnell als wir in Europa, und mag das 
aud) etwas fieberbaft fein und vielleiht nicht ganz ge: 
fund, fo fage id doch, daß, wo fo viel Lebenskraft ijt, die 
Kunst fi) entwideln muß und nidt fterben fann. Sch babe 
nod) nirgends foldjen Muſikdurſt gejehen. Verlaſſen Sie fid 
darauf, in den nächſten zehn Jahren macht Amerifa foloffale 
Sortidritte in der Muſik!“ ‚Man fpricht Ihren Landsleuten 
bas Verdienft zu, die Haflishe Mufif hier zu pflegen‘ fagte 
der Sournalift. Bülow: „Danke; mandmal trifft es zu. 
Aber oft wäre ihre Thatigteit beifer unterblieben; fie haben 
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mehr Übles gethan in ihrem unmwiffenden Aufpfropfen mufis 
falifcher Srrthiimer, al8 jie gut machen fünnen. Selbft jchlecht 
unterrichtet, haben fie das Schlechte in ihren Schülern forte 
gefebt. Auch haben jie nicht immer nach guten Vorbildern 
gelehrt. Sd fpiele an manden Orten Mendelsjohn, ja 
Beethoven, ohne daß fie erfannt werden. Sd weiß immer, 
ob eine Zuhörerfchaft bas Stüd kennt, das ich fpiele, augen- 
blidfid. Wenn id eine Sonate jpiele und vermiffe bas 
eleftrijde Mitgehen, fo fage id mir gleich: ab, ihre Lehrer 
haben e3 ihnen nicht beigebradt. Die Meiften unter den 
Lehrern haben eine zu dide Haut, um fchönen Eindrüden fo 
zugänglich zu fein, wie fie follten. Bu viele find Biertrinter. 
Ach, wenn die meinen, Vegeifterung in ihren Biergläjern zu 
finden, fo werden fie lange drauf warten, fage id! Die 
Seelen der Meifter Liegen nicht auf dem Grunde von Bier: 
frügen.“ Der Sfournalift: ‚Die einzigen Kritteleien über. hr 
Spiel hier ftammten von Ihren Landsleuten.‘ Bülow: „Sa 
freilich, id erwarte nichts Anderes von diefen Propheten — — 
meine deutiden Freunde jagen, ich jpiele bas Allegretto der 
Mondicheinfonate zu fangiam und bas Prefto zu fchnell, 
nicht? Nun, vielleicht habe ich dod) Beethoven 20 Fabre 
fang nidt umfonjt ftubirt. ... Dtendelsfohn’s Frühlingslied 
zu raf? Nicht? Das gerade will id, jo muß es gefpielt 
fein und nidt nad der Art ſchwärmeriſcher Schulmädchen. 
Sd babe Mendelsfohn felbjt gehört und ab ihn wüthend 
werden bei einem fo langjamen fentimentalen Tempo. Hören 
Sie.” Nun fpielte Bülow das Stüd in zwei verjdiedenen 
Tempi, und wiederholte, daß Mendelsfohn es mit Glanz und 
Grazie gefpielt haben wollte. „Das Lied ift — fagte Bülow 
aufftehend — a spring song, not a spleen song.“ Folgen, 
bei Beipredhung der Stellung Wagner’3 zur deutichen Preſſe, 
ehr abfällige Bemerkungen über den Stand der lebteren. Sie 
wäre immer Wagner’3 fchlimmfte Feindin gewejen. Die 
amerilanifch-deutiche Preffe jet nicht befler. Schlechte Admi- 
miniftration, fein Unternebmungsgeift, fie arbeite mit ber 
Scheere. „Sie willen, ich gehöre zur Gilde“, erzählte Bülow 
und erwähnte eines Keinen Vorfall3 in Cleveland. „Dort 
begegnete ich einem alten Leipziger Freund und Collegen, 
vor 29 Jahren Hatten wir zufammen jtudirt. Er ift Redakteur 
eines Abendblatte8. Wir Hatten einen langen gemüthlichen 
Plaujd gehabt, id war im Begriffe zu gehen, als er be- 
merkte, daß die noch übrige Zeit faum Hinreiche, das Blatt 
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fertig zu ftellen. ch bot meine Hilfe an und es gelang. 
Ich fabrizirte zweit oder drei Enten über deutfche Angelegen- 
heiten; die waren fo wild, daß man fie auf den erften Blid 
hätte entdeden müfjen. Mein Freund wußte darum, und fie 
wurden gebrudt. Stellen Sie fi nun meine Gefühle vor, 
als id bemerkte, daß fie von einem deutfchen Blatt in’s 
andere wanderten, ernfthaft citirt als Dinge von Wichtigkeit.“ 

Auf bie Frage, in welder Stadt Bülow die beite mufi- 
falifde Bildung getroffen hätte, antwortete er: „Sie willen, 
daß meine Reifen mich außer Stand fegen, gründliche Beob- 
adtungen zu machen; ich Babe nur Eindrüde, weiter nichts. 
Bis jebt durdfliege ich Alles wie mit einem Notizbud. Es 
gibt zwei Arten von Mufitpflege; ich möchte fie in Ermange- 
lung befferer Ausdrüde Breite und Tiefe nennen. In lebterer 
Beziehung möchte id Bofton als die fultivirtefte Stätte be 
tradten; aber die Leute find eng und zu anfpruchsvoll für 
bas Maaf ihres Wiffens. An Neu-England fröftelt der 
Puritanismus die Kunft an, es ift ein Wunder, daß er fie 
in den legten Hundert Jahren nicht getddtet bat. Er tödtete 
das Drama in England und viel Mufif obendrein. Wer 
weiß, ob nicht ohne ihn mehr ala der eine Shakeſpeare et: 
ftanden fein würde; aber der Buritanismus war der Tod 
der Bühne. — — Die Boftoner empfinden Gleichgültigkeit 
nicht nur in ausreichendem Maaße fondern fie tragen deren 
noch mehr zur Schau. Vermuthlich rechnen fie fie zu den 
ſchönen Künften. Das ijt fie aber nicht, fie ift einfach eine 
Lahmung (paralysis).“ Um die Berftreutheit der Boftoner 
zu Garafterifiren, erzählte Bülow von einem Verleger, der 
beftänbig zum Fenfter hinausfah, während Bülow mit ihm 
ſprach: „Sie miifjen viele Dichter hier zu Lande haben“, 
fagte ich. „Warum?““ „Weil fo viele Träumer unter 
Ihnen find“. Sa, für eine gewifje Art technifcher Fertigkeit 
und Tiefe mufifaliiher Cultur nimmt Bofton die erfte Stelle. 
ein. Philadelphia jebod hat ausgebreiteteres Verftindnis, 
geradezu einen Hunger nah Mufif und weiß fie zu ſchätzen. 
Dort fand ich die feinfübligite Zuhörerichaft Amerikas... . 
‚Ob Die dortigen Frauen aud mufifalifd wären?‘ „O ja, 
und febr Hübih. Ach befenne offen, daß mir die Amerifas 
nerinnen bejjer gefallen als die Frauen in Europa. — — Mir 
find fie fympatbifh. Sie haben Heine Füße und Hände, und 
das ift mir bie Hauptjache bei einer bübihen Frau. ... Rod 
eine Schönheit, die mich bei der Amerikanerin entzüdt: die 
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Form und der Charafter des Dbres. Dies ift eines der 
erften Dinge, die ich zu feben pflege. Ein bübides Or ift 
ein wunderboller Reiz bei einer Frau, es wirkt, gut abge- 
rundet und gemeißelt, wie ein Magnet. Bu dünn, meinen 
Sie? Wh, Sie find fein Kenner; ich liebe dünne Frauen, 
groß, ſchlank, graziös. Sie fonnen mich nicht dazu bringen, 
Etwas gegen die Amerikanerin zu jagen, ich habe mich ihr 
völlig ergeben.” Nochmals über Wagner: nicht feine Werke, 
fonbern die Verdi'3 ruiniren nad) Bülow's Anfidt die Stim- 
men. — — Wagner bat das Drama der Griechen für feine 
Beit fortgefegt; das Drama, eine Einheit, der alle anderen 
Künfte fid) unterordnen müſſen. Er gibt ein ſymmetriſches 
edles Vorbild, in welches alle zufammenftrömen. Die Griechen 
frieben für Griechenland, Wagner, ein Deutjcher, fchreibt 
natürlich für Deutfchland; aber die Wufftellung des Grundfates 
und Weiterverwirflidung eines fo erhabenen Ideals kommt 
der ganzen Welt zugute. Wir werden feben, welden Erfolg 
die Feitipiele dieB Jahr haben werden. Mad meiner Uber: 
zeugung wird es ein frinender Triumph für Wagner werden. 
Ich Habe gekämpft und geftritten für das Prinzip, Jahre und 
Sahre. Sie fennen ohne Zweifel die Gründe, die e8 mir 
für immer unmüglid gemacht haben, mit R. Wagner weiter 
in perfünlider Beziehung zu bleiben. Aber ich bin nicht aus 
dem Stoff gemadt, aus dem Renegaten entitehen. Und die 
Muſik, für welche ich jchrieb, mein Lebelang kämpfte, ijt mein 
Borbild heute wie damals, denn fie ift wahr. ch bin jebt 
fein heftiger Parteigänger, fondern ein beharrlider Schüler, 
und wenn ich eine fo lange Beit verbracht babe bei einer 
Arbeit, die mich der Pflege eigener been entzog und mid) 
beftimmte, die Anderer zu verbreiten, fo darf eine fo lange 
Apoftelfchaft beanfprucen, daß man an die Feftigkett meiner 
Überzeugung glaube von der Wahrheit der großen Schule, die 
Wagner und Lifzt begründet haben.” 

Am Anfdhlup an bas Interview in Chicago: Cine 
Matinde-Epifode. Nad) Schilderung des regen Yntereffes, 
das fih in großem Bubrang des Publifums äußerte, wird 
erzählt, wie Bülow einige Minuten nad der feftgelchten 
Beit erſchien, „Hajtig wie Demand, der befürchtet, die Bank 
würde geichloffen, bevor er feine Depots maden fünne. 
gn der einen Hand bas Programm, in der anderen feinen 
Hut, den er auf Das Clavier legte — zum großen Vergnügen 
des Theils der Zuhörerichaft, welder die Ercentrizitäten des 
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Genies nicht kennt. — Nervös ſetzte er ſich hin, zog die 
Handſchuhe ab und zögerte. Dann trat er vor, erſuchte mit 
einer Neigung des Kopfes um Aufmerkſamkeit, da das volle 
Haus noch unruhig war, und die Menge, die eine wirk— 
liche Überraſchung erivartete, wurde fofort ftil. Bülow fagte 
etwas erregt, aber in verftändlichem Engliih: „Meine Damen 
und Herren, erlauben Sie mir einige Worte. Ich möchte 
diefe Gelegenheit wahrnehmen, um meinen Landsleuten für 
den warmen Willfomm zu danfen, den fie mir gegeben. 
In ihrer Bemühung um meinen Erfolg in den Vereinigten 
Staaten madten fie gewilje Einwendungen gegen meine Pro: 
gramme, auf die ich kurz antworten muß. Meine deutfden 
Landsleute bedauern, daß id meine Popularität gefährde 
durch zu viel ernjte, klaſſiſche Mufil. Sie winfchen, ich folle 
mehr Abwechslung in die Programme bringen durd) leichtere 
Waare; fie meinen, daß die amerifanifde Bildung nicht reif 
fei für die beiten Componiften und daß ich deßhalb Caden 
wie »Sweet homec, „Des Sommers lebte Role” und » Yankee 
Doodle« fpielen follte. Dazu babe id zu fagen eritens, daß 
id) ein deuticher Künſtler bin und als folder ftet3 in den 
Tempeln der großen Meifter anbete. Und zweitens, daß die 
ameritanifche Zuhörerfchaft zu den beiten gehört, vor welchen 
id überhaupt in der Welt gu fpielen die Ehre gehabt. Ges 
jtatten Sie mir immerhin, gleidjam als Präludium, Ihnen 
eine Probe von diefer fogenannten populären Mufif zu geben?“ 
Das Haus applaudirte lebhaft und Bülow ftürzte fofort in 
eine lärmende, bizarre, nadläffige Behandlung der Marfeillaife. 
Er trug die Melodie auf und ab durch Srrgärten von Va: 
riationen, marfdirte in Oftaven, Baftete in chromatifchen 
Laufen, bonnerte fie in der Linken, erichöpfte fie trillernd und 
arpeggirend in der Rechten, bis fie endlich eines melodramatifchen 
und fonoren Todes im tiefften Bab fterben durite. Die Cpijode 
machte Auffehen und größten Theil darum, weil man tid 
natiirlid) fragte: er, ein Deutiher — warum die franzöftiche 
Nationalhymne, um das Werthlofe in der Mufif zu fenn- 
zeichnen? Warum nahm er nicht 3. B. einen Walzer von 
Strauß? Aber vermuthlih war die Wahl ein Zufall, ohne 
weitere Abfiht. Wäre er auf God save the queen gefommen, 
jo würde er dieß ebenfo behandelt haben. 

ES verfteht fich, daß feine lebhaften Auslaffungen bervor- 
gerufen worden find burd die Weipenftiche eines gewiffen 
gemeinen und brutalen Theil3 der deutichen Preſſe, welche 
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fim ein vulgäres und erfichtliches Vergnügen daraus gemadt 
bat, den eminenten Glavieripieler feit feiner Ankunft in 
Amerika zu reizen. Sie fonnten ihn nicht bemängeln, jo 
fuchten fie diefen Ausweg. Das ijt fo deutiche Journaliſten⸗ 
fitte. Bülow ift nicht der einzige auswärtige Künftler, deffen 
Sreunde ibn bor feinen Landsleuten in Schuß zu nehmen 
Batten. — Das berrlide Programm wurde dann vollendet 
ausgeführt und erwedte allgemeines Entzüden. Eine ungari: 
{che Rhapfodie von Lifzt ſchloß es ab, the little doctor 
verbeugte fi tief mit der ihm eigenen nervöſen Haft fait 
gleichzeitig mit dem Erflingen des lebten Tones und erfchien 
nur noch auf ftürmifches Verlangen 1.“ 


Beifpiele von Bülow's Tonart im fdriftliden Verkehr 


mit der amerifanifden Preſſe bieten die beiden folgenden 
Billette: 


1 &8 ift gegen Bülow fo oft der Vortourf ungeredhter Beurthei- 
{ung feiner Landsleute erhoben tvorden, daß es angezeigt erjcheint, 
zu diefem Punkt das Beugniß eine8 andern meitgereiiten Künſtlers 
heranzuziehen. Ludwig Barnay bemerkt in Bd. I S. 274 feiner „Er⸗ 
innerungen” (E. Fleiſchel u. Co. Berlin 1903): „Die Deutfden im 
Auslande find in der Regel die Letzten, welche fic) beeilen, dem 
beutfden Künstler im fremden Lande durch perfünliche Antheilnahme, 
dur freundliche Begrüßung die erften Schritte zu erleichtern und 
den Weg zu ebnen. Während wir oft genug beobadten Tönnen, 
wie die LandSleute eines franzöfifchen, englifchen, polnischen, italiäni- 
ſchen, amerifanifden oder ruffifden Künſtlers ant Abend feines erften 
Auftretens ſchaarenweiſe in'8 Theater ftrimen, um ihrem Lands: 
manne einen national-patriotijden Empfang zu bereiten, fann man | 
mit einiger Sicherheit darauf rechnen, daß die deutjchen Landsleute 
ih zunächſt abfeità halten, wenn ein deutfcher Skünftler im fremden 
Lande auftritt und fid) erft dann einfinden, wenn fie erfahren, dah 
e8 ihm gelungen ijt, aus eigener Kraft, durch den ftarten Eindrud 
feines Talente8, den Beifall und die Anerfennung des fremdländi- 
fhen Publitums zu erobern.” 


-—+ 315 — 


186. An den Redafteur der »Music-Trade-Reviewe!, 


Hartford, ce 7 nov. 1870. 
Monsieur, 


Votre journal du 3 nov. (pag. 9 No. 41) me fait 
l’honneur de s’occuper d’une »Marche heroique« au 
sujet de laquelle j’offre les observations suivantes, non 
pour une rectification, mais plutòt pour une confirma- 
tion de ce que Votre critique, beaucoup trop indulgente 
d’ailleurs pour ce »péché de jeunesse«, dit très juste- 
ment à propos de la »com-position« de cette bagatelle. 
Lors de mes premiers débuts en 1853 un éditeur à 
Pesth (Hongrie) Mr. Rôzsavülgyi, lequel avait eu la 
bonté de m’arranger mes concerts, vint me demander 
de lui »composere une marche pour le Piano sur des 
motifs d’un opéra hongrois, très en vogue alors (»Hu- 
nyady Laszlò< de F. Erkel). Le titre de l'original 
(vendu ensuite par la maison de Pesth à la maison 
Schott de Mayence) indique clairement et explicitement 
la source de »l’inspiration«. Je ne saurais peindre 
l’etonnement qui me prit, en voyant tout à coup, 
après presqu’un entier quart de siècle d'intervalle, 
revivre cette méchante pièce d'occasion, revivre grâce 
aux soins »désobligeants« d’un éditeur de Boston, lequel, 
en se passant de mon autorisation pour publier ce mor- 
ceau, aurait bien pu se passer aussi de la liberté d’en 
défigurer le titre! 

Ce n’est point la première »innocente piraterie de 
ce genre, laquelle m'arrive de la part des éditeurs de 
musique de ce pays — très vraisemblablement ce ne 


1 Abgedrudt in der > Musical World« 4. 12. 1875. ©. 826. 
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sera pas non plus la dernière. Mais l’occasion me 
semble favorable de protester une fois pour toutes 
contre ces »pirateries« (disons »plaisanteries<) au moins 
moralement, puisque je ne pourrais le faire judiciaire- 
ment. 


187. An den Redakteur des N. Y. Herald. 
N. Y. 28 Dec. 1875. 
Sir, 

Allow me most humbly to decline the honour given 
me this morning by the musical critic of the N. Y. H. 
in calling me the son-in-law of Abbe Liszt, this honour 
belonging since 1870 exclusively to the composer of 
Lohengrin, Rich. Wagner Esq. 

I might avail myself of this opportunity for recti- 
fying some less substantial errors in the above named 
criticism, but as I presume that your amusements-re- 
porter enjoyed last night at my concert, as usual, the same 
state of happiness, which — according to the » World« 
— the »fifth barbarian« enjoyed at the general rehearsal 
of Jul. Caesar at Booth’s, I think it would be neither 
fair nor just, to reproach him for compensating his 
half-hearing by his double-seeing. 

I remain Sir, your obediant servant. 


188. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Baltimore, 6. December 1875. 
Berehrtefte Mtaeftrona ! 


Und ob! Und ob! Weiß nod nicht, wann Cincinnati 
— vermuthlich erft Februar oder März — aber dann foll 
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Mit H.\illebrand, Sdhwefter Karls’ von mir hören in the 
most pleasant style. Sie haben im Allgemeinen Redt: 
die fchlimmfte Bande ijt die Blutsbande, und Grf. Charnace 
— Gtieffchwefter meiner Wittwe — pflegte ftetà von der 
»infamille« zu reden; aber es gibt Gottlob ausnebmend 
viel Ausnahmen. 

Tante grazie for your nice chit-chat! 

Ih fann mit Ihnen nicht epiftolarifch concurriren — 
aber da Sie mir Ihre liebenswürdige Theilnahme fo treu 
bewahren, fo glaube id, Sie werden mit mir entzüct fein, 
wie die Amerikaner, die Zufunft3-Vergangenbeitàfranzofen 
über mid) benfen. Here’s [a] capital piece of paper! 

Wie geht’3 Majeſtät? Neulich batte eine Sängerin die 
grebbeit, al3 encore ein Lied von Franz Abt zu fingen. 
Never more, briillte ih fie an — das nächite Mal eins 
vom Abt Franz. 

Habe neulid im Lotosclub einen famofen englischen 
speech gehalten, den die Zeitungen natürlich überallhin 
telegraphirt haben. Schade — daß fein Cremplar zur 
Hand! 

Kennen Sie Longfellow’3 »Psalm of life«? Ter reene 
Reethe. 

Beifolgendes Gedicht über mid) ift auch nicht übel. 
Wundern Sie fic) nicht fo fehre; im Vergleich mit meinem 
Spiele auf den idealen Chiderings in Amerifa habe id in 
Europa nur wie ein Spanferfel geflimpert. Yes, Madam, 
So it is. 

1 Der Musical World zufolge (8. 1. 1876 ©. 43) wifchte Bülow 
fogar mit Oftentation die Taften ab, bevor er mad) diefer Bugabe 


fid) felbit wieder an's Clavier febte, »to brush away the lingering 
remains of Abt’s harmonies«, 
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Sn welche amerikanische Revue bat For über Herder 
gejchrieben? 
Taufend Dank für alle Freundfchaft — — 
Vergniigte Weihnachten! 
Ganz Ihr alter Mercury. 


189. An Profeffor Julius Stern (Berlin). 
Wafhington, 7. December 1875. 
Hochgeehrter Herr Profeffor! 

Ihr gütiges Schreiben vom 15. Oftober gelangt mir in 
eben diefem Augenblide zu Geficht, wo id) mid) zum — 
Goncertbefude — anjfdjide. Nun ift e8 zwar ebenfo wohl 
für den Ausdrud meines Dantes für Ihre Einladung zur 
Theilnahme an dem Feſte bes 29. Ditober! zu ſpät, wie 
für die Verficherung meines wahrhaften Bedauern3 über 
mein trangatlantijde3 Unvermögen Ihrem Aufrufe Folge 
zu leiften; jedoch drängt es mid), Ihnen ohne Berjchub 
auSaufprechen, wie herzlich mich Ihr — alles Unerfreuliche 
wegdenfendes — Gedenfen an unfere vormalige Verbindung 
gerührt und erfreut bat. Wunderbar — nod) geftern Abend 
in Baltimore jchwebte mir Ihr Bild troß Raum» und Betts 
Kluft lebendigft vor Augen: eine vortrefflide Aufführung 
meine? Opus 16 [Des Sängers Fluch] durch den Direktor 
des dortigen Confervatoriums, einen dänischen Schüler von 
mir aus der Berliner Zeit, den ich zum Vortheil feines 
Componiftenberuf8 bas Clavierfpiel verlehrt habe, durch 
Herrn Afger Hamerit — mahnte mid daran, daß Diefe 
glüdliche Infpiration Ihrem liebenswürdigen Wohlwollen, 
Ihrer Direften Anregung ihr Dafein verdanft! 


1 2bjähriges Subiläum des Stern’schen Confervatoriums. 


—+ 319 — 


So genehmigen Sie denn, bodgeebrter Herr, die Ver: 
ficerung meiner dankbaren Sodadtung, meiner herzlichen 
Crgebenbeit, wie die aufrichtigften wärmften Wünfche für 
Spr und der verehrten Shrigen ferneres Wohlergehen. 

Hans von Bülow, 
vormals Lehrer des Glavieripiels am Sterne 
jen Confervatorium der Muſik in Berlin. 


190. An Frau £ouife von Wels. 
Pittsburgh, Pa. 13. December 1875. 
Berebrtefte Freundin, 

Rein, da Hört die Concurrenz auf — da fann ich nicht 
mehr mit. Drei ebenfo lange, als liebenswiirdige, darmante 
Briefe von Ihnen in fo furzer Beit! Non possumus fagt 
der Papft und wer immer fonft von den vermeintlichen 
Unfehlbaren. 

Alfo nur wenigitens einen Shonen Dank geitammelt 
und etliche brava, bravissima, Signora! Gie haben in 
jeder Hinficht reipende Kortichritte gemacht, ich ernenne Sie 
feterlichft zur Chren: Amerikanerin! Ihr lebter Brief na: 
mentlich, der franzofifche, ift ein wahres Bijou. Wie froh 
bin ich, daß ich Sie ermuntert babe zu Ihren Plänen — 
Benedict — aha, ainsi il devait venir! Friſch drauf — 
Trivconcurrenz gemadjt! Doch bas Babe ich Ihnen ja 
fon unterdeffen zugerufen von Brovidence oder Wore 
cefter aug. 

Wie finden Sie die neuefte Photographie? Behagt 
fie? Heute fende ich Ihnen einiges „Teutoniſche“ aus 


1 Bon New Mort hatte Bülom Frau v. Welz beglückwünſcht zum 
günftigen Verlauf eines von ihr gegebenen Concerted in München. 
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Rew Yor und Baltimore (lebteres ausnahmsweiſe anjtändig). 
Muſikſchüler Glötzner in Wajhington, der’3 verdient, wirk 
fam bei kaiſerlich deutſchem Gefandten, Freunde von Lift, 
auSnabmameifem Prachtferl, protégirt zu werden. Hier 
ein anderer von München, Karl Ritter, verdient ebenfalls 
meinen Schuß, der gewährt wird — |. Beilage — Gie 
fehen, ich handle fandaleut=felig, wo ich eben fann. Aber 
Herr Kurt v. Schloezer, der deutiche Minister in Wafhington, 
ber bat an mir mehr wie ein anderer Menfch gethan 
— er hat mir die drei vornebmiten fchönften Weiber zur 
Apfeleinhändigung vorgeführt. Sch habe meine Paris-Rolle 
jublim gefpielt und ..... Gimmelfrenzbonnermwetter, ich 
vergeile, daß id an Frau Doktor v. Welz jchreibe. Vers 
geben Sie mir — ich habe nicht Beit, einen neuen Briefs 
bogen zu beginnen. 

Was fagen Sie zum Programm bes 27. d. in News 
Port, das Schon geftern von dortigen Zeitungen angezeigt 
wird? Hm — Mitwirkende nur Amerikaner, unter andern 
eine Schülerin meinige aus Florenz von anno 711. 

Was Sie bez. Signale und Vayreuth-Moniteur gethan, 
empfehle ich auch für Berlin, entweder Zeitung von Vote 
& Bod oder Edo (Schlefinger) — beffer die erften. Sie 
miiffen befannt werden, durchdringen (und werden’3) aber 
— gleih! Morgen und übermorgen will ich trot der 
Abendconcerte und breiftünbigen Reifen meine verliebte 

1 1. Bad, italiänifches Concert. 

2. Handel, Priludbium und Guge in Fmoll. Chaconne in F dur. 
À a) Dort, Gontafie Cares. ee 

b) Haydn, Rondo in C dur. 
5. Bad, Concert für 3 Claviere und Streidinftrument in D moll. 


6. Beethoven, Op. 34. 
7. Bad, Concert für 4 Claviere und Streihinftrumente in Cmoll. 
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Stimmung zum Componiren (frangdfijde Texte) benugen. 
À propos, haben Sie Lifzt'3 Transfcription bes Sonetta 
[Op. 22 Biilow] gejehen? Prächtig — viel feiner als Original. 

Ihr Franzöſiſch, Verehrtefte, ift wirklich first-rate. Cie 
find eine foloffal begabte Frau. Bitte, lefen Sie und denken 
Sie dabei an mid): Sarbou’8 comédie »Nos intimes« und 
Feuillet's neueften Roman »Un mariage dans le grand 
monde« — Sie werden darin ebenjo viel Weltbelehrung 
alg hirnftdrfende und erheiternde Unterhaltung finden. 

Tröften Sie fid) in Me. doch ein wenig mit der Er- 
innerung an meine Bad-Soiréen, ſechſe (äffen), 68/69 — die 
150 ff. Nettoertrag für Eijenach abwarfen! War das nicht 
unvergeplich ſchmählich? Recht gehandelt betr. Ede! 

Dod) genug. Hände ein wenig fteif — muß das Piano, 
das fie mir gejchidt haben, vor dem Goncerte noch ein 
bischen beflettern ! 


191. Philadelphia, December 19! 1875. 
| the City of brotherly (— or sisterly) love. 

Pardon, daß ich im neulichen Briefe Einiges zu erwidern 
vergeffen. — — 

Ufo: befte Cadenz — wundern Sie fi nicht — zu 
Beethoven's Cmoll-Concert — ift meiner Anfidt nach die 
von. Aler. Dreyichod (Leipzig, Senff) Moſcheles ebenfalls 
nicht übel.. Wählen Sie mit eigner Bunge — vergeffen 
Sie auch nicht Beethoven’s eigne Cadenzen (in der Härtel- 
en Sammelausgabe vor einigen zehn Jahren) angus 
fauen. — — 

Des Herrn Gemahls Idee mit Salzburg finde ich recht 
gut, recht „Licht“. Werden fic) allefammt incl. Miebi und 
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Hans beffer befinden. Gute Luft, gute Nahrung, erquidende 
ſchöne Uusfidt. Überhaupt, ſterreich ift das einzige 
Land, wo ich leben möchte, ich für meine Perjon — lebens- 
froher als anderswo. Sie haben reiche Auswahl, 3. B. 
Ling — Graz — aud) Yunsbrud. Mozartheim ift aber 
doch vielleicht bas Befte. — — 


192. An die Mutter, 
Philadelphia, 19. December, 1875. 
Meine liebe Mutter, 

Haft Du ein Gelübde gethan, mir nicht zu ſchreiben? 
Dber bift Du unwohl? Wie immer, hoffen wir das erftere 
— es befümmert mich, fo gar nichts von Dir zu hören. 

— — Amerifa ift himmliſch. 41 Concerte find vorüber, 
die leichter auf mir ruben als jemals zehn in Europa ge: 
than. Der Enthuſiasmus aller Orten mehr oder minder 
tropifd) — das Geſchäft aber nichts weniger als enorm — 
es find eben hier wie überall „harte Zeiten”, und die Leute 
geben nicht gerne ihr Geld aus — namentlich nicht im 
Ginblid auf bas nächſte Jahr. 

In Wafhington babe ich mich Speziell wohl befunden 
— Danf dem darmanteften aller deutfchen Gefandten, Herrn 
Kurt v. Schlöger, Freunde Lifzt3 und mir bereits vor 
18 Jahren angenehm begegnet.. Cr hat mich mit zwei der 
ftrablenbiten Schönheiten befannt gemacht, in die fid) mein 
Herz nun getheilt bat, beide natürlich Amerifanerinnen — 
bd. h. die Frauenjumele par excellence — (ich fage: die 
Damen Amerifa3 erfeben heute mit 50 Prozent Reingewinn 
die Sranzbfinnen vor 100 Jahren) — 1. die Frau bes 
Gejandten v. ©. und 2. die Baronin [Romaine] v. D. (deren 
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Gemabl zur Beit in — — confulirt) — Tegtere bat mir 
verfproden, mich nächſte Woche in New NYork zu be: 
juden. Was ich bisher von jchönen Weibern gefeben, ift 
Stallmagd oder Grijette im Vergleich mit Diefen Pradte 
eremplaren. Coll id Dir weiter noch erzählen, daß Ver: 
ebrerinnen von New-York und von Bofton zu meinen 
Biefigen Concerten gefommen find? Daß in Deutichland 
der ruffijde Jude bent beutihen Ariftofraten vorgezogen 
wurde, während hier überall , Gan” den „Anton“ befiegt? 

An drolligen Epifoden ijt fein Mangel. Geftern bittet 
fich der Lelegraphenbeamte für Bejorgung einer Depeche 
ein Concertbillet von mir aus! Große Sympathie zwiſchen 
den Schwarzen Menjchenbrüdern und mir, die beffer frifiren 
und aufwarten, alè 3. E. meine eingewanderten Lands: 
leute — Die ich auch deßhalb zurückſetze. Beinahe aller 
Drten Begegnungen mit alten Schülern und Schülerinnen 
aus Berlin, München, Florenz u. |. w. kurz, überfließend 
viel Material zum Erzählen — aber das Erleben abforbirt 
{don alle Beit. 

Nächften Sonnabend bin ich in New Yorf, bis zum 
8. Januar — dann eine Woche Bofton — dann vermuth: 
lid) bis Ende Februar auf Reifen im Weften. — — 

Grimmige ruffifde Kälte à faire éclore des ours 
blancs — aber blauer Himmel, goldne Sonne und die be: 
baglidite Temperatur in allen gefchlofienen Räumen. Den: 
noch dante ich Eud alle Tage für die Flanell-Mitgift bei 
der Abreife von Sydenham! 

Die Stunde zur Probe Schlägt — id) muß fchließen. 

Nb. Wajbington hat mich gum Componiren infpirirt. 


Zwei reizende franzöfifche Romangen find bas erfte Refultat, 
21* 
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Die morgen copirt werden und fofort in New York zum 
Stich gelangen |op. 261. 


193. Un Kurt von Schlözer (Wafhington). 
Pittsburgh, Pa. 14. Dec. 1875. 
Sodverebrter Herr 
und 
Geelenfriedenräuber! 

Vieleicht dürfte e3 angemeffen fein — Erxcellenz vere 
ftehen bas ein Hein wenig beffer zu beurtheilen, al3 meine 
Wenigkeit — den franzöſiſchen Minifter vor einer vermuth- 
lichen Abenteurerin zu warnen, die fich in Baltimore ume 
bertreibt und zwar unter einem legitimiftifchen Namen erften 
Ranges (le pavillon couvre la marchandise). — Sd er 
laube mir zur Beurtheilung Des Falles den Brief diefer 
Dame beizulegen, den fie mir auf meinen höflichen refus, 
fie zu befuchen, erwidert Hat. 

En 1866 a Munich j’ai connu un jeune viveur du 
nom de Ct de F. lequel aimait la musique et me 
sollicitait des entrées aux répétitions générales. En 
1870 je reçus à Florence une lettre de ce même 
Monsieur qui se trouvait à Gênes dans la gêne, en suite 
des communications interrompues par nous autres Prus- 
siens. Il m'a tiré une carotte. C’etait une bagatelle, 
mais je n'étais pas riche alors. Il m’a accusé réception 
de ma galanterie internationale et puis je n’en ai plus 
jamais entendu parleri. J’ai flairé à Baltimore que la 
susdite C'e pouvait bien elle aussi s’adonner à la 
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culture du legume (carotte), et d’apres des renseignements 
de police privée j'ai appris d’avoir flairé juste. Voila 
tout. Peut-être, »pro nihilo«. 

Aber es follte Dod eigentlich eine Freimaurerei geben 
der anftändigen Leute gegen die Abenteurer — im Übrigen 
bitte id CErcellenz nicht zu zweifeln, daß, wenn ich die 
Wahl zu treffen hätte zwifchen Freimaurer und Jeſuiten, 
id mich — obwohl ungern — bod auf die lebtere Seite 
Ichlagen würde. So badte id) — already before I saw 
Romaine. 

Oh la question Romaine! To be or not to be! 

Genehmigen Crcellenz auf's Neue [u. 1. w.] 


194. New Yorf, 24/25. Dec. 75. 
Hochverehrter Herr, 

Sch bin fein Taffo — aber Ew. Ercellenz jedenfall? 
ein Antonio. Helfen Sie einem Schiffbriidigen! Ach 
bin — auger Rand und Band — und zwar durch Ihre 
teuflifch himmlische Vermittlung! 

45 Jahr alt — aber „Alter ſchützt vor Jugend nicht“ 
fagt mein Freund Hillebrand in Florenz. 

Enfin — id bin zu jedem fogenannten Verbrechen ent: 
Ichlofjen, um den Buchftaben O in B zu verwandeln. Auf 
Kabelwege fann man fic) leider nicht fchießen — außerdem 
ift unjer Sabrbunbdert nod) dermaafen zurüd — daß 3. E. 
eine eleftrijde Verbindung mit — — nod) fehlt. 

„Ob Rom will“ — Vous sortez de la question. 
Kinder, Frauen, Volker werden nicht gefragt — lebtere nur 
dann gefahrlos, wenn ein Pietri oder fonft ein Virtuos auf dem 
Claviere: suffrage universel auffpielt. A qui dis-je cela? 
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Sch beſchwöre Sie — geben Sie mir einen genialen 
Rath — zeigen Sie den wenigft verbrecheriichen Weg — 
dem im Reichshoffalender immer noch als 

Hofpianiften S. M. des Kaifers 
verzeichneten 
Hans v. Bülow. 


195. An die Baronin D.1 
Washington, ce 10 decembre 1875. 
Madame, 
»Veder Napoli e poi — morire?« 
Soit — je ne la crains pas, la mort. D’ailleurs — 
que j’en aïe peur ou non, c’est indifférent car — 
si je ne Vous revois pas dans une quinzaine de jours 
à New York, — je me tuerai. 


196. Albermarle Hotel [N.Y. 27 déc. 1875). 

Mille remerciments de Vos bonnes paroles, Baronne! 
Elles m’ont rendu la force nécessaire de jouer ce soir 
— helas dans ce programme il y a si peu de notes 
que je puisse Vous adresser a Vous SEULE. 

Enfin — Vous ne partez pas demain! C’est un 
succes — c’est du présent pour 24 heures — car Vous 
m'avez dit que Vous »do not care about the neighbour’s 
futuree — n'y a-t-il pas moyen de Vous voir un in- 
stant ce soir — tant de dames (alas!) viennent me voir 
après le dernier morceau — 

«I turn mad.» À vos pieds. 


1 Am Tage nad der erften Begegnung. 
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197. Mardi, ce 28. déc. 1875. 

Vous avez été souffrante hier soir, m’a-t’on dit! 
Mon Dieu — comme cela me fait de la peine! Êtes- 
Vous mieux aujourd'hui ? 

Hélas — d’un autre côté je voudrais tant que Vous 
tombiez gravement malade, afin de rester un peu clouée 
a cette ville tant que j’y suis et de me permettre de 
respirer le même air que mon idée fixes! 

Avez Vous de bonnes nouvelles de Vos enfants au 
moins? Comme j'aimerais à les voir — à les étouffer 
de caresses! Vous verrai-je à diner? J'ai accepté 
parcequ’on m’a dit que je Vous rencontrerais. Viendrez 
Vous ce soir au theätre voir ma tragedie favorite? Je 
Vous en conjure — venez-y! Nous maudirons Brutus 
ensemble! Car je suis essenticllement césarien, moi. 
Vous aussi, n’est-ce pas? 

Quelle corvee musicale aujourd’hui! Je suis esclave 
toute la matinée jusqu’a une heure de l’après-midi. 
Pourrais-je briguer l’honneur d’être reçu par Vous après? 
A quelle heure Vous dérangerai-je le moins? — — 

J'ai cependant joué un morceau hier soir pour Vous 
scule, Madame la Baronne! L’avez vous reconnu? Nom- 
mez le compositeur au porteur pour que je sache si..... 
/ 

198. Mercredi matin, ce 29 déc. 1875. 

Cela était une grande joie pour moi de voir par Vos 
lignes matinales (vrai lever de soleil pour mon âme) 
que le théâtre hier soir ne Vous a fait aucun mal — - 
et que Vous n'êtes pas trop mécontente de moi. N’est- 
ce pas, j'ai été sublime hier soir? Cependant si Vous 
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saviez quels efforts cela m’a cofité! Le fameux final 
de la grande Sonate de Beethoven Op. 106 est un en- 
fantillage comparé & la difficulte de se trouver près de 
Vous, de ne pas tomber à Vos pieds et de crier et de 
pleurer »Je t’adore«. 

Ajoutez à cela cette tragédie des plus tragiques pour 
moi — ne riez pas Madame — le spectacle de ce crime 
répété tous les jours de l’humanité: le Dieu (qu'il s’ap- 
pelle le Christ ou le César) dévoré par les brutes! 
Aussi en quittant le theätre — ai-je fait grand peur 
aux braves amis Chickering en éclatant en sanglots et 
en hurlant comme le cadet des Vos adorables bebes. 
Du sublime au — ridicule. 

Voila les effets de l’histoire Romaine! — — 


199. An die Mutter. 
New York, Weitminfter-Hotel, 1. San. 76. 
Zbeure Mutter, 

Hätte Dir gern fabelgraphirt, habe aber bereits 16 
Dollars in biejem Stüde für den — Herzog von Meiningen 
vernafcht! lo verfpäteten — für die Empfängerin — 
herzlichen Glückwunſch. 

Geftern Abend war mein 49. Concert in Amerifa — 
ich befinde mich unberufen viel wohler ala nach dem erften 
— und ih habe — entre nous — wie ein Gott gefpielt. 
In Deutfchland heißt's „den Teufel fpürt das Völkchen 
nie, und wenn er fie beim Kragen hätte”. Hier ift'3 anders 
— hier bin ich erfannt, und id) halte fie alle beim Genid. 
— Nie hätte ich mir ähnliche Succeffe, fo faut und fo 
tief geträumt, [und] daß ich fie fo fehr verdienen würde. 
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Doc ich vergeſſe ganz, Dir für Deinen überaus dare 
manten, netten Brief vom 10. December zu danken, ben 
ich bier bei Ankunft als Willlommensgruß empfangen. 

Wie fteht’s mit dem Augenarzt? — -- 

Ich babe nie folchen Comfort in jeder Hinficht gehabt 
und bin — Danf meinen falten Bädern — ziemlich frei 
von Rheumatismus, Dank guter Küche und eremplarifcher 
Mäßigkeit frei von Indigeftionen. 

Habe auch zu componiren angefangen durch ein Halb 
Dupend jchöner Augen infpirirt — wie fagt unfer Goethe 
— id will nicht ineraft citiven — „die Schönen im Plus 
ral” ....? Gern fchriebe ich Dir mehr, amüfanter — 
aber da bliebe diejer Zettel wieder ein paar Tage liegen — 
enfin, nimm mit diejem herzlich gemeinten Gruße vorlieb 
und fet verfichert, daß ich Deiner ftetà überall im Glide 
gedenfe. 


200. An Frau Louife von Wels. 
New York, 1. Januar 1876. 
Berebrtefte Freundin, 

Mein erfter Gruß am heutigen Tage galt meiner Mutter 
— mein zweiter gilt Ihnen. Alles Schöne und Gute im 
neuen Jahr Ihnen und den Sbrigen. 

Sb — bin niemal8 in meinem Leben jo glüdlich, jo 
felig gewelen wie an der Scheidegrenze diefer beiden Fabre, 
und mein Sylvefterconcert war mein größter bisheriger 
Zrinmph. Schade, daß Sie mich nicht gehört — in my 
American style — mein europäifcher war im Sergleid — 
mit Mefpelt zu fagen — ein ..... (denfen Sie an 65 — 
Zriftanproben). 
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An Erjchütterung fehlt’s übrigens nicht — Gottlob find 
meine Nerven folofjal jtark geworden. Denfen Sie — im 
Begriff in’3 Concert zu fahren — höre ich einen Schuß — 
zwanzig Schritte von mir im Hotel hat ein Yankee den 
andern erſchoſſen (ift diefe Nacht verſchieden). S. Beilage. 

wore beiden jehr intereffanten, mir ſehr werthvollen 
Briefe — zu gleicher Zeit empfangen — haben mid) eben- 
falla erbleichen machen. Sehen Sie fic) dad eine Couvert 
an, Das hiermit retournire — Taucher haben’s aufgefijdt 
— aus den Trümmern Des unfeligen beutihen Schiffes 
„Deutſchland“. — Wie wird Ihnen? 

Ach, welche großartigere Lebensanfchauung gewinnt man 
nicht Bier! 

Heute muß ich mich entjeßlich (?) furz fallen — jeder 
Tag bringt neue Arbeit, und die Parole heißt „Vorwärts“ 
— mehr denn je. 

Somit Gott befohlen — laſſen Sie bald wieder von 
fi hören! 

Padet noch nicht angefommen — aber ich habe Geduld, 
et je vois tout en rose. Schreiben Sie mir doch wieder 
franzöſiſch — Sie haben entjchiedeniten Beruf dazu — oh 
arme Frauen, wie viele Eurer jchönen, reichen Anlagen 
bleiben unentwidelt, Dank .......... basta. 


201. Un die Baronin D. 


N. Y. Jan. dt» 1876. 
Madame, 


Ne Vous est-il jamais arrive de Vous étonner de la 
locution »malheureux comme une pierre«? Eh bien, 
autrefois je ne comprenais pas ce que cela voulait dire 
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ni moi non plus — depuis Votre départ je l’ai appris. 
Je ne vis plus depuis vingt quatre heures, je ne végète 
même pas, je me sens mort pour tout, excepté pour la 
— souffrance. Je hais, je déteste tout — ce beau s0- 
leil, ce ciel bleu — je ne voudrais que pleurer et 
crier et surtout ne pas voir fime qui vive. Tout visage 
que je rencontre me semble un masque plus ou moins 
laid de carnaval. — — 

You are quite happy Madam — are you not? Your 
dear mother, your lovely children are giving you again 
the sweetest hours. Je ne veux pas étre egoiste — 
je veux participer par distance à Votre bonheur et en 
éprouver autant de satisfaction que cela se peut. Mais 
vous devez un peu m’assister de Votre cöte, en pre- 
nant en quelque commisération ma profonde misère. 
Précipité des plus radieux flots de lumière dans les plus 
noirs abîmes des ténèbres — désirant devenir aveugle 
puisque mes yeux ont perdu de vue le seul objet digne 
d’être regardé, désirant devenir sourd, puisque je n’en- 
tends plus Votre douce voix, la plus charmante musique 
pour mes oreilles! — — 

But I turn weeping willow — and I think that would 
not be your favourite style, bright goddess of youth and 
poetry. — — 


202. N. Y., ce 7 janvier 1876. 

Jai rêvé que vous m’aviez déjà parfaitement oublié 
— je me suis réveillé — je me suis endormi encore 
— puis j’ai röve que vous étiez fort en colère contre 
moi, que je ne savais comment me justifier .... enfin 
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.... que Vous ne me disiez que des méchancetés qui 
finissaient par me révolter. Ai-je rêvé »l’avenir«? Ou 
sont-ce simplement les suites de mon concert hier soir 
à Brooklyn, lequel était beaucoup plus amusant pour 
mon »manager«, la salle étant bien remplie, que pour 
moi, qui ai beaucoup souffert du gaz au dessus de mon 
crâne et des courants d'air à mes pieds. — — 

Vous Vous êtes tellement pressée de remplir Votre 
promesse afin de n’avoir plus à y penser et de pouvoir 
Vous consacrer toute entière aux exigences de la vie 
sociale à Washington, a ce »monde« (plus ou moins 
immonde) que je détesterais cordialement, si Vous ne 
sembliez tant l’aimer jusqu’à lui sacrifier . . .. 

Pardon — je dis des bêtises — mais je Vous adore 
tellement à en devenir non pas seulement fou, mais ce 
qui pis est, bête comme une cruche. — — 


203. New York 7/8 janvier 1876, 12/1 o’clock. 
Adorée Romaine, 

Pardon — Madame — »je ne le ferai pluse — mais 
voyez Vous — je pourrais avoir l'honneur d'être Votre 
père! Voilà justement »sharp« 46 ans que ma pauvre 
mère a eu un mauvais quart d'heure en me mettant au 
monde. Dans le silence de la nuit je fête ma naissance 
en fêtant ma renaissance, qui date du moment où j'ai 
eu le malheureux bonheur, l’heureux malheur(?) — 
la décision de ce point ne dépend pas de moi mais 
du chiffre romain, que Vous savez — de Vous rencon- 
trer la premiere fois — donc depuis le 9 décembre 
1875! — — 
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204. Boston, ce 10 janvier 1876. 
— — Pauvre cher ange — toi-souffrir! Ah, Dieu! 
si je pouvais te soulager, te consoler, prendre sur moi 
une partie de tes peines! 
»Aimez moi et je suis pour la vie X«. 
Cela est-il bien vrai? — — 


205. Boston, ce 12 janvier 1876. 

Je me figure qu’etant enfant Vous Vous êtes amusee 
en tourmentant des mouches et des papillons — vu que 
Vous excellez dans la virtuosité de me faire souffrir moi, 
qui Vous aime, qui Vous adore si — superlativement! 

Vous feignez d’ignorer les lignes que je vous ai 
ecrites dans la nuit du 8 janvier — Vous me punissez 
d’une innocente plaisanterie laquelle masquait un re- 
proche de m’oublier — de la façon — je pense — la 
moins ‘offensive. — — 

Oh, que vous êtes cruelle avec Votre »Monsieure — 
que Vous remplaceriez si aisément par un »cher ami« 
si Vous aviez un peu de cœur! (ou un peu moins de 
»pride<). Je maudis presque autant de fois, que je le 
bénis, le jour ou j'ai été foudroyé en vous rencontrant! 
Cette activité fievreuse et incessante & laquelle je suis 
condamné jour par jour — cette dure obligation de 
cacher mes fatigues et mes souffrances à mon public 
— si Vous pouviez Vous rendre un peu compte de cette 
existence, Madame, Vous auriez un peu de pitie. 


206. Cleveland, ce 26 janvier 1876. 
Je n'ai pu fermer l'œil de toute la nuit. Cette 
terrible menace de t'en aller — m’a bouleversé de fond 
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en comble. Helas que faire — comment supporter ton 
absence! — — 

Si tu savais quels terribles combats se livrent dans 
mon äme! 

D'un côté mon devoir d'artiste, la mission que je 
me suis donnée — le désir de rester dans ce pays que 
j'aime, tandis que j’abhorre l’Europe, où j'ai tant souf- 
fert, où je n’ai trouvé que des obstacles — de l’autre 
cet amour, cette passion qui augmente en force et en 
intensité tous les jours, qui devient une avalanche qui 
entraîne tout ce qui lui résiste et ne fait que s’en grossir 
en l’avalant — enfin, je crois, qu’il n’y a pas de choix 
et que je finirai par te suivre n'importe où tu ailles — 
fût ce à l’Arctique! 


207. An die Mutter. 
Cleveland Ohio, 26. Januar 1876. 
Metne theure Mutter, 

— — Laß Dir einige Details des gewöhnlichen Leben 
erzählen. Dente Dir 3. B. mein biefiges Hotelzimmer mit 
den weichiten Teppichen ausgeldhlagen, den eleganteften und 
jolideften Möbeln, dem berrliditen Sprungfederbette. Ein 
in dasſelbe führendes Wohnzimmer ift in zwei Theile ge: 
theilt: rechts Wafchtoilette und Kleiderfchrant — links Babe- 
wanne und ein andres unentbehrliches Möbel, bei deſſen 
Aufſuchung man fid) in europäischen ,,Ausfpannungen” ftets 
eine arge Erfältung zuzuziehen risfirt. Kaltes und warmes 
Waffer nach Belieben zum Bade wie zum Wafchbeden zur 
Verfügung — Dampfheizgung, die man felbît eigenhändig 
nad) Wunfche reguliren fann — nota bene die Hotels find 
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alle von oben bis unten gleichmäßig erwärmt, an vielen 
Orten höchſtens etwas zu übermäßig wohlgemeint. Während 
id) in Europa mein Syftem der falten Wafchungen, bas 
mir jo unentbehrlich ift, bereits Ende November einzuftellen 
genöthigt war, babe ich’3 zum erften Dale in dielem Lande 
ununterbrochen bis zur heutigen Stunde fortführen können! 

Und das ercellente Effen und der trefflihe Thee und 
Kaffee, vor Allem das wohlthätige Ciswaffer! Diefe fplen- 
biden Speijejäle, biele lautloje, aufmerffame, den Gäften 
alle Wünfche an den Augen abzufeben befliffene fchwarze 
Bedienung! CEffensftunden: Frühftüd von 7—10, Diner 
von 1—3!/,, Thee von 6—8, auch 3. B. wie ich's nad 
Concerten brauche, Souper von 8—11. Die fogenannten 
„Sleichheitzflegel” find die gefittetiten Sweibeine der Welt 
— Bier und Wein fieht man nirgends während der Mahl. 
zeiten trinfen — fein Tabaf3qualm vergiftet ben Nährungs- 
beichäftigten ! 

Wie mir das Alles zufagt, bequem und behaglich ift, 
fann id eigentlid nur mit Schimpfen auf die europdijde 
Barbarei ausbriden. 

Und nun das Reifen: ungeheure Schlafwagen wie 
Schiffe, vollftändige Betten, in denen man völlig ausge, 
Heidet, ohne jede Störung die Nachtruhe genießen Tann. 
Id als »star« befomme jedesmal da state-room, bd. b. 
ein befonder3 abgejchlofjenes Zimmer mit Bett, Sopha und 
Waſchtiſch! Diefe und ähnliche Auszeichnungen, wie 3. E. 
das fdünite Zimmer im Hotel, werden mir hauptfächlich 
darum zu Theil, weil ich mich gegen meine entrepreneurs 
jo anftändig, fo „beſcheiden“ benommen babe — e3 rentirt 
fi fon, wenigitens bisweilen, nicht jüdiſch, nicht mere 
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fantil zu verfahren. Enfin — id lebe wie der liebe Gott 
in Frankreich — abjeit3 der zwei Stunden Abendfflaverei, 
Die wegen des mir mit fo großer Sympathie, jo warmem 
Refpelt überall entgegentommenden Publikums — meiften: 
theil3 feine Laft, fondern eine Vergnügungspflicht ijt. Id 
babe Dir wohl ferner jchon erzählt, daß ein ſehr feiner, 
netter Menfch, ein Mittelding zwilchen Secretär, Attaché 
und Kammerdiener feit 10 Wochen überall um mid it, 
der feine Sorgfalt für mich biz in die fleinften Details des 
Lebens erftredt, mir alle läftigen Befuder abhält, Koffer 
ein: und auspadt, Briefe jchreibt u. |. w., kurz, ohne den 
id bis zur Überwindung von 68 Concerten (heute ift das 
69.) jchwerlich hätte gelangen können. 

Nun — bedaure mich nicht, liebe Mama, da es Lurus 
wäre — fondern freue Did lieber darüber, daß Deines 
Sohnes Gefichtsfarbe durchaus nicht mehr ins Grünliche, 
Gelblide, Gräuliche fpielt, jondern geradezu rofig ge 
worden ift. Leider Gottes wird bei Riidfebr nach dem — 
verd. Europa die unvermeidliche Reaktion in diefem Farbene 
wechjel eintreten! Na — einftweilen will id mich der 
Ihönen Gegenwart freuen, fo lange fie dauert. — — 

Mais rien de plus ennuyeux comme un homme 
heureux — alfo Adieu für heute, liebe Mama. 


208. Chicago, 2. Februar 1876. 

Gewille Dinge find nun einmal nicht zu ändern — jo 
unangenehm dieß fein mag, fo wenig Du Did innerlich 
zur Virtuofenmutter berufen gefühlt haben magſt, Du Haft 
diefem Gefchide eben nicht entgehen können. In Diejem 
Punkte übrigen? — fei mir nicht böje — fpielft Du wider 
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Willen die Rolle ala Virtuofenmutter à merveille, klaſſiſch, 
nämlich in dem, daß Dir die Recenfionen über mich niemals 
{bon genug find. Nun, feben wir einmal, ob Du an den 
beifolgenden deutfchen aus Detroit noch etwas auszufeben 
haft. Habe fie Dir deßhalb ausgefdhnitten — auch der 
Merkwürdigkeit wegen, daß die beutihe Preffe, die mich 
bier Anfangs mit fo ungebiihrlidem Grungen bewillfommmet, 
endlich derlei Lobpfalmen anftimmt. Nun freilich, ich Habe 
die Lümmel zahm gemacht, ihnen gezeigt, daß ich Haare 
auf den Zähnen babe und mit der Bildung meines Sabr- 
hundert? biz auf die Zähne bewaffnet bin. Jetzt all right 
— ba nothing succeeds as well as success. Die Königin 
des Weftens Chicago (350000 Einwohner), vor 5 Jahren 
befanntlid zu Aſche zerbrannt, ift {don auf's Glänzendſte 
wiederaufgebaut troß vieler Schutthaufen und Ruinenrefte 
jelbft in ben belebteften Theilen. ES ift was Merkwürdiges 
mit diefem Lande — Ihr könnt dergleichen nicht träumen. 

Erfolg war vorgeftern folofial — geftern gab’s einen 
Feiertag — Geſchäft aber durchaus nicht glänzend. Ihr 
müßt Euch eben nicht einbilden, daß für klaſſiſche Clavier: 
vorträge im großen Publikum, dag noch jehr in den Windeln 
liegt, ein folches Fieber von Intereffe bereits wach wäre. 
Ein folches zu erwecen — allmälig — voilà ma mission! 

Belanntlich bin ich ein wirklicher Artifte und fein öffent 
licher Beluftiger, made alfo dem Ungeſchmacke nicht Die 
geringfte Conceffion, wovor ich auch durch meinen Contraft 
mich weife zu ſchützen verftanden. Hätten meine Collegen, 
der große Thalberg und der immerhin würdiger verfahrende 
Rubinftein in meinem Sinne, dem des Achten und Wahren, 


befjer, {yftematifcher vorgearbeitet, e würde eben fon viel 
Hang v. Bülow, Briefe. V. 99 
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beffer fteben. Zu Elagen ift aber nicht — wir reiten, fo wenig 
auch der Spig aus unferem Stalle bellt. Das thut er nur in 
Europa. D Du Stallmagd gewordene Ergeliebte Fupiters! 
Nur den Namen des alten Welttheil3 niederzufchreiben 
macht mich feefranf! Wie gebt'3 Dir, liebe Mama — 
hoffentlich nicht feefrant? Grüße Mrs. Beesley, wenn 
Du fie fiehft; fie büvmt fi) febr, viel zu fehr, ob meiner 
Abmefenbeit. Der arme Bade hat feinen Vater verloren. 
Mir ift'3 aber nicht möglich, mit Andren zu trauern und 
lange Briefe zu Schreiben, felbft nicht furge. Du bift eine 
Ausnahme, wie Du bemerfft, mußt aber nicht zu exigeante 
fein. Sede halbe Stunde meiner Muße bat einen Zived. 


209. Un Frau Louife von Wels. 
Buffalo, 23. Januar 1876. 
BereBrtefte Freundin, 

Halten Sie mich nicht für unfreundlich, daß ich längere 
Beit gefchwiegen — —. Die lebten Wochen waren febr 
bart, die vorlebte mit riefigen Broben, die vergangene mit 
miibfeligen Reifen belaftet. Auch heute am erften Rafttage 
fann id Ihnen nur ein flüchtiges Gebenfen widmen, mit 
Gedrudtem — nur für Sie ausgefchnitten — die Lüden 
dieſes Bogens zu beden verjuchend. Gejundheit Teidlich 
big auf etwas Halsentzündung — doch die wird hoffentlich 
nicht chronifch werden. Reijeprogramm folgendes: [Städte 
und Daten]. New Orleans fteht nicht im Contraft — 
aber ea foll ein himmliſches, ewiger-Frühling-artiges Klima 
haben, die Schönsten Früchte und Weiber — alfo eine Fülle 
angenehmer Cindriide bieten, welche für Ertragung meiner 
Strapazen ein nothwendiges Starfungsmittel find. 
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Geh smal in der Woche fpielen fteht aud) nicht in 
meinem Gontraft — aber id erobere mir fo für fpâter — 
vor dem Beginne der großen Solo-Recital3 — eine Heine 
Raft. Eine Sklaverei bleibt’s halt dod) — das Ganze — 
aber fie gehört zu ben erträglichiten, die ich bisher in 
meinem Leben — genofjen. — — 

Ausharren, gedulden, feinen — Schritt in 
die Ferne thun! Glauben Sie mir, das iſt für Jeden das 
Beſte — ſo lange er ſich eben überwinden kann! Wie 
gut war's, daß ich ſo lange mit Amerika gezögert. Was 
ich hier zu Stande bringe, hätte ich kein Jahr früher leiſten 
können. Mein Ruf mußte ſo lange reifen, meine Fähigkeit ihn 
zu rechtfertigen, ja zu überbieten gleicherweiſe. Keiner findet 
irgendwo den Tiſch gedeckt. Er muß es ſelbſt thun. — — 

Ja Verehrteſte, Sie haben ſchon richtig errathen — 
dieſen Sommer kehre ich nicht mehr nach Europa zurück, 
d. h. alſo auch in dieſem Jahre nicht mehr. Aber halten 
Sie's noch geheim. Meine Mutter weiß es auch nicht — 
ſie wird ſich aber ſchon drein ergeben, wenn es ihr klar 
wird, daß meine Rückkehr einem Selbſtmorde gleich zu 
achten. Genug für heute. 

Iſt Das nicht drollig — Concert in Ithaca — (Uni: 
verſität, viele Schulen und Penſionate) darf mich füglich 
Ulyſſes heißen laſſen! 


210. Chicago, 6. Februar 1876. 
So lange nichts von Ihnen gehört! Hoffentlich fein 
Lazareth im Hauſe! Keine moraliſche Störung, keine une 
auflösbare Diſſonanz? Hoffe das Beſte wie es wünſche. 
Vielleicht finde ich in Cincinnati morgen über den ſicheren 
22* 


—+ 340 — 


Umweg New York ein Briefden. 76 concerts over. 
Hm? Ein gutes Stüd Arbeit fertig. Humor meiften3 
gut. Dod) — Schreiben ift überflüffig, wo das Gedrudte 
jo laut, fo ſchön, fo beredt flingt. — — 

Nicht zu viel Robert (Schumann und Franz) fpielen 
und fingen! Krankhaft. Beſſer dann Felix Mendelsohn, 
glauben Sie mir! Field As dur Concert ftubiren! Offentlich 
fpielen! Yes, Mäm. 

Was macht der Gemahl? Was der Herr Sohn? 
Denn der ift doch fchließlich der Herr. Hm? Spitzwöhg 
{apt mich wieder einmal fehr ſchmachten! Bitte, fragen SE 
ihn doch, wie Geſchäft, Verkauf geht! 

Sie wiffen, daß Sie verfprodjen haben, mit Ede einer Vor: 
ftellung der Nibelungen auf meine Roîten anzumobnen! Sie 
miifjen, find’ mir ſchuldig. Cramer’3 Etüden bezablen'3. 

Sagen Sie mir Dod gelegentlid eine Schmeichelei! 
Nämlich über mein amerikanisches Wirken! Ich darf mit 
Recht prätendiren, im Jenſeits Soriano Columbus die — 
Glangitiefel abzureiben! 

Nie war mein Magen fo gefund, mein Hirn fo hell. 
Aber ich lebe auch quasi wie ein Priefter und Soldat. 
Das iit bas wahre geziemende Leben, glauben Sie’3. Ede 
ift nod) zu jung Dazu. Gebe der Himmel, er folge einft 
meinen Spuren. Macht will bezahlt fein! — — 


211. Un die Baronin D. 
Chicâgo, ce 2 février 1876. 
Chère adorée! 
Comme Vous avez été adorable pour moi lundi der- 
nier en m’adressant ces charmantes lignes, que je 
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viens de recevoir et qui m'ont remis en belle humeur 
et par contre coup en bonne santé. J'en avais tant 
besoin! — — 

Vous devez être si contente de ne pas trouver dans 
ces lignes le » Adagio lugubre« avec lequel je Vous ai 
tellement ennuyé dans mes dernières épitres — ah — 
elles reviendront, elles reviendront, ces sentimentalités, 
trop tôt. Car — tn es mon dernier amour, et tu sais 
que les »derniers amours« sont les plus génants, les 
plus absorbants, les plus »pieuvres« (octopus) pour les 
deux parties — pour l’aimant (the lover) et pour 
l’aimant (the magnet). — — 


212. Milwaukee, Febr. 4 1876. 

— — Je deteste les femmes grasses, lonrdes, pe- 
santes — la fameuse chair école famande — Rubens — 
me dégoute; une femme doit être »mobile, qual piuma 
al vento«, dans le sens physique bien entendu, non pas 
dans le sens moral. Une femme doit être »portative«. 

— — Je déteste tout ce qui est lazy, sluggish, heavy. 
Ai-je mandit hier matin ces deux jeunes filles, ma chan- 
teuse et sa sœur, race irlandaise, dont la paresse nous 
a fait manquer le seul train possible! Enfin — mon 
»manager«, ayant appris que la recette serait magnifi- 
que a Milwaukee, a été magnifique lui aussi, et nous 
a commandé un train special, avec lequel nous sommes 
arrivés juste a temps. (Puis cela donne de la »päture« 
aux journaux, blessed advertisements!) 
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213. Chicago, 5. fevrier 1876. 

— — Ne fronce pas tes sourcils, belle Dame! Ne 
te repens point de m’avoir dit de douces, de bonnes 
paroles! — — 

Ah, comme cela m’a fait du bien ce que tu m’as dit: 
‘ vois, je soupirais tant d’avoir confiance en quelqu’un — 
d’avoir un phare dans ma vie errante. Adieu — mon 
cher »light-house«. 


214. 6. février 1876. 

— — J'avais besoin d'un peu »d’entertainment« last 
night. I felt excited and unable to slumber. I read a 
comedy (not a new one) of Sardou’s, my favourite French 
playwriter’s »Uncle Same and was highly diverted. 
Do you know it? If not, get it and share my pleasure. 
It's capital — although a very much exaggerated pic- 
ture of American manners and morals. — — 


215. Cincinnati, ce 7. fevrier 1876. 

— — Ilya deux »pianoteachers« dans ma chambre 
pendant que je Vous écris. Je leur dis que je dois 
repondre a un editeur de musique — ils se disputent 
sur le mouvement d’une Sonate de Beethoven — me 
prennent pour arbitre — ne voulant point leur dire par 
exces de politesse » Vous êtes tous deux des imbeciles«, 
je donne une fois raison à l’un, puis, pour changer, à 
l’autre. Le grand Napoléon dictait à ce qu’on raconte 
six lettres à la fois — hélas, que n’ai-je le tiers de son 
talent! 

C'est terrible — ces musiciens dans chaque ville qui 
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me font la cour et me demandent des avis et des lou- 
anges. C'est bien plus fatigant que les concerts et 
les voyages. Et j’ai un si charmant appartement ici, 
et j'aimerais à y rêver un peu à toi. — — 


216. St. Louis, 14. février 1876. 
Madame, 

En verite, Vous étes trop cruelle — je ne sais plus 
que faire, que devenir. Je Vous ai encore écrit tous 
les jours, mais je Vous ai épargné la peine de lire et 
de brüler mes lettres — en ne Vous les envoyant pas 
— en les brûlant moi-même. — — 

Ah — c’est mon sort — toujours trahi par les 
personnes que j'aime de l’amour le plus pur et profond! 
Eh bien — être trahi, quoique peut-être très ridicale — 
c’est cependant plus digne, plus noble que trahir, duper! 
Seulement j'en suis souvent à me demander — ceux qui 
me trahissent, n'ont ils pas ce qu'on appelle »conscience« ? 

Ma foi — tout ce que j'écris la est absurde, fou, 
fiévreux, — mais je souffre si horriblement de ce que 
Vous m'oubliez, m’abandonnez, me trahissez! Vous 
me trahissez — oui Madame, car après ces jours de 
New York, très innocents, mais cependant — ah, la 
tête me tourne — et je dois aller maintenant édifier, 
amuser, ennuyer ce tas d'imbéciles qui sc nomme public! 

Maudit esclavage ! 


217. New Orleans, ce 15,16 février 1876. 
Ce n’est pas un préjugé — le Midi. Comme je me 
trouverais heureux si tu daignais seulement m'écrire 
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un petit mot, me donner ce qui s'appelle ap théatre 
»la réplique«. Mais crois-moi — c’est desesperant, les 
monologues sans intermède. Mais aussi ce serait trop 
beau les dialogues avec toi — je mourrais de plaisir, 
de bonheur! 

J'ai bien joué ce soir — je me suis aperçu de suite 
que j’avais affaire a un public aristocratique qui con- 
nait le secret des nuances (les nuances c’est tout — 
en musique comme en amour —) qui sait distinguer 
entre »son« et »ton«e — enfin, ‘j'ai respiré en voyant 
les pl‘béjens du Ouest remplacés par les patriciens du 
Sud. La sympathie a été reciproque — je pense que 
mon succès ira croissant de soirée en soirée — cepen- 
dant vendredi en huit je devrai quitter ce pays char- 
mant; vu que Indianopolis et Louisville doivent précéder 
mon retour à Baltimore. 

Le 15 au soir je rentrerai à New York, et je me 
préparerai au plus rude travail de toute la tournée, à une 
série de Recitals sans aucune coopération étrangère. — — 

Connais tu l’admirable air que chante »le soprano« 
dans la Cantate de Schumann (Paradies und Peri) 
deuxieme partie? Si tu ne le connais pas, fais en la 
connaissance. Les six $ ne t’embarrasseront point, je 
me plais à croire. 


218. Un frau Jeſſie Lauffot. 
New Orleans, 16. Februar 1876. 
Berebrtefte Freundin, 
— — Ich traf Montag vor 8 Tagen von Chicago in 
Cincinnati um 10 Uhr Morgens ein; um 12 Uhr plauderte 
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ih mit der Meifter Karl fo frappant ähnlich febenden Miß 
Hillebrand, die meine Concerte (ic) glaube alle drei) ihren 
freundlichen Nachreden zufolge ohne Rachtheil ansgeftanden 
und mir fchließlich einen febr werthvollen Dant geboten 
bat in der Mittheilung der mir noch unbefannten neueften 
Auflage von [Fofeph] Hillebrand’s Literaturgefchichte, vom 
Sohne fo pietätvoll revidirt und ergänzt. rl. H. ift 
leider febr amerifamiide und jchien geradezu entfebt von 
meinem immer crescendo gehenden Enthuſiasmus für diefes 
Land, das allerdings von Cincinnati aus beurtheilt — wo 
mit Ausnahme des ſchönen Porträts in Lebensgröße und 
Leibestrene der Prinzeß Pauline Bonaparte beim Reftaurant 
St. Nicholas und des wahrhaft prachtvollen Kreling’fchen 
Brunnen? (m Münden gegoffen — Figuren mit Lifzt'3 
und Nachbaur's (sic!) Köpfen) nicht viel charme zu bejehen 
ift — verzeihlihe Sehnſucht nach Retourjeefrantheit er- 
wedt. Schade, daß die Dame ihr Zelt nicht im Often 
oder Süden aufzufchlagen im Stande ift. Gott, was 
habe ich wieder gegen unferes Hlillebrand] freundliche Mai: 
regeln (1874) gefündigt in Beriodenpfahlbautenpfufcherei! 
Kommt aber in den andern Sprachen, die id — ameri- 
kaniſch inbegriffen — beffer rede und fdreibe als die fo: 
genannte Mutterfprahe — gar nicht vor. Verſuchen 
Sie's, mid) zu prüfen, indem Sie mir das nädjfte Mal 
„englisch kommen !“ 

Geftatten Sie mir jebt, liebe Maeftrona, damit eg mir 
mit Ihnen behaglicd) werde, ein großes Wort gelaffen aus: 
zujprechen und vor der Hand ohne Beifügung eines Come 
mentard. „sn Diejem Leben werde id ben Ocean nicht 
wieder Freuzen — bad lebte Viertel meiner Criftenz ift 
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dem neuen Welttheile gewidmet, der Stätte, wo id) zum 
erften Male ganz ich felbft fein fann.“ 

Der Entſchluß ijt feft — Die erften Schritte zur Er 
langung des amertfanifden Bürgerredts find gethan — 
enfin ...... 

Sd bin nun gerade 130 Tage in Amerifa und Heute 
Abend ijt mein 84. Concert, das zweite in diefer — byper- 
italtänifchen Stadt, wo wir feit 2 Tagen (die Leute fagen 
feit 3 Wochen) Florentiner Maiwetter haben und frifche 
Erdbeeren und Mirabellen genießen. Ich ſchwimme wahr: 
haft in Wonne und freue mich Hier nod) um 50 Procent 
mehr des Dafeins als ich’3 bisher in den andern Metro: 
polen der U. St. gethan. Der patriziiche Parfiim! des 
Südens thut mir ganz befonder3 wohl nach dem mehr als 
nöthig deutfch-plebejiichen Ge—ruche des Weftens. Dod ge: 
nug. Sch bin nicht ,gelebter“ Stimmung genug, um einen 
lesbaren Brief an Sie fertig zu bringen. Fragen Sie aber 
nur tapfer zu — id gebe gern auf pofitive ,?" ausfübr- 
liche Antwort. 

Die Flügellegende — well — hr Wille geichehe. Ic) 
made nicht mehr „in Oppofition”, namentlich nicht Euro: 
päern gegenüber — andererjeit3 nehme ich aber an, fein 


t ‚Diefe Bezeichnung erftredt fid) befonders aud) auf das Publi: 
fun: Bier werde id Deffer berftanden, die Lente haben feinere Ner: 
ben, berfteben meine raffinirten Nilancen beffer, folgen mir unmittel- 
bar, und id) fann mid) fo ſüdlich geben, wie id) e8 in Wahrheit bin, 
wie id) mid) aber zu entfalten, darzulegen in den froftigen Deutjch- 
und Englanden unfähig getvefen bin. — — Die 42ftiindige Fabrt 
bon St. Louis war eigentlid) eine Vergniigungsfahrt — — denfe Dir, 
einen halben Tag lang nur durch überſchwemmte Balmenmwälder gee 
fahren — Alligators aus den Moräjten hervorlugend, Geyerverſamm⸗ 
lungen auf den Baumgipfeln. Sd glaubte wirklid zu träumen.” 
Am felben Tage an die Mutter. 
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mir zugehdrendes Cigenthum mehr drüben zurücdgelaffen zu 
haben. Glauben Sie nicht dephalb, daß ich fdon fo ftein 
reid) geworden wäre. Sie willen, daß ih mich für 
100 000 Fres. in Gold auf 8 Monate (172 Concerte — 
e3 werden wohl nur 140 berausfommen oder 150) prix 
fixe verfauft — meine Freunde fonnen mir alfo abfolut 
nicht3 weiteres? Mammonifches für den Augenblid „wün- 
chen” oder „gönnen“. Aber 76/77 blüht, fo Hoffe ich, 
eine neue Saifon für mid) — und damit hat’3 vielleicht 
nod fein Ende. Mein Terrain ift Hier; „wo ich niige, 
mein Vaterland“, heißt's in den Wanderjahren (8. 9. 
wird die Seitenzahl wijfen) — anco per me visse e soffrì 
il gran Genovese, der auf den fiinffeitigen Lyren mit 
Cavour Liebesblide taufcht!! — — 

Möchten Sie für mich ein Briefden an die Vi Lucca 
Schreiben? Laſſe ihr zunächit herzlich gratuliren zum Gr: 
folge der Spontini’Ichen Vestale, Die jie ja auf mein Ge: 
heiß reffuScitirt bat — ferner bitten, mir Bazzini's neues 
„Vocales“ burd Com. Schubert 23 Union Square (mein 
Berleger) zufenden zu wollen. Ich mache allerlei Propaganda 
nad) dem Brinzip »tel est mon plaisire, und Bazzini ge: 
hört zu den Opfern dieſes Prinzip3. Basta — anzi troppo, 
n’e vero? Könnte ich Ihnen doch jagen, mie Herzlich und 
innig id) Ihnen und den Ihrigen — im weitejten Areife 
— alles Gute wünide und wie dankbar id) Ihnen Îtets 
ergeben bleiben werde für alle Ihre gütige Unterftitung 
auf der erften Station (und der wichtigsten) in der Retfe 
nad) der neuen Heimath — Florenz 1869/71. 


1 Auf ben italiänifchen 5-Cire-Bantnoten ift auf der einen Seite 
Golumbus, auf der anderen Cavour abgebildet. 
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Denken Ste, eben von einer amerifanischen Banzara ge: 

jtochen ! 
219. An die Mutter. 
Louisville, 27. Febr. 1876. 

— — Heute Morgen bin ih nad 39ftündiger Fabrt 
nun wieder Mitteweg3 angefommen — von ben Musfitos 
leiblid zerbiffen — Dod frifcher als id es voraus ge 
fürchtet. — — Heute über 8 Tage Hoffe id) nad) langer 
Entbehrung — nad 9 Wochen — wieder ein bischen 
Sonnenschein zu haben, nämlich moralifchen — weil mir 
mon idole verfprochen bat, mich in Baltimore zu treffen, 
von wo id fie nach Wajhington zurücdbegleite, falls der 
Gottfeibeiung nicht inzwischen ben Mann aus — — heim- 
führt! Kannſt Du mir nicht helfen, durd Victor (© Him: 
mel) intriguiren, daß ihm, dem Manne, die faiferl. deutſche 
Regierung die Riidfehr nad) Wafbington verbietet ? 

Pardon — id) muß mid) bet Humor erhalten, denn 
obwohl jebt neunzig Goncerte, alfo fblimmiten Falles 
mehr als die Hälfte vorüber, fo bleibt dod) gerade bas 
Bevorjtehende das Anftrengendfte. 

Was fol ich Dir fchreiben? — — Monologifiren wird 
bei gewiffen Lemperamenten, wie 3. B. dem meinigen, eines 
nothgedrungen ftetà BVorwirtsblidenden, jehr läſtig; id 
fehne mich nad) anregendem, gemüthlich-lebhaftem Dialogi- 
firen. Wenn Briefichreiben fo viel ift als Tagebuchfiihren, 
jo ift'3 doch nur ein Wiederfänern geziemender Zeitvertreib. 
Berichtigt nicht ftets Heute bas Geftern im Leben, modifizirt 
es bis zum Dementi? Aljo ich ſchreibe nur dann gern, 
wenn ich eine Quittung empfange, wie ich nur gern Öffentlich 
Clavier fpiele, wenn id warm applaudirt werde. Aud 
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Mrs. Beesley fchweigt — ea fcheint, daß die amerikanische 
Luft doch bas Gedächtniß wie manches Andere frifcher ere 
hält, als die europätjche! 

Die Concerte in New Orleans waren fchlecht bejucht: 
die Sade läuft für meine Managers auf ein Defizit here 
aug. Die einftmal3 blühende Stadt ijt eben durch ben 
Krieg, durch feine Nachwehen, durch die fyftematijd) gegen 
den Süden fortdauernd geübte Unterdrüdung verarmt, ge 
wifjermafen verödet. Wie fade! ES find mande gute 
Elemente dba — id bin fehr warm von den leider nur 
jparlidjen Anwejenden aufgenommen worden, befonders 
aud) von den dort lebenden Sranzofen. Es hat mir def: 
halb bejonders viel Vergnügen gemacht, vorgeftern in einer 
Matinée mit der ganz vortrefflidjen franzbfifchen Schau- 
ipielertruppe zufammenguivirfen. 

sch werde im Allgemeinen wegen meines Iebbaften 
Weſens wie wegen meiner fließenden Ausfprade, die ich 
meiner lieben Mutter verdanfe, meffen ich ftets, 
glaube mir, dankbar eingedent bin, felbft für einen Franzofen 
gehalten. — — 


220. An die Baronin D. 
Indianopolis (ville très peu civilisée) 
| ce 28. fevrier 1876. 

— — Un jour tu m'as écrit que je devais avoir 
confiance en toi. Oh, comme j’aimerais avoir cette 
confiance — mais puis-je l’avoir, ignorant toujours si 
tu m’aimes un tout petit peu? Täche donc un peu de 
m’aimer — force toi à m’aimer — crois-moi, cela ira 
en fermant les yeux et en ouvrant les oreilles, tes 
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gentilles charmantes oreilles que je voudrais devorer, 
croquer »au naturele | 

Permets moi de te proposer quelque chose en ami, 
rien qu’en ami-artiste. A Baltimore il y a un conser- 
vatoire de musique (Peabody Institute) et un assez nom- 
breux orchestre, dont le directeur est un ancien élève 
à moi, un Danois, charmant gentleman et excellent 
musicien (reunion très rare) — il m’est très attaché et 
il satisfaira donc avec zèle à ma demande — de nous 
(je ne t'ai pas nommée, n’aie donc pas peur tout de 
suite) donner soit lundi, soit mardi matin (à 2 heures 
mardi je joue moi) un petit concert privé, dans lequel 
je voudrais te faire entendre quelque chose de ma 
composition (tu sais, ou tu ne sais pas, que l'orchestre, 
c'est ma spécialité — j'écris mal pour le piano, mais 
J’instrumente tolérablement bien) — as tu envie? Cela 
fait toujours du bien d'entendre de la bonne musique 
d'orchestre, et tu dois en avoir été privée bien long- 
temps, mon cher ange! Ai-je bien fait de penser à toi 
pour cette chose la? — — 


221. Indianopolis, ce 29 février |1876] 
Jour rare, peut-être le dernier de ce 
titre que nous verrons. 
Madame, 

Vraiment — après avoir répondu ce matin à Votre 
telégramme que j’ai reçu seulement hier soir en rentrant 
du concert — je me sens profondément humilié! Je 
suis simplement une bête et tout ce qu'il y a de plus 
indigne de Vous aimer — car je ne comprends ab- 
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solument rien a Votre question. Ignorez Vous que je 
joue à Washington le 8 & le 9 (matinée) après deux 
concerts à Baltimore et avant deux concerts à Phila- 
delphie? Je m'étais cependant permis de Vous l’aunoncer 
il y a longtemps — mais il paraît que ce que Vous 
appelez »your daily bread« Vous le jetez n'importe 
où. Ou est-ce qu'on ignorerait encore a Washington 
que j'y viens et quand? Je ne suppose pas cela. 
Donc .... ne comprenant point, j'ai peur de com- 
prendre .... trop. À ce propos — pour ne pas pa- 
raître »vivre« de l'esprit d'autrui — permettez-moi de 
Vous raconter un joli mot de l’Abbé Franz Liszt, du 
temps qu'il n’avait pas encore jeté son »dresscoat« aux 
orties du couvent. Une dame du high life posait devant 
lui en »femme incomprise«. Liszt, ennuyé de cette co- 
médie, Jui dit à la fin un peu brutalement: Madame, 
savez vous ce que c’est qu'une femme incomprise? 
C'est pour la plupart des fois une femme, qui ne veut 
pas comprendre, qu’on la comprend trop. 

Eh bien, Madame, comprends-je trop en pensant que 
Vous Vous repentez de Votre promesse de venir à Balti- 
more, promesse laquelle Vous avez peut-être faite des 
l’abord dans l’idée jésuitique de ne pas la tenir — 
(il y a d’autres promesses que Vous ne m'avez pas 
tenucs — Vous les rappelez-Vous? — fou que je suis, 
comment puis-je supposer que Vous ayez jamais pensé 
sérieusement à moi!) que Vous avez trouvé un passe- 
temps plus engageant, plus interessant — que — enfin, 
que Vous voulez jouer une comédie de plus — à mon 
»bénéficee ? Dieu — il faut que je cherche une femme, 
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à laquelle je puisse rendre un peu de tout le mal que 
Vouz m’avez fait à moi — et que Vous allez encore 
me faire par Votre cruauté, Votre indifférence, Votre 
méchanceté d’autant plus cruelle, que Vous savez trop 
bien ‘que je Vous adore comme personne — pas möme 
celui qui est mort en Russie — ne Vous a adorée — 
comme je Vous appartiens exclusivement de toute mon 
âme, comme je ne tiens plus aucunement à l’existence, 
si je devais vivre‘sans Vous! 


222. N. Y. Fifth A’: Hotel ce 18 Mars soir. 
Ennemie adorée, | 

— — Après avoir recu Vos bonnes lignes, qui pro- 
mettent — ce que Vous ne tiendrez pas, helas! — je me 
suis immédiatement »removed« pour le fifth A'° Hotel, où 
je suis admirablement logé, où je puis travailler sans être 
dérangé — où j'ai de la place pour Vos fils même — 
— et d’où — ce qui est le plus important pour moi — 
j'ai la vue sur l’hòtel Albemarle, sur l’endroit, où j'ai 
passé les plus heureux moments de ma vie, de toute 
ma viel — Pourquoi étaient-ils si rares? Tout casse, 
tout passe .... 

Philadelphie était bien triste, bien ennuyeux — et 
j'étais souffrant au dela de tout ce qu’on peut imaginer. 
Je suis content d'être revenu a la ville, où j'ai cu la 
plus belle de toutes les illusions — la plus charmante 
transition entre deux années. Je ne vois personne — 
absolument personne — d’ailleurs mes programmes de 
la quinzaine à venir sont très sérieux, et je devrais étu- 
dier au moins le double du temps que Vous me dites 


—q 353 — 


avoir consacré a Votre piano ces jours-ci, ma chère, 
chère douce amie! — — 


223, Boston 3 avril 1876. 

— — Mauvaise nuit — mauvaise journée froidc- 
ment humide — ciel gris, enfin la matinée s’est passée 
»così cosic. Le public, comme toujours ici, charmant, 
un peu »methodiste«, mais somme toute pas trop 
tiede. — — 

Cela m’a fait tant de plaisir de te voir si belle et 
si florissante hier soir! Cependant cela m’a fait de la 
peine de voir bercer ta jolie tête et même mouvoir tes 
adorables pieds aux sons de cette affreuse musique que 
Mr. H. a jouée — admirablement du reste — j’aime 
beaucoup son toucher — mais franchement, c’est de 
mauvaise musiquette — tu n’aimes pas cela au fond, 
n’est ce pas? Ou faut-il pour te plaire, écrire des 
choses pareilles? Ah — peut-être tächerais-je alors 
d’imiter ce genre. Tu m'as dit dans tes douces lignes 
d'hier une parole qui m’a beaucoup touché. Tu m'as 
dit »soignez vous«! — — 


224, Un Frau Louife von Wels. 
Bofton, 5. April 1876. 
Verehrte Freundin, 

„Wonnemonde wichen dem Winterfturm*. Europa Bat 
uns, fo fcheint’3, fein schlechtes Wetter vermadt.  Lefen 
Sie die inliegende Beichreibung des geftrigen Tages — 
wir Haben in atmofphärischer Hinficht einander nichts zu 
neiden. — — 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 23 
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War zehn Tage ziemlich fran€ in New York und 
wanderte faft jedesmal aus dem Bette Direkt in den Concert: 
jaal and return. Der Arzt foftete mich 120 Dollars für 
20 Vifiten. Was jagen Sie dazu? Das wirkt abjchredend 
vor der Luft „Frank zu fallen“. Wenn man für einen 
Rod, Beinkleid und Wefte 85 Dollar zahlt, fo hat man 
außer der Rechnung dod) nocd) ein souvenir und zwar ein 
ione und dauerndes, denn felbît in Paris ift fo vor 
trefflidje Arbeit, fo ſchöner Stoff felten zu erlangen. — — 

Sd babe eine Unmaffe Briefe von Ihnen in New York 
vorgefunben, aber bei der Höllenarbeit und dem fchwachen 
Kopfe nicht die Zeit gehabt, fie mit der verdienten Auf: 
merffamfeit durchzulefen. Bitte um Vergebung! — — 

Bei diejem Anlaß will ich Ihnen dod) die (mir übrigens 
unverftändliche) Herzenzlaft, an der aud) Ihr Herr Ge 
mabl, bem id mid) beftens zu empfehlen bitte, Theil 
nimmt — wegwälzen: id) bin noch immer Preufe — was 
übrigen? auf meine fonftigen Zukunftspläne von feinem 
Einfluß fein wird. Alſo Sie brauchen mich noch nicht als 
neuen Deutfhamerifaner zu verachten oder ,trobbem" 
nicht zu verachten. 

Kuriofes Ding die Welt! So viel it mir Har, daß 
id) in verjchiedenen Punkten — gar nicht hineingehöre, in 
fofern id) das Verftändniß dafür verloren babe. Machen 
Sie einmal die Hälfte von 115 Concerten in Amerifa durd) 
— da wird Ihre nad) Öffentlichkeitgemotionen bürftende 
Seele radifal furirt fein. Seien Sie Eines oder von Einem 
überzeugt — Sie und Ihr Herr Sohn haben alle Urjache 
fid zu gratuliren, nicht in meiner Haut zu fteden. Alſo 
— verübeln Sie mir diefen wohlgemeinten Rath nicht — 
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jegen Sie einige Sordinen auf Ihre „Aſpirationen“ (glauben 
Sie, ich thäte died nicht allerwärts?) und beherzigen Sie, 
was Gerber feinen Prometheus über die Geduld jagen 
läßt. Geduld — id babe diefelbe, wenn auch nicht quan: 
titatio, doch mehr als billig qualitativ Ihrerfeit3 in An- 
Ipruch genommen. Aber ein Lump, wer mehr oder befier 
gibt alg er hat. 


229. An die Baronin D. 
Boston, ce 8. avril (76). 
— — Mrs. E. m’a invite d’aller au theätre avec elle 
à »Married in haste« (une des plus stupides et »misformed« 
pieces du repertoire anglais --- franchement, en fait de 
comedie les Anglais ont un manque de talent qui est 
vraiment grandiose) — je me suis trouve mal et je 


LI 


lai quittée au beau milieu — l’abandonnant à son 
»cavaliere servente« donné par la nature, à un grand 
baby de dix neuf ans. Puis — c’est drôle — mais depuis 
que j'ai l'honneur et l'irréparable malheur, oui, l’irré- 
parable malheur, de Vous connaître, Madame, je me 
détache de tous mes anciens amis: l’ancienne sympathie 
se change en ennui, en dégoût, en haine presque — 
enfin je me détache de tout, puisque tout, ce qui 
n’est pas Vous, Romaine, devient du »rien« pour 
moi, des fantômes, des cadavres. Grondez moi un peu 
sur cela, si le cœur Vous en dit: »oh, on m'avait bien 
dit cela, Monsieur, que Vous êtes un des êtres les plus 
inconstants, capricieux, méchants enfin, et que ce serait 
une grande bétise de Vous prendre en affection, de la- 


quelle on serait si mal récompensé qu’on s’en repen- 
23* 
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tirait amèremente — I gave you the pitch — continue, 
if you please. — — 

Je me casse souvent la téte pour savoir dans quelle 
proportion l’ange et le démon sont mélangés en Vous, 
Je crois — ma foi — que Vous appartenez bien plus 
à ce qu’on nomme l’enfer — non pas à ce quartier le- 
quel est pavé de bonnes intentions — celui la est le 
plus ennuyeux quoique le plus populeux. Et Vous 
êtes tout ce qu’il y a de plus interessant sur la terre — 
pour moi. Et Vous étes très originale. Une grande 
dame qui se leve de bonne heure, qui est exacte & 
l’heure — c'est simplement »a white raven«. Jen 
pourrais ajouter d’autres — charmes d’originalite — mais 
je tomberais dans les lieux communs, 


226. Albany, ce 19, avril 1876. 
— — Je voyage comme un coffre — et je crois que _ 
sous peu j’arriverai à une insensibilité pareille à celle d’un 
coffre — on pourra me »check«er. S'il n'y avait pas 
seulement la différence, qu’un coffre n’est pas obligé à 
Jouer deux heures du piano entre deux voyages — l’in- 
dustrie de l'avenir parviendra peut-être à fabriquer des 
coffres pour cet usage — je m'y accoutumerais. Vous n’avez 
aucune idée, chère amie, comme c’est atroce, comme c’est 
horrible cette vie d’esclave. Mauvais hotels — salles sour- 
des ou pourvues d’un écho è justifier le mot d’un ennemi 
de la musique qui la qualifiait comme »le bruit le plus cher 
et le plus desagréable< — pianos rebelles — enfin... je 
veux épargner à Vos yeux la description detaillée de toutes 
ces tortures si variées et cependant si régulières. — — 
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J'ai quelque peu change d’avis sur mes projets cet 
été — je crois que malgré Bayreuth je retournerai en 
Europe... si, si — devinez qui — me donne la per- 
mission de l’accompagner — non pas seulement de la 
suivre à distance — dans la traversée à l’autre continent. 
Mon engouement pour la glorieuse république des Etats 
Unis a fait place & un dégofit profond — cependant 
l'Europe — croyez le moi — n'est pas gaie non plus. 
— — Avez-vous été, à Venise, Madame? Vous n’avez 
pas idee de cette paix mélancolique (la paix est toujours 
un peu mélancolique) que l’absence du bruit des voitures 
et des cheveaux communique à lime. Mais Vous n'aimez 
pas la rêverie, ni la paix en général? Puisque Vous 
êtes une mère si excellente, puisque Vous aimez tant 
Vos deux beanx garçons — je crois que cela Vous 
disposera un jour de prendre en affection la paix et le 
repos — Vous réservant pour toute source d’»excitements« 
la musique, laquelle, somme toute, est ce qu'il y a de plus 
pur, de moins matériel dans ce monde (a moins qu’on ne 
soit un pianiste voyageur, Juif errant). J'aurais eu — et 
je l’ai toujours — un si vif desir de Vous entendre jouer 
du piano — une certaine retenue, la peur de Vous obséder 
m’a toujours empéché de Vous demander de satisfaire a 
ce desir. Je trouve que c’est du plus mauvais gofit ct 
ton que de tourmenter quelqu'un à »s'exécutere pour vous. 
Je me figure du reste — quoique je n’aie aucune con- 
fiance exageree dans l’infaillibilité da ministre de l’empire 
germanique, lequel exalte Votre talent pour la musique 
jusqu'aux astres -- - que Vous avez énormément du talent 
et qu’au fond Vous cussiez dû devenir artiste. — — 
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227. Buffalo, ce 24. avril [76j. 

—-— Je suis tout à fait préparé à ce que chaque 
concert soit le dernier et que je tombe tout de bon pour 
ne plus me relever. — — Je crains d'un moment à 
l’autre une nouvelle attaque au cerveau, suivie de quel- 
que paralysie. — — Mon cerveau est moitié mort, mes 
jambes et mes mains font leur service comme des nègres 
alcoholisés — il n’y a que le cœur qui flambe toujours 
avec la même violence et qui crie à se rompre: Romaine, 
je t'aime, je t'aime! — — 

On m’a interrompu — c’est un Canadien enthousiaste 
qui est venu exprès pour me ré-admirer. Pauvre mon- 
sieur — s’il s'amuse ce soir je voudrais bien échanger 
sa peau contre la mienne. Sa conversation m’a donné 
un mal de téte qui m’oblige d’aller me coucher. 

Que Dieu Vous protège, mon bel idéal. — — 


228. An die Mutter. 
New Yorf, 20. März 1876. 
Meine liebe Mama, 

Id babe mir Vorwürfe zu machen, Did in meinem 
legten Briefe — Antwort auf den Deinigen jehr charmanten — 
— vielleicht in mindeften8 überflüffige Beunruhigung 
meinethalb verfebt zu Haben. Ich wollte Dich nicht gar 
au lange warten laffen und vermochte beim Schreiben denn 
Doch leider nicht genügend von der moralisch wie phyſiſch 
fer unbehaglichen Stimmung zu abftrabiren, in welche die 
ebenfo ftarf ermiidende als ſchwach befriedigende Concerttour 
mich verfebt hat. Sch war fehr fopfhangerifd) geworden, 
fürchtete „ausgeſpielt“ zu Haben. Allein die alte Elaftizität 
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icheint wieder aufzududen — es geht mir jdon wieder um 
50 Brozent beffer. Am Mittwoch Hatte id meine Abſchieds⸗ 
matinée in Philadelphia — feitbem babe ich vier Tage 
hier zum Ausruhen gehabt, die ich trefflich beniigte — ine 
jofern ich mich abfolut nur mit meinem Flügel unterhalten 
babe. Mit „Gottes Hilfe” — Woldemarijd zu reden -— 
will ich denn heute Abend wieder an’3 Werk gehen. Anbei 
Programm — aus dem Du das Weitere entnehmen magft 
— bequem ijt es gerade nicht. Wher enfin — welchen 
Werth bat bas Leben denn ohne Klimax? — — 

Über viele perfönliche private Dinge zu fdjreiben — 
rejp. Dein Gntereffe daran zu befriedigen — fehlt mir 
heute bie Muße — alle meine Gedanken follten jebt aug- 
ihließlih nur den „Forderungen dea Concerttages” ge: 
widmet fein. Die ruffijde Gejchichte ſpukt wieder jebr ftart. 
Es hängt aber die Léfung nicht von mir ab — fondern 
von der jungen Dame, die, wenn fie die Richtige it, 
meinetwwegen Alles aufgeben und verlajjen muß. 

Nous verrons! C8 wäre Diefe Unmôglidteit um fo 
harmanter, als ich darin eine beillame Medizin gegen die 
leider jtet3 wachjende Wajhingtoner Leidenjchaft — die mir 
viel Aufregung und wenig Behagen gebradt hat — be: 
trachten würde. 

Doch genug — ich vermag nicht zu plaudern. 

Sch babe einen Antrag für Californien für Juli — 
will mir die Sache überlegen!. Mein kleines doch im 
Ganzen fehr ungenügendes Kapitälchen müchte ich eben 

1 ‚Die philharmonifde Gejellichaft hier (MN. Y.] Orcheſter zwölf 
Gontrabifie und der Reft darnad)) wünfcht mid nächften Winter 


zum Dirigenten; wird ebenfalls in Erwägung gezogen.” An Grau 
vb. Wels 20. 3, 76. 
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nicht gleich angreifen, nachdem dieß Engagement zu Ende 
— und ein paar taufend Dollars allein würden mich aus 
diefer Gefahr befreien. 
Hoffend bald, wenn auch flüchtig, etwas Gutes von 
Dir und den Deinigen zu hören, in treuer Anhänglichkeit 
Dein unverwüftlicher (unberufen) Sohn. 


229. 112. oder 13. April 76.1 

— — Sd babe an Ullman vor 14 Tagen ſchweren 
Herzens gefdjrieben, anfragend, was es mich foftat würde, 
wenn ich — Die Arbeit plößlich einftellte. Ba, e8 hat mid) 
große Überwindung gefoftet — denn über zwei Drittel der 
Concerte find ja geliefert — die achtmonatliche Knechtſchaft 
erreicht in etwa zehn Wochen ihr Ende und e8 ware 
Jammerſchade die 100000 Fres. nicht zu complettiren. 
Wher andererfeità — zu was niigt mir denn ſchließlich dieje 
Summe? Wo habe id in Europa ein Aſyl? Wo finde 
ich eine Pflege, der id) — Halte id’3 nun nod bis zu 
Ende aus oder nicht — in jedem Falle dringend bedarf? 
Der trübe Bi in die Zukunft oder vielmehr in die totale 
Unficherheit, in die Ode, wirkt fo verftimmend und drückend auf 
mein ganzes Wejen, daß der Körper alle Elaftizität einbüßt. 

Berzeihe dieje Herzensergiefungen! Es tt gar unmänn- 
lih fo zu lamentiren — es ift aber auch gemiffermaafen 
unmännlich, mervenzerftirende Clavierconcerte in jo himmel- 
jchreiender Unzahl geben zu miiffen. Enfin — id fühle 
mid) „fürchterlich“ ausgefpielt und fchachmatt, unfähig, 
auch wenn mit Ullman ein leidliches Arrangement getroffen 
werden finnte, Die Rückreiſe anzutreten. In fo vieler Vee 
ziehung bin ich Hier eben doch ein freierer Menfch, nicht 
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die Beute jedes ſogenannten Freundes oder Verehrers, der 
mich für ſich exploitiren möchte und aus dieſem Grunde 
heuchleriſch mir in's Geſicht vorwirft „gegen ſo viele Men— 
ſchen übermäßig gut gu ſein“. — — 

Sh schreibe Alles durcheinander — bitte lege nicht 
jedem Worte ungemeine Wichtigkeit bei. Ich bin feit einiger 
Beit ganz compaßlos. Diefer fortwährende Wechjel der 
Scenerie müßte auch den faltbliitigiten Menſchen zulebt 
wire im Ropfe machen! — — 

So weit Batte ich geftern in Salem (unweit Bofton) 
gefchrieben, da hatte mid) eine im fogenannten Frithlinge 
(in der meinen Nerven empfindlichiten Saifon) nicht feltene 
Schlafjudt ibermannt — Die mir geftattete, Das Abend: 
concert — ziemlich vor leeren Bänken — ohne übergroße 
Ermüding zu überwinden. Heute früh gab ed wiederum 
eine fünfftündige Fahrt (auf den amerikanischen Geleijen 
fährt man faum Halb fo raf) ala auf den englischen) 
nad) Springfield, wo id wiederum bas nicht eben er: 
muthigende Vergnügen genießen werde, vor einer fehr fpär- 
lien Zuhörerfchaft ein Haffisches Programm abzufpielen. 
In diefer Beziehung beharre ich bei meinem Prinzip, deffen 
Durchführung mir den Reſpekt aller intelligenten Ameri: 
faner eingetragen Bat, welchen ich mir durch Untreue nicht 
verfcherzen mag. Überdieß würde die Wahl populäreren 
Stoffes die Theilnahme des in der Provinz noch auf einer 
ziemlich niederen, halbbarbarijden Mufifculturftufe jtehenden 
Publifum3 dod) nicht vermehren. — — Sd babe den 
Fehler gemacht, mich bei Abfaffung des Engagement? — 
anf gemeinplagigen Rath bin — bauptiädlid nur um die 
Sicherung meines materiellen Gewinns zu forgen — und 
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die Ausbedingung eventuell nöthiger Raftzeit zu überjehen. 
— Wenn ich’3 irgend im Stande bin, will ich deßhalb 
Diefe zehn Wochen (fie find unglaublich lang) verjuchen, 
meine Verpflichtungen zu Löfen. 


230. Cleveland, 27. April 1876. 

Mit Bedauern erjehe ich aus einem Briefe des Herrn 
Ullman (der mir leider von Paris aus in meiner Noth 
nicht zu helfen vermag, da er eben Bier zwei andre Affociés 
bat, die mich contraftmäßig bis auf den lebten Tropfen 
auSzupreffen dag Recht haben), dak Du Dich meinetivegen 
geängitigt haft — alter Gewohnheit, ich möchte fagen Teme 
perament3bediirfniffe entiprechend. — — 

Bebente, dak es meiften3 thatfächlich unmöglich ift, eine 
ruhige Stunde zum Schreiben ausfindig zu machen. Wenn 
id) jech® Tage in der Woche ſechs Reifen gemacht, ech? 
Concerte abjolvirt — fo bin id am fiebenten völlig une 
fähig, einen Gedanfen zu fallen, eine Teder zu rühren. 
Bedenfe, daß ich in febr fdabbaftem Zuftande die Reife 
angetreten (die beffer unterblieben wäre — aber ließ mir 
meine Wfyllofigteit, Pflegelofigfeit, meine Armuth eine andere 
Wahl?), daß die Folgen des Gebirnidlages vor etwa 
13 Monaten, anftatt zu verjchtwinden, vielmehr in empfind- 
lichfter Weife — wieder hervortreten — »enfin« u. ſ. w. 

Aber — Du haft Recht — ba ich Dich daran gewöhnt, 
weil Du die Güte hatteft zu bemerken, daß meine Bricfe 
telles quelles Dir eine gewiffe Erholung und Anregung 
gäben — fo habe ich die Pflicht, Dich nicht plößlich biejer 
Gewohnheit zu berauben. Ach werde von nun an wieder 
regelmäßiger ſchreiben. 
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132 Concerte habe ich jeit geftern Abend hinter mir. Cine 
Beichreibung der Strapazen und der Unerquidlichkeit bed Con: 
certiren3 felbjt — gute Mufif vor unmuſikaliſchen Menſchen 
oder leeren Banfen in ungeheuren Sälen, wo es confus, 
feer und troden Hingt, auf burd Transport ſchadhaft ge- 
wordenen Glavieren zu fpielen — erläßt Du mir wohl. 
Es ift über alle Begriffe ſcheußlich — dieſes Leben. 

Bor mir babe ich vielleicht nod 30 Concerte, der Beit 
nach möglich, aber nicht meiner Verfaffung nad. Id 
forcire mich frampfhaft — um nicht eines Theile des fo 
furchtbar faner verdienten Geldes verluftig zu gehen — 
vielleicht fomme id) durch. Aber was dann? Hätte id 
irgendwo ein home, etwas Anderes als die Hotelperipeftive 
— fo würde mir folche Ausficht eine gewiffe moralische 
Schwungkraft verleihen, ohne die id nun einmal nicht ans: 
fommen fann. Schade, dag Du nicht Beit und Luft ge: 
funden haft, meine Idee eines buen retiro in dem berzogl. 
Melt Meiningen — fie ijt beldeiben genug, denfe ich — 
ein wenig gu fürdern. Von Amerifa aus — heute bier, 
morgen dort — ift ein dergleichen Einfall unmöglich praf- 
tifd zu verfolgen. 

Von London aus freilich ift es ebenfalls nicht Leicht. 

So wie die Sachen nun ftehen, oder vielmehr nicht 
ftehen — wird mir nichts Anderes übrig bleiben, als in 
Diefem Lande (für welches mein Enthufiasmus in den lebten 
Zügen liegt — allerdings erlaubt die bloße Concertfaal: 
perfpettive Feine Bekanntſchaft, geſchweige ein Urtheil) haften zu 
bleiben, weil ich eben einmal da bin und am Ende meiner 
Knechtſchaft gemiffermaafen alle Biere von mir ftrecken werde. 

Ad — welches Dafein! Nun — es ift bas gemeinfante 
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Schickſal unferer Familie. Wlerdings — wenn man forts 
während erft die Mittel beldaffen muß, um überhaupt zu 
eriftiren, fann man fi) um die Mittel und Wege „wo eri: 
ftiren“, nicht kümmern. 

Du fiebft, liebe Mutter — daß ich befjer dran thäte, 
zu fchweigen, da id meine Stimmung, hopeless und help- 
less, gu bemeiftern unfähig bin. Mein Kopf ijt jehr ſchwach 
— fortwährende Halbſchwindel beinträchtigen mein „bes 
rühmtes“ Gedächtniß fo jehr, daß ich häufig das abgejpiel- 
tefte Concertprogramm vor der „öffentlichen Produftion“ 
durchprobiren muß, um Abends Fein Fiasfo zu machen. 
Möglich, daß eine etwa 14tägige Raft — wie id fie in 
den vergangenen Retjejahren mir nach etwa 50 oder 60 Con: 
certabenden gönnen konnte, da ich gewiſſermaaßen Herr meiner 
eigenen Entreprife war — mid) auf dtefer jehr abjchüffigen 
Bahn hätte aufhalten können — da aber die Zeiten miferabel 
und das „Geſchäft“ mit mir überaus flau ift, fo fann ich's 
den Käufern meiner Freiheit nicht verdenfen, wenn fie fich 
an den Contraft buchjtäblich halten. 

Dod genug — ich lebe ohne jedes andere Sntereffe, als 
bas an und für fich fehr ſchwache: ,fomme ich noch einmal 
mit Beiler Haut davon oder nicht”; debbalb bat Dein 
hübfches Citat im neulichen Briefe betreffs „romanbhafter 
Lebenzornamentit” Teine — Aktualität mebr. 

ES gibt feinen Lichtpunft mehr Hier für mid) — nicht 
einmal einen Srrlidtpuntt. 

Hoffend Dir in Kurzem vielleicht beffere Kunde zu geben 
und mit dem innigiten Wunfche, daß es Dir leidlich zu 
gehen fortfahren möge 

Dein nicht mehr unverwiiftlider Sohn. 
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Auszüge aus Briefen franzisfa von Bülow’s 
an ihren Sohn. 


London, 10. December 1875. 
Geliebter Sohn! 

Du bedurfteft des Neuen — das in der alten Welt für 
Did nicht zur Hand war —- id fühlte das inftinftiv mit 
Dir, und bas war ftärfer als meine Gurdt vor diefer Reife 
— die wirfli: contre vent et marée unternommen, fo be: 
friebigend in den Anfängen fic erweilt, daß man nur gleichen 
Fortgang erfebnt. Wie mich Deine Briefe erfreuen, ja eigent: 
lich bas einzige belebendDe Clement meiner englifchen Eriftenz 
find, wie id Dir alles Befte danke, Du lieber, ganz Ercep: 
tioneller! dad brauche id) Dir nicht erft zu fagen. Tie 
Beitungsfritifen oder Berichte find auch fo, wie über feinen 
andren Künftler, Deiner würdig, das Höchſte gefagt, ohne 
Phrafen und Uberjchwänglichkeit; id möchte, daß in Der 
weiten Welt Alle, die Theil an Dir nehmen, fie leſen 
möchten; die eine, erfte glaube ich (lange) aus Bofton, dann 
aus New Port. Mimi von Glehn, der ich fie zu Tefen gab, 
rief bei der Schilderung Deines Auftretens aus: „Sieht man 
ihn nicht vor fic Stehen?" — — 

Ich fürchte mich etwas vor dem far West, wo es fchwer- 
lib fo viel Comfort wie in Bofton und New Yor! geben 
wird. Wie Schade, daB Du nicht eine Art Journal (d. b. 
wenigitens Notizen) führen fannit. Daß Du feine Ruh and 
bei Nacht haft, fo übermäßig Mafigleit [treibft], freilich in 
materieller Hinficht, dagegen leider geiftig gewiß in jeder 
Weife die nöthige Diät verfäumft, befümmert mid. — — 

Hajtings, 8. Januar 1876. 
Mein lieber Herzend Sohn! 

Du Haft nun Hoffentlich meine drei Briefe nach Amerifa 
erhalten; Heute, an Deinem Geburtstage jchreibe ih Dir den 
vierten. — — Sd freue mich, in den mir gefendeten Rritifen, 
mit Rubinftein-Vergleiden (wenn id aud nicht Alles darin 
unterfchreibe), doch immer meine Anficht, d. b. Überzeugung 
Deines größten eigentliden Talented zu finden, welded 
eben nicht die Birtuofität, fo eminent diefe auch ift, fonbern 
vielmehr das ijt, einem ganzen Orcheſter, lebendigen Snitru- 
menten, Deinen Geift cinzubauden und fo ein Kunſtwerk in 
höchſter Auffaffung darzuftellen. 
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Dak Du manderlei, mitunter glüdlicherweife angenebme 
Begegnungen, unterhaltende Belanntichaften [madft], fo in 
Vafbington, wo id von Herrn v. Echlözer fonjt {don gehört, 
freut mich febr. [Schilderung unbehaglicher Umgebung:] wo 
fol mir da der Muth herkommen, Dir lieben, im Fluge 
lebenden, den Champagnerichaum des Rubmes und der Be: 
geifterung in fo neuen Derhältniffen nur foftenden, umber- 
Ihwärmenden Künftler zu fchreiben — während dem Allen 
die regfte und reinfte Rinftlertbatigleit den würdigen Ge 
halt gibt. 

Dak Du in Wafhington zum Componiren angeregt [murdeft] 
und es auch ausgeführt, freut mich außerordentlich, und ich hoffe, 
die Romanzen fommen auch nad London, wo Mrs. C. fie 
mir vorfingen fol. Hoffentlid) machſt Du Deinen Frieden 
mit England (Du weißt, ich bin eine ,,Fanatiferin Des 
Friedens“) und ,Gejunbbeitsrüdiiten" nöthigen Dich nicht 
zum bersagliaro!. Die Engländer, jo wenig fie mir 
fympathijd) find, haben dod) ihr Gutes, bas man zu 
verbrauchen fuchen muß; nur ideal darf man fie nicht auf: 
faffen. Ganz unverftändlich ijt mir Deine Vorliebe für die 
ihwarze race, Die allein mir Amerika unerträgli machen 
würde, ebenfo mein finnlid äfthetifches Gefühl verlegen als 
Das moraliihe in Bwiefpalt bringen. Nur gut, daß Du 
diefe Schwäche wenigitens nicht von mir ererbt Haft. 


9. Februar 1876. 
— — Da eine alte Frau Rathichläge nicht Tafien fanu, 
fo Bore bier zwei geduldig. Erſtens dente an die Schonung 
Deines Gehirns, das Du immer fo übermäßig angeftrengt 


1 Beichießen, auf's Korn nehmen. Bülow's , Frieden mit Eng» 
land” war damals empfindlich geftört durch fein am 17. November 
1875 berôffentlides Snterviem mit bem Berichterftatter der N. Y. 
>Sun«, in welcher »extremely frank conversation«, wie das Blatt 
(2.1. 1876: Re felbft benennt, Bülow verjchiedene fcharfe, von den 
Engländern als willkürlich und ungerecht empfundene Urtbeile abgab 
und Vergleiche anftellte, die völlig zu Gunsten Amerifa’3 ausficlen. 
Die Erbitterung gegen Bülow war darnad lange Beit fehr heftig. 
Ullman jchreibt: »Le ‚Sun‘ Vous a fait décidément un grand tort 
en Angleterre. L’impression est très facheuse. Beaucoup de 
journaux de province ont publié des articles contre Vous et le 
Figaro de Londres un très long et violent.« Und ein andermal: 
»Vous vous êtes complètement fermé l’Angleterre.« 
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halt und bas, wie alle Erfahrenen conftatiren, durch vieles 
Eijenbahnfahren febr erjchüttert und angeftrengt wird. Und 
nun eine andere Warnungsregel: Benütze das febr ſchätzbare 
Sactotum, aber vertraue nie zu viel, denke an den Gentle: 
man, vor dem gu warnen ich voriges Jahr aus Furcht Did 
zu agaciren leider unterließ; und dann: Du wirft nie eigens 
niigig Fleinlid) oder Derartiges fein finnen — aber fei nicht 
zu großmüthig und edel, wie es in Deiner Natur liegt, 
fondern thue Dir felbit Einhalt darin und laß Did nicht 
mifbrauden. — — 

Manches, was ich fonft nod mitzutheilen Hätte, verfpare 
id auf ſpätere Briefe, vielleicht nad) Wafhington, wo fich 
Ulgffes vor ben Eircen in Acht zu nehmen bat. A propos 
von Romanen: daß man mehrere auf einmal lieft, begreife 
id, ohne es zu loben; das Schreiben in Briefen fchwerer. 
Indeß die Gegenwart bedarf vielleicht der Epifoden. Mein 
Verſtändniß ſchlägſt Du wohl zu Hod an. Du gibit mir 
eine Art von Rebus, den ich dem Kamin opfere ohne Anderes 
ala dunkle Abnungen. Meine Vorliebe für Rußland und 
defien Bewohner fennit Du. Genug davon für heute. 


London, 4. März 1876. 

Wie fol ich Dir danken für die lieben Beweiſe Deines 
treuen Undenfens, mit denen Du meine Cinfamfeit belebft, 
meine Sorgen berubigit und mid Theil an Deinem Leben 
in Diefem fernen Welttheil nehmen läßt! — — Du fannft 
Dir denken, wie febr id Deine Thatigteit bewundere, wie 
Du die flüchtigen Augenblide der Ruhe noch mit Briefichreiben, 
was Dir geiftig und handlich nicht angenehm ift, ausfüllit 
und nicht Touriftenbriefe, Beichreibungen von Land und Leuten 
verlange. Ich frage alfo nicht: ob die Niagarafälle Deinen 
Erwartungen entiprechen oder fie wie manchem Andern nicht 
erfüllen; oder ob Du fie transcendental lovely, wie fie eine 
geiftvolle Engländerin nannte, gefunden; id ftrebe aber nad) 
einem Buche, da8 mich Alles das lefen läßt, was Du gefeben 
und wovon Du im Fluge Notiz genommen Haft. — — Die 
Baronin und der Herzog [von Meiningen] würden very very 
happy jein, Dich dort zu halten; »we consider him one of the 
few real friends, and we feel true friendship for him, quite 
apart from his arte und würden Alles thun. Mehr hierüber 
ift nicht an der Beit, bevor Du etwas Amerifa-miide ge: 
worden bil. — — 
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A propos: den PBirtuofen erfenne ich in Dir doch befon- 
ders in der Abftammung von »Virtus«, da bas Wort (freilich 
was nicht?) zu profanirt ift für Dich, und als Mutter thuft 
Du mir nicht genug; denn Du warit und bift mir immer viel 
zu gut für das Publifum und die Kritif. Dod die Sonne, 
das Licht der Kunſt und des Genie3 fcheint für Alle wie 
die am Himmel und belebt und begeiftigt doch Viele. 

London, 15. März 1876. 

(Dank für den Brief aus Louisville und Geftindnif ihres 
Unbehagen3] bei der Combination bdiefer geiftigen und phy- 
fiihen fortwährenden Aufregungen und Fatiguen. Aber Du 
beite3 Herz bift gewohnt, überall mehr zu geben als zu em: 
pfangen. En parenthöse, Armgard [von Flemming! fagte mir 
in Baden: der Hans hielte e3 ja gar nicht aus, wenn er 
nicht fo überſchwänglich großmüthig wäre! Ein Beweis, daß 
fie Did gefannt hat. Indeſſen bat Alles im Leben feine 
Beit, und wenn, wie Du einft fo hübſch fagteft: die zweite 
Hälfte des Lebens gegeben ijt, die Fehler der erften wieder 
gut zu maden, fo wirft Du Hoffentlich dem Übermaß der 
Gropmuth ein Biel feben: fitr’s Erjte aber nicht im Brief: 
freiben an mich, bitte! — — Sd fürchte den Wechjel des 
Klimas zu allem Übrigen. — — Um fo weniger hätte id 
den Muth, Dir, nachdem Du fo lange nur mit den Managers, 
Yournalijten und Publifus (bei allem Refpeft) verfehrteft, die 
erfebnte reizende Begegnung, deren Du Dich hoffentlich jebt 
erfreut Haft — wenn fie auch font einer alten Frau nicht 
ganz unbedenklich jcheint — nicht fehr zu gönnen. Wenn id 
die Fragen aller Art, die ich bei Allem, was Dich betrifft, 
immer auf dem Herzen Habe, nicht auszufprechen wage, fo 
fannft Du wohl erraten, daß id es mir nur verjage, um 
Dir nicht läftig zu fallen und von weiteren Mitteilungen 
zurüdzuhalten. — — Der Name des Gefandten in Wafbington 
wurde mir twunberlider Weife zuerjt von F. Lewald genannt; 
daß er im fozialen und im Damenverfehr Lifzt'3 Geiftes- oder 
Wahlverwandter ijt, wußte id) aud. — — Sehr habe ich über 
Deine Unterhaltung mit dem Yournalijten in Chicago geladt; 
id glaubte Dich zu Hören und [ihn], ber Beethoven poor 
boy! nennt. [Mufitalifhe Nachrichten] Die Schumann wird 
Bier fpielen, man glaubt auch) Rubinftein wird {pater fommen, 
den id mich zu hören freue und intereffire. Du weißt, dab 
id) ihn fehr gern babe. — — 
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London, 5. April 1876. 

Endli der erfebnte Brief. — — Gott fet Dank, es ift 
bejier (wenn Du nicht nur mich beruhigen willft), mein wirt: 
lib unverwüſtlicher Sohn, vorausgefept, bah Du Tid 
nicht jelbft, mie feither, getwaltjam verwüſteſt. — — Sd 
batte Dir allerlei zu fagen, aber dazu gehört, daß Du es 
hören rejp. lefen willit. Alſo nur Weniges für heute. Mir 
ift Ungenehmes begegnet — wie immer um Did, mittelbar 
von Dir. Je jouis de ta célébrité. Cin Kreis begeifterter 
Berehrer in Deiner würdigen Weife — Du weißt, ich bin fo 
leicht nicht zu befriedigen — theils von Tosquin kommend, 
erfährt zufällig, daß Deine Mutter in London ift, eilt zu 
mir und fétirt mid. Das find wahrlich feine „fiſchblütigen“ 
Engländer, dabei höchſt mufitalijd, verichiedenen Alters, auch 
Herren; wo man mich Hinführt, lift fich mir Alles voritellen, 
behandelt mid) auch taftvoll mit perfönlicher Auszeichnung, 
ſpricht Parifer Franzöſiſch. Nun foll ich jagen, mann Du 
nad London fommjt? ?? Ad, wenn ich das wüßte! 

[Ohne Datum.) Wie mich außerdem Alles, was Du 
nicht [fowobl]) ſagſt als anbeuteft, mehr nod) bewegt als 
interefftrt, Darf ich nicht fagen, id fann ja aud) nur Ahnungen 
haben. CS find gleich Uberibriften der Capitel eines ume 
fangreihen Romans. Nur eine allgemeine Bemerkung ge: 
ftatte mir, die vielleicht gar nicht paßt: der Roman des 
Lebens foll eben ſowohl gum Kunftwerf werden als das 
Produkt der Dichtung, hat noch Höhere ethijde Anforderungen 
an den Autor, der der Held zugleich ift. Leidenichaftliche 
Epifoden beleben und bewegen Beide befriedigend nur, wenn 
fie fic) im harmoniſchen Einklang (plagalifch) auflöfen. 


3. Ullman an Hans v. Bülow. 
Paris, 9. avril [1876]. 
Mon cher ami! 


C'est la première fois que je Vous apostrophe de telle 
manière. J'ai toujours éprouvé un vif sentiment d'amitié 
pour Vous, sentiment que le cri d'angoisse de Votre lettre 
du 27 mars ne fait qu’augmenter. — --- Pour obtenir un 
soulagement nécessaire il faut que je procède à ma ma- 
niére; car dans cette affaire Palmer, Chickering et même 
Wertheimber ont un mot à dire. En attendant quelques 

Sans v. Bülow, Briefe. V. 24 
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conseils indispensables, que je Vous prie dans Votre seul 
intérêt de suivre aveuglément. J'ai envoyé tous Vos con- 
trats à N. Y. Relisez le Vôtre. Il doit y être une clause 
de maladie. Soyez donc quelquefois malade, ce qui Vous 
forcera d'exiger un véritable repos de quelques jours. 
J'avais dit et écrit à Palmer, qu’en donnant des re- 
citals il est matériellement impossible pour Vous de faire 
le travail à la Rubinstein, qui ne défrayait que la moitié 
du Programme. — — Seulement soyez prudent, calme, et 
parlez aussi peu que possible. Ne dites pas que certaines 
choses en Amérique Vous inspirent du dégoût. Louez tout 
sans réserve, si Vous le pouvez. Je sais très bien et je le 
savais que l'Amérique ne pourra jamais devenir une patrie 
pour un homme de Votre trempe — mais il Vous faut une 
autre centaine de mille francs que (vu le sentiment public 
‘en Angleterre) l'Amérique seule peut Vous donner, et dont 
Vous avez besoin pour ne pas être forcé de travailler, ou 
être obligé à des privations quand Vous ne pourrez plus 
travailler. Restez donc l’année prochaine en Amérique et 
à N. Y. de la manière comme je Vous l’ai écrit. Si Vous 
préférez d’accepter un engagement de moi seul pour 50 con- 
certs je suis prêt à le faire. — — Je Vous donnerai 40 000 
pour les 50 et tous les frais payés. 


18. avril [1876]. 


J'ai reçu une longue lettre de lui [Wertheimber] me 
donnant l'historique depuis New Orleans. Il me dit ce que 
tout le monde me disait à moi-même: que Bach et trop 
de Beethoven font grand tort aux recettes et (croyez-moi) 
à la fin aussi à Votre prestige. Vous avez montré ce que 
Vous pouvez faire, et il serait »desirable and very« de choisir 
des Programmes moins abstrus pour les Américains la saison 
prochaine. Vous ne réussirez pas & les mouler à Votre cer- 
veau. Sans devenir trivial, Vous pourrez peut-étre Vous 
baisser un peu sans faire violence à Votre sentiment ar- 
tistique. Du reste c’est un simple conseil à Vous donner. 
À Vous de le suivre ou non. — — Renoncez aux idées 
de mission, Vous y échouerez. Prenez l'Amérique telle 
comme elle est: le pays pour faire de l’argent et non autre 
chose. Il manque encore 20 ans à l’accomplissement de 
Votre mission. Après la seconde saison retournez en Europe 





— et retournez en Amérique 4 ans après. Vous y ferez 
plus que jamais. — — Je tiens à ce que Vous ayez 
300000 .#, comme dit Bismarck — alors accomplissez 
Votre mission. — — 


231. Un B. Ullman. 
New York, ce 17 mai 1876. 
Mon cher Mr. Ullman, 

Vous devez être informé déjà, il me semble, que 
mes prévisions pessimistes ont été accomplies en tout 
point. J'ai dî quitter la partie: Vous me connaissez 
assez pour être sûr que j'ai lutté jusqu’à la dernière 
limite contre l’épuisement complet, qui a continue de 
m’envahir de plus en plus depuis le jour, où je Vous 
ai envoyé ce fameux „Schmerzenzfchrei”1, auquel Vous 
avez répondu par des propositions tout à fait impossibles. 
Avouez — que cela ne peut paraître que comme une 
amère dérision: offrir à un individu invalide, mis hors 
de combat dans une campagne actuelle, un engagement 
pour une antre campagne la saison prochaine! 

Et vous avez vraiment pu croire, que dans l'état 
d’un »played out« superlatif je pourrais me sentir dis- 
posé à Vous cablegraphier un »oui«? Ne prenez point 
cela pour un reproche: je veux m’abstenir autant que 
possible de cet inélégant luxe. Mon tempérament m’en- 
trainant trop souvent & devoir réclamer l’indulgence de 
mon prochain, il sera juste et sage que je pratique la 
méme charité. Cependant souffrez que — sans inten- 
tion de récrimination — je récapitule un peu les »en- 


1 Der Brief ift nicht vorhanden. 
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couragements« que Vous m'avez prodigués lorsque j’hesitais 
à signer notre contrat. Vous Vous rappelez que ce 
chiffre de 172 concerts m'a tellement effrayé, que je 
me suis écrié: »absolument impossible! Le maximum, 
dont je puis me taxer capable en cas de convales- 
cence — ce serait 100«. Vous m'avez répondu qu'on 
ne trouverait pas moyen de me faire donner »beau- 
coupe plus de 100 concerts; Vous avez dit 120 et 
murmuré 130 — non pas 150, comme Votre dernier 
»plaidoyer« l’énonce. — — 

C'est alors — sur Votre parole — que je me suis 
rendu. J'ai toujours eu foi — instinctivement — en 
Votre loyauté. — — Eh bien — j'ai donné 139 con- 
certs, et comme jai travaillé pendant 28 semaines j'ai 
Joué en moyenne cinq fois par semaine, ainsi que le 
contrat littéral le fixait. (Je n’ai manqué qu’une fois a 
New York à une matinée — force y était; deux concerts 
annoncés, lesquels n’ont pas été donnés à Indianopolis 
et a St. Louis, ont été empéchés par d’autres circon- 
stances.) J'ai donc tenu de mon côté plus que je n'étais 
en état de promettre avant de me mettre en route. — — 
Lorsque j'ai offert de jouer cinq fois la semaine — au 
lieu de quatre fois seulement, selon Votre première 
instruction à Mr. W., je supposais qu'on m’accorderait 
en revanche au moins une semaine entière avant les 
Recitals dans les capitales, pour reprendre haleine et 
pour me permettre de me préparer (doigts et mémoire) 
aux nouveaux morceaux que le changement du répertoire 
m’imposait. — — 
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232. An die Mutter. 
New York, 22. Mai 1876. 
Meine liebe Mutter, 


Hätte ich doch unterlaſſen, Dir in einer von Tag zu 
Tage ſich verſchlimmernden Nervenabſpannung, verbunden 
mit unaufhörlicher Aufregung, Unſchlüſſigkeit, Rathloſigkeit 
auf der letzten unglücklichen Reiſe zu ſchreiben! Ich hätte 
Dir ſo viel unerquickliche Eindrücke erſpart, mir täglich 
wachſende Vorwürfe darüber. Jetzt hat die Unſchlüſſigkeit 
ein Ende genommen, allerdings kein erfreuliches. Mein En: 
gagement iſt ſeit 14 Tagen abgebrochen. In St. Louis 
fand mein 139. und letztes amerikaniſches Concert ſtatt. 
Die Erſchöpfung war ſo radikal, daß ich inne halten mußte 
— in fliegender Eile, halb bewußtlos, trat ich (50 Stunden 
Eifenbahn) die Rückkehr nad) New York an, wo id in 
ärztlicher Behandlung bin (natürlich erperimentirender Natur 
— da mein Zuftand eben ein jehr erceptioneller ift und 
mir mit nervous prostration bezeichnet werden fann). 

Es möge Dich diefe Thatſache nicht weiter erjchreden 
— im Gegentheile. Du erfiebft hieraus, daß ich meine Ge 
jundheit, die fich Durch eine diefen Sommer vorzumehmende 
Radifalfur doch vielleicht wieder zufammenfliden lift, höher 
angejdlagen habe, al3 die 25000 fr., auf die ich Verzicht 
zu leiften babe. Es bleibt mir ja genug übrig, um ein 
Jahr Lediglich der Erholung und Heilung zu widmen — 
ohne ftörende Bufunftsforge. Wo und Wie — dag find nun 
allerding3 Hauptfragen, die jedoch einer anderen zu weichen 
haben, der, daß ich e8 überhaupt fähig gemacht werde. 

Mein Hirn ift fo ſchwach, daß ich Mühe babe, mich 
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verftünblid zufammenbingend auszudrüden. Habe beim 
Lefen, ich bitte Dich, Geduld, Nachficht. 

Alfo kurz: fo bald ich mich ftart genug fühle, Die 
Riidreife nad) Europa anzutreten, werde id nicht 
jäumen, dieß zu thun. Ich bin zu alt, zu abgenubt, 
in Diefer neuen Welt Wurzel zu fallen — vor feds Jahren 
wäre dieß noch möglich gewejen — heute iſt's damit zu 
pit. Ich Habe, fo lange es nur anging — mid) an die 
im Grunde felbftgefchaffenen Sllufionen über mich felbft 
und Diejes Land frampfhaft angeflammert. Obne bdiefes 
fünftliche Anklammern hätte ich e8 übrigens mit meiner bei 
der Abreife Schon fo fdadbhaften „Machine“ ficher nicht bis 
auf 4/5 Contrafterfüllung bringen fünnen. Es war eben ein 
fortwährender Taumel. Er bat zu lange gedauert, diefer 
Zaumel — fünf Monate hätten hingereicht mich aufzuflären, 
wenn ich nur ein paar Tage ruhig einer Selbjtbejinnung 
hätte widmen fünnen. Diejes erlaubte der „Geſchäftsgang“ 
nicht, wie e8 fcheint. Nachträglich — zu ſpät — bereuen 
es wohl die Agenten des Herrn Ullman, nicht anders, d.h. 
nicht etwas rüdjichtsvoller zu Werke gegangen zu fein. C8 
ift ihr eigener Schade, wie der meinige. Genug der retro: 
jpeftiven — nuglofen — Bemerkungen. Am Refultat ift eben 
nicht? mehr zu ändern. Die Gejichichte war ja von vorn- 
herein ein Riſiko, ein Lotteriefpiel; Alles in Allem ift mir 
ja eigentlih nur zu gratuliren, daß e8 nicht Schlimmer 
abgelaufen ijt, daß ich mich fo lange gehalten Babe. 
Vergliden mit dem Jabre 74/75 war diefe febte Saifon ja 
nur eine ,gliidlide”. Ich babe doch mehr ala 20000 &. 
eingenommen und — bis dato noch feinen zweiten Gehirn- 
ſchlag erlitten. 
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Der heutige Sonntag gleicht auf ein Haar einem euro- 
päifchen Mufter-Hundstage. In den Zimmern wie draußen 
zum Erftiden. Mir zerfließen vollitindig die Gedanken — 
vor jedem Eintauchen der Feder muß ich mir den Schweiß 
von der Stime wifden. — — 

Ich dente wieder mit einem Schiffe der Cumarbdlinie, 
alfo über Liverpool zurüdzufehren — lediglich Deinet- 
wegen, d. h. auch metnetwegen, infofern e mir ein Bedürfniß 
ift, Dich zu feben. Ach — leider wirft Du wenig Freude 
an meinem Anblif haben — id bin beinahe Tahlköpfig 
geworden und an den einzelnen Dafen recht grau gefärbt! 
Es war aber auch eine Art Galeerenarbeit — ich Hätte 
dem dreimal früftigeren Rubinftein Glauben ſchenken follen, 
al3 er mich vor drei Jahren gewiffermaagen warnte. Nun 
freilih, ber Batte 208 Concerte zu geben gehabt, wo id 
e3 nur bid auf 139 gebracht — ea war aber weniger an: 
ftrengend, infofern er einen Violinfpieler und zwei Sänge— 
rinnen bei fi Batte, die den Abend ausfüllen halfen, 
andererfeità auch feds Woden mit dem Thomas'ſchen 
Ordjefter reifte, das Die Hälfte der Arbeit verrichtete. Mit 
mir hat man's üfonomifder eingerichtet — D. D. mid 
reichlicher ausgebeutet. 

Montag. 

Ich fonnte geftern nicht weiterfchreiben. Störungen 
auf Störungen — die es abfolut unmöglich wäre, jid) vom 
Leibe zu halten, e8 jet denn mittelft einer ebenjo zahlreichen 
als intelligenten und bevoten Dieneridaft. 

Heute früh habe id eine Ohnmadt nad) dem Frühſtück 
gehabt — infolge der ungemeinen Schwüle. — Jebt, zivei 
Stunden jpäter, geht e3 wiederum etwas beffer. — — So 
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bin ich benn in Diefem Momente wiederum geneigt, meine 
Abfdhiedsrecitals noch in acht Tagen zu beginnen, weil e3 
anftändiger fein wird, nicht French leave zu nebmen!. 

Der pied à terre in Meiningen, ohne mid) eben zu 
begeiftern, fommt mir bas Vernünftigfte vor. 12000 %. 
ift auch wohl nicht zu bod) — für 3—4000 wäre die 
Einrichtung herzuftellen. Allein fürs Crfte müßte id 
wohl vom übrigen Kapital leben, da in Meiningen felbit 
fein Iocaler Erwerb für mich möglich wäre und auswärtiges 
Virtuofentreiben vor geraumer Zeit gleichfalls nicht. Bitte, 
halten wir die Idee alfo feft — jede noch jo bereuenswerthe 
Entjcheidung wäre beffer als bas geradezu verriidt madende 
Alyllozfein. — — 

Wir wollen alfo die Schattenfeiten bes Lebens in einem 
fleinen Nefte vor der Hand gänzlich — wegdenfen. Ein 
palazzo in Venedig verhält fic) zu einer Hütte in Mei: 
ningen eben bei mir, bei ung, wie die Taube auf dem 
Dache zum Sperlinge in der Hand. — — 


233. 26. Mai 1876. 

— — „ort, fort aus diefem Land“ — bdiefen Refrain 
aus Spontini’3 Cortez finge ich ftiindlid) auf dag Leiden: 
Ichaftlichite in allen Tonarten. Es gibt nichts Abfurderes 
alg in Amerifa feiern, fran€ fein, Gelb ausgeben. In 
diefer Hinficht ijt felbft England Iodender. Die Weltaus: 
ftellung in Philadelphia fente ich mir; daraus fannft Du 


1 Die Abjchiedsconcerte unterblieben, nicht nur wegen Bülow's 
Buftand und der tropifd) gewordenen Temperatur, fondern au, 
weil nad) 29 Goncerten in Neto Port „Neues, d. b. hier im Lande 
nod) nicht Gefpteltes in Kopf und Ginger zu bringen” unmöglid) war. 
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entnehmen, wie mir zu Muthe. Möglich, bak die Paffage 
— Jebermann meint, Juni fet die darmantefte Saifon 
hierfür — mir beillamer anjchlägt alè alle möglichen 
Doktoren und Apothefer. — — 

Bur Wahl des franzdfischen Schiffes St. Laurent am 
nächjten Sonnabend hat mich vorzüglich der Umftand mite 
beftimmt — dak Mr. Wertheimber und Frau gleichfalls 
nad) Europa (Paris) dampfen und ich jomit Gejellichaft, 
nöthigenfalls perjönliche Sorgfalt finden fann. Ich leide an 
fortwährendem Schwindel, der eine gemiffe Beauffichtigung 
wiinjdenswerth macht. 

Sonntag, 28. Mai. 

— — Ich fann den Moment der Abreije nicht erwarten. 
Möchte ih Dich in leidlicher Gefundbeit antreffen und wir 
beide irgenwo dann ein Afyl finden. Ich fann nicht mehr 
„in der Luft“ leben. Ärztlicher Rath — Kur, wenn ſich's 
noch der Mühe verlobnt -— fonft Spital. Lebe wohl! 


234. Un die Baronin D. 
[Poftftempel, 31. Mai 1876.) 
Mille, mille remerciments, Madame, de Votre angélique 
bonté, dont j'ai été le plus profondément touché. Sup- 
posons même qu'après quelques semaines le souvenir 
de mon triste personnage se soit évanoui dans Votre 
esprit — Votre promesse de vouloir me donner de 
Vos nouvelles mérite ma plus vive reconnaissance. — — 
Ab, si je pouvais avoir le bonheur de Vous ren- 
contrer en Europe — bientôt! Si je pouvais renaitre 
un peu à la vie, pour pouvoir ambitionner ce bonheur! 
J'étouffe ici littéralement — je ne puis attendre l'heure 
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du départ — vu qu’on me tourmente de toutes parts 
sans la moindre charité. Comme Vous avez raison, 
chère amie, de détester ce pays et ses habitants! 

Du reste, gràce a Vous je l’ai reconnu & temps — 
c'est uniquement à la suite de Vos conseils que j'ai 
abandonné mon projet de passer l’été à Newport et 
de continuer — mon métier la saison prochaine. Vous 
m'avez rendu un grand service par la. Il est d’ailleurs 
beaucoup trop tard pour moi d’essayer de faire »peau 
neuve« et surtout d’endosser celle d’un Yankee. N’est 
pas Yankee qui veut! — — 
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235. Un Frau £ouife von Wels. 
Kurhaus Godesberg bei Bonn, 1. Bult 1876. 
Verebrtefte Freundin, 

— — Mir — id möchte Tieber fchweigen — fährt e8 
fort fehr fchlecht zu ergehen. Sd war fo entſetzlich ſchwach, 
daß meine Schwefter mic) von London Hierher zu begleiten 
für nöthig befand. Ich gebrauche unter Leitung eine? mir 
in London febr empfohlenen Arztes (Prof. inklenburg) 
eine überaus gelinde Wafferfur — von der ich mir aber 
vor mindeften3 einem Monate noch gar feine Beſſerung 
verfpredjen darf. Sie haben feine Vorftellung von der 
totalen Nervenzerrüttung, der ich verfallen bin. 

Sch vermag nur im Freien zu figen, bin fait unfähig 
zu gehen, zu fprechen, gu Tefen, zu denken. „Wie man’s 
treibt, fo geht's.“ Sd) büße Ichlimm fiir die vergangenen 
Vagabundenjabre. 

— — Während des VayreutheMonat3, wegen defjen 
id vor Allem in Amerifa bleiben wollte — Sie begreifen 
das wohl — merde id) vielleicht im Stande fein, nach der 
Schweiz zu gehen, dort irgendwo eine Quftfur zu gebrauchen. 
— Pläne für die Zukunft zu faffen bin ich zu kopfſchwach 
— 10 weiß abfolut nicht, was ic) fpäter beginnen werde, 
falls mir eine Halbweg3-Herjtellung der Gefundheit nod 
in Ansfiht ftebt. Entre nous, ich zweifle an einer folchen; 


—q 382 — 


id) bin menigftens gefaßt darauf, ein Jahr ohne alle mufi- 
faliiche Thätigkeit zu verbringen. Ich babe fein Heim und 
feinen Halt im Leben. Dod genug. Ich möchte Sie nicht 
meinethalben trübe ftimmen. Bitte dringend — fein Wort 
an Spigweg u. f.mw. über mid) — es verftebt fio, daß id 
über Lindau! aud) meiner Mutter fein Fota erwähnt. Im 
Übrigen — ftehe ich zur Beit mit abfolut Niemandem in 
Correfpondenz. Glauben Sie eB wohl — ich fchäme mid 
wie ein Befiegter und möchte mich fo verborgen ala möglich 
halten. Sie werden einwenden, daß ich das vielleicht beffer - 
in Amerifa zu Stande gebracht hätte: wohl, aber dort 
fehlte mir jede Chance, mich furiren zu laffen. — — Ja, 
theure ‘Freundin, fo fteht’3 gegenwärtig mit Ihrem alten 
chroniſchen Gajte. Sicher ift, die vollitändige Verkehrs⸗ 
Iofigfeit oder feelifche Cinfamfeit erfchwert auch mein rein 
phyſiſches Emporfommen; allein — Sie wiffen bas ja jelbft 
am beiten — id bin ein Sonderling und babe gemiffer: 
maaßen feine — Angehörigen. Meine Mutter ift geiftig 
zu febr gealtert — wäre fie mit mir, mag fie winfchte, jo 
hätte ich fie zu pflegen — und ich bin eben jelbit caput. 
Dod sperare hält fo lange vor als spirare — deßhalb 
glauben Sie nicht, id babe mich vollfommen aufgegeben. 
Bielleicht fendet mir das Fatum einmal einen belebenden 
Lichtblid wieder, einen Anreiz zum Leben. — — Die Cone 
currenz, die Sie mir am 13. und 14. Mai gemacht? und 
mit der Sie mich gefchlagen haben — (ich finge befanntlid 
nicht) verdient eine fpegielle Gratulation. 

Nehmen Sie mir nicht übel, daß id auf jo Vieles in 


1 Wohin die Familie v. Welz überzufledeln beſchloſſen Hatte. 
2 Durch Öffentliches Spielen und Singen. 
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Ihrem lebten Briefe nicht antworte — ich vermag’s eben 
nicht. Ich fühle bereits wieder ftarfen Schwindel und babe 
fon dem Hausknecht gejchellt, mir meinen Kopffühler mit 
Ciswaffer zu füllen. 


236. An die Mutter. 
Godesberg, 12. Juli 1876. 
Meine liebe Mutter, 

— — Ende voriger Woche wurden Braufen probirt, diefe 
- zogen mir aber eine foldje wüthende Ktopfgicht (Nevralgie 
— id habe, wenn Du Dich deifen erinnerjt, fdjon vor 
vielen Jahren in Berlin daran gelitten) zu, daß ich davon 
habe abftehen müfjen. Welcher Arzt würde wohl unfehl- 
barer alè Pio nono fein? Brof. Finflenburg fann nicht? 
Anderes als mit mir erperimentiren auf Grund feiner Cr: 
fabrungen mit andren Patienten: er fann nidt in das 
Innere meiner complizirt franfen Haut fchauen; aljo Ge: 
duld, Geduld, Geduld! — — 

Chateau de Sully und etwaige andere am Genfer See 
müflen nun leider Gottes zunächit als in Spanien gelegen 
betrachtet werden! Unb doch wäre für die Bufunft — aus 
mehreren Gründen — nur die franzöjiiche Schweiz zum 
Winter für mich ins Auge zu fallen. Das Leben in 
Deutichland erfcheint mir für mich auch bei gejundem Zu: 
ftande eine abjolute Unmöglichkeit. Meine Nerven, meine 
Haut müßten gänzlich umgetaufcht werden, follte ich fähig 
werden, mich im Baterlande heimiſch, halbwegs bebaglid 
zu fühlen. — — 

Sn gemwiffer Weife hätte id nun die Cinjamfeit, der ich 
als Vorbedingung zur Kur bedürfte, hier gefunden. Aber 
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fie ift mir doppelt peinlich wegen der fo geräufchvollen 
widrigen Umgebung. Ich kümmerte mich nicht darum — 
wenn jie ed nur nicht um mich thäte. Wher meine foge: 
nannte Berühmtheit ift ein wahrer — luc. Bei jedem 
Schritte, ben ich thue, jedem Biffen, den ich zum Munde 
führe, martert mie) die Aufmerfjamfeit der Leute. — — 

Bei jedem Spaziergange — über eine halbe Stunde 
darf id) übrigens auf ein Mal nicht gehen — beängitigt 
mid) auf Qualvollfte die Sorge irgend einer Begeg- 
nung. — — 

Was denfit Du nun zu thun, liebe Mutter? Es wäre 
mir ganz recht, allein zu leiden — ich nähme es al3 ge: 
rechte Strafe für meine vielen Thorheiten, für den Mangel 
an Würde, Männlichkeit und Selbitbeberridung bin, den 
ih in fo vielen Lebensverhältniffen gleichmäßig an den 
Zag gelegt — es ift mir aber eine furdjtbare Bürde, 
Andere, d. h. eben Did, in Mitleidenschaft zu ziehen. 

Hätte Dolby mich nicht beftoblen, Hätte Amerika das 
Erwartete eingebracht, jo wäre eine Art Rentier-thum, 
Anfauf eines Häuschens irgendivo möglich gewejen. Allein, 
mit einem Kapital von etwa 100000 Mark ijt bas Heute 
nirgendswo möglid. Alfo die Nothiwendigkeit, einen Ort 
zu wählen, wo id) Ausficht habe, Geld zu verdienen. Ich 
febe nur die Möglichkeit vor mir, entweder eine ,, Anftellung” 
angeboten zu erhalten (bewerben werde ich mich nie) oder 
den Clavierlehrerrod wieder anzuziehen. Lebteres, wogegen 
ich weder Vorurtheil noch Abneigung bege — ijt nur thun- 
lid) in einer größeren Stadt. Mir ſchwebt Genf dunkel 
vor, aber eben ſehr dunkel. — — 
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237. Un frau Louife von Wels. 
‘ Godesberg, 1. August [1876]. 
Verehrte Freundin, 

Sollten Sie wirklich bei Ihrer großen Feinfühligkeit 
und dem unverdienten tiefen Interefje, das Sie mir Sabre 
hindurch gefchentt — keiner Ahnung fähig- fein, welche wirt: 
lich entfeplidjen Höllenqualen ich tagtäglich feit meiner fo 
unfreiwilligen Rüdtebr von drüben in meinem Inneren ere 
dulde? DVermöchten Sie fic) wirklich nicht vorzuftellen, dak 
die unbeilbare pfychifche Krankheit, die mich verzehrt, alle 
Berjuche, dem gründlich fiechen Körper wieder aufzuhelfen, 
lähmen und erjtiden muß? Sollten Sie nicht mehr Ver: 
jtändniß für meinen Zuftend aufbringen fünnen, als 3. B. 
meine Mutter, ber das Datum 1869 unbegreiflich blieb, 
und der natürlich darum bas für mich ebenfo verhängniß- 
volle 1876 ein Räthjel bleiben muß? 

Nad fünf Wochen diefes traurigen und in fo vielfacher 
Sinfidt unleidlichen Aufenthalts Hier foll fic) mein Aus: 
jehn febr verbefiert haben; meine geiftige Erſchöpfung ift 
— nod) Schlimmer geworden, ich bin animalifch lebender 
Schatten — une âme en peine — und es ift feine Goff: 
nung vorhanden, daß es während des heute beginnenden 
Monats zu irgend einer Befferung gelangen mag. — — 

Sd gratulire Ihnen aufrichtig zum Hausverfauf und 
zur nahe vollendeten Überwindung aller der unzähligen 
Umfiedlungsjdwierigfeiten. Möge der zu überwindende 
Reit Ihnen die Bayreuthwode mit Ihrem Herrn Sobne 
nicht vergällen! Bitte gedenfen Sie meiner nicht, wenn 
Sie dort weilen!. — — 


1 Bülow Batte Frau b. Welz 1000 Mark gefendet mit der Bitte, 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 25 
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Sollten Sie einmal in einer jchlaflofen Nacht (ich 
wünſche Ihnen natürlich deren fo felten als möglich) eine 
Viertelftunde dem ausschließlichen Gedanfen an Ihren tief 
unglüdlichen Freund widmen fonnen, fo benfen Sie fid 
doch einmal in feine Seele hinein und recapituliren Sie 
feine verjchiedenen Lebenzichiffbrühe! Für den barın- 
herzigen Gedanken, mic) hier mit einem Beſuche überrajchen 
zu wollen, danfe ich Ihnen innigft — nidt minder 
jedoch für den Verftande3fieg, ihn unterlaffen zu haben. 
ES Hätte fit — in der Ausführung abjurd gemadt 
und wäre in jeder Veziehung zu bereuen gewejen. Mir 
ift jebt in feiner Weife zu helfen — außer durch ein über: 
natürliche® Wunder! Ich: dürfte eigentlich gar nicht mehr 
am Leben fein; Sie glauben nicht, wie febr ich mich jenes 
gemeinen SelbiterhaltungsinftinftS ſchäme, der mich tage 
täglich abhält, ein Billet nach jener Station zu löſen, bas 
eine Rückfahrt ausſchließt. Ich allein unter fo manchen 
bod noch Unwürdigeren, 3. E. mufifalijben Subenjungen, 
bin burd Schidfal und Welttiide als ein Verdammter aus: 
geichloffen, dem micbtigften Kunſtgeſchichtsereigniſſe des Sabr- 
bundert3 beizumobnen. Berjtehen Sie nun meine frampf- 
hafte Begierde, mich in dauernde überſeeiſche Feffeln zu 
Ichlagen? Noch jet begreife ich den fchaurigen Wahnfinn 
nicht, der mich wieder nach Europa zurüdgetrieben!. Id 
die Eumme für einen Befud in Bayreuth zu verwenden. AIS die 
Freundin fpdter bas Geld zurüdicidte, antwortete ihr Bülow 
(17.5. 78): , Das follte id) Ihnen eigentlid) übelnehmen dürfen! 
Das ift ungeredt, unfreundſchaftlich; ‚doch leider vertragen aud) 
Sie vielleiht in krankhaft aufgeregter Stimmung feinen Widerjpruch‘ 
— — id verbalte mid zunächſt alfo — paſſiv.“ 


1,3 begte den Plan einer vollftändigen Auswanderung 
— fdon um nidt in der Nachbarſchaft des Bayreuther Feſttheaters 
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war eben meiner Sinne nicht mehr mächtig, und man bat 
mich drüben gewiljermaaßen ſyſtematiſch ruinirt. Wüſter 
Traum, noch wilfteres Baden! Es ift febr unrecht von 
mir, mic) Ihnen, Ihrer treuen, edlen Freundſchaft gegen- 
über in foldjem Tone zu erpeltoriren — ich verwunde Sie 
vielleicht ebenfo jehr dadurch wie mich felbft — verzeihen 
Sie mir. 

Mit den herglichften Wünschen für Sie und die Bhrigen 
(an wem nehme ich fonft noch zur Beit einen Antheil?) in 
Danfbarlid) ergebener Verehrung 

Shr ganz troftlofer Freund. 

Bitte, von diefen Zeilen den Ihrigen feine Mittheilung 
zu machen — „verlieren“ Sie ben Brief, d. h. vernichten 
Sie ihn „aus DVerfehen“. 


238. Un Hans von Bronfart. 
Godesberg, 16. Auguft 1876. 
Verehrter Freund, 
Dein Anerbieten, mid) Hier in meinem unfreiwilligen 
Gril zu bejudjen, Bat vielleicht eine providentielle Bedeu- 


au weilen, das zu befuden gewijjermaagen ebenfo abjurd für mid) 
war, al8 e8 nicht au befuchen. — — Wäre nur erjt diefer Monat 
vorüber! Er bietet ein marterbolle8 Pendant zum Auguftmonate 
deg Jahres 1869 für mich! Gebft Du nad) Bayreuth? Falls nicht, 
fo erlaube mir, Dir einen Vorjdlag zu maden, deffen Annahme 
mir möglichermeife eine — moralijhe Rettung bringen würde. Darf 
id) Did einladen, mit mir nad) Antwerpen gum erjten vlämifchen 
Mufiffefte 13., 14., 15. I. M. zu gehen? Sd braude eine Diverfion. 
Ich kann's abfolut nicht mehr ertragen in diefer Cinfamfeit.” An 
Raff 6. 8. 76. 

„Sottlob, daß Bayreuth nun bald vorüber. Kannſt Du Dir 
denken, daß ich fchlaflofe Nächte und halbmade Tage über dem 
Gedanken daran verlebt, und findejt Du, daß e8 zu entfchuldigen 
tft? Ad — wenn man dod) mit der Vergangenheit brechen fünnte 
— es fdeint aber unmiglid.” Wn Raff 27. 8. 76. 


25* 
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tung. Nur fürchte id) — fiir Did — den widrigen Con: 
trait, den Dir mein trifter Anblid bieten wird — nad 
der hohen Feftitimmung in Bayreuth}. Dennod — Kranke 
find privilegirte Egoiften — nehme ich dasfelbe — Dein 
gütiges Anerbieten — dankbarlichſt an. Id bin geiftig fo 
rath- und hilflos wie (eben weil) körperlich hoffnungslos. 
Bielleidt fannft Du mir moralifche Stärkung geben. 

Einftweilen allerherzlichften Dank für unverdtent treues 
freundichaftlicheg Erinnern. 


239. Godesberg, 28. Auguft 1876. 

Du machſt Crnjt? Wohlan, id) habe heute einen felten — 
letblidjen Tag und will ihn — ba Du mir’ fo außer 
ordentlich erleichterft — durch einen Willensakt feiern. Yd) 
nehme die lächerlich woblfeile Wohnung Königstraße 55, I. 
zum 1. Oftober — e3 geht wohl quartalweife — und bitte 
Did, den Vermiether Hiervon in Kenntniß zu feben. Ber: 
muthlich wird derjelbe ein Draufgeld wünjchen — was id) 
aus dieſem Grunde Bier beilege — dem heil. Stephan und 
feinen ungeflügelten Boten vertrauend. 

Sch will verfuchen, mich bis dahin in einen präfentableren 
Bujtand zu bringen. Sd fann Dir gar nicht jagen, wie 
jehr ich mich nachträglich noch desjenigen jchäme, in dem 
Du mid) vor acht Tagen antrafit!. Ich vermag mid) 


1 Hand vb. Vronfart berichtet über die Begegnung: „Ich fand 
Bülow fo phyſiſch gebrochen und geiftig apathifch, daß id Prof. F. 
befragte, ob der tägliche Serfebr mit einem Freunde vielleicht wobhl- 
thuend wirken könne, was er bejahte, jedod) Hinzufügend, er befürchte, 
daß bald die Überführung in eine Unftalt merde erfolgen müffen. 
Ich madte darauf Bülow den Borfchlag der Uberfiedelung nad 
Hannover und verfprad, ihm alle meine freie Beit zu widmen, mas 
er mit großer Rührung annahm.” Während der nüditen Leiden3= 
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faum von meinem Crjtaunen zu erholen, daß ein folder 
„ganzer Mann“ mie Du, von einem folden „Fragment“ 
wie ich zur Beit, einen anderen Eindrud, als Miſchung 
von Mitleid und Widerwillen heimgebradht hat. 
Herglidften Dank, dak Du mich haft erftaunen laffen. — — 


240. Un die Mutter und Shwefter. 
Hannover, 24. September 1876. 
Meine geliebte Mutter, 

Seit ſechs Tagen bin id hier — einftweilen im Haufe 
des Herrn v. Bronfart, der im Verein mit jeiner aud) 
praïtifd jo trefflichen Gemahlin alles Erdenkliche thut, mir 
die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen. Die Hauptjache 
it, Daf ich hier endlich einen Arzt gefunden zu haben 
glaube, wie ich ihn brauche, der meinen Zuftand au serieux 
nimmt, täglich nach mir fieht. Sein Name ift Dr. Schaper, 
Leibarzt des Prinzen Albrecht, ein noch junger, jehr ge: 
wifjenhafter Mann, zu gleicher Beit ein ganz ausgezeichneter 
Mufifer, Violoncellift. (In Dieler lebteren Eigenjchaft 
werde ich leider noch auf lange bin jeine Bekanntſchaft 
nicht cultiviren können; ift auch nicht nöthig.) Sobald id 
meine Wohnung werde beziehen fonnen, alfo am 1. Oftober, 
wird ein planmäßiges Régime eingeführt werden. — — 

Soeben ift an Herrn v. Bronfart ein Telegramm aus 
Weimar eingetroffen, des Inhalts, daß Lifzt heute Nach- 


monate in Hannover hätte Bülow fit befonders mit einer Uber: 
fegung Leopardi'3 befchäftigt „mit der nur ihm eigenen Willens: 
kraft”. Mad der viel fpäter erfolgten Heilung Bülow's bradte ein 
Londoner „Journal die fenfationelle Nachricht, „daß es dem bee 
rühmten Arzte Hans v. Bronfart in Hannover gelungen fei, den 
berühmten Pianiften Hans v. Bülow herzuſtellen“. 


—+ 390 — 


mittag zum Befude fommen wird. Sd bange mich be 
greifliheriweile etwa3 vor diefem Wrederjehen — da meine 
nervdje Irritabilitàt in Godesberg nicht? weniger als ver: 
mindert worden ift. Dod) — es ift dieſe Begegnung une 
vermeidlih — feine unverdiente Anhänglichkeit an mid, 
dem zuliebe er diefen großen Ummeg nad) Rom wählt — 
babe ich nur mit danfbarer Bewunderung anzuerkennen. 
Er würde mich übrigen? aud) in Godesberg bejucht haben 
— wo Dieler Bejuch für beide Theile weit weniger behag- 
lich hätte ausfallen dürfen. 

Wenn ed Did intereffirt, werde ich Dir über unfer 
Wiederjehen jpäter einige Zeilen berichten. 

sch jchreibe heute nur ganz flüchtig — es ftrengt nicht 
blog meinen Kopf febr an, fondern auch meine rechte Hand, 
die feit der Fühlen Witterung von einem inneren ‘Frojtge- 
fühl gelähmt it — — 

Werde ich auch hier — Mancherlei in den Kauf zu neh: 
men, zu überwinden haben, jo ift der Ortswechſel, wie 
mir fcheint, jehr zeitgemäß geweſen. 

An Herren v. Bronjart’3 treuer Freundichaft habe id 
einen Schuß für etwaige Unfälle; dag Klima foll nerven- 
ftarfend fein, in die ärztliche Behandlung Tann ich auf: 
ridjtiges Butrauen feben. Alſo vielleicht ift tout pour le 
moins mal. — — 


241. Hannover, Marienjt. 8, 18. Oftober 1876. 

— — Dr. Schaper nimmt die Sache ernft und gründ- 
lic) — il attaque le taureau par les cornes. — — 

Auf meine neuliche Interpellation, wann ich eigentlich 
auf eine wirkliche Herftellung rechnen dürfe, erwiderte er, 
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daß vor nächſtem Frühjahr ein befriedigenderer Bujtand, 
eine Rückkehr zu intelleftuell thätigem Leben nicht zu ere 
hoffen fi. — — 

Meifter Liſzt's Amwefenbeit — die fid aus jpeziellen 
Motiven (mich jelber nicht betreffend) ziemlich lange an3: 
gedehnt hat — war von entidieden ungiinftigem Cinfluffe 
auf mich — fo jehr id) mich auch zurüdzog. 

Er tft noch immer der wunderbare Zauberer von ebe: 
mals, geiftig und körperlich rüftiger und frifcher als ich's 
nad) unjerer lebten Begegnung vor 21/, Jahren in Ti 
volt erwartete. Sd vermag ibm aber in feinen Proteus: 
bewegungen nicht zu folgen, er ift mir geradezu unbeimlid 
— id fühle mich ihm total entfremdet. Auch aus diefem 
Grunde wünfche ich den Continent baldmöglichft wieder zu 
verlafjen, wozu freilich vor allem Anderen Reconvalescenz 
erforderlich tit. 

Herr und felbît Frau v. Bronfart widmen mir in jeder 
Beziehung die rührendfte Theilnahme und thätige Sorge. 
So hoch ich diefen Freund in jeder Hinficht ftelle, fo fann 
ich doch feinen freundſchaftlichen Abfichten, mich in irgend 
einer, natürlich erft mit der Zeit auszufindenden Art und 
Meile an Hannover zu feffeln — nur danfende Ablehnung 
entgegenfeben. Es wäre bei längerem Aufenthalte in 
Deutichland fiir mich rein unmöglich, mid) nicht in jenes 
fbauerlide Neg mufitweltlicher Beziehungen älteren Datums 
zu verjtriden, bas ich ein für allemal abgejchüttelt zu haben 
wünsche. Sch will nicht mehr mitipielen, wills ſchon deß- 
halb nicht, weil ich’ nicht mehr fann und weil meine pri: 
vaten Lebensſchickſale mir eine position louche aufoftroyirt 
haben. Doch wen fage ich die? — — 
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Ich follte Andere nicht mit meinen Grillen plagen! 
Allerdings fchreibe ich ebenfo wenig irgend einem Mens 
fen als ich mit Semandem rede — Bronjart’s ausge 
nommen. 

Das Theater — meines Freundes Intendantenloge ijt 
in ihrer Art ein Ideal — würde mir eine Berftreuung 
bieten, wenn’3 meine Nerven länger al3 eine Stunde darin 
augBielten, wenn ich ferner noch irgend eines Intereffe8 an 
ber Sade fähig wäre. Sch bin aber erjchreKlich abge- 
ftumpft — foll id „blafirt“ jagen? — und meine Lands: 
leute find mir verkleidet auf der Bühne beinahe grade jo 
widerwärtig als unmasfirt außerhalb. 

Ferner iſt's für meine Nachtruhe gefährlich Abends aus 
zugehn. So verzichte id denn gern auf das — einftmalige 
Vergnügen, vorziehend, eine der bejjeren früheren Abend» 
ftunden zum Clavierflimpern — anders fann id die ſchwa— 
den Mufizirverjuche nicht bezeichnen — zu benupen. Bed- 
ftein bat mir unaufgefordert ein Schönes Inftrument in meine 
Wohnung Stellen Iaffen, deffen Klang mich allerdings ente 
feblid wehmüthig ftimmt, weil ich zur Zeit abjolut nicht? 
mehr darauf leiten fann. — — 


242. Hannover, 7. December 1876. 

— — Daf id mid aufs LebBaftefte von Hier forte 
jehne, babe ich wohl neulich don angedeutet. Die Gründe 
hiervon anzugeben ift jchwer, eigentlich unmöglich, ohne 
Mipverftindniffe zu produziren, die bezüglich anderer, jehr 
ehrenwerther Perfonen zu beklagen fein würden. Da das 
Unbehagliche aber vor Allem in mir felber, in meinem frante 
haft zerrütteten Nervenfyfteme liegt, jo würde nochmalige 
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Drtsveränderung wenig Ausfiht auf größere Behaglichkeit, 
auf größeren moralijden ,, Comfort” bieten. — — 

Übermorgen wird hier Frau v. Bronfart’s Singfpiel 
„Jery und Bätely“ gegeben — Du weißt wohl, was id 
von componirenden Damen im Allgemeinen halte, und Du 
weißt ferner, wie ungeldidt und beBbalb unluftig ich zum 
Heucheln bin. Die bejagte Operette ift übrigens ſchon in 
Weimar, Karlsruhe und Schwerin gegeben worden, alfo ed 
handelt fic) um eine gloire déjà consacrée. Da id mich 
auf feinen Fall — Schon aus Dankbarkeit für bas mir vom 
Gemabl jo warm und eifrig befundete freundfchaftliche 
Snterefie — mit der Familie brouilliren darf, jo hätte id 
fon aus diefem Grunde Hannover gern früher ver- 
fallen. — — 

Sollten fid die jchottijden Anträge in nächſter Zeit 
erneuern, fo wäre ich fehr bisponirt — natürlich) unter 


Vorausfebung wirklicher Reconvalescenz — meine Tage in - 


Edinburgh zu bejdliepen. 

Bor Pefth — mobin ich eventuell noch meine Zuflucht 
nehmen finnte — graut mir aus mandjerlei Gründen, Die 
ih Dir nicht augeinanderzufegen brauche; vor fieben Jahren 
oder 1872 noc) Hätte id) den Muth, weil die Kraft haben 
fünnen. — — 


243. Hannover, 17. Januar 1877. 
Meine liebe gute Schweiter, 


Seit ein paar Tagen gibt’3 ein beau froid, trodenes und 
belles Wetter, bas meinen matten Zebensgeiltern eine wohl- 
thuende Erregung bereitet. Ich will diefe leider fo feltene 
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Crideinung nicht voriibergehen lafjen, ohne Euch eine furze 
Mittheilung zu machen. 

Dein Mann bat Dir wohl gleich nad) feiner Ankunft 
in London über feinen Beſuch bei mir berichtet. Er ijt 
leider am 9. Januar Zeuge einer jener auf erträgliche 
Lage unausbleiblid) folgenden Hinfälligfeiten geworden, die 
ihm einen peinlichen Eindrud gemacht haben muß. Um jo 
erfreulicher war derjenige, den ich durch ihn empfing !. — — 

Allerding3 — die arme Mutter! 

Dod — — id tanjdte gern mit ihr: die innere 
Blindheit und das quälende Bemwußtjein davon, fobald id 
nur unternehme zu denfen — bas ftete Abreigen der Fäden, — 
die plößlichen Verdunfelungen — — 

Die Balzac ide Eorrefpondenz ift ein jehr dankenswerthes 
Gefchent — wäre e8 noch mehr, wenn ich etwas weniger 
sensible wäre. Du haft Mama wohl wenig daraus vor: 
gelefen — meisten? waren die Blätter ja noch unaufge- 
ſchnitten — folglich weißt Du nicht, wie furchtbar melancholifch 
der Inhalt. Daf diefer für mich jehr große Profadichter 
fo glüdlich(?) organifirt war, ein Vierteljahrhundert und dar: 
über täglich gegen unzählige große und fleine Leiden jeder 
Gattung und Farbe zu fimpfen, und, wenn man das Res 
jultat diefer Kämpfe betrachtet, feine Schriften — fiegreid), 
mögen Andere erhebend finden. Bei mir wirkt der Eindrud 


1 Hand dv. Bronfart, auf deilen Anregung der Befud des 
Schmagers erfolgte, jchrieb ihm, wie ſchwankend da Befinden des 
Freundes mire: „Ich habe Bülow in Buftinden gefeben, die dem 
Auge des Laien alS Borboten baldigen Hinſcheidens ericheinen 
mußten, dann traten Tage ein, two er fic) relativ gut befand, ja 
oft madte er den Cindrud als fet er fo gefund, elaftifà und frifd, 
wie jemals”. 
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des Tragijchen feines Schickſals niederdrüdend, Lebenzüber- 
drug erwedend. 

Ich babe das Talent der Mitfreude, babe in meinem 
Leben auch gar zu qualvoll mitgelitten — furz, fremdes 
Elend macht mich Das eigene — wenn auch vielleicht ge 
ringerer Art — doppelt jchwer empfinden. Ich habe einen 
wahren Heißhunger nach erfreulichen, erheiternden Nach⸗ 
richten, über Diejenigen, denen ich dad Vefte wünſche und 
gönne, und meine ficher nicht minder als mein Körper 
franfe Seele finnte nur durch Die Umgebung von Glüd- 
lichen und Bufriebenen (freilicd — wo find die zu finden?) 
gepflegt und geheilt werden. — Sd habe den Balzac alfo 
in meinen Koffer geſchloſſen, da der Anblid des Buches 
auf meinem Tiſche mid) ftets zu unwiberiteblid zum Lefen 
reizte, und id) dann aus dem Seufzen gar nicht heraus» 
fam. — — 


244. Un Hans v. Bronfart. 
[Berlin], 10. März 1877. 
Mein verehrter, theurer Freund, 

Nur ein fliidjtiged Lebenszeidjen (leider immer nod) 
ſynonym mit LeidbenSzeichen) — id habe eben den erften 
Schritt zur Rückkehr nach Deiner Rejidenz gethan, nämlich 
den erften Bejuch bei Profeffor W. erledigt, von welchem 
ih mir baldmöglichft eine Rücempfehlung an feinen Collegen 
an der Leine erbitten werde. So gut ich auch im palazzo 
Bechftein — einer wahren Sehenswürdigkeit Berlina — auf 
gehoben bin, jo empfinde ich doch ftarfes Heimweh oder 
etwas dem fehr Ähnliches, welches fic) nicht eben auf den 
Strohmeierhof, jondern mehr auf die Eilenriede und den 
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palazzo Röhre [Br.’3 Wohnung] bezieht, wie Du Dir 
denfen fannit. Sd habe mich übrigens drei Tage nach der 
Reife in einem fo abjcheulichen torpor, nur durd) ſchmerz— 
baîtes gichtiſches Gliederreifen belebt, befunden, daß ich 
nur geringen Muth verjpüre, mich bald — und gar von 
franzöfiichen Locomotiven — auspfeifen zu laffen. — — 
Ein merfmiirdige3 Fatum bat e8 herbeigeführt, daß ich 
heute mit drei Arzten habe conferiren müffen — der eine, 
meine? Wirthes Hausarzt, hat es fic) nicht nehmen laffen, 
mid) homöopathiſch zu traftiven, den dritten babe id auf 
Profeffor Wa Anrathen conjultiren miijjen und als 
postillon d’amour — de la science — zwilchen beiden 
dilettirend, bin id von dem Humor der Sade dermaafen 
überwältigt worden, daß ich beim Heimweg die Woritber- 
gehenden durch einen Lachanfall in Verwunderung gefett 
babe. Zur Stunde habe ich mich nod) nicht davon erholt. 

Sh bezähme meine Neugier, nad) dem Verlaufe — 
hoffentlich omen in nomine — der Fauftproben zu fragen, 
jebnlid Hoffend, mündlich von Dir befriedigende Kunde 
davon zu hören. Da ich erfahre, daß in Bayreuth diejes 
Jahr beftimmt nicht tetralogifirt wird — fo wird Deine 
äfthetiiche That! das unbeftrittene Primat in der Kunft- 
geichichte von 1877 haben. Q. D. b. v. 


245. [Hannover] Donnerstag Abend, 22. März 1877. 

Da Du mid fo jehr verwöhnt haft, fo empfinde ich es 
nicht blos jehr hart, fondern es erjcheint mir befremdlich, 
Did während dreier Tage, an denen Du allerdings mehr 


1 Eine volljtändige, an vier Abenden ftattfindende Aufführung 
beider Theile de8 Fauſt. 
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als je mit Gefchaften überhäuft gewejen bift, nicht gefeben, 
nicht? von Dir gehört zu haben. Bilde ich e3 mir jchwarz- 
febertid ein oder ift meine Befürchtung gegründet — id 
forge annehmen zu miiffen, daß id am Montag beim oder 
nach dem von mir gejcheuten, weil für meine Kopflofigfeit 
gefährlichen Diner etwas gethan oder gejagt, was Dich 
verlegt, was bdireft oder indireft Dein Mißfallen hervor- 
gerufen haben follte. Wäre die der Fall, fo bitte ich 
dringlichit, mich meine — id brauche das wohl nicht zu 
fagen — unfreiwilligfte Verſchuldung wijjen zu laſſen. 
Es verfteht fic) von felbît, daß ich mich zu jeder denkbaren 
Reparation verpflichtet fühle, fobald es fich nidt um ein 
Mißverftändnig handelt, zu dem mein leider mit gutem 
Grund verkehrsſcheuer Zuftand allerdings reichliche Vere 
anlaffung gegeben haben fann. Doch auch dann ift Auf 
Härung auf beiden Seiten wünjchenswerth und ich wieder: 
hole meine Bitte, mir eine folche nicht vorzuenthalten !. 


246. Arcadgon?, 1. April 1877. 
Den Wunſch Deiner freundlichen Theilnahme nach einer 
Mittheilung über mein heile® Erreichen ded Reiſeziels 


1 Die Vorbereitungen zu Kaiſers Geburtstag wie eine damit 
zufällig zufammentreffende Häufung bon Dienjtgejchäften madten 
e8 Bronfart einige Tage unmöglid, nad bem Sreunde zu feben. 
Als er aber, nod) vor Empfang diefe8 Briefes, thn auffudte, fiel 
Bülow ihm weinend um den Hals mit den Worten: „ch glaubte, 
Du hätteft mid vergeffen.” 

2 „An einem feines Abends ungemifien Tage trat plüblid mein 
Schwager, von Arcadon, wo meine Mutter und Schweſter den 
Winter verbringen, über Berlin nad London retournirend in 
mein Bimmer, ob zum Heile meiner und derer, die an mir Antbeil 
nehmen, laffe id) in Frage. Seitdem babe id die Grille, an eine 
Excurfion dorthin — Arcachon — zu denfen und mid darauf bor: 
zubereiten. Vielleicht bin id dort zu etwas nüße, während Hier... 
>inutile amaro mixtum este. Un Spitmweg 22. 1. 77. 
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konnte ich geſtern nicht befriedigen? eine ganz unvergleich- 
liche Betäubung war das nüdite Ergebniß der übereilten 
Fahrt. Ich babe mir nämlich nur die unvermeidliche Raft 
in Paris gegönnt. Die Meinigen babe ich in einem fo 
unverhofft leidlichen Zuftande angetroffen, daß id) — burd- 
aus nicht nöthig gehabt Hätte, fo courierzüglich Hannover 
den Tachektiichen Rüden zu febren. — — 

So wie’s in Hannover gulegt ging, fonnte e8 nicht 
bleiben. Ich enthalte mich jeder Anfpielung auf die ine 
direkten Annehmlichkeiten, die meine Abreife für die von 
mir Bebelligten haben muß, und burd weldje allein meine 
Entfernung ihre Rechtfertigung erhält; ich enthalte mich 
auch jedes Verſuches, Dir Danffagungen zu ftammeln für 
Alles, was Du und Deine verehrte Frau gethan Habt, mir 
ein Wiederaufleben zu erleichtern ..... wo fein Aufhören 
zu finden wäre, ift cin Anfangen jchwer. — — 


247. Un die Shwefter. 
[Bevey?] 16. April 1877. 
Meine geliebte Schwefter, 

— — Sh habe zum Arzt chiden miiffen — und — 
nad) Beendigung diefer Mittheilung ftrede ich mich fofort 
nieder. 

Wenn Du nod nicht nad) Leipzig gejchrieben haben 
ſollteſt — fo bitte id) Dich jebt, e3 zu thun. 

ES ift mir cin ſchweres Belenntniß, aber unjerer 
Mutter halber ein unerläßliches, daß ich eine Aufgabe 
übernommen babe — gleichviel für wie lange — Die zur 
Beit meine Kräfte völlig überfteigt. Auch Hatte ich mir 
die Eigenthümlichkeiten unferer Mutter nicht jo abjonderlich 
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vorgeftellt, ala fie jid) mir während der Reife eriviefen 
haben. Alle meine Bemühungen um fie — — haben 
meiften8 Tiasfo gemacht. Sie vermag fic) in mich nicht 
zu finden, fo wenig, daß e8 mir vorfimmt, als ob ih — 
ihres Vertrauens nicht werth erfchiene. Ich bin weit ente 
fernt, Die Schuld daran nicht meiner eigenen Schwerfällig- 
feit beimeffen zu wollen — aber mein ernitefte3 Bemühen, 
eg gut zu machen, Schlägt fehl. Sd würde ea gewiß nicht 
jcheuen, weiter zu ftudiren, wie id die Rolle jenes Mittel 
dings von Gejellichafterin, Rammerfrau und Wärterin, 
deffen meine Mutter, wenn in der Fremde, abfolut be 
dürftig ift, übernehmen fonnte. — — 

Bum Parlamentiren fehlt mir die fammtne Diplomatie 
eines weiblichen Einflufjes; zum Tyrannifiren habe id zur 
Beit feine Energie, auch würde e8 mir unwiirdig erjcheinen, 
jelbit wenn Chance des Gelingen? mire. — — 

Hoffentlich beunruhigt Dich diefer etwas Daîftig — 
frantbaft — formulirte Avis nicht zu febr. — — | 


248. An Bans von Bronfart. 
Ber (Canton de Vaud), 13. Mai 1877. 
Mein verehrtefter Freund, 

— — Du bit mit Deinen freundichaftlichen Befürd)- 
tungen „glänzend“ gerechtfertigt worden. Mir felbft ziemt 
ed nicht, die Ercurfion nach Arcadjon und die durch den 
Berluft von drei Wochen für meine Gejundheitäpflege 
erlittenen perfönlichen Nachtheile feierlich zu bereuen; denn 
ih Babe meiner Schweiter fowohl ala meiner Mutter 
burd) lebterer Entführung hierher eine nicht ganz werthlofe 
Srleichterung gejdafft. Die fogenannten Pflichten „gegen 
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mich ſelbſt“ haben jebod dadurch eine recht ſchätzbare Ver: 
nadhjläffigung erlitten, die — um es nun troden beraugzu- 
jagen — mir'3 vor allem Anderen ſchmerzlichſt unmöglich 
macht, Deiner Lodung zum Tonfiinftlerfeft ander als mit 
vatifanijdjen Seufzern »n. p.< zu begegnen. 

Bon den minimum 25 Soolbädern habe ich Dank dem 
unwanbdelbar facheftijden Wetter, bas bas Paradies Ber 
fon mehr zu einem purgatorium nach der anderen Seite 
zu (gibt’3 nicht ein jolche3? dann wäre allerding3 constipa- 
torium wohl ein adäquaterer Ausdrud) ftempelt, erft 8 
nehmen fonnen. Invitis nubibus läßt fich nicht? anfangen. 
„Des Lebens Pulfe ftoden dumpf holländiſch ..... am 
pfügigen Abglanz haben ‚wir‘ das Leben.“ Kein Ariel 
da für einen infaustus, der fih alg einen Theil jener 
Schwäche fühlt, die zuweilen bas Gute will und dann erft 
recht Das Böſe jchafft? 

Liſzt Die Sinfonie fantastique dirigirend — das ift eine 
wundervolle Idee, Dir fo ureigen! Bravo! Nun denfe 
Dir, was id, geladen, aber nicht berufen, in der Ferne 
dabei empfinden muß, der ich dieſes legendenbafte Werk 
nur einmal, und zwar ohne Finale, von Seyfritz barba- 
bionda in Sanindenthal [Löwenberg] bedächtig berunter- 
jchwißen gejehen! Heu me miserum! 

Da ich nun verhindert bin, dem Pescatore [?Sijcher] die 
Hand zu drüden, fo bitte ich Dich ebenfo inftindig als 
aufrichtig (eine {old jchlechte Meinung fannit Du faum 
von mir haben, Daß id mit Diefer Bitte Weiberfombbie 
jpiele) des Fluchers Sang vom Programme zu ftreichen. 
Der „alte Schinken“ (style Alois Schmitt in Schwerin — 
id) will damit nicht fagen le style c’est l’homme) ijt bereit$ 
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auf den Gille-Riedel’ichen Muſikfeſten erbibirt und über 
„Derdienft“ gewürdigt worden. Abgeſehen von meiner 
perjönlichen Averfion ift die Rückſicht zu beachten, daß 
diefer falten Hochzeitipeije Aufwärmung unferem Meifter 
eventuell als retrojpeftiver Nepotismus ausgelegt werden 
fonnte. Ohne Überfhägung der — — u. jf. w., denen 
damit auf Die ambitidjen Hiihneraugen getreten werden 
fonnte — geftehe ich, diefe Leute haben fon aus einem 
Nebengrunde mehr Berechtigung zur „Exequenz“ ihrer Are 
beiten: aus dem, daß fie an die VBorzüglichkeit berfelben 
einen ebenjo feften Glauben haben, als meine Überzeugung 
von meiner Impotenz feft und tief ift. 

Daf diefe Impotenz fic) früher jo geräufchvoll und — 
zum Theil ohne meine Schuld — aufdringlich geberdet 
bat, dafiir ift doch ficher die geringite Buße die, bak ich 
— fo geräufchlos als möglich vom Tummelplage écartirt 
werde. Habe nun feit Sabresfrift einen fo jchönen, viel: 
verheißenden Anfang dazu gemacht! Ich beſchwöre Dich, 
verhüte eine Unterbrechung. Sch Habe in fo vieler Bee 
ziehung in meinem Leben ,ujurpirt’ — feit meinem defini- 
tiven Schiffbruche an Leib und Seele will ich nicht mehr, 
darf ich nicht mehr Anderen — weniger Brotegirten — als 
nGefpenft“ in den Weg treten — denn dieje grundlofe Vers 
geudung von Orchefterarbeit3zcit zu meinen Gunften ift ge 
wiffermaafien eine pofthume Ufurpation 1. 


1 Ein undatirter Brief Bronfart’s berührt diefen Punkt wie 
folgt: „Du willft mir einreden, daß Du nur burd Lifgt’s Proteftion 
fo berühmt gemorden und fein Urtheil verblende aud) mid! Sicher: 
lid) hätteft Du ohne Lifat und Wagner einen mübeloferen Weg zum 
Rubme gehen können; aber Reiner verdient feinen errungenen Ruhm 
in höherem Grade als Du!” 


Hans v. Bülow, Briefe. V. 26 
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Unter anderen menschlichen Charaftereigenschaften, um 
bie id Did von je beneidet, befigeft Du eine mir von 
Natur verfagte, von (V)Erziehung nicht gelehrte: Familien— 
liebe, Verwandtenanhdnglidfert. Könnteft Du mir von 
Deinem Überfluffe nicht in Eile etwas Weniges Teihmeife 
mittbeilen? — — 

Weld) ſchmähliches Gefchreibe! Aber — es ift Deine 
Schuld. Wer heißt Did an einem durch feine eigne Schuld 
ruinirten Menſchen, blog weil er mit Dir das bemolle und 
bedurum theilt und feine Carriere verfehlt bat (in entgegene 
gefebter Weile als Du felbit) jo unermüdlichen Antheil 
nehmen? — — 

Ad — wer mir doch den veridrobenen Kopf, das ver: 


bogene Herz wieder einrichten fünnte! Das ſchönſte — 


war deſſen unfübigi. — — = 


Lifzt bleibt Dod wohl bis Ende des Monats? Id 
werde verfuchen, ibm zu Schreiben. — — 


249. Ber, 29. Mai 1877, 

— — Iſt e3 nicht fuperlativ abfurd, Dir antworten 
zu müffen, daß ich — nicht mehr frei? Raptus von Ops 
timismus in voriger Woche hat mich mit Glasgow ab: 
ichließen laffen. (November bis Januar) — die Leute haben 
mich mit einer bejjerer Zwecke würdigen Energie feit Wochen 
via Arcachon dermaaßen bombardirt, daß ich ebenfo leicht» 
finnig für mich wie für die Ichottifchen Gewandhäusler defi: 
nitiv zugefagt babe. Beim Himmel — deito beffer für 


1 Unjpielung auf Dr. Schaper’8 Cellofpiel. 
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Did. Gn der Wahl zwiſchen einer gefunden Befoffenbeit 
und einer franfen Nüchternheit fcheint mir der Componift 
Des Herenfeftes1 — abgejehen von localer Opportunitàt 
— der befte Ausweg. Du fennit ferner meinen leider gar 
zu vielfach bewährten Aberglauben, daß ich nicht blos felber 
Pech habe, fondern auch Anderen bringe und zwar gerade 


- denen, welchen ic) das Gegentheil gonne und wiinfdje und, 


es vermögend, fürdern möchte. Ich glaube Dir früher fchon 
einmal auf einer Eilenriedpromenade die Bedenken erörtert 
zu haben, die Du gegen meine Anstellung (und Anftelligteit) 
in ©. hegen müßteft, wobei ich Deinen Widerfprud nur 
auf Rechnung Deiner freundfchaftlichiten Höflichkeit ſetzen 
fonnte. Glaube mir — every one has his skeleton — 
Du fannit Herner nicht loswerden, d. 5. nicht umgehen. 
C'est écrit heißt’3 in der hübſchen Romanze von Laffen’s 
Captif. 

Das Befte ift, fich gegen gewiffe Schickſalsſprüche oder 
Bulunftsdrohungen nicht zu ftemmen — ich babe das, wie 
Du weißt, von jebt ab in meine Praxis aufgenommen. 

Ber hat fic) fhädlich bewährt — — 

Prof. Lebert — — rieth mir dringend zu 6 Wochen 
Kreuznach, wo ein Jünger des Göttinger Meyer mich in 
die Kur nehmen jo. Ich werde mich diejer Kreuznach⸗ 
ſchickung jofort unterziehen — muß jedoch vorher — meine 
Mutter nat Sydenham unter ficherer Obhut jenden. — — 

Allo in Kurzem — je ne serai plus abbé. Dem Dr. 


Schaper wälze ich feierlich die größte Hälfte der Schuld 


auch an diefem infamen Ralauer zu. Ich will Dir gleich 


1 Anfpielung auf die Fapellmeifter X. Bott, À. 2. Fiſcher und 
den Chordireftor Herner. 
26* 
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die Rade erfparen, die Du vielleiht nehmen fonntett, 
indem Du erflärteit, mir in Hamover die muſikaliſchere 
Hälfte von Schottland bieten zu fonnen!. Was bleibt 
Einem Anderes übrig ala fchlechte Wikelei, wenn das Ge: 
hie nicht aufhört, Einem den Rüden wider den Strid) zu 
frauen ? 

Meine herzliche Freude über die jchönen Triumphe 
unseres verehrten Meifter® und über die Dir daraus ere 
wadfene Befriedigung überwiegt den — Hundejammer, 
den id), wie Du Dir wohl denfen fannit, über meine aber: 
malige Ausſchließung (pendant zu Bayreuth) von der Theil- 
nahme an dem recht eigentlichen Pfingſtmuſikfeſte empfinden 
mußte. 

„Entbehren follit Du” — ad wann wird die 33. Va- 
tiation über dieſes Thema verflungen fein! — — 

Die Kraft fehlt, mich auf länger al8 fünf Minuten in 
die Rolle eines „eingebildeten Gefunden“ einzufpielen, was 
bod die Grundbedingung tft, gejellichaftlic) „möglich“ zu 
fein. — — 

Fantastique — Dante — jchön, febr erfreulih — wie 
aber Barbier? Id habe mich in das liebenswürdige Werk 
fo ernitlich verliebt, daß mich jehnlich verlangt über fein 
neuliches Schickſal — (oder ad acta gelegt?) etwas zu 
horen?. Sd denfe namentlich alle zwei Tage daran, wenn 
id, um mich rafiren zu laſſen, einen bei ſchmutzigem Wetter 
doppelt weiten Weg anzutreten habe, zu dem ich mich mit 
dem Zurufe „nach Bagdad“ zu ermuntern pflege. 

1 Ourd Anton Scott, damals erfter Heldentenor der Hof: 
bühne in Hannover. 


2 Die Oper von P. Cornelius Hatte fo wenig Erfolg bei der Tons 
Eünftler-Berfammlung in Hannover, daß Lifat fagte: > C'est à pleurer«. 
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Herzlichite Empfehlungen Deiner verehrten Gemahlin, 
welche hoffentlich einige Verleger-Ungethiime gezähmt haben 
wird in diefen Tagen — freundlidjfte Grüße an die Ceno 
denten in Des, an denen Du Hoffentlich nur Freude erlebit. 


250. An Frau £ouife von Wels (Lindau). 
Ber, 29. Mai 1877. 
Hochverehrte Frau, 

Soeben erhalte ich über London jene Kunde — bezüglid) 
welcher Sie fig — mir fo überaus begreiflid) — Theil» 
nahmebezeugungen verbitten — eine Botjchaft, die mich auf’s 
Zieffte erjchüttert Hat. 

Wenn Sie mir’3 nicht verwehren, reife ich einen Der 
nächiten Tage zu Ihnen — es ift mir ein unabweisbares 
Bedürfniß, mid) an den lieben edlen Heimgegangenen pere 
ſönlich lebendig zu erinnern. 

Übrigens hätte ich nicht bas Recht, es Ihnen zu vere 
übeln, wenn Sie meinen Befuch nicht annähmen. 

Sd würde diefe Abficht fofort ausführen — wenn 
ich nicht feit einigen Tagen zum Tollwerden leidend wäre 
— außerdem gebunden durch die Anmwejenheit meiner Mutter, 
Die übrigens in Kurzem nad) England zuriidfehren wird. 
Berzeihen Sie die Erwähnung bieler Perfonalien, die ich 
nur deßhalb nicht unterdrüden mag, weil fie allein die 
Liide grwijchen meiner Abjicht und deren Ausführung er: 
fläven. Sn fchmerzlichiter Erregung — unter Erneuerung 
meiner alten treuen — fo lange td mich ſelbſt au vers 
Toren halte — Ergebenheit 

Ihr 
H. v. Bülow. 
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Meine Mutter — feit 8 Monaten halbblind — würbe, 
wenn fie des Schreibens fähig wäre, troß des Verbittens 
ihrem tiefen Mitgefühle Worte leihen. 


251. Kreuznadj, 6. Juni 1877. 

Nicht um Ihnen meine „glückliche Ankunft zu melden, 
tauche ich eine jchlechte Gajthofsfeder in ebenjo fchlechte 
Tinte: der geftrige Tag, meine für Sie — wiberjpredjen 
Sie nicht aus freundfchaftlicher Höflichkeit — ficher höchſt 
unerquidliche und mißgemüthliche Stimmung, die mein von 
der Gite ganz bejonders gelähmter Kopf zu befiegen une 
fähig war — mit einem Worte, der fchlechte Cindrud, den 
id) mir bewußt bin, Ihnen von meinem wahrlich ganz 
anders gemeinten Befuche Binterlaffen zu haben, laftet mir 
fortbanernd fo peinlich auf der Seele, daß ich mich burd 
Wusfpreden einiger Worte zu befreien verjuchen muß. Ich 
laufe hierbei freilich eine noch fdlimmere Gefahr, die, durch 
allzu freimüthiges Ausfprechen (bas Talent zu einem andern 
ijt mir leider verfagt) und mich Entjchuldigen-Wollen Ihr 
Bartgefühl ungewollt zu verlegen. Da mir diefe Abfiht 
fern liegt, bas glauben Sie mir zuverläffig — allein the 
hell is paved with good purposes. 

Als ich Ihnen, erfchüttert durch die Kunde des Wblebens 
Ihres mir unvergeßlichen, meinem Andenfen jebt noch theurer 
gewordenen Gemabl8 meinen Selud androbte — (Ihre 
gütige Antwort ift mir foeben von der Poft verabfolgt 
worden) und Diefe Drohung ausfiihrte — gedachte ich, als 
ein Mittrauernder bei Tiefbetrübten zu erfdheinen. 
Ic hatte dabei in meinem Egoismus vollfommen vergeffen, 
daß die Molltonart, die mit meinem fonftigen Gemiithszu- 


—+ 407 — 


ftand — feine Stunde ift mir feit Jahresfrift ohne Todes- 
gebanfen vergangen — zur Beit einzig concordirt, nicht 
mehr die Shrige, noch weniger die Ihres Herrn Sohnes 
fein fonnte. Das Schauspiel der allmäligen Auflöfung, 
bas fo ſchmerzlos ſchön erfolgende, ebenfo unvermeidliche 
als vorbergefebene Ende — die treuthätige aufopferung3= 
volle Pflege, die Sie dem Entichlafenen während fo vieler 
Monate ermiefen haben, die aus dem Bewußtſein Diefer 
Liebespflichterfüllung gefchöpfte Erhebung — mas ift natür- 
licher, al3 daß die Bitterfeit bes Schmerzes über den Vere 
fuit fich feit beffen Eintritt fon jo weit gemildert haben 
mußte? Ja, meine aufrichtige Anhanglidfeit an die Hinter- 
bliebenen läßt es mir gewilfermaaßen ala einen Troft er: 
{einen — bei rubigerer, unbefangener Erwägung — 
daß Sohn und Wittwe weniger ,tiefgebeugt" find, al3 ich 
es in meiner franfbaft überipannten Stimmung vorausgefett 
hatte, daß fie der Aussicht in die Zukunft, dem Rechte des 
Lebenden an das Leben bereits den — „nutzlos“ in der Vers 
gangenbeit weilenden Gedanken bintanzufeben begonnen haben. 

Sie willen — daß id fo zu fagen ein „Heide” bin — 
ohne mich damit zu brüften; gerade aber in Diefer Eigen- 
Ichaft nehme ich den Tod fehr ernft. Das thun in gemijfer 
Hinficht die Gläubigen nicht, da für fie bas irdifche Hin- 
fdeiben nur ala ein Übergang in ein jenfeitiges Lebens 
gebiet gilt. Sermutblid thun's auc) die Häretifer nicht, 
Die, gleichviel welchen Titel ihre Andersgläubigfeit trägt, 
doch auf dem nämlichen Boden mit den Gläubigen — be- 
aliglic der Dogmen vom Wiederjehen nach dem Tode — fteben. 
Wenigſtens ift Dieß der Fall bei Döllinger, darum vermuthe 
ich Gleiches bei feiner neuen Kirche. 
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Wo gerathe ich hin? Verzeiben Sie und lafjen Sie mich 
umfehren, d. h. zurüdfehren zu bem, was mid zum Schreiben 
veranlafte. Wir konnten ung nicht verftehen, fonnten ung 
nicht in einander finden, namentlich nicht dreiftimmig. Fa, 
zu zweien hätte e8 fich eher machen finnen. Leugnen wir e3 
ung nicht hinweg: wenn wir’3 thäten, würde es ung ein 
fpäteres Wieberfeben unter glüdlicheren Umständen fehr er- 
jchweren, vielleiht ganz unmöglich machen. Hoffentlich 
jtimmen Sie bierin mit mir überein; Sie fonnten e3 um fo 
eher, als ich fehr freiwillig die Schuld bieles Mangels an 
entente cordiale und cérébrale auf mein ungefundes Herz 
und Ditto Hirn nehme. Wohl wiſſend, daß ich alle Dinge 
zu tragisch anjehe, zu ſchwarz — fällt e8 mir nicht ein, 
der Sugendfrifche und auf blühender Gefundheit ruhenden 
Lebensfreudigkeit Ihres Sohnes einen Vorwurf daraus zu 
machen, daß er die Dinge vielleicht gar zu leicht und rofig 
nimmt, vielleicht alfo in bas dem meinigen entgegengejebte 
Crtrem verfällt. Ich denfe — vorausgelebt, daß meine 
Hoffnungen auf endliche wirkliche Genefung fi einmal vere 
wirklichen follten — wir treffen un3 das nächſte Mal auf 
der fogenannten goldnen Mittelftraße und barmoniren 
dann mit einander in der Gauptmann jen Dur-Molltonart 
(gr. Terz u. H. Sert). 

Ich weiß, Sie find febr feinfühlig und argwöhne Defe 
halb, daß Sie beim Durchfliegen biejer Zeilen denken 
möchten, daß ich bei diefem Verſuche, meine fo gedrüdte, 
bis zum Schein der Unfreundichaftlichkeit unerquidlide 
Stimmung in Lindau zu erklären, nicht vollftändig verfabre, 
daß ich einen gemiffen , Met” verfchweige. Fa — fo ift es. 
Aber die Sache ift delicater Natur. Und wie ich etnestheils, 
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nur mit Dem eigenen Leiden und bem Sinnen auf Hei- 
lung beichäftigt, gar nicht in der Verfaffung, der birnliden 
nämlich bin, brauchbare Rathfchläge zu ertheilen, denen doch 
zuvor eine reife objektive Rritif voranzugehen hätte — fo 
fühle ich mich andererfeit3 gar nicht berufen, meine Theil⸗ 
nahme an gewiljen Verhältniffen bis zum unerbetenen, jeden- 
falls unwillfommenen Mentorthume auszudehnen. Ich babe 
mir fdon von Wafjerburg bis Friedrichshafen recht derbe 
Vorwürfe über meine — vorwigigen, weil „unamtlichen“ 
Auslaffungen — jo aphoriftiich fie waren — gemacht, die 
dem Zaune meiner Zähne nach dem Defferte entichlüpft 
find. He who knows how to bridle his tongue and to 
overcome his passions, is stronger than he who takes 
cities by assault. Das Recept ift gut — aber das recht 
zeitige Einnehmen läßt Einen der Dämon der Selbitanar- 
chie immer vergefjen! 

Dod genug von Unerquidligem. Machen Sie fi 
jelbit feine Sorgen über den eben berührten Bunft. „Habt 
Talent und lernt was” — „mehr“ pflegte Mendelsfobn, 
qui en savait plus long que nous admettons à son égard, 
zu jagen „kann ich auch nicht predigen“. Nun, dag Talent 
bat ihm die Mutter ja vererbt, und beide Eltern haben das 
Reidlidite gethan betreffs der Mittel, Die zweite Hälfte 
jenes Axioms zu erfüllen. Das Übrige fteht in des 
Fatums Hand, und fchließlich ift jeder Menſch fein eigenes 
gatum. 

CS bleibt mir nur nod übrig — und e3 ware ge 
ſcheidter gewejen, ich hätte biejes Übrige zum Hauptmotiv 
diefer gar zu freien Improvifation gemacht — Ihnen für 
die Wiedergewahrung Ihrer freundfchaftlichen Theilnahme 
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allerherzlichit zu danken und Ihnen die Berficherung zu 
geben, wie aufridjtig und innig ich Ihnen und Ihrem Sohne 
ungetrübtes Wohlfein und volle Befriedigung in Erreichung 
deſſen, was verjtändige Herzen für fic) begehren, zu wün— 
chen fortfahren merde. 
Sn treuer Ergebenheit 
Spr alter Münchener Hausgaſt. 


3. Ullman an Hans von Bülow. 


[Frühjahr 1877.) 
Cher Mr. de Bülow, 


Je crois qu’en toute décence je puis Vous écrire après 
presqu’une année d'intervalle. Ne croyez pas que je Vous 
aie oublié. Je suis très tenace dans mes attachements, car 
ils sont toujours basés sur le caractère personnel. Malgré 
tous les déboires qu'il a causés, je n'oublie pas »le fonde. 
De Vous on peut réellement dire: »You are nobody’s enemy 
but your owne. Quoique retirés sous nos tentes nous ne nous 
[sommes] pas perdu »de mémoire« quoique »de vuec. Je me 
suis un peu occupé de Vos affaires, en prenant des infor- 
mations par ci par là. J’entrerai dans des détails quand 
Vous voudrez. Il suffit pour le moment de Vous dire que 
le moment approche, où Vous pourrez faire une tournée 
fructueuse en Angleterre. — — Malgré l'opinion de Wert- 
heimber Vous pourrez faire une tournée en Amérique. Si 
Vous voulez aller en Scandinavie je puis Vous la faire ar- 
ranger. Bref, tout pays Vous est ouvert, excepté, je croix, 
l'Italie. — — Si Vous passez l'été dans un »sequestered 
corner« je serais vraiment très heureux de Vous y serrer 
la main, et nous trouverons matière à causer longuement. 
Mais je crains que Vous êtes devenu »maussade« et que Vous 
cherchez l'isolement pour mettre en exécution le plan, dont 
Vous m’avez parlé: de Vous vouer sérieusement à la compo- 
sition. Je m'arrête de parler de Vous, et je me borne à 
Vous parler un peu de l'Amérique que Vous auriez tort de 
prendre en grippe. — — 
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252. An B. Ullman. 
Kreuznach ce 6 juin 1877. 
Mon cher Mr. Ullman, 

— — Voici ce que je me propose dans le cas que 
Kreuznach réparerait le mal que Bex m'a fait — 
grâce au mauvais temps et au Diafoirus pire que j'y 
ai subi. 

Faire — »body and soul permittinge — une cure 
de Orcheiterwellenbäder à Glasgow et environs (nur 
10 meiliger Umfreis) du 1 novembre jusqu’à la mi-janvier. 
Comme »business« c’est ridicule — je ne gagnerai que 
le remboursement de mes frais de séjour et de voyage 
— à peine; mais je crois aider à une bonne œuvre et 
peut-être me remettre à flot moralement. Supposons 
que je n’echoue point dans cette tentative de renais- 
sance — — je ne pourrais que risquer deux ou trois 
recitals (avec le même programme) par semaine. Belle 
affaire pour l'agent! 

À quoi bon se figurer les choses moins ternes 
qu’elles ne [le] sont? J’ai été cruellement puni de n’avoir 
pas compté avec mes »forces«, d’avoir fait la gre- 
nouille de la fable — m’apercevant à la fin à mon 
grand dommage d’avoir été »too thine — en voulant 
marcher de pair avec l'illustre triomphateur d’aujourd’- 
hui en Angleterre. [A. Rubinstein.] Pousseriez Vous, 
cher ami, Votre mepris pour les artistes au point de 
me croire capable de me réjouir de ce que certain cri- 
tique a eu — la surdite et la cécité. ou la mauvaise 
foi et l’effronterie de déclarer: qu'il préférait mon 
pianotage à la virtuosité si éclatante de grandeur et 
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d'inspiration, quoique parfois ni exempte de reproche 
ni de tâche, du seul successeur et rival de Franz 
Liszt? Non — rétractez Vous, je Vous en prie. Je 
Vous déclare ici formellement une fois pour toutes, 
qu'il y a encore beaucoup moins de disproportion entre 
nos recettes respectives qu’entre nos »mérites<. — Vous 
savez de qui je veux parler. Je n'ai pas seulement 
honte de jouer du piano en public après avoir entendu 
A. R. — mais le courage me fait défaut pour me mettre 
au piano dans mes quatre murs rien qu’en songeant à 
cette puissante individualit6!. Si Vous aimez mieux — 
je ne pense plus aux raisins; non qu'ils me semblent 
trop verts, mais trop secs. — — Jusqu'à Glasgow — 
je n’admets pas la moindre possibilité de réapparaître 
dans n'importe quelle »arène«. Quant à la jouissance 
des brouillards, humidités et indigestions que le séjour 
de Londres peut m'offrir avant le 1 novembre — franche- 
ment, je pense, physiquement comme moralement un 
retour à Hanovre — où l'amitié de Mr. de Bronsart 
et l'occasion d’entendre de la bonne musique bien exé- 
cutée me compenseront largement des discomforts d’une 
ville de province tudesque — me fera plus de bien et 
sera plus — économique. — — 

J’espere que Vous étes rentré dans Vos charmants 
penates, le cœur léger et — autre chose plus pesante — 
antinomie apparente, sur laquelle se fonde cependant 
l’équilibre du bien-être. 


1 „Wenn id Anton Rubinitein Höre, ziehe ich meine Handfchuhe 
an“. An die Herausgeberin 17.1. 79. 
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253. Kreuznach, ce 9 juin 1877. 

Vous m’avez fait rire de si bon cœur — qu'il m'est 
impossible de ne pas Vous en remercier. — — 

J’aimerais bien m’abonner & un journal que Vous 
rédigeriez — seul. Vous êtes désopilant au suprême 
degré — du reste je crois que peu de monde appré- 
ciera autant que moi le tour si original et si peu para- 
doxe de Votre esprit. Vous écrivez & la Heine, avec 
lequel Vous avez certes plus d’affinité qu'avec Hans 
Richter ou le prédécesseur de Mr. Williams. 

Enfin il n’y a jamais dans Votre causerie de ce 
AUltweiberthum qu'on rencontre aujourd’hui chez certains 
causeurs parisiens, comme le susdit beaupère de Mr. Jouvin, 
Figaro, lequel semble parfois vouloir racheter par la 
quantité du savon la qualité émérite de son rasoir. — — 

Oh — Größenwahnfinn!! N'importe — je souhaite 
à l'artiste que j’admire les meilleures caresses des 
contemporains, d'autant plus que M”® la postérité sera 
une veuve d'Ephèse modèle à son égard. 

Puissiez Vous avoir exagéré les résultats négatifs 
du Albert Hall [Wagnerconcerte] — — 

Vous ne sauriez Vous imaginer combien cette nou- 
velle m’a fait de la peine, d’autant plus, que je m’y 
attendais dans mon pessimisme: mais je ne suis pessi- 


1 Bezieht fi auf die Mittheilung Ullman’8 vom 8. Sunt: 
»Rubinstein m’a dégouté avec son arrogance. Il m’a dit: ‚Si 
javais voulu courtiser la Presse, on n’entendrait pas parler ni 
de Wagner ni de Brahms.‘ Ma parole d'honneur, c’étaient ses 
paroles. Je suis resté immobile comme Don Bartolo dans le 
1er finale du Barbier. 

La perte du Wagner-Festival dépasse 100000 fres. Wagner 
n’a pas touché un sou.< 
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miste que dans le seul but d’ötre parfois agréablement 
détrompé dans mes résignations. Je ne comprends point 
que le beau-père l'ait laissé s’embarquer dans cette 
galère. Ayez donc la génialité de dépêtrer le grand 
homme! Ce serait vraiment une tâche digne de Vous 
et qui devrait bien Vous tenter lorsque Vous étes en 
bonne santé. Faites quelque chose de grand pour la 
gloire posthume! — — 


254. Kreuznach, ce 28 juin 1877. 

— — Ayez la charité, si Vous croyez devoir »par 
amitié< m’administrer de temps en temps du poison, 
de m’en donner au moins par doses moins homeo- 
pathiques. Je déteste particulièrement ce dernier mode. 
Révélez moi de suite les intrigues qui se nouent pour 
me dégofiter de l'affaire Glasgow. — — J'aurais plus 
de paix à Hanovre. Vous me jugez bien mal en Vous 
imaginant que le »frafebl< est un élément vital pour moi 
— délétère, mon cher, tout ce qu'il y a de plus délétère! 

»Ladies«e — »women«!, il se peut que j'aie laissé 
échapper cette boutade dans n'importe qu'elle conver- 
sation avec n’importe quel Yankee. Je ne me rappelle 
plus. »Quando si parla, si sparla« disent les Italiens. 
Quant à ce que j’aie été »force« de quitter l'Italie par 
mes ennemis (quel excès d’honneur!) en 1872 — c'est 
un infàme mensonge. Mes attaques contre Mr. Verdi 
ne datent que du printemps de 1874. 

Mais — n'importe. Ai-je le temps de desavouer 
toutes ces bétises? Cependant tout cet acharnement 


1 Ein Vergleich zwiſchen Umerifanerinnen und Engländerinnen. 
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contre moi, que j'ai de la peine à m'expliquer, finit par 
m’exasperer. Si je savais où me mettre à l’abri de ces 
persécutions sans relâche, je me retirerais dans ma 
»tente« après l'avoir dressée et n’en sortirais plus 
jamais. 

Vous êtes bien injuste à l'égard de Rubinstein. Son 
Néron a du bon — je le préfère aux Machabées — 
si on y fait d’adroites coupures l'opéra pourra avoir du 
succès. Quoique le livret soit bien mauvais, il est ce- 
pendant moins ennuyeux que celui de Roméo (Gounod) 
ou de Hamlet. Ne croyez point qu'il y ait dans mon 
admiration pour Rubinstein de l’affectation. Il a tant de 
charme pour moi, il m’est si sympathique (non comme 
critique de ses collegues) que je suis toujours au dé- 
sespoir lorsque je me vois oblige de lui refuser le tribut 
de mon admiration, ce qui arrive assez frequemment. 
Basta. 

Encore une fois, cher Mr. Ullman, accédez sans re- 
tard à ma demande: jchenfen Sie mir reinen Branntwein 
ein à propos de l’Ecosse. C’est le bon moment pour 
m'empêcher de me créer un nouvel enfer. 


255. Kreuznach, ce 10 juillet 1877. 
— — Les concerts de piano avec lesquels Vous me — 
dites que je me suis laissé attraper à Glasgow! se ré- 
duisent à quatre intermèdes pianistiques — je jouerai 
toujours le même morceau avec orchestre — à Gl., Edinb., 
Dundee, Greenock. — — Votre ami Mr. J. a grande- 


1 Auf Ullman's Borwurf, dadurd dem Comité zu einem Gratis- 
Dirigenten verholfen zu haben. 
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ment raison en disant: »I am afraid Bülow is too sensi- 
tive for a public artist.« Hélas — oui! 

Pas de réponse de Pohl après huit jours d’attente. 
Entre nous — l’influence exercée par Weimar-Pest sur 
Bayreuth est moindre que — nulle. Le détour Baden 
aurait pu donner un poids exceptionnel & la fameuse 
lettre que Vous m’avez écrite, lettre, dont je signe 
chaque mot. Quel imbécile que ce Mr. Pohl! Du 
reste — depuis. Votre -ſchätzbare Erfahrung« avec lui à 
mon sujet il y avait eu discontinuation complete de 
rapports entre nous. — — Malheureusement P. est le seul 
parmi mes connaissances dont je puisse me servir comme 
intermediaire entre B—th et — Kreuznach. — — 

Oserais-je Vous importuner d’une investigation? 
Je tiendrais è m’informer sur l’etat de la musique 
espagnole tant présente qu’ancienne — quelque nul qu’il 
soit. Y a-t-il des compositeurs nationaux de quelque 
valeur? Existe-t-il par exemple à Barcelone un éditeur, 
dont on puisse demander le catalogue de ses publi- 
cations? — — 


1 Unter Einfendung einer Annonce (Rich. Wagner Testimonial, 
The Musical World 30. 6. 77), in der zu Beiträgen für Bayreuth 
aufgefordert wird, fchreibt Ullman, „meldye Schande das wäre, et 
quels triomphes on aurait pu recueillir sans les conseils funestes 
de cette agglomération de nullités ridicules, qui se sont servies 
de ce nom glorieux comme d’un Piédestal pour prouver — leur 
propre crétinisme. L'homme et le compositeur-créateur sont 
sortis glorieusement de l'épreuve. Ceci n'est pas leur mérite. 
L'affaire n’a été qu'une succession non interrompue d’erreurs et 
d’absurdites les plus brutales.” Bülow hatte biefen Brief, der praf- 
tiſche Vorſchläge zu Gunften der Wagnerfadhe in Ausficht ftellt, durch 
Pohl's Vermittlung an Frau Wagner fchiden laffen. 


ee Mi 
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256. Un die Mutter. 
Kreuznach, 29. Juni 1877. 

— — Ein Theater gibt’3 zwar — aber die Leute fpielen 
jo hundemiferabel wie Engländer — vielleicht noch jchlechter 
— und geben ebenjo elende deutiche Komödien von Benediz 
u. dgl. Die Kurmuſik wäre erträglich, wenn, der Dirigent - 
nicht jede Tempo in jedem Stüde vergriffe. Es tft une 
glaublich, welche Fortichritte Robheit und Oberflächlichkeit 
im Mufiziren in Deutichland gemacht Haben. Es fehlt an 
allem Nerv, aller elementaren Tonempfindung, wie man fte 


doch in Dfterreid felbft bei ganz geringen Mufifbanden 


nod) findet. — — 

Mit Glasgow Babe ich abgeſchloſſen und hoffe, es nicht 
bereuen zu müſſen, obwohl jebt die unerquidliche Debatte 
betreff3 der Programme anfingti. Mögli), daß meine 
Conceffionen in der Geldfrage, die ich nicht bereue, Das 
vielföpfige Comité veranlafjen, mir etwas mehr Vollmacht 
zu geben, al3 meinem gefügigeren Vorgänger Mr. Sullivan. 
Ich fühle mich übrigens der harten complizirten Arbeit zur 
Stunde nod nicht gemadien. — — 


257. Kreugnad, 12. Juli 1877. 

— — 8 freut mid, daß Dir die Händelfeier einen 
äfthetiichen erquidlicjen Eindrud gemacht hat; ich für meine 
Perfon muß zu meiner Schande befennen, daß id in 
diefem Leben mich zu Haydn oder Händel zu befehren 


1 Die Bülow „viel Kopfzerbrechen” machten. ‚Neben den Elaf- 
fifden follen nämlid) aud aus klingenden, ‚defizitableitenden‘ Grün- 
den popular concerts jtattfinden, und da handelt e8 fid alfo [darum] 
„geſchmackvoll zu amüfiren‘.” An Spigweg 30. 6. 77. 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 97 
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radifal unfähig bin. Leugne keineswegs die Anmuth des 
Einen, die Größe des Anderen — aber e8 geht mir jeder 
Sinn dafür ab, d. h. jede Vegeifterbarfeit. — — 

Wir werden [mit Glasgow] betreffs der Programme 
binnen Kurzem zu einer leidlichen entente cérébrale fom: 
men. ch glaube, ich babe Recht, auf die Schotten mehr 
zu geben als auf die Britten. Bis dato find fie mir ver: 
gleichsweiſe gerade fo viel fympathijder als Schiller's 
Maria Stuart denn feine Elifabeth. — — 


258. Kreuzgnad, 28. Juli 1877. 

— — Qn meinem lebten Schreiben habe ich eine une 
bedachte Dummheit gejagt, die ich heute zurüdnnehmen will. 
Ich babe mir ben Meſſias von Händel geben laffen /der, 
obgleich das populürite, doch auch Das bedeutendite Werk 
des Meifter3 ift) und zum Theil mit entichiedener Bewun⸗ 
derung dDurchgelefen. 

Aud Haydn's Jahreszeiten, die meinem Gedächtniffe 
ebenjo febr entidwunben waren, babe id meinem Auge 
wieder vorgeführt — jedoch hiervon leider nur hloralartige 
Wirkungen verfpürt. Wher betreffs Händel's gebe id) Dir 
vollfommen Recht, wenn Dir feine grandeur, noch dazu 
bei den Londoner Vofalmajfen, imponirt hat. 
| Mit Glasgow bats neulich febr auf der Kippe ge 
ftanden. Daß Heine Localintriguen dort fpielen, ift ebenfo — 
natürlih, als mir’3 gleichgültig fein müßte. Aber Die 
Leute wollten mir nicht die geheilchte Probenzahl bewilligen. 

Da Habe ich denn energijch proteftirt, und infolge 
meines Ultimatums find die Herren wieder zu Kreuznach 
gefrochen. 
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A propos — englifche (Qonboner) Blätter haben bie 
Liebengwürdigfeit, von meinen unerhörten Forderungen zu 
fabeln, welche bas Glasgower Comité gezwungen hätten, 
geringere Orcheiterfräfte als früher zu engagiren. Der be 
treffende Figaro wurde mir Direft (mit genauer Adreffe) 
Bierbergefendet, in der chriftlichen Abficht, mich ein bischen 
zu ärgern. Leider ift der Zweck erreicht worden — wenn 
auch nur mit momentanem Erfolge. 

Politi? Halte ich mir vom Leibe. Ich will mich nicht 
durch die zufälligen Wechfel in meinen Hoffnungen ftören 
laffen, daß die Ruſſen ftegreich in Ronftantinopel einziehen 
werden. Die großmäuligen Minifter der Raiferin von 
Indien werden es feinesfall3 Bindern. Daß ich nicht Lüge 
— auf das bonapartiftiiche Blatt Le Gaulois habe id mid 
dod) abonnirt. Meine alte Hoffnung, die Corfen in Paris 
wieder einziehen zu jehen, ift zur Zeit noch nicht entmutbigt, 
und ich habe Vergnügen an der Beobachtung der bezüg- 
lien Strömungen. 

Mad. d’Agoult'è »Souvenirs« fcheinft Du noch nicht be- 
gonnen zu haben, Dir vorlefen zu laſſen. Glaube mir, 
bas Bud wird Dir nicht miffallen — ich würde Dir’3 
jonft nicht zugeſchickt haben !. 


259. Un Hans v. Bronfart. 
Baden-Baden, Scloßftraße 16, 13. Auguft 1877. 
Lieber verehrter Freund, 
Der Allgütige fahre fort, Deine Stroh ?- (Waizen-) wittwer- 
{daft zu fegnen und erhalte Dir die Componirlaune und 


1,Recht hübſch, vornebmer al8 pifant. Die Lektüre ijt ganz 
badegemäß.’ Un Frau Lauffot 28.9. 77. 
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deren nothwendige äußere Lebenzbedingungen noch fo lange 
wie möglich! C8 hat mich fuperlativ gefreut von Dir zu hören, 
daß es von Dir, dem Eigentlichen, dem leider jo geheim ge: 
worden Wirklichen wieder etwas zu jehen, zu hören geben wird. 

Wäre dem nicht jo, dann würde Deine Einladung rico- 
chettiren d. h. durch eine meinerfeità an Dich gerichtete Bitte, 
mich bier in meiner unvergleichlich Ichönen Wohnung zu 
bejuchen — wo reichlidfter Raum für Dein Haupt vorhanden 
ijt — beantwortet werden. Kreuznach-Baden — Fegefenere 
Paradies, aber nicht jenes Dante-Lifzt’iche, das ich hölliſch 
langweilig finde. Seit langer Beit fühle ich mich wieder 
einmal wohlgemuth und fähig, einem retour a la vie ente 
gegenzujehen. Ganz allein in einem erften Stode — vier 
Bimmer und allerlei Nebenräume, Ballon; Stadt und ihr 
Geräufch und ihren Geftanf unter meinen Füßen, überall 
Bin freien Blid auf die Berge, in'3 Grüne aller Schat- 
tirungen — ein febr ſchöner Bechſtein ohne double échappe- 
ment, auf dem ich, wann'3 mir einfällt (ungeftürt und uns 
gehört) ererziren fann. Enfin — j’y suis, j’y reste jage 
ih mit Mac Mahon; ich konnte für meine Nachkur fein 
geeiguetere3 Local wählen. 

Hannover möchte ich erft dann wieder feben, wenn id 
den Doktor — lediglich nach dem Befinden feiner C-Saite 
zu befragen haben würde. Möglich, daß feine Diagnofe die 
richtige war — ich ziehe jedoch die unrichtige des Kreuz: 
nacher Arztes vor, durd welche ich menigiten3 von einigen 
meiner körperlichen Leiden befreit worden bin. Doch memi- 
nisse taedet. Schließlich habe ich doch Sch[aper] zu danfen, 
daß er mich indireft auf ben richtigen Weg — über Ber 
nad) Vevey und dann £nad dirigirt Bat. 
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Schade, daß Goethe nicht am 28. September geboren wor- 
den ift!, dann würde ich Dich quälen, mich nach Beendigung 
Deiner Ballade jammt Deinen neuen Mtanufcripten bier zu 
bejuchen und Des welfifden Harms zu vergeffen, für welches 
Ergebniß id) Dir garantiren möchte. ES ift Bier wunder- 
voll und fo antisnorddeutfch, kurz, fo athmenswerth. — — 

Madame Lauffot, Hillebrand, Buonamici (Haft Du ihn 
fernen gelernt? dad ift ein Pianift für Dein Concert und 
Trio, wie Du ihn nur wünschen kannt) werden in acht Tagen 
Bier erwartet. — — 

Eine ganze vorzügliche Operettentruppe aus Reith (Smwo- 
boda) gaftirt jebt Hier. Tag ift wirkliches Komödianten- 
blut, an dem Du Spaß haben miirdeft: Suppe, Lecoca, 
Strauß erjcheinen Einem ganz genießbar (zu verdauen braucht 
man’s ja nicht). 

Nb. einiger hat Dein Stüd fehr hübfch gefpielt; aber 
Die Orgel war etwas verftimmt. 

Möchteft Du nicht dem Manuale eine Mittelftimme ge- 
währen — wenn die Violine das Thema in Sven bringt und 
bas Pedal do. in der Tiefe brummt? Pardon — id fann 
mich irren in diefem Wunfde nad) Füllung, um fo mehr, 
ala ich Häufig fonft den horror pleni empfinde. Das Stüd 
ift übrigens unveraltet fchön. — Du braucht e nicht zu 
verleugnen? Doc genug. Bleibe Dir die Mufe treu! 


1 Die Saifon pflegt am Hannover fden Hoftheater am 28. Aug. 
zu beginnen. 

2 Adagio für Violine und Orgel (Kühn, Weimar), bei Ein- 
weibung der Merfeburger Orgel von Chm. Singer gefpielt und be: 
gleitet von Lifgt. Bitlow’s Wink ift für die 2. Aufl. verwerthet 
worden. 
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Hans von Bronfart an Hans von Bülow. 
Hannover, 15. Auguft 1877. 
Berebrtefter Freund! 


Heute Nachmittag ift unfer Hoffapellmeifter Tifcher plötz⸗ 
lib am SHerzichlage geftorben! 

Ich möchte feine Stunde verjäumen, Dir mitzutheilen, 
daß eine wunderbare Fügung des Schickſals mich in die Lage 
legt, Dir nun eine Stellung anzubieten, wie id von jeher 
fie nur fo und nicht anders für Dich annehmbar gehalten babe. 

Dein geftern eingetroffener, jo Hoffnungsvoller und von 
friidem Lebensmuthe befeelter Brief, faft zufammentreffend mit 
dem heutigen Creigniffe, erjcheint mir in der That von provi: 
dentieller Bedeutung, 

Da Du in Deinem geftrigen Briefe fein Wort mehr von 
Hannover jchreibft, fo hatte ich mir vorgenommen, Did mit 
feiner Bitte weiter in Diefer Sache zu behelligen, zumal ich 
mir nicht verhehlen fonnte, bak Deine Stellung neben Fiſcher 
immerhin manches Unerquidliche haben fonnte. 

Das fo ganz unerwartete Ereignig — ich hatte Fifcher 
heute, von feiner Sommerreife gejtärft und in beiterfter Stim- 
mung zurüdgefehrt, noch im Bureau gefproden und geftebe 
offen, daß mich fein plößlicher Tod tief erjchitttert bat — Ändert 
jedoch gebieterijd) meinen Vorfak, und ich frage Did node 
mals: Willft Du mit mir Hand in Hand die hiefige Oper 
zu höherer künjtlerifcher Bedeutung emporführen? Die äußeren 
Bedingungen find nicht ungünftig, da die engagirten Kräfte 
ein außergewöhnlich gutes Enfemble geftatten. Bch würde es 
dann ganz Dir überlaffen, Dir einen zweiten Dirigenten zu 
wählen, der unter Deiner Oberleitung hauptfächlich die Tages- 
arbeit übernimmt, während Deine Thatigheit fi nach Deinem 
eigenen CErmeffen nur auf Direction der bedeutenditen Opern 
zu eritreden braudte. Kurzum, ich würde mich, Dir gegen- 
über, bei jeder Enticheidung in künſtleriſchen Angelegenheiten 
der Oper und der Concerte unbedingt unterordnen, und 
mich höchſtens berathend verhalten, wo Du es etwa wünjchen 
follteft. 

Lieber einziger Freund, ich bitte Dich von ganzem Herzen, 
fomm zu mir! — — G8 erwartet in höchſter Spannung, in 
unbeichreiblicher Aufregung Deine Antwort 

Dein Hans v. B. 
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Den nüdften Brief (17. 8) beginnt Bronfart: „Eben er: 
halte ich Dein Telegramm und rufe Victoria! 

Danf, taufend Dank! ch febe jebt mit Freuden meiner 
weiteren Thätigfeit an der Biefigen Bühne entgegen, da id 
weiß, daß die Oper bereinit unter Deiner Leitung ftehen wird. 
Und da ftelle ih mid Dir zu Befehl.“ 


260. Un Hans v. Bronfart. 
Baden, 18. Auguft 1877. 
dies nefastus — vor 20 Jahren! 
Berehrter theurer Freund, 

Seit zwei Nächten jchlafe ich nicht — vor Aufregung, 
und am Tage komme ich zu nichts, weil mit allen Hunden 
gebebt — e3 fdeint, als hätten fi alle meine befferen Be: 
fanntidaften aus allen Ländern und Zeiten jest Bier 
Rendez-vous gegeben, um mid) mit intempeftiver Anbing: 
lichkeit und Theilnahme zu peinigen. 

Habe alfo Nachſicht mit dem, was das gegenwärtige 
Drunter und Driiber mir geftattet zu benfen und zu 
jchreiben, während ich ängftlich horde, ob die Schelle an 
der Thüre nicht ploglid) wieder vibriren wird und mid 
zulammenzuden mact. 

„Es gibt einen Verftand (?) des Zufalls“ mußte aud 
id) ausrufen, ber ich, wie Du weißt, feit Geraumen — 
vielleicht in Folge von türkifchem Tabad — Fatalijt ge 
worden bin. 

Iſt eS es nicht brollig, daß ich mich in Kreuznach wie 
in Baden als Particulier v. B. aus Hannover in die yrem- 
denlifte babe einfchreiben laffen, um einige Tage länger 
incognito vegetiren zu können? Sollte biejer Ridteinmal- 
Scherz jest zur Wahrheit werden ? 
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Dod Kindereien beifeite. Zunächſt condolire id Dir auf- 
richtig gum verfrühten Verlufte des KM. Filcher, wie ich Dir 
zum verfpäteten von Sean Yofeph [Bott] zu gratuliren Batte. 
Eine Zeitlang ijt jeder Tüchtige unerfeblich, troß des entgegen- 
ftehenden Sprichwortes. Sd vermuthe, Du wirft Dich bob 
zum Interim des Gerenfeftcomponiften [Herner] verjtehen 
muiffen: doch das geht mich nichts an. Belfer immer noch 
eine aborigene Mittelmäßigkeit als eine „auswärtige“. 

Nun — mid anlangend. Glasgow unmöglich rüd- 
gängig zu machen. Es wäre etn jchmählicher Wortbrud 
meinerjeit3, der fic) mit meiner Familiendevife „Alle 
Bülow'n ehrlich” nicht vertragen würde. Dodò ben 
15. Januar endet mein Dienft, und am 1. Februar wäre 
ich fähig, Did meinen Chef zu nennen, falls ich mid 
fähig ermiefen babe, die übernommene jchottiiche Aufgabe 
glatt und möglichft wenig unrühmlic durchzuführen — 
was zur Beit die Götter, gäbe eg dergleichen, einzig 
willen. Halten wir alle Mißverftändnifje fern: ich binde 
mich Dir gegenüber zum 1. Februar, ich betrachte Dich 
felbftverftändlich [als] nicht gebunden mir gegenüber, zu ge- 
nanntem Beitpunite nod) auf den Verſuch mit mir zu re 
ffeftiren (sic! Verſuch bleibt’ 3 — Glasgow ift eine weit 
überwindlichere Aufgabe als Hannover) — fall es Deine 
Borftandspflichten, ber Gefchäftsgang, Botho [v. Hüllen] 
u.f.w. nicht geftatten, fall Du gendthigt wäreft, ein Des 
finitivum früher eintreten zu lafjen. 

Bift Du einverftanden? Wie gerne Time ich nad) 
Hannover, mit Dir mündlich über die Hauptjache, wie über 
die Details zu conferiren — aber es geht nicht. Sch 
würde ein gejundheitliches Rififo machen. — — 
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Ih lefe Deinen zweiten Brief vom 15. Auguft node 
mals durch — verzeihe, daß ich in meiner Antwort nicht 
begonnen habe, wie id hätte follen, nämlich mit den 
innigften, berzlichften Dankagungen für Deine Freundſchaft, 
bie ich acceptire und mit aller Herzensfraft ermidre, und 
für Dein Butrauen in meine Potenz, bas ich leider fo 
ängstlich und beflommen fürchte, nicht rechtfertigen zu fünnen. : 

C3 fcheint mir überaus voreilig, in Einzelnheiten einzu- 
gehen. Nur jo viel: Deine Anfidten von Coordination 
theile ich nicht — mit Freude und Überzeugung fuborbinire 
ih mid) Dir (pardon — geftatte mir, ein® gleich Hinzu- 
fügen zu dürfen: Niemandem fonft) nur Das Cine be 
dauernd, daß Du nicht zugleich mein College im Taktſtock 
fein fannft. Dieſen legten Punkt anlangend, würde ich 
mir, auch wenn Alles bereits unter una geordnet wäre, 
nicht den geringsten nur berathenden Einfluß auf Deine 
Enticheidung zu üben erlauben. Sd wüßte außer Laffen 
Keinen zu nennen, ben ich in entente cordiale und cérébrale 
Collegen zu nennen den Wunjch hätte. Alſo — wie immer 
ih bas Blatt wende, handle nach Opportunitätsrückſichten, 
nach befter jubjeftiver Einficht, meiner Übereinftimmung 
(nicht Zuftimmung) gewiß. 

Die Zeit hat mich accommobationsfäbiger gemacht. Mid 
würde es perjönlich ungeheuer freuen, wenn Du felbjt eine 
Beitlang die muſikaliſche Direktion übernäbmit — wie Du 
e hätteft bet der Heil. Clifabeth fon thun follen 1. 

1 8 SKapellmeifter Bott „in halb betrunfenem Buftande die 
Heil. Elifabeth 31/, Stunde lang Taltitodbaftonadirte, worauf er 
das Gleichgewicht (nebft Perrüde!) verlor und in die erjte unbefette 


Parquetreihe fiel, nach dem befannten Sprichwort aber feinen Scha⸗ 
den erlitt, fondern burd den Schred erniidjtert weiter birigiren 
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So frembartig, ungewöhnlich fich die Sache theoretifch 
ausnehmen dürfte, jo fchnell würde die Praxis einen fo 
„genialen“ Schritt rechtfertigen. Die intelligente Minorität 
in Hannover würde endlich mit der Nafe drauf ftoßen, 
was fie an Dir bat, und die Hammelmajorität würde 
ebenjo raid befehrt werden. — — 

Wie {tebt'3 mit der Ballade? Herr Gott, follte der 
Trauermarfch, den Du neulich componirt haft, am Ende 
an dem plößlichen Todesfalle Mitjchuld tragen? 

Eigentlich ift diejer Pfeudobrief — id bin in der That 
überaus verwirrt und überwältigt — ganz überflüffig; er 
fagt nicht mehr ala mein geftriges Telegramm. 

Sh mug mich erft fallen — concentriren. Dieſe Fata 
morgana eines neuen Leben’ — wie ed mir, wenn 
die fubjeftiven Bedingungen vorhanden wären, nur in 
Hannover neben Dir blühen finnte — hat etwas unjagbar 
Verführeriſches. 

Ach, wenn ich an Glaube, Liebe, Hoffnung nicht ſchon 
ſo entſetzlich abgebrannt wäre! 

Einſtweilen nur ſo viel, daß ich ernſtlich will, was Du 
zu wollen ſcheinſt, und glückſelig ſein würde, wenn das 
Können, das einſtmalige Können wiederkehrte. 


261. Baden, 18. Auguſt 1877, Abends 11 Uhr. 
Spät und ſehr müde heimgekehrt von Landparthie finde 
eben Deine beiden Briefe vor und beeile mich darauf zu 


wollte, was ſich jedoch der Meiſter Liſzt verbat, der mein Anerbieten, 
nach dem erſten Theil die Direktion zu übernehmen, entſchieden ab⸗ 
gelehnt hatte, ſo daß Nichts übrig blieb, als zuzuſehen und zu hören, 
wie die „Heilige“ bei Bott's langſamem Spiritus-Feuer gebraten 
wurde.” Hans v. Bronfart an Bülow 27. 5. 77. 
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erwidern was ich fann. Am liebiten enthielte ich mich jeder 
Äußerung — da ich mich trop Deiner Aufforderung hierzu 
noch in feiner Weife berechtigt fühle. Steht es zur Beit 
nicht abfolut wadelig mit meiner Gefundheit, mit meinen 
Kräften — jo doch immer nod höchſt unsicher. 

Ferner muß Doch auch mit Botho gerechnet werden, und 
da fcheint mir nicht unwahrfcheinlich, daB von dort ein Veto 
gegen meine persona ingrata eingelegt werden dürfte. 

Am beiten, Du verfährft ganz motu proprio bez. 
Ernennung des erften Nachfolgers (in der erften Ba 
canz) und refleftirit auf mich nur in zweiter Linie — fo 
lange alè Du es als Chef Deines Inftitute8 in deffen 
Snterejje (magis amica respublica) verantworten zu fünnen 
glaubft. — — 

Sch leſe nochmals die Lifte der 17 [Candidaten] burd — 
mache ein paar oberflächliche Bemerkungen auf beiliegenden 
Zettel — fomme, die Summe ziehend, zu dem Refultate, daß 
Du im Sntereffe Des Inftitutes am ent|prechenditen entjcheiden 
würdejt, wenn Du, falls Laffen ablehnt, — Reinthaler 
wählft (ber zugleich für die Singafademie der wünſchens— 
wertheite Nachfolger F.'s oder B.'s fein dürfte). 

Nun glaube ich allerdings nicht, daß R. „zweiter” zu 
fein einwillign würde. Dod bas thut micht® zur 
Sade — namentlich nicht, wenn es fi) nur um eine Con 
ceffton bez. Des Titel3 handeln würde. Gegen diefe Coordi: 
nation hätte ich feinen Einwand zu erheben, wie ich gegen 
eine vollfommene Coordination mit Laſſen gleichfalls 
feinerlei Abneigung empfinden wiirbe. 

Wäre ich ficher, zu Dir kommen, bei Dir bleiben zu 
fünnen — Bufunftsfrage — jo würde ih in Rüdficht 
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auf einheitliche Leitung der Oper durch uns Beide (Du 
natürlich ſtets der unmittelbare Diktator) proponiren: Herner 
oder etwa Seidl (oder Stolz oder Paur) zu meinen Adjunkten 
zu machen und ihm Alles dasjenige zu übertragen, was Du 
mir geſtatten würdeſt, abzulehnen. Mit Reinthaler dürfte 
es Dualismus geben, wenn aud einen ganz erträglichen, 
ohne Reiberet durchführbaren. Sintemal und alldieweil 
aber id nicht in der glücdlichen Lage bin, Did auf mid) 
feft zählen zu laſſen, ſcheint e8 mir, daß, falla Laffen ablehnt 
(mit dem es feinen Dualismug geben würde) Neinthaler 
unter allen Candidaten für bas Hoftheater den beiten Namen 
wie Die befte Ausficht auf Leiftungstüchtigleit und allfeitige 
respectability darbieten würde. — — 

Handle, ich beſchwöre Dich, als ob ich nicht eriftirte, 
als ob ich das geftrige Telegramm nicht abgefendet Hätte 
— furz, ohne irgend welche Rüdficht auf meinen fo zweifel- 
haften Eintritt am 1. Februar — etwa mein Debüt (Du 
fiebft, ich gebe mich unwillkürlich fon beftimmten optimi- 
jtifchen Musfichten Hin) mit der Seffonda, die Du mir viel- 
leicht gütigft refervirft, falls Du mir überhaupt den Talt 
ftod referviren fannft — was wir Beide zur Beit nicht 
wiffen. 

Du bift die Loyalität in Perjon — aber wenn eine 
Collifion eintritt — fchuldeft Du Deinem Amte den 
Löwenantheil diefer Loyalität — ich babe mich unklar, 
vielleicht fall ausgedrüdt, — dod) Du wirft mich vere 
fteben. In jedem Falle Haft Du aufs Höchite verpflichtet 
Deinen treuen 

Freund und Mitſchüler. 
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Statt Drahtmittheilung. 
262. Baden, 27. Auguit 1877. 
Theuerſter Zukunfts⸗Chef, 
Eben aus Probe, die ſüperb abgelaufen: 


ISEE in == 
1... 
— — + gie! 


sfp <JIf — — 
fein arco am Ende des Allegretto — Trio vom Scherzo 
militdrijd, nicht clerical, Steinmeb nicht Windhorft, lester 
Sag in modo bulgarico — mufifbefoffen nad Haufe 
gefebrt — finde Deinen Brief vor, danke Herzlichft und 
erwidere tant (moins) bien que (très) mal bas Nöthigjfte. 

Da Du mich befragit — alfo auf Ordre erwidre id, 
daß mir Frankfurter Jude weniger fympathijd al8 der Dir 
gefallen habende Böhme N. Sei nicht verratherijd gegen 
Deinen lieben Alfred! Vor Allem aber natürlich Laffen 
leben laffen! 

Ehenfall3 weil befragt, möchte Aida abtreten, fehr, 
febr. Gebe Dir mein Wort, dap Du's fcheußlich finden 
wirft. Warum nicht zum Allerhöchiten Seite „Leben für 
Car“? Patriotiſcher — bo-ruffifder! Hm? Aud neuer! 

Kann am 20. September — nicht bevor — in 9. fein, 
dort bleiben big 14. Dftober. 

winger ganz fteif — muß Skalen Spielen, fonft geht 
Der heilige Saëns in die Brüche! 

Nächſtens mehr — wenn Experiment für Crperiment 
für ©. vorüber!. — — 

Mir bangt etwas vor Tenoriften-Überhebung. 


1D. h. Bülow's Wiederauftreten im Badener Concert vom 
28. Aug. in umjtebendem Programm: 
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263. 28. Auguft 1877. 

Sonderbarer Weije ging die heütige Probe (General: 
probe) fo lumpig, daß ich Starken Ragenjammer empfand, 
mich überhaupt wieder mit Orcheftergefindel eingelajjen zu 
haben. ‘Pohl tröftete gwar — die „Herren“ hätten geftern 
Nacht unaufbôrlid zu Ehren eines fcheidenden Collegen wie 
500 gefoffen — und würden fich am Abende ernüchtert 
aujammennebmen — allein ich batte bod um fo faureren 
Ärger als ich ibn nicht auslaffen durfte. Bei Gott — ich 
bin weder arbeit3- noch drgerjdeu (ift doch Arb. das miri: 
famfte Gegengift gegen Ärg.) — allein es find mir natür- 
lich allerhand Bedenken, Zweifel, Verzagnifje für die Zukunft 
aufgeftiegen. Liebfter, wenn Du mich feffeln willft, jo mußt 
Du Schon zu einigen Verfiihrungstunftgriffen fchreiten. 
Wiirdeft Du mir Eines bemilligen, mas mich reizen fonnte, 
allerhand Widriges zu ertragen als Kaufpreis? 

Würde ich in H. einen gerade jebt ein Vierteljahrhundert 
lang heißgehegten Lieblingswunfch erfüllt feben können — 
die Refurrection von Berlioz’ (H. B.) Benvenuto Cellini? 

Nicht gleich natürlich — aber doch etwa 78/79? 
Weimar gibt Stimmen — befondere Koften würden ba: 
durch nicht verurjadjt. Schott mare febr geeignet, Hoffent- 
lid) drillbar. 

BVorgeftern vom Karlsruher Komödiantenvolf eine recht 
gute Aufführung eines mir neuen und im Ganzen jehr 
1. Ouvertitre zu Glinta’s „Leben für den Car”. 
En de een Ba — 
4. Notturno Wo. 4 von Fielb, Etüde Op.25 von Chopin, Valse allemande von Rubin: 
x ar or Hippius). 


6. Op. 35 von Saint-Saens für 2 Claviere (Bülow und Frl. Hippius). 
7. Beethoven's 7. Sinfonie. 
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jympathijden Schaufpiels „Wildfeuer” von Halm gefeben. 
Da ift Dod noch ein bischen Poefie, wie fie uns durch 
die Gutzkow, Laube, Wilbrandt u. f. w. gänzlich entwöhnt 
worden ift. VBorzüglicher Liebhaber: Herr v. Horar, 
obwohl bisweilen etwas couliffenreißend. Noch talentvoller 
die Darftellerin der Titelrolle, ein rl. Bacon!. Wenn 
Du die Hennies entlaffen miifteft, möchte id) Dir rathen, 
lebtgenanntes Subjekt einmal zu prüfen. Morgen Fidelio 
— ein Frl. Will (aus Wien) wird aus allen Dur: und 
Molltonarten al8 ein Phönix gerühmt. Werde bineingeben 
und Deſſoff's Laltirmethode ftudiren. 

Nb. Diefe Notizen bitte ich Did natürlich nur fo auf: 
gufajjen, alg ob fie von einem Theaterblatte gemeldet wären, 
als müßiges Geſchwätz. 

Es macht mir zwar großen Spaß, daß Du Botho 
zappeln läſſeſt: metnethalb zögere aber nicht, ihm Die 
Pille dann zu verabreichen, wenn Du es für geboten an- 


ſiehſt. 


264. Mittwoch, 29. Auguſt. 

Goethe's Geburtstag, zugleich der impertinenteſte Hunds⸗ 
tag der Saiſon — iſt für mich ein Reſurrectionstag geweſen. 
Es ging Alles famos, mit Ausnahme des Sängers (der 
mindeſtens Geſandtſchaftsattache außerdem ſein müßte, um 
„vokal“ gelitten zu werden und an dem ich keinen Theil 
hatte) — ich darf mich als reif für Glasgow betrachten, 
als fähig, dort für Dich zu experimentiren. Es fehlte 


1 Später an den Sänger Stritt verheirathet; hervorragende 
Bertreterin der deutfden Frauenbemegung, Präftdentin des Bundes 
deutfder Frauenvereine. Lebt in Dresden. 
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nicht an Beeierungen (Ovationen) und bei Beethoven war 
Alles ein Derwiſch!. Aljo..... 

Leb wohl, theurer Freund, jchlafe ruhig und träume 
Deine Ballade zu Ende. Spielen wird fie jedenfall nad) 
beftem Vermögen 

Dein verjüngbarer alter © v 8. 


265. Baden, 30. Auguft 1877. 

— — 1. Unter den vielen Kleinuntugenden, die mir 
anbaften, von denen mich zu befreien jedoch (quamquam 
aetate provectissimus) die Hoffnung noch nicht ganz auf: 
zugeben ijt, zählt auch die, durch Verkürzung, Verdrehung, — 
Umschreibung von Namen und Dingen — Unverftändlichkeit 
zu erregen. Unter dem Frankfurter Juden verftand ich 
Alois Schmitt (er ift ein folder, wenn auch gut beledti, 
unter Alfred feinen Intendanten, Wolzogen. — Judacum 
expellas furca u. f. w. — wo's geht, liebfter Freund — 
halten wir fie ung von der Pelle. 

2. Dr. jur. Kliebert, Direktor der Würzburger Mufife 
jchule, ijt eine mir ſehr ſympathiſche Perſönlichkeit, aber... 
der Mann würde jchwerlich feine Stellung aufgeben wollen, 


1 ‚Mein alter Dirigentenmagnetismus fdeint noch nicht gang 
‚verfrümelt‘ zu fein — menigjtens folgte mir die Bande heute bei 
ber Beethoven'ſchen Adur-Sinfonie fo willig und luftig, daß es 
eine Freude war und id die Leute nach fünf Viertelftunden (ftatt 
ber angefetten 21/; Stunden) jhon nad Haufe {biden konnte.” 
27.8. an die Mutter. Zwei Tage fpäter an diefelbe: „Seit 500 Tagen 
zum erften Male wieder rad, weiße Cravatte und Laditiefel ge- 
tragen — — fo geſchwitzt, wie nur fettere Menfdjen es thun dürften. 
Alfo ein römifches, jagen mir ein türkiſch-ruſſiſches, ein bulgarifhes 
Bad. Es timmt mir vor, al8 fet da8felbe mir nutbringend ge: 
mefen, da meine Nerven heute fo rubig und die erflärlide Schwächung 
etwas Behagliches an fich hat”. 
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wenn er's auch könnte. Er wird's aber keinesfalls können — 
wird auf Jahre gebunden ſein, zudem wird er, da erſt 
am 1. Oktober das Inſtitut wieder eröffnet wird, in den 
böhmiſchen Wäldern oder Schweizer Bergen ferienreiſen. 
Es war ſeine Erwähnung neulich nur ein momentaner 
raptus memoriae meinerſeits. 

3. Glinka's Oper 1874 im Mai in Mailand geſehen, 
gehört, gebilligt, in der Allgemeinen Zeitung darüber berichtet, 
mit den feiner Beit viel Staub aufgewirbelt habenden Seiten: 
hieben auf Verdi und neu-italiänifches Lumpentbum. Mufit 
durchweg nobel, fein, originell, ächt-mufilaliich (contra: 
punktifch) — Lert ditto durchweg nobel und eigenthümlich, 
obwohl jehr einfad und intriguenbaar. Ciniger Aus 
ftattungspomp nöthig. Lebter Alt Moskauer Kreml-Gloden- 
gelänte, Aufzüge — alfo neue Decorationen und Roftiime 
erforderlich. Zweiter WH enthält viel Ballet, polniſches — 
füperbe Mufit, einichlagend. — — 

4. Hauptjade. Wenn Du meinft, daß es nicht Inter: 
regnumsanardie noch mehr befördern würde, ftebe ich 
ganz zu Deinem Befehle, die Abonnement3concerte am 
29. September und 13. Dftober zu birigiven. Mache mir 
aber hübſche, amiifante, nicht gar zu jchwere Programme. 

Nb. Diejes, Dein altes Privileg angutaften, merde 
ich wohl bleiben Lafien. Wie war's mit einer finfonijchen 
Dichtung von Lifzt? Waren Préludes jhon? Der Feft: 
Hänge? 

Und bei diefem Sprunge in medias res — warum beim 
Concert ftehen bleiben? Wom 20. September big 13. DI 
tober mache id mid (Dir) anbeifchig — zwei tehende Res 
pertoiropern neu einguftudiren und fie”ein paar Mal zu 

Sans v Bülow, Briefe. V. 28 
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Dirigiren. 3 tft mein völliger Ernft, und es ift fimpler 
als e8 ausfiebt. Nämlich 

a) Spohr’3 Jeſſonda mit Zimmermann, Pauli, Schott, 
Schüßler, Baumann und 

b) Voieldiew3 Jean de Paris (füllt nicht den Abend 
aus — daher fleines Ballet alz Appendir rathjam) mit 
Rod, Riegler (?) — Gunz, Blegacher. 

Haben die Spliften ihre Rollen am 3. September, fo 
beginne id am 22. mit den Clavierproben (Seffonba Bore 
mittag8 — Johann Nachmittags) und liefere am 3. Oftober 
Vorftellung der einen, am 6. (ich nenne die Daten in's 
Blaue) der andern Oper. Bagatellissima! Wenn ich mid) 
nicht capabel fühlte, Deinem Volfe zu zeigen, was Arbeiten 
heißt und wie fchnell bas fledt, wenn bas virus inertiae 
mit Quedfilberinjeftionen auszutreiben verjucht wird, 
dann thätſt Du ebenjo wohl dran, mir — Herrn Emmerich 
vorzuziehen. 

Made von diefer Offerte Gebrauch, wenn Du willit, 
wenn’3 paßt, wenn’? opportun, animirend, vorberettend 
wirfen fann. Laß mich jedoch bald wiffen, wie Du darüber 
bentit, Damit ich recht gemächlich und paulatim me ine Rollen 
ftudiren fann, was ich Bier in meiner jchönen ruhigen 
Wohnung leichter im Stande bin, als bei Cud. 

Geftern Fidelio gehört. Deffoff ijt ein famofer Prafs 
tifer (bem feligen Pescatore weit überlegen) — bennod Bat 
mich Viele3 angewidert in feiner Auffaffung. Aber e3 flappte 
parademäßig, und die große C-Duvertüre zu Anfang (im 
Grunde Dod bei weiten bas Schönfte der Oper) wurde 
ganz wundervoll nitancirt. Fräulein Will, noch Anfängerin, 
aber herrliche Mittel, prachtvolle Geftalt. Der Beite war 
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der junge Staudigl (Pizarro) — geſanglich, perſönlich 
überaus hölzern. — In summa höchſt anſtändig — aber 
es duftete ſehr nach dem Handwerk. 

Nb. Am 8. September ſpielt hier der ſpaniſche Geiger 
Pablo de Sarajate, den Raff weit über Wilhelmj ftellt 
und dicht neben Soadim. In Köln (Mufiffeft), wie ander 
warts, hat er die größte Senfation bei Publikum wie 
Künftlern hervorgerufen — er verfteht aber nidt è la 
Wilhelm; Reclame zu machen. Informire Did doch be- 
treff8 feiner und engagire thn eventuell zum 29. September 
oder 13. Dftober — wenn Du magit Am 9. September 
werde ich Dir fchreiben, welchen Eindrud er mir gemacht, 
falla Du bas abwarten willft. 

Hoffentlich lift Laffen bald Gutes vernehmen. 

Bravo — daß „Landgraf hart wird“. Der N. Batte 
für mich ftet3 etwas odios⸗welfiſches, fürdebübnlieberliches. 
Moriatur sequens! 

Genug — für heute. Antworte mir nicht auf diejenigen 
Fragen, die Du nicht affirmativ erwidern fannit oder magft. 
Überhaupt — erfparen wir ung gegenfeitig allen Berluft an 
Beit, allen Überfluß an Trivialitäten. Du haft bei mir 
dafür geforgt, daß Dich außer etwa in pofitiven Verrüdt- 
heit3anfällen nie eine Sekunde verfennen wird 

Dein alter treuergebener Hans v. 2. 


266. Baden, 1. September 1877. 
(nulla dies sine linea) 
Habe foeben eine einfache herzliche Zeile an Laffen (fo 
allgemein gehalten, daß fie unverftanden circuliren fonnte) 
28* 
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abgefchidt, vielleicht geeignet, den Cunctator zu einem „una“ 
günftigen Entichluffe mitbeftimmen zu helfen. — — 


Abends. 

Eben Deinen Brief erhalten. — — 

Dbwohl mich Spielen mehr anftrengt — zur Beit — 
als Dirigiren, entfpreche ich gern Deinem Verlangen, am 
13. Dftober zu fpielen, wenn Du mir die Wahl des Stücks 
frei läſſeſt. Du weißt, was ich fpielen will — ich gehe, 
beim Himmel, nicht von diefer Grille ab. Wenn id in 9. 
je überhaupt fpielen foll (id wollte mich fiinftig in diejer 
Sinfidt nur noch auf England beſchränken) — jo muß ih — 
mit Deinem Clavierconcert den Anfang machen. 

Sei der Klügere, id bitte, gib nach! 

Mache oder ffizzire die beiden Programme felbît, wie 
Du'3 früher gethan. Ih muß mich erft wieder in die 
Praxis hineinleben. 

Wie unpraftiich ich bermalen bin, babe ich ja gezeigt 
mit meinen vorgeftrigen Vorjchlägen betreffs Feffonda und 
Sobann. Du Haft vollitändig Recht bez. Bejebung. Id 
hatte nur im Sinne, ein Beiſpiel aufzuftellen von gleich 
zeitiger Einftudirung zweier Werfe mit grundverjchiedenem 
Perfonale. 

„Laßt mid) den Löwen auch fpielen“, jagt Zettel. 

Sch ftebe bez. Lucrezia (mir die liebfte Tochter Doni: 
zetti’jcher Muſe) eventuell zu Dienften — aus zwei Gründen: 
1. verlöre mein Kapellmeifterdebüt hierdurch den beängjtigen- 
den feierlichen Anstrich, 2. dürfte mein Aufenthalt in Italien, 
wo id die Oper mehrfach gehört, mich eher befähigen, die 
mufttalifchen Rechte de Originals in der fpradlichen 
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Parodie zu wahren als — einen Andren. Dod — aud 
dieß nur ganz unmaafigeblià. — — 

Rennit Du Saint-Saens’ Phaëton? Glangendes Pendant 
zu Danse macabre. Klingt wundervoll und ift {Min ge 
formt. Habs in Kreuznach gehört. Falla e8 Dir mit 
Glinka's Oper Ernit wäre — finnte man die Duvertüre am 
13. Oftober als Priludium bringen? — — 

Genug des Plaudernd. Mit taufend herzlichen Grüßen 
fih Dir angelegentlichft in Fismoll empfehlend. 


267. Baden, 2. September 1877. 

Nachgerade fängt auch mir an aufzudimmern, was Dir 
aus allen meinen Badenfer Epifteln, auch der lebten, geftrigen, 
jon längſt überflar geworden fein muß, nämlich, daf ich, 
übermannt von den Confequenzen de la mort du pêcheur, 
bis dato in einem Craltationgzuftande à la Sean Joſeph 
mich befunden Habe, der fehr wenig zeitgemäß und ſach— 
gemäß, wie wohl febr erflärlich und natürlid). 

Wie gejagt, ich fange an einzufehen, daß ich Dir durd) 
meine Crpeftorationen Deine Gefchäfte zur Beit ftörend er- 
(were. Demnach ernüchtere ich mich nun Heute zu folgen- 
den Correfturen: 

1. Vertagung meiner Operndirektionsbefähigungsproben 
bid nad) Glasgow. 

2. BVerzicht auf Fismoll bis id) Dich durd) den Er 
folg Deines Trio'8, das ich Gelegenheit finden werde in 
Kammermufiffoiréen vorzuführen, ermuthigt fehen werde, 
mir Die Genehmigung zu ertheilen — woraus ich feiner Beit 
eine Cabinetsfrage machen werde (e8 ift für mich jelber eine 
Lebensfrage, einen populären Chef zu haben). 
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3. Erfüllung Deines Befehls, die Programme zu ben 
erften zwei Concerten zu entwerfen‘. 
Cinverftanden? Mit Deinen Modificationen in iedem 
walle einverftanden. 


268. Baden, 5. September 1877. 

ES geht, wie Du fiebft; Du fannft mich Schon auswendig 
Dirigiren, da Du auch meine (bisher möglichft zu verbergen 
getrachteten) ſchwachen Seiten fo genau fennft. Ich füge 
mid) Deinen Gründen. Aber, nicht wahr, Du wirft nicht 
opponiren, wenn ich einmal meine Fis moll-2aune in 
Bremen oder Braunfchweig, meine Gmoll etiva in Celle oder 
Hildesheim befriebige? Wirft für legtere Tonart dem er: 
forderlichen Arm: und Aniegeiger den Urlaub nicht ver: 
weigern? — — 

Dein Humor ijt jo brillant, daß e8 Dir — körperlich 
wenigjten® — recht wohl gehen muß, was mich unbändig 
freut. Du Haft mic) mit Deinen Hannoveriana in Die 
heiterfte Laune verjeßt — ich hatte es nöthig, ba dag ein- 


1 I. 
Ouvertüre Genovefa oder Braut von Meffina, Schumann. 
Arie aus Jeffonda, Spohr (Sopran oder Bariton). 
Biolinconcert (Spanifche Fantafie von Lalo?). 
Phaeton, finfonifche Dichtung, Saint-Saéns. 
Gefang. 
BViolinfoli. 2 
Cdur» Sinfonie, Mozart, oder o von Beethoven (die st opts as Zahlen: die wenigft 
8 egenden). 
II. 
. Ouvertiire. Glinfa, Leben für Ezar. 
Schubert⸗Liſzt, Cdur-Gantafie Op.15 (Bülow). 


Nago 


Gefang. 

Olud, Balletmufil zu Paris und Helena (edirt und retoudirt von Reinede). 
Gefang. 

Ehopin’fche Elavierftüde. — Op. 9 No. 3 Nolturno, Op. 36 Impromptu, Op. 51 
oder 42 Scherzo — Valse. 

7. Im Walde. Sinfonie Yo. 3 von Raff (jedenfalls feine befte). 


agpgonr 
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getretene Sauwetter mich ftarf verftimmt, mehrere Taften 
meiner Claviatur wieder in ein gewiffes renitentes Stoden 
gebracht Hatte. Wie fade, dak Deine Wibblite nicht in 
die Eilenriede einjchlagen können! 

Dod die Oummbeitstrufte der Bayern des Nordens will 
mich noch undurddringlicer, noch torpedofefter diinfen als 
die der Südhannoveraner, die ich mich rühmen darf, feiner 
Zeit ein wenig gertragt zu haben. — — 

Da wohnt im Parterre meines Haujes eine alte Dame 
mit ditto Tochter aus Hannover — (verw. Juftizrath Meißner) 
die waren neulich fo entzüdt von meinem Dirigiren, daß 
jie mich durch meine Wirthin beſchwören ließen, ich folle 
mich doch in Hannover melden, um Fiſcher zu erjegen. Iſt 
bas nicht drollig? 

Sollten die Welfenhetmerinnen nicht am Ende zu De: 
fehren, zu paden fein? Enfin — ich febe, jobald ich nur 
leidlich gefund bleibe, den Kämpfen mit dem Wanzenthum 
— unter Deinem Schilde — ziemlich gleichmüthig entgegen. 

Könnteft Du nicht felbft einmal nach Weimar dampfen? 
Ich fürchte, Laffen bats nöthig gewaltjam entführt zu 
werden — dankt e3 Dir fpäter um fo mehr. Was mich 
anlangt, fo ſchwärme ich in des Worts überichwänglichfter 
Bedeutung fortgefebt für das mit ibm zu ermöglichende 
Triumgentlemenat, wie id) Laffen lebtbin gejchrieben. Es 
wäre prächtig, wenn bas gelänge! Q. D. B. V. 


269. 14. September 1877. 

Ich folge Deinem Beifpiele — bez. des »fait accom- 
plie mich auf innerliches Fluchen zu beichränten, mich jeder 
— überflüffigen Gloffe zu enthalten. Nur jo viel: ich 
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batte am 1. 0. Mt. nad Weimar gefchrieben, nur ein paar 
fliidtige, aber wie mir fchien, unferem Freunde [Laffen] 
verftändliche Worte; bas Ignoriren derjelben feiten3 bes 
Adrefjaten fonnte mir beinahe wehe thun. Bafta. — — 

Crwarte mich nicht vor Sonntag 23. id bitte. Cofmann 
bat mid gebeten am Mittwoch fein Concert zu Dirigiren,. 
(Struenfeeouv. Cmoll-Sinf. (Probe für Hannover) — 
Bioloncell-Eoncert von Saint:Satn3) — da muß ich mich 
jedenfall3 ein paar Lage noch ausruhen um heil abreijen 
und anfommen zu finnen. — — 

Im Übrigen ftehe ich natürlich zu Befehl, wenn Du 
meine Betheiligung als Eraminator für Probedirigenten- 
concurs wünjcheft. 

Joachim im erften Concert madt mir, aufrichtig gejagt, 
febr bange. Er wird natürlich nicht einverftanden fein mit 
meiner Auffaffung der Cmoll, vielleicht mich bei feinen 
alten Getreuen im Orchejter auf feine Weife von vornherein 
zu Discreditiren verfuden. Enfin — n'importe — bdejto 
beffer, wenn ich gleich Anfangs ftrauchle — da heile ich 
Did unmittelbar und radifal von Deinem blinden Bue 
trauen in meine — Xeiftungsfähigfeit, und Du fannit une 
verzüglich zu praftifcheren Berufungen jchreiten. 

Sarajate hat mich über alle Maaßen entzüdt, namente 
lich in feinem vorgeftrigen Concerte, wo er ein fplendibes 
Werf »Symphonie espagnole« von Lalo — — fo ddt 
fiinftlerijd gefpielt bat, daß ich noch Heute ganz beraufcht 
bin; aud) Saint-Saens’ Concertftüd für Violine ift ebenso 
liebensmiirdig als intereffant. Schade — daß er nicht 
fommen Tann; nb. ich babe feine perjönliche Bekanntſchaft 
gefliffentlid) vermieden. Vielleicht ift er bei mir gemefen; 
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da aber über meinem Eingang ftebt: 





| Vormittags nicht zu sprechen. 
Nachmittags nicht zu Hause. 






— —— 








bat er fic bes Lüutens enthalten. (Er {pielt nie unter 
1000 red. — Hat diefe Summe fogar hier in Private 
foivéen erhalten) Zum Secretär bat er — — Otto Golde 
fchmidt, der mir eine Freikarte zufchickte, welche ich mit dem 
Bemerfen retournirte, daß ich bet jo bedeutenden Concerten 
mir mein Billet zu faufen pflege; ſechs Mark war feines- 
falls zu theuer bezahlt. 

ES ift elf Uhr Abends — ich bin etwas müde, fchreibe 
daher allerhand Allotria durch einander — entfchuldige! 
Morgen muß ich die Ordeftration einer Arie (aus Dalila 
von Saint-Saend) copirfertig machen, die ich fo leichtfinnig 
war, einer nn für Coßmann's Concert zu bere 
ſprechen. 

Pohl ft eben nach Bayreuth zu einer Generalver- 
Sammlung von Schafsföpfen aus Leipzig, — — die vermuthlid) 
durch unfre3 zuweilen recht unglaublichen Meiſters Protet: 
tion dahin gelangt find, fic) des Karren? zu bemächtigen, 
der, wie es fcheint, noch nicht genug im Dr... . ftedt. 

Prosit! — — 

Riet todt! Alfo Kapellmeifterapoplerienepidemie ! 

Vivat sequens! 


270. Baden, 20. September 1877. 
Possumus fage id Dir heute nach dem geftrigen Raufche 
— friſch und fabenjammerfrei — trobbem ich fein Auge 
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zugemacht. Brahms, Clara Schumann und — I. M. die 
Kaiferin könmen’3 bezeugen, die meine devote Serbeugung 
im Beginne der Ouvertüre (id fing natürlich militärifch an 
— fie fam etwas zu ſpät — was jedoch feine Unterbrechung 
zur Folge hatte) fehr bulbreid erwiderte, fo zwar, daß ich, 
obwohl zum Fürjtendiener weniger als je befähigt, mich 
heute bei ihr einfchreiben werde! — — 

Crfreue Did an beifolgenden, mir von einem Anti: 
hillerianer eben zugejandten Coloniana!? Nemefis ift fein 
leerer Pobelwahn. A propos — Hiller Bat übrigens ein 
chef d’ceuvre in der lebten Nummer von Lindau’3 Nord 
und Süd geliefert, einen Brief an Lilzt über Liſzt — ich 
empfehle Euch diefes wirklich intereffante Aktenſtück. 

Darf id) Dir noch Blätter für literariihe Unterhaltung 


1 An feine Mutter fchreibt Bülow am felben Tage: „Frau 
Lauffot war außer fid) vor Entzüden geftern im Goncerte, heulte 
und fagte, ich babe ihre mufitalif fübniten Träume von Beethoven 
erfüllt! Hillebrand, fonft Mufiffeind, jubelte bachantiih! Enfin 
— id babe feit Jahren feine folch fchöne Befriedigung gehabt; id 
war felbit überrafht von meiner merfwitrdigen communicativité 
mit dem Ordjefter, das jede momentane <nfpiration meinerfeit8 
blitzſchnell faßte und untertwürfigit adoptirte. Dod) genug ge: 
fémärmt./ 

3 Am 12. September 1877 batte in Köln zu Ehren der Ane 
mefenbeit de8 beutiden Raiferpaars ein von Hiller birigirtes Feſt⸗ 
concert ftattgefunden, deffen Programm Unmillen bervorrief und zu 
der öffentlid) aufgemorfenen Frage Veranlaffung gab, ob es „nur 
zur Berberrlidung des Componiften F. H. bitte dienen jolen?“ 
E8 wäre „der Sedantag für den mufifalifden Ruhm Kölns” ge 
wefen. Ein „Eingefandt” in der Köln. Beitung vom 17.9, welches 
berjuchte, den Concertleiter zu rechtfertigen, rief eine wahre Fluth 
von Schmähverfen, Schergen, humoriftifden Citaten, Anfragen u.f.m. 
in der Preſſe hervor, die ebenfoviele Variationen auf das eine 
Thema bdarftellten: 

„Daß gut ein Concert gelinge, 
it e8 nöthig, daß man bringe, 
immer nur die faulen Sadhen, 
Die der Ferdinand that machen?” 
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Nr. 28—30 empfehlen? Famofe Artikel über die Bayreuth: 
Litteratur, aber simplement splendide — unterzeichnet von 
Herm. Uhde, Hinter dem fich jedoch ein Geiftreicherer vers 
birgt. 

Bor Sonntag werde ich faum abfommen können. Genirt 
diefe Verzögerung ? 

Der Deinige von jebt ab mit leichterem Gewilfen und 
deßhalb noch ganzerem Herzen. 

Habe heute Conferenz mit Brahms, um mich über Auf 
führung feiner Sinfonie (in Glasgow zunächſt) belehren zu 
laffen. Das Werk joll grandios fein. 


271. Baden, 21. September 1877. 

Das war höchſt drollig: Sarafate fommt fehr uner- 
wartet in die Konferenz mit Johannes hinein, eine Viertel- 
ftunbe fpäter flingelt Cofimann, zwei Minuten Später ein 
Telegrammatifus, der mir Deine Drahtbotichaft bringt, 
welche ich ftumm dem Aniegeiger zur Mittheilung an ben 
Armgeiger in derjenigen Sprache, die Brahms fchweigt, 
überreihe. amos glatt. Coßmann's Wehmuth wurde 
burd Die angenehme Crinnerung an die febr quitindige 
. Einnahme des vergangenen Abende, 700 Mark netto, ge 
nügend gedämpft. 

Spaniſche Sinfonie (4 Stige — einen fünften über» 
fpringt er) als erfte Nummer; (nb. furchtbar beiflig für 
unrhythmiſche Kapelliiten — was mir febr willfommen). 
AIS zweite Nummer möchte er (worin wohl aud) Du über: 
einftimmft) wiederum mit Orchefter jpielen und gwar was 
Ordentliches. Saint⸗Saens' Concertftüd (circa 15 Min.) 
würde gegen Lalo etwas antiflimaftijd erjcheinen — Um- 
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kehrung der Nummern würde das »menu« derangiren. 
Seine Vorjdlige von Fragmenten, entweder Beethoven 
I. Sat oder Mtendel3john TI. u. II. Sag — hm? Nimmſt 
Du die Verantwortung für diefen FragmentariImus zur 
Hälfte auf Dich, dann wird’3 mir eine Ehre fein die andre 
Hälfte auf meine Kappe zu nehmen. Dod am beiten, er 
ſchreibt Dir birelt hierüber. 

Wir haben doch zwei ftarfe Proben? Lalo bedarf’2. 
Harfe dabei (auch Triangel und Heine Trommel) — wäre 
daher für Logenhaus. Wenn Du Saint-Saens wählt, 
laffen wir ben Phaëton gleich „fallen“. Überhaupt wär: 
den, da Lalo 25—30 Min. fpielt, Ouvertüre und Sinfonie 
im Übrigen genügen. Enfin — Du bift der Herr. 

Beften Dank für Deinen liebenswürdigen Brief. Wher 
die Bemerkung bezüglich einer gewiffen Sncompetenz meiner: 
jett8 Dlitteft Du etwas mehr cum grano nehmen birfen. 
Was ift bas aber mit dem Pfeudonym um's Himmels 
willen? 

G. v. P. Hatte mich burd fein fchlechteg Stüd „Gut 
gibt Muth“ bejonders gereizt — das fennft Du wohl nod 
nicht. Hillern (Augen der Liebe) babe ich darauf nicht 
mehr zu feben gewagt — ijt als burgefallen zu betrachten. 
Dagegen war Minna von Barnhelm eine recht gute Vor: 
ftellung. Welches unvermwüftliche Mufterluftipiel doch nod 
heute! Heldin — ein Frl. Schanzer, wahre® Bijou von 
Jugend, Anmuth und großem, freilich noch nicht ganz 


1 Ym legten Briefe geftand Bronfart, Bülow’8 Ausbrud In⸗ 
tendantenpoefie” („Schriften” ©. 357) — auf Putlig gemünzt — 
wäre ihm „ein Donnerwort” gemefen, da aud) er „gedrudter Dichter” 
fet, allerdings pfeudonym. 
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ntettigem“ Talente. Den Brief des Königs bat fie gelefen, 
daß man fich der Rilbrung nicht erwehren fonnte. Mußt 
dem Collegen im Zemporalen (nicht im Spirituellen) eines 
Diefer beiden Frauenzimmer abjpänftig maden! Schanzer 
entjchieden mehr für Tragödie als Bacon. 

Warum neben fo viel Freundfchaftlichkeit fo viel Ironie? 
nBeifpiello8 generd3“ — wie heißt? Mir hätte e8 die Scham- 
rithe in die Wangen getrieben, einen fo bedeutenden Künft- 
ler wie €. L[affen] hir im äußeren Range nicht gleichftehend 
zu feben, und ich werfe mir täglich vor, nicht weiter ge 
gangen zu fein und mich gleich ais Dean II. proponirt zu 
haben. Wäre nicht durch „Mieti" [Frau Merian] eine 
Sinnesänderung nod) zu erreichen? 

A propos, Ferdinand wadelt überaus bebentlid. Der 
Sturm gegen ihn tobt unausgejeßt. Alle feine Sünden 
feiern thr Subilium. Deßhalb jucht Hilarius jebt nad 
Allianzen auf der „Weimariichen” Seite. Habe heute wieder 
eine vierfache Sendung von Vitriole de Cologne erhalten 
— foftbar! Bringe Dir'3 am Montage in’® Büreau. 
Abreife- und Unfunft3zeit noch vom Wetter und rheumatifcher 
Dispofition abhängig. 

Im Geifte Schon bei Dir. 
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272. An die Mutter. 


Hannover, 30. September 1877. 
Rudolph's Hotel. 
Meine liebe Mutter, 


Bor dem Concert Brief von Woldemar empfangen und 
in weißer Cravatte beantwortet. 

Heute nach guter Rube um fünf Uhr aufgeftanden, ver: 
Ichiedene Partituren durchgeſehen und einige Geſchäftsver— 
fügungen getroffen. 

Geftriger Abend febr ſchön. Freundlichiter Empfang, 
ungetrübteftes Gelingen. Der Spanier hat himmliſch „ge 
gogen“ — und war fo entzüdt von der Begleitung, daf 
er dem Componiften (Edouard Lalo) nach Paris von der 
ersten guten Aufführung feines Werkes in Deutfchland tele: 
graphirt hat, daß er al3 erotijdjer Gentleman nach jeden 
Sage aud) dem Dirigenten einen Diener gemacht hat. 

Sh fehe bem Fidelio am Donnerstage mit freudiger 
Sicherheit entgegen. 

Bronfart ift — unberufen — ganz glüdlich über feinen 
Adjutanten, wie ich über meinen Idealcollegen:Chef! 

Schöne Briefe und Telegramme aus Florenz, die id 
Dir gerne mitthetlen möchte, weil fie auch Dir Freude 
machen würden. 

Bon Überanftrengung feine Rede — vor Allem thut 


mir die correfte Bafis meines biefigen Wirfen3 fo wohl, 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 99 
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während München pechait justement par la base — 
daher baë Krampfhafte, Geſundheitsſchädliche. Das mußt 
Du bei Deinem delicaten Gefühle verftehen. — — 

Geftern babe ich eine lange Theaterprobe vom Fidelio 
gehalten. Furchtbar viel gab's zu berichtigen, zu refore 
miren; aber befanntlich ftrengt nur diejenige Arbeit an, die 
feine Rejultate liefert. Da Lebtere mich jehr befriedigt haben 
(mich ſowohl al3 den theuren herrlichen Freund, der ganz 
überglüdlich ift über feinen Adlatus) — fo fühle ich mid 
friih wie nie. Zudem babe ich die jchlechte Münchner Ges 
wohnheit, jtehend zu dirigiren, aufgegeben und nun gefunden, 
daß fibend die Sache nicht halb fo ermüdend ijt. Du fiebft, 
liebe Mutter, id denfe an mich und „ſtürme“ nicht weiter 
ein, fondern ftrebe nach Comfort und Bequemlichkeit. 

Sh fann bier unbändig viel nügen; „wo ich niige, tft 
meine Heimath” jagt bekanntlich Herr v. Goethe. Wohlan: 
Hannover mit Hans von Bronfart wird fonad) bas rice 
tige Local für Hans v. Bülow fein. In den VBerathungen 
mit Regiffeur, Mafchinift, Inſpizient u. Î. w. fommt mir 
Alles, was ich früher unter Wagner gelernt, ungeheuer zu 
ftatten und erwirbt mir den nöthigen alljeitigen Refpelt, 
auf den meine fpätere unaugbleibliche Popularität fich auf: 
zubauen Bat, während bei meinen Herren Vorgängern im 
Amte diefelbe auf „Kneipgemüthlichkeit“ berubte. — 

Donnerstag Abend. Fidelio vorüber; der erfte Wet 
ging größtentheil® befriedigend, Der zweite erceptionell 
prachtvoll. Sänger ungeheuer von mir erbaut, Orcheſter 
ditto — Publifum war anfang? lau — freilich jchlägt die 
von mir zu Anfang Bergeftellte große Leonorenouvertiire 
baë Übrige ziemlich tobt. 
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Morgen früh gehen die Clavierproben von Lucrezia 
108 — es ift gegen Faulbeit noch mehr als gegen Dumm- 
beit angufämpfent. Nb. am Schluffe wurde auch ich Bere 
vorgerufen, jedoch ich war jchon auf dem Irrwege aus dem 
Orcheiter in mein Umfleidegimmer unterwegs. 

Sd muß jchliegen — morgen ift feine Beit zum Schrei- 
ben. Überdieß arrangiren wir für 16. Ditober ein Concert 
zum Beſten eines Grabdenfmals für meinen — Vorgänger. 
sch fpiele darin eine Beethoven’sche Sonate und das Hume 
mel'ide Septett. — — 


273. Hannover, 12. Oftober 1877. 

Geftern drittes öffentliches Auftreten (zweites in der 
Oper) — Lucrezia Borgia neu einftudirt. ES fledte ganz 
famo3 in jeder Hinficht, auch jcenifder — e3 ging dot 


italidnijd zu. — — 
Sonntag früh. 
Um 8 Uhr mit zwei Clavierftudenten gearbeitet, um 
1/210 Uhr mit einem Tenoriften Rolle ftudirt. Best ift’s 
1/211 Uhr und id fann Euch eine gute Nachricht fenden, 
nämlich, daß Das ftarfe Stück Arbeit von geftern Abend 


1 Sn einer Brofhüre von Dr. ©. Fifher: „Hans von Bülow 
in Hannover” (Hahn'ſche Buchhandlung 1902), aus welder nod) 
weitere Citate entnommen werden, wird des Beginn8 der Thätig- 
feit folgendermaßen gebadt: „Bereits nad dem erften Monat 
war der Eindrud ein allgemeiner, daß das Mufitleben einen er: 
höhten, friſchen Aufſchwung genommen babe; allerding3 auf Koften 
einer weit größeren Anfpannung aller Kräfte. Wegen jener Reife 
[Glasgow] waren drei Abonnementsconcerte in drei Wochen zus 
fammengedrängt, und man hatte in langen Proben eingehend ar 
beiten milfien. MU. A. dauerte eine Probe zu Lucrezia von 10 bis 
5 Uhr. Wohl modte eine ftrammere Thätigfeit geboten fein, allein 
mehrere Mitglieder waren bereits in Folge von Überanftrengung 
fampfunfabig gemadjt, und es wurden vielfade Klagen fant.” 


29* 
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[Abonnement Concert] (enormer Enthufiagmus) mir wohl 
genug befommen ift, um heute wieder auf dem Damme, in 
Thätigfeit zu fein. Hernach übrigens ruhe ich mich heute 
aus. Dienstag erft gibt'3 wieder Concert. Vielleicht fahre 
ih nach Berlin (Mittwoch ift Bier Iocaler Bußtag) mich 
Herrn v. Hülfen zu präfentiren, falls nämlih bis dahin 
mein Ernennungsdecret eingetroffen tft. Srüber würde es 
fic) nicht ſchicken — pas de zèle! — — 


274. An Johannes Brahms (Wien). 
Hannover, Rubolph’s Hotel, 2. Ditober 1877. _ 
Hochverehrter Meifter! 

Möchten Sie wohl ein gnädiges Wort bei Maſſa Simrod 
für Intendanten und Bnterimsfapellmeifter in Welfenheim 
einlegen, daß wir am 20. d. im dritten Whonnement3-Concert 
Die „zehnte” Sinfonie aufführen können? Selbitverjtänd- 
lich wird der Verleger gebührend Honorirt, werden alle ges 
drudten Stimmen — zu fpdterer unausbleiblicher Wieder: 
bolung — nachgefauft. Aber da die Publikation fich fo 
unendlich in die Länge zieht, wäre nicht die Genehmigung 
zur Ausführung mit gejchriebenen Stimmen (von Karlsruhe 
zu leihen?) einftmeilen zu erlangen? — Bitte, helfen Sie 
uns! Auf Herrn v. Bronjart’3 lebten Brief antwortet 
Simrod mit Schweigen. 

In verebrungsvoller Bewunderung Ihr 
(Cilig.) Hans v. Bülow. 


1 Nad einer Copie. 
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275. An Frau Jeſſie Lauffot. 
Hannover, 25. September 1877. 
My dearest friend, 

Wenn ic) das ausdrüdliche Gebot, Dir erft nach dem drite 
ten Briefe die erfte tarjeta zu fenden, gleich von Anfang an 
verlege, jo trägt eben Dein rührend, nein, ergreifend Lieber 
Gruß vom Samstag die Schuld. Taufend Dank; wie 
freut’3 mid, daß Ihr glüdlich angefommen, zur Rube, zu 
hoffentlich fyftematijder Pflege of your dear self gelangt 
feid! Heil Euch, Heil mir! Ich fahre fort, meine lune de 
miel mit dem Leben zu feiern. Dreimal unberufen fährt 
Alles fort wunderjam zu Happen; dann wird’3 auch Hingen 
fünnen. In principio erat »numerus«. 

Nur mit Einem grolle ich, vielmehr nur in einem Stüde 
ihmolle id mit der zuyn: daß ich nicht wie 69 aud 
diegmal Dir meine Renaiffance zu banfen habe. Schön 
war’3 aber immer, daß Du Theil nehmen fonnteft — in 
einer avant scene, gut war's, daß Dir der Anblid meiner 
bdjen Leiden erfpart geblieben ift — wiewohl Deine Inter 
vention den Proceß bedeutend abgekürzt haben würde. 

wept laffe mich aber der Sentimalität (neo) Einhalt 
thun — höre nur noch die: bei Allem was ich Anjtändiges 
thue, werde id Deiner gedenfen, wie bei jedem gegentheiligen 
guten Katerwite an das ermuthigend lächelnde oder gar 
lieblich wiehernde „jcheußlich” unferes Idealfuchſes. 

29. Concert: Euryanthe-Duvertüre, C moll- Sinfonie, 
Sarafate. 

4. Ottober: Fidelio. 

11. Lace nicht: Lucrezia (ohne Anlehnung an Grego- 
roving). 
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Habe Sonntag vor Abreife „Hiftorifchen“ Brief an 
Lauro Roffi gejdrieben — den Du bätteft corrigiren 
jollen, fürchte ich. Antipathie gegen ,, Caravaggio” wieder- 
Bolt, Syrhpathie für , Giorgione” mit 125 lire Beitrag 
zum Monumente befräftigt!. Lifte ber mufifalifdjen Bei- 
träger durch die Namen Bronjart und Buonamici com: 
plettirt. — — 

Große Ehre und Freude in Baden noch an Brahms 
erlebt, der reizend zuthulich zu mir gewefen und mir die 
zehnte Sinfonie aus bem erften Revifionsabzuge vorge 
fpielt. a, ja, ja! — Mette Soirée bei À. P[ohl), wo ich 
der Waffernize den Hof gemadt. Möge fie Dir felber 
berichten. 

Hier all right. Die bedenkliche Entrevue vorgeltern 
in Berlin zwifchen Dber: und Unter- Intendant ift über 
alle Ahnung glatt abgegangen. Pax hominibus bonae vo- 
luntatis! Roſſino, zieh die Krallen ein! 

Grimmige Kälte — nicht vor Alter zittert die jchreibende 
Hand — geftern wahre diluvi. Sie Glüdlide, die Sie 
auch noch äußerlich warm Haben! 

Na — vielleicht gut — bet mir wäre fonft Crplofion 
zu beforgen — denn mein alter ego Hans v. B. ift eben- 
falla felig. Heute wird der coup d’etat in den Zeitungen 
verkündet. Selten war einer fo fchlicht und Schlau vorbereitet. 

Bafta — feb wohl, Du Einzige, grüße Donna Ida — 
predige Selbftpflichten mit Beifpiel — gedenfe bei fefte 
täglichem Rifotto (zunächſt alfo 29 d. und 41) 

Deines richtigen Bruder’ Mercurio. 


1 Caravaggio und Giorgione vermuthli Verdi und Bellini. 
©. Roffi, verdienftvoller Dirigent. | 
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276. Hannover, 19. Oktober 1877. 

— — Dante für die vielen literarischen Gaben, deren 
jelbft nur Anblätterung mir bis dato unmöglich gemefen 
it. Sie halten mich doch noch für viel confumtionsfäbiger 
als ich bin! Odi barbare habe ich verliehen. Spanifches 
Theater — o Gott — id babe mich in fo vielen Stüden 
zu enthilpanifiren um den Welfen nicht allzucaftagnettenhaft 
vorzufommen! — — 

Was jagt Volpe zu dem Courierblödfinn!? Der Mod: 


1 Der „Hannbver'ſche Courier” war Schon vor der Ara Bülow 
zu beftiger Fehde gegen das Hoftheater und deffen Leitung ge: 
fefgritten, und gwar bald naddem Bronfart das Verlangen des Re: 
bafteur8 Dr. zum Berge, die Stellung feines Freundes Fapellmeifter 
Bott berbeffert zu jehen, mit der Erflärung abgelehnt Hatte, daß 
Bott al3 Gemobnbeitgtrinfer in feinen dtenjtliden Leiftungen mehr 
und mehr zurüdgehe. Als nad) Bülow's Amtsantritt fic) diefe An: 
griffe and auf ihn erftredten, theilte Bronfart ibm ein „nur für 
Privatgebraud)” verfaktes Sonett mit, welches Bülow ohne Willen 
aber auch ohne Namensnennung des Autors in einem größeren 
Sreife vorlas. AIS bald darauf zum Berge feinen Geburtätag 
feierte, erhielt er aus allen Hauptjtädten Curopa’s Bufendungen 
des gedrudten Sonett$: 


Seht ihr den Rritifus, der Kunſt Berather? 

Wie muß er für’ gemeine Wohl fich plagen, 
Denn kaum bat er geforgt für Kehl’ und agen, 
So ruft die Umtspflicht Schon thn in's Theater. 


Da fibt er nun, vertwindend feinen Kater — 
Bur Sade weiß er freilich nichts zu jagen, 
Und fdhimpft mit wenig Bit und viel Behagen, 
Jedoch unfeblbar mie der beil'ge Vater. 


Er läßt nur gelten feine Geiftvermanòten, 
Die mit ibm gedjen in der Kneipherberge: 
Das find für ihn die wahren Mufifanten! 


Da madt er Goliaths aus jedem Zwerge, 
Die Maus pofaunt er aus zum Clephanten, 
Bulet wird felbft ein Haufen Dred gum Berge. 


Da zum Berge, der von der Borlefung gehört Hatte, nicht 
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Quartaner im Styl weiß nicht einmal nacdhzufchlagen, daß 
Lwoff die Knutenhymne begangen und daß “Tarantella 
2theilig, Walzer 3theilig. Est modus matulae; laß Dir 
dag lieber nicht von For ilberfeben, um ihm eine jung- 
fräuliche Couleur zu erfparen. 

Weißt Du wer ung furchtbar bei den Concerten genirt? 
Majeftät mit ihren Necommandationen von Mediocri⸗ 
täten. — — 

Beridiebene jehr gute Wie gemacht — einen muß id 
Dir aus Eitelkeit mittheilen. Verleger Simrod war febr 
frech gegen Bronfart, auch gegen mich, der ihn — mit réponse 
payée dringendft — nur gebeten batte, endlich zu erklären, 
ob wir auf Brahms Sinfonie-Stimmen einen beftimmten 
Probetag rechnen fonnten und ohne Antwort blieb. Da 
laffe ich folgendes Telegramm 103: ,,Conftatire neue Whn- 
lichkeit zwißchen Beethoven und Brahms — Ungefchliffenbeit 
beiderfeitiger Verleger.” Mittel wirkt — Tags drauf habe 
ich die Stimmen und einen langen brieflichen Proteft unter 
Retournirung des Lelegramms. 

Kater wird noch andere Lümmels zahm machen si Dieu 
lui préte vie! 

Dent Dir, Pteifterfingervorfpiel war bier mit einem 
großen Strid) aufgeführt worden und den grübiten errata 
in diverjen Stimmen. Nun, Dienstag Vorgänger gebührend 
begraben! 

Habe nad No. 1 (fennit Du dieſe Sphärenmufit? 1) 
zweifeln fonnte, daß Bülow ibm diefe Geburtstags⸗Überraſchung bee 
reitet hatte, ftrengte er eine Beleidigungsflage an, zog dtefe aber 
fofort zurüd, al8 man ihm bedeutete, daß bas Gonett bei der dffent- 


lichen Verhandlung vorgelefen werden müßte. 
1 Beethoven’S „Elegifcher Geſang“, Op. 118. 
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Chopin'8 Trauermarjch eingelegt und merkwürdig gezünbet. 
Schade, daß Du nicht dabei! — — 
Wie geht’s und fteht’s fonft? 
Herzliche Grüße, innigit theilnehmende Wiünfche. 
Bien des choses à Assomption [Ridin] risotto voce. 
Den Simrod hat es jehr verfniffen, 
Daß man ihn dradt-fchalt ungefchliffen: 
Geniigend er zu Herzen nahm’s, 
Schickt unverweilt die Stimmen von Brahms 1. 
Genügend aud) de3 — Ungereimten. 


Bans von Bronfart an Bans von Bülow. 
Hannover, 10. Oftober 1877. 
Theurer, verebrter Freund! 


Es wollte fic) geftern nicht fügen, daß id Did allein 
Iprechen konnte, und wenn id auch heute vor der Probe zu 
Dir fommen wollte, jo wäre es doch möglich, daß die zufällige 
Gegenwart Anderer mich verhinderte, Dir zu fagen, was ich 
auf dem Herzen babe. 

Darum gejtatte mir, dies fchriftlich zu thun; ich weiß ja, 
daß Du mid nidt mißverftehen wirft. 

Du Haft Dir, wie mir fcheint, die Sympathie und Be- 
wunderung des ganzen Perjonals im Sturme erobert, und 
diefes Refultat wird fiberlid durch jedes Bujammenwirfen 
mit demjelben befejtigt werben. 

Es giebt meines Crachten3 nur eine Gefahr, welche De: 
reit3 geftern glüdlich beftanden worden, welche mich aber, id 
ldugne es nicht, mit ber größten Herzensangſt erfüllt bat, 
und welde wadfen wird, wenn fie öfters beſchworen wird. 

Für die wirklichen Künstler und wahrhaft Gebildeten des 
Perfonals wird Form und Maß, in welden Du Deine Aus: 
ftellungen madit, von wenig Belang fein; fie werden ftet3 
das glänzende fünftlerifche Refultat im Auge haben, und jelbit 


1 Am 20. Oftober dirigirte Bülow Brahms’ 1. Sinfonie im 
dritten Abonnementsconcert „zum erften Mal (Neu, laut Programm. 
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eine etivaige perjönliche Differenz miirde fich jolchen gegenüber 
leicht ausgleichen laffen. Aber die Mehrzahl find die Anderen! 

Du’ wirft mir nicht die nfolenz zutrauen, Dir, den id 
als Menfchen verehre, wie Wenige, den id als Künftler be: 
wundere, wie Keinen, eine Norm Deines Verhaltens vor- 
Ichlagen, oder aud) nur andeuten zu wollen; aber da Du mir 
die Ehre Deiner Freundichaft jdenkit, jo babe ich den Muth, 
Did vor jener Gefahr zu warnen, die geftern vielleicht näher 
war, als Du abnit: ein offener Conflict mit einem oder 
dem. andern Individuum, welches fein Bedenken tragen würde, 
es unter Umjtänden zum Außerften zu treiben, und möglichen- 
falls mit einem Schlage Alles zu zerjtören, was {id jo über 
alles Erwarten gliidlid) entwidelt. Alſo der langen Rede 
furzer Sinn: Thu e3 mir zu Liebe, und vermeide auf bas 
Gorgfältigite jeden Wusdrud, dem irgendwie ein beleidigender 
Charakter unterlegt werden könnte (Efeleien, Blödfinn u. bergl.). 
Die jchärfite Rüge fteht Dir jederzeit zu; und wenn Jemand 
wagen jollte, Dir diejerhalb ungehörig zu entgegnen, jo bin 
id) in der Lage, Dir erfolgreich zur Seite zu ftehen, und den 
Betreffenden in einer Weile zurüdzumeiien, daß ihm jede Luft 
zur Oppofition vergehen fol. Lag mich Deinen „Erecutor“ 
in jolden Gallen fein; fällt Odium auf mich, fo fchadet bas 
weniger, al3 auf Did. Es ift aber eine unfrer „berechtigten 
Eigenthümlichfeiten”, deren Pflege ich freilich ſelbſt verſchuldet 
babe, daß unjer Perfonal in jenem genannten Punkte be- 
fonders empfindlich ijt, und fame es zu einem Conflift, fo 
würde ich natürlich unbedingt vermittelnd auftreten, aber ich 
wäre in jchlimmer Lage, fo jehr Du aud in dem vorfommen: 
den Fall ohne Zweifel ſachlich Recht haben wirft, da ich felbft 
ftet3 allen Vorftinden auf das Beftimmtefte entgegengetreten 
bin, wo fie an das Perfonal Außerungen gerichtet, die einen 
flat injuriöfen Charakter Batten. 

Verzeih’ diefe viel zu lange Crplication! mir fehlte eben 
die Beit, fie fürzer zu fchreiben, und ich febe ein, daß eine 
Minute mündlich genügt hatte, um uns zu verftändigen. Das 
nur möchte ich Hinzufügen, daß id Dir von Herzen gratu: 
lire, dem Mops mit einem Schnitt beide Ohren radical 
abgenommen zu haben. 

Wenn es mit fo imponirendem Willen und Können ge: 
fdiebt, fo werden am Ende felbft die faulen Karpfen nod ihre 
Freude daran haben. 
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Sd Hole Dich jedenfall ab, um mir, wenn Niemand 
fonft bet Dir ijt, {ofort Deine Verzeibung zu erbitten, daß 
ih Dir Crôrterungen zu machen die Impertinenz Batte, die 
Du höchſt wahrjcheinlich Selbft feit etwa 18 Stunden voll: 
ftändig erledigt haft. 

Mit herzinnigem Gruß 

Dein getrener und von ganzer Seele Dir danfbarer 
Hans v. B. LDCXX etc. 1 


277. An Hans von Bronfart. 
Sydenham, 27. Oftober 1877. 
Victoria Lodge Eryftal Pal. Part Rd. 
Mein verehrter, theurer Freund, 

Du Haft mir's wohl am Mittwoch Nachmittag ange- 
merft — vor Dir fann ich weber fimuliren, noch diffimu: 
liren — daß mir bas „Hohngelächter des Abſchieds“ recht, 
recht jchwer gefallen ift. Ich habe mich in dem verflojjenen 
Probemonate jo ,pappig" an Hannover attadirt (an Dich 
und Slärchen war’3 nicht mehr möglich, als es früher ge- 
mwefen) — aud) an den Mittelpunft de3 photographijden 
Pentagramma3, das wieder vor mir auf dem Schreibtijche 
ftebt, hier wie geftern in Brüffel und Montag über 8 Tage 
in Glasgow — daß ich bid Minden gebeult babe. — — 

Dod heute — laß una Beide allen fentimentalen Re 
gungen entfagen und einmal verftindigfalt die Zukunft in’s 
Auge faffen. | 

Sch habe — „Lob fei Dank — mich Dir ipsissimum zu 
exbibiven Gelegenbeit gehabt in meinen wenigen Lidt: wie 
meinen zahlreichen Schattenfeiten. Beharrft Ou noch darauf, 
mich, die Summe ziehend, al8 einen Gewinn, eine Stiige 


1 Bedeutung der Ziffer nicht zu ermitteln. 
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für Did und Deine Kunftleiftungsprinzipien zu betrachten? 
Sch gehöre Dir mit Freuden an, finde meinen fchönften 
Ehrgeiz darin, Dein Vertrauen zu rechtfertigen. Gib Did 
aber feinen Slufionen bin: der Charakter tft, bleibt unver- 
änderlich — ob Einer 17, 27, 37 oder 47 Jahre zähle —; 
mildern, vielleicht zähmen fann id) meine Geftigieit (den 
fdlimmiten meiner Fehler) — caftriren niemal8. Gern 
werde id) Deine Admonitionen befolgen, gern täglich zum 
Srühftüd Deinen lieben ſchönen Brief vom 10./10. durch 
lefen und mich beftreben, mich zufammenzunehmen; ob mid) 
aber drei Stunden drauf nicht der Teufel wieder reitet, 
dafür oder vielmehr dagegen fann ich nicht bürgen. „Un — 
fere Fehler find übertriebene Tugenden” und umgefebrt. 
Der Geift ift willig, mein Temperament ſchwach. Überlege 
Dir ernitlich die Ausdehnung der Gefahren, mit denen ich 
Euch bedrobe. — Kommft Du als „Vice-Hülſen“ zur Ane 
jicht, ein Unbedeutenderer aber Correfterer fei Deinem Ins 
ftitute erfprießlicher — ich trete freiwillig gurii meinem 
in Baden gegebenen Worte, meiner Ambition gemäß, an 
Loyalität Dein Pair zu fein. Genug. Du fandeft Did 
neulich zu lang in Deinen Erdrterungen: id Dich nicht. 
Über — id bin ja aud) Fürzer von Figur. Zudem 
Durchichauen wir ung ja gegenfeitig — bedürfen aljo 
feiner Reimerei auf Pohl und Nohl, Kohl, hohl: beffer 
paſchoͤl! 

Deiner Frau Gemahlin habe ich vorgeſtern in Brüſſel 
durch einen etwas vornehmeren „Gleich“ ein compliment 
respectueux zu ſenden mir erlaubt, das ſie hoffentlich mir 
nicht ebenſo ſehr zum Fiasfo wenden wird, als meine 
„Verehrung“ Gluck'ſcher Partituren; das ferner vielleicht den 
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ungünſtigen Eindruck verwiſchen helfen wird, den ich ihr 
auf dem Bahnhofe durch die Primadonnen⸗Umarmung (ich 
mußte) zugefügt haben werde. Bitte um Deine Fürbitte! 
Schreib mir ein paar Zeilen und zwar wiederholt, 
fall .... u.f.w. Sch bleibe Hier bia Sonntag 4. No: 
vember Abends. 
In gerne wie Nähe treulichit nach Kräften 
Dein alter ego 
n n Bülow 
einftweilen durch Dich erneut, verjüngt, verbeffert! 


278. ultimo Ditober 1877. 

— — Ich hoffte täglich auf einen Buchftaben von Dir! 
Bin id) in Ungnade-Verjentung geftolpert? 

Meinen neulichen Brief haft Du doch empfangen? Vor 
deffen Beantwortung hätte id eigentlich faum das Recht 
den Gefchaftszettel beizulegen, ben ich bennod — superflua 
non nocent — nicht in mein Kaminfeuer werfen will, ba 
.... u. ſ. w. u. ſ. w. mie Lifzt bei Brahms jagt, wenn er 
ihn mit Mebdorff, Emmerich, Sdarmenta (Du — Das 
B moll-Goncert ift überrafchend jchön!), der Tetrafyllabigen 
zu gejchweigen — verwechjelt. Alſo nochmal u. ſ. w. u. ſ. w. 

Was machen die „Idealiſten“? „Liebe, Liebe is mich 
nöthig“ heißt's in einem Berliner Couplet, das ich uns 
vorſchlage, nachzuſingen, vorausgeſetzt, daß Alexander 
Liebe (Opernregiffeur] gemeint ift. 

Genug — Leb wohl, lieber Bismarck! 

Dein Eulenburg. 

Grüße mir Beide, Emmy Zimmermann)] und Julie 
[Rod] en passant. 





—+ 462 — 


1. Glinfa „Leben für ben Czar" muß(?) gleich nad 
Aida heraus. Mein Clavierauszug wandert jest aus den 
Händen von Gunz in die der Frau Rod. Gib den 
Deinigen demjenigen Sänger, dem Du die Heldenrolle zu 
ertheilen willft: Schüßler? Blepacher? Regiſter mir nicht 
gegenwärtig. Dramatifches Feuer nöthig. 

Jedenfalls Tertverlegenbeit baldigft erledigen — Fürft- 
ner — Bohl. 

2. Qutter — Paufenfelle repariren laffen. 

3. Contrafagott? Fetifch ? 

4. Lindner befragen, wie Plag im Ordhefter zu gewinnen 
jet. Mit der gegenwärtigen Möbelüberfüllung fann’s nicht 
weiter gehen. An eine neue rationelle Orchefteraufftellung 
ift nicht eher zu benfen, ala bis Luft geworden ift. Und 
bei meiner Burüdtunft (Montag 14. Januar) muß die Re 
form in’3 Leben treten 1. 


1 „Bei Eröffnung des neuen Cheaters im Sabre 1852 hatte 
Marſchner das dritte und vierte Bult von Cello und Contrabaß an 
die beiden Eden des Orcheſters ftellen [afjen, von dem Gedanken 
ausgehend, daß bas Quartett als Bafis aller Orhejtermufif die 
übrigen Anftrumente wie ein Bild einrahmen folle. Diefer Bor 
flag war auf ein Gutachten von Spohr und Bott hin verworfen 
und bag ganze Streichquartett links, fammtlide Blas. und Schlag. 
inftrumente rechts vom Sapellmeifter placirt; das Dirigentenpult 
ftand an der Rampe hinter dem Souffleurfaften. Go war es bis 
jegt geblieben. Bülow vertheilte nun die Snftrumente in folgender 
Weife: links erfte Geige, Holgblasquartett, Hörner; rechts zweite 
Beige, Bratiche, Bled= und Sclaginftrumente; nach beiden Seiten 
hin Cello und Eontrabaß.” Bu Anfang der Saifon 79 „war der 
Ordefterraum um einige Fuß tiefer gelegt und das Dirigentenpult 
bom Podium weg mehr in die Mitte gerüdt, fo daß der Kapellmeifter 
das Orcefter beffer überjehen konnte. Bülow placirte nun die 64 
Snitrumente in folgender Weife: um den Dirigenten fab da8 Streid)- 
quartett; die Geigen waren näher dem Parquet und die Contrabäfle, 
mit der Schallöffnung dem Publifum augetebrt, an die Wand der 
Rampe gerüdt. Rechts und links jchloffen fich die Bläfer an. Duro 
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5. Haft Du was dagegen, wenn ich Beethoven" Missa 
solemnis auf 78/79 vertage und als wiirdigite Vorbereitung 
dazu dieß Jahr Cherubini’s Dmoll Missa solemnis eine 
ftudire? Das brächten wir nämlich jicher fertig bis Ende 
Mai oder früher. 

(Nb. ich bin immer nod) Ehrenpräfident der Società 
Cherubini in Florenz.) 


279. Glasgow, 10. November 1877 
Mein verehrter Chef und Freund, 

Die ungemein liebenswiirdige Form Deines Briefes bat 
mich über den theilweife unwillfommenen Inhalt einiger 
maafen getroftet. Dod — Du haft Schwierigkeiten und 
ennuis genug — ich will deren Zahl nicht vermehren durch 
Quengeleien über impossibilites inévitables. Du begreifit 
aber, daß e8 mir — früheren Äußerungen zufolge — leid 
thun muß, die Seffonda im Januar durch den Grafen Hod: 
berg vereitelt zu feben!. 

Paft Dir für den 19. Januar Beethoven'3 Op. 124, 
Raff3 G moll-Sinfonie und als Mittelſtück Rubinftein'3 
Balletmufif aus dem Dämon, von der mir der Verleger 
Partitur nad Hannover in abs. gejendet? Willft Du fie 
eraminiren? 

Wer fpielt im 5. Whonnement-Concert und mann fol 
jelbiges ftatthaben? Ich proponire Sinfonie von Mozart 


die Tieferlegung, ſowie durd) Goncentrirung des Stretdquartetts, 
welches nicht mehr durch davor fitende Bläfer gugededt murde, war 
eine gefteigerte und ſchönere Alangwirfung erzielt. (&. Fiſcher, 
©. 12 und 47—48.) 

1 Deffen Oper „Die Falfenjteiner” auf Wllerhidften Wunſch 
gegeben werden mußte. 
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C dur oder Esdur — ala Mittelftüd Beethoven’s Adagio 
und Andantino (Prometheusmufif Nr. 5 — Harfe, Cello, 
Flöten⸗, Clarinetten: und TFagott-Soli) und zu Anfang 
Bazzini's Lear. 

Haft Du Programmprojpeft von Glasgow! erhalten? 


1 Die Programme waren: 


i 
2. 


© en da 


10. 


11. 
12. 
13. 
14. 


O 90 =1 © (Rafa CO PD > 


(ESSO 
è 


12. 


ee 09 m 


DIS a 


9. 
10. 


I. French night. 


. Ouvertüre gu La chasse du jeune roi Henri 


Intermezzo und Garneval aus Suite No. 2 


3. Chor aug „Les enfants de Paris“ 
. Ouvertüre gu Giralda 

. Sevillana au® „Don Caesar de Bazan“ 
. Valletmufil aud ,, Masaniello“ 


a) Bolero, >) Cachucha, c) Tarantella. 


7. Quvertüre gu Zampa 
8. 
9. Chor „Eommerlied“ 


Balletmufit aus La Reine de Saba 


Türkiſcher Darf (für Ord. arrangirt von Pascal) 
„Wein, Weib und Gefang”, Walzer 

Chor, Abſchied (Die Belagerten) 

Ouvertüre gu Le cheval de Bronze 
Krönungsmarfh aus „Der Prophet” 


II. English night. 
Ouvertiire ,, Chevy Chase“ 


. Gntermezao und Scherzo 

. Chor, Ode von Anacreon 

. Ouvertüre „The Wood-nymph“ 

. Mufit gum Kaufmann von Venedig IL Att 
. Quvertire au ,,Maritana” 

. Harfenjolo 

. Shor „My Lady sleeps‘ 

. Adagio und Andantino aus Prometheus 

. Walzer „Neu Wien“ 

. Chor „The winds whistle cold“ 


Duvertüre gu Tannbliufer 


II. Scotch night. 


. Ouvertilre „Im Hochland 
. Scherzo aus der fchottifhen Sinfonie 
. Drei Schottifche Gefänge arrangirt von 


Mehnl. 
Guirand. 


Adam. 


Maſſenet. 
Auber. 


Hérold. 
Gounod. 
Mendelsfohr, 
Mozart. 

Ioh. Strauß. 
Sullivan. 
uber. 
Menerbeer. 


G. A. Macfarren. 
Gadeby. 
Coote. 
Denuett. 
Sullivan. 
Wallace. 
Barifh-Alvers. 
Satton. 
Beethoven. 
Job. Strauß. 
Bifhop. 
Wagner. 


Gabe. 
Mendelsfohu. 
Beethoven. 


(Url. Arnim, Begleitung von Clavier (Bülow) Bioline 


und Violoncello.) 


. Ouvertüre ,,Cervante8” 

. Finale der fchottifchen Sinfonie 
. Quvertilre zur „Weißen Dame” 
. Fantafie f. Piano u. Ord. üb. fbott. Motive (Op. 75) 
. Gefang „To Mary in Heaven“, fchottifches Voltslied. 


(Frl. Arnim. Didtung von Burns), bearbeitet von 
Duvertüre zu „Rob Roy‘ nad fchottifhen Motiven 
Gefang „Mein Herz ift im Hochland” (Frl. Arnim) 


il. ee „Moulinet“ 


„Zängerluft” 


12. Ouvertüre zu „Masaniello“ 


A. E. Madenzie. 
Mendelsfobn. 
Boieldien. 
Mofdeles. 


Bülow. 

WB. E. Fofter. 
Schumann. 
Iofef Strauß. 
Soh. Strauß. 
Auber. 
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Die nämliden 6 Concerte finden Montags in Edinburgh 
ftatt. Außerdem in Glasgow jeden Sonnabend Concerts 
populaires (8 zujammen). Von vielem anderen „Borhaben- 
den“ — halte ich’3 Maul, um Dich nicht zu ennüyiren. — — 

Diefe Schotten find Idealmenſchen, wie überhaupt 


IV. Humonristic music. 


1. Ouvertüre Ali Baba Cherubini. 

2. Ramaringfaja @linta. 

3 — und Chor „Italieniſcher Salat” Rich. Sende 

*(Trauwermarfd für eine Marionette Gounod. 

4. Perpetuum mobile I. Straug. 

5. Ghor d. Derwifche u. türtifher Marfch a. d. Ruinen v. Athen Beethoven. 

6. Prefto — Adagio aus der Abſchieds⸗Sinfonie Haydn. 

7. Sertett „Die Torfmufifanten” Mozart. 

8. Shor „Der Brief” Hatton. 

9. Turandot Weber. 

10. Walger „Künftlerleben” 9. Strang. 

11. Romifder Karneval Berlioz. 

12. Op. 289, 291, 201 I. Strauß. 

V. Italian night. 

1. Ouvertilre gu „Olympia“ Spontini. 

2. Menuett für Streidinkrumente Bocherini. 

3. Balletmufit aus Mofes in Cgupten Roffini. 

4. Ouvertüre zu Norma Bellint. 

5. Serenade für vier Violinen Mercadante. 

6. Solo f. Horn, Arie u. Bolonaife aus Torquato Taffo Tonizetti. 

7. Ouvertitre Sicilianifbe Vesper Verdi, 

8. Schiller Drarfd) Dienerbeer. 

9. Rwifdenalt aus „Eine Naht in Ylorenz” £. Zavertal. 
10. Gefang, aus Shatefpeare’s ,,Sturm” Linleh. 

11. Ouvertüre zu „Die luftigen Weiber von Windfor” Nicolai. 
12. Walzer „Bifionen“ Gungl. 
Cavatine aus Maria de Rohan 

13. Vrindifi aus Lucrezia Donizetti. 

2 Polla francaife Op. 57 Joſef Strang. 
5. Ouvertüre zu Wilhelm Tell Roffini. 
VI. German night. 

1. Ouvertüre zu „Die Zauberflöte” Mozart. 

2. Adagio und Andantino aus Prometheus Beethoven. 

3. Sinfonie Hmoll Haydn. 

4. Arie aus „Breiihüg” „Ob die Wolke” Weber. 

5. Scherzo und Hochzeitsmarſch a. d. SCommernadtstraum Mendelsſohn. 

6. Ouvertüre zu Fra Diavolo Auber. 

7. Thema, Variationen u. Finale a. db. Septett Op. 20 Beethoven. 

» fa) ,cigow’s wilde Jagd” 

8. Chore) n) „Du Schwert an meiner Linken“ Weber. 

9. Perpetuum mobile Job. Strauß. 
10. Ungarifhe Linge für Orcheſter Brahms. 
11. Romanze aus Ajor und Zemira Spobr. 

12. Polonaife aus Leben für ben jar Glinfa. 


13. Zwiſchenakt und indifder Morſch aus „Die Afrilanerin” Mteyerbeer. 
Hans v. Billow, Briefe. V. 30 
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dieje Stadt mir unendlich beimatblid und homogen erjcheint. 
Srogdem fie jebt über 600,000 Einwohner zählt, fommt 
mir’3 doch beinahe vor, al3 habe fie eine halbe Million 


VII. Popular night. 


1. Ouvertüre au „Struenfee” Dienerbeer. 
2. a) Polonaife, b) Walzer, c) Krakowiak a. Leben f. db. Ezar Glinka. 
E a n ifowsly. 
3. Ruffifde Gejänge È on se a 
Kamarinelaja ; 
4. Sommernadt in Madrid Glinta. 
5. Romanze aus Wilhelm Tell Roffini. 
6. Ouvertiire zu „Marmion“ Sullivan. 
7. Ouvertiire qu, Oberon” Weber. 
8. Tuo für zwei Claviere (Thema von Beethoven) Saint-Gaénsé, 
8. Danse macabre Saint-Saens. 
9. Ballade aus der Oper „Il Guarany“ C. Gomez. 
10. Ungar. Rhapfodie f. Piano u. Ord. (Mrs. Beedley)  Lifat. 
11. Zuvertüre zu „Ter Nordftern” Menerdeer. 
VII. Cosmopolitan night. 
1. Ballouvertilre Sullivan. 
2. Scherzo und Marfd aus der Suite Op. 101 I. Raff. 
3. Arie aus ,, Tie Jüdin“ „Se il rigor‘ Haldoy. 
4. Ungar. Rhapfodie II (inftrumentirt von E. Müller) Lifat. 
5. Arie aus ,, Traviata“ „Ah fors’ è lui“ Verdi. 
6. Balletmufit aus „Prophet“ Dieyerbeer. 
7. Ouvertüre qu „Die Krondiamanten” Auber. 
8. Polonaife Op. 40 I Chopin. 
9. Schwedifcher Hochzeitsmarfch Södermann. 
10. Yied „I fear no foo‘ Pinfutt. 
41. Ouvertüre zu „Ter Teufel in Sevilla” Gomis. 
a) Perpetuum mobile, Scherzo 
sal Suriftenballtinge. Walger Soh. Etrauf. 
c) Süngerluft, Polla 
8) Canzonet Haydn. 
13. Gefang |) Ballade Croug. 
14. Große Trinmphouvertitre Op. 48 A. Rubinftein. 


IX. Universal suffrage night. 
[Ym vorlegten Concert wurde bas Publifum aufgefordert, Stimmen 
abzugeben, mele von den 87 aufgeführten Nummern es im legten 
der Concerte wiederholt wünſchte. Das Ergebniß war:] 


1. fantafie über ungar. Motive f. Piano u. Ord. Lifzt 105 Stimmen 
(Mrs. Beesley). 
2. Ouvertüre zu „Rob Roy“ Foſter 94 » 
8. Tuo filr zwei Claviere Saint:Saén8 95 ⸗ 
4. Ouvertüre zu „Die Zauberflöte” Mozart 100 
5. Fragmente aus der Abſchiedsſinfonie Haydn 118 
6. Dorfmuſikanten Mozart 117 . 
7. Ouvertüre zu Bampa Herold 95 7 
S. fantafie für Clavier und Ordjefter (Bülow) Mofcheles 126 , 
9. Scherzo u. Hodyzeitsm. a. „Der GCommernadtéstraum” Mendelsjohn 131 . 
10. Ouvertüre zu Wilhelm Tell Noffini 218 
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Schafsköpfe (alias Sbealiften) weniger als Welfenheim. 
Diefes „Vorkommen“ ift veranlaßt durch meine tiefe Be. 
fchämung bez. des Händelconcert» Shwindels 1. 

Wie war's geftern im Scharwenfaconcert? Sein B moll 
bat mir neulich febr, febr gut gefallen, etwas weniger natür- 
lid) al8 das auf dem Hannöver'ſchen offiziellen Index l[ibro- 
rum] p[rohibitorum] verzeichnete Fis moll [v. Bronjart), von 
dem Du die Güte haben mögeft, mir zu Weihnachten eine 
Partitur zu fenden. Am 27. Dezember beginnt bas Res 
Studium. Nulla dies sine — voluptate. Die meine ift 
„halt“ eine andere als die Deine. 


280. Un die Mutter und Shwefter. 
(Glasgow, Anfang November 1877.) 
Meine theure Mutter. 

— — 3 war mir eine bejondere Beruhigung zu er 
fahren, daß id Dich nicht allzufebr mit meiner Duedfilber- 
natur irritirt habe — die ich fo gern ändern möchte, aber 
eben leider nicht fann. Denn heute „zu Tode betrübt“ 
morgen ,bimmelbod falauernd” — bas ift nun einmal 
mein unveränderlicher Charafter. 

Aus dem vorgeftrigen Anfunftsgruße habt Ihr die 
wifjenswürdigiten Daten meiner jebigen ruhigen Wirthichaft 
erfahren. Der Verkehr mit dem Comité ift geradezu himm⸗ 


1 ,Da8 vermeintliche ungedrudte Händelconcert- Manufeript 
entpuppt fid) als eine Seite angebliher Handidhrift Händels 
füllender Blasinftrumente im Grave des ‚gedrudten‘ 8. Concerts!” 
©. v. Bronfart an Bülow 3. 11. 77. Behn Tage fpäter reftifizirt 
Bronjart: „Es fdeint, daß in der That vor meiner Beit ein un: 
gedrudtes Manujcript eines Händel’fhen Concert3 erijtirt babe, 
welches jedoch bereits 1864 vergeblich gefudt, alfo vermuthlich ge 
ftohlen oder als altes Papier vernichtet wurde. 


30* 
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lich — wir verfteben un3 à demi mot. Danfbare Un: 
nahme jeder verftindigen Bropofition — affenartige Ge- 
Ihwindigfeit. Sollte id einmal Republifprüfibent irgendwo 
werden, ich beriefe mir ſchottiſche Minifter. — — 


281. Glasgow, 13. November 1877 Abends. 
Meine liebe Schwefter, 

Habe heute gar zu viel engliſch gefproden und ge- 
fchrieben, muß Dir alfo, um nicht einfeitig zu werden, 
deutſch für Deinen zweiten netten Brief danken. 

Die erfte Probe heute ging jüperb glatt und furz ab. 
Mufifer alle first-rate — feine 1/, oder 1/, Invaliden wie 
„an der Leine”. Mein maiden speech war fo gehalten, 
daß ich mich felbft Toben tünnte. 

Leider wieder fo ftarfen Huften, daß ich aus dem Er: 
bffnungsconcert diejen Abend bald beimfebren mußte, mich 
zu fchonen für morgen. Brillante Aufführung — feitlichite 
Toiletten — crammed und doch febr bequeme Plätzeein⸗ 
rihtung! — Prinzeß Louife mit Marquis of Lorne an- 
wejend — babe Borjtellungseinladung al génanten Luxus 
abgelehnt. Sage bas Mama nicht, weil fie fich natürlich 
Darüber ärgern würde. — — 

Signale angetommen?? Viftor wird über meinen dritten 
Artifel vielleicht noch mehr als über die beiden erften Lachen. 
Schottijder Sonntag war dazu wie gejdaffen! Denke Dir 
— hier fein Tramway, fein Omnibus, fein Cab — feine 
Cigarre zu haben, auch fein Brod; nur Milch wird Morgens 

1 ‚Die neue City-Hall wäre splendid, das Abonnement um 
bas Dreifade geftiegen” berichtet Bülow der Schweiter in einem 


andern Briefe. 
2 „Schriften“ ©. 372. 
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gebracht, weil fie fid) nicht vom Samstag hält. Es ift 
ftdrfer, ala Ihr Euch vorftellen könnt im ertravagante- 
ften Phantafiren. Kein Beſuch abgeftattet oder empfangen 
— felbjt Tamiliene>callse müflen auf's fiirzefte abgemacht 
werden. Zu effen befümmt man nur zu Haufe: im Hotel 
nur der dafelbft Logirende. ES ift über alle Beichreibung, 
und doch bat eg feine jehr, jehr guten Seiten — wie Ihr's 
gedrucdt lejen werdet — Samjtag über 8 Tage in meinem 
dritten Artifel. — — 


282. Glasgow, 17. November 1877. 

— — Bin ftarf angegriffen — vom geftrigen Concert, 
wo ih Das Kunſtſtück zum erften Male fertig gebracht 
Babe, gleichzeitig zu fpielen und 500 Menfchen (Chor von 
über 400) zu Dirigiren. Der Concertmeifter war nämlich 
plöglich erfranft. — — 


283. Glasgow, 22. November [1877]. 
Meine liebe Mutter, 
Geftern war mein deutscher Sonntag, den id mir jchon 
durch Die Strapazen der 4 Concerte nach einander reblid 
verdient hatte. Da habe ich gebummelt — allerdings aud 
zwei Clavierftundben gegeben — wegen Tajdengelb — aber 
unter Umftänden ift mir eine Clavierftunde weit müheloſer 
alè ein Schreibebrief. Nachmittagg 3—5 habe ich mid 
im Circus ungeheuer amüfirt, Abends großes Vergnügen 
an einem rgelconcert gehabt. Herr Beit aus Liverpool 
ift ein großer Virtuo3 auf diefem Instrumente und Die 
neue Orgel unjrer Public Halls ein Brachteremplar. Der- 
gleichen fennt man in Deutſchland gar nicht: die englifchen 
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Drgeln find der feelenvolliten (crescendo und diminuendo) 
und Delicateften Niiancen fähig, fo daß ein mufitalifder 
Hofenpianift Luft befommt, dem Claviere untreu zu werden. 
Reine Phrafe, liebe Mama, habe feine Angft, daß mid) 
mein Enthufiasmus fortreißt zu neuen Creentricitäten — 
da ich nämlich im Grunde eine enthufiaftiiche Natur bin, 
fo fröhne ich allen meinen Enthufia3muffen, falle dephalb 
auch feinem einzelnen zum Opfer! — — 

Du, liebe Mutter, ſprichſt eine Bejorgniß mehr oder 
minder offen aus, die ich glüdlich fein würde, in Deinem 
Sutereffe zerftreuen zu können. Du glaubjt nicht an „viel 
geinde, viel Ehr’“, Haft auch recht damit, wenn die Cr 
gänzung durch wenige bedeutende Freunde fehlte. 
Diefer Sorte aber gewinne ich täglich mehr. Macfarren, 
der doyen der englifchen Muſiker, Nachfolger Bennett’3 alè 
Principal der Royal Academy in London, war der Auf: 
führung feiner Lady of the Lake wegen Bier. Diejes 
alten Maeftro’s Herz babe ich nun im Sturme erobert, in: 
dem ich bet Chore und Soloproben feines Werkes die Clavier: 
begleitung übernommen, bei der Aufführung unter den zweis 
ten Baffen im Chore mitgefungen babe. Was fagft Du 
dazu? Die Herren Braffin und Hallé Schreiben mir infolge 
meiner Signalartifel »billets-doux« couleur tout ce qu'il 
y a de plus tendre — Rubinftein lieft in Berlin bei einem 
großen Diner meine Recenfionen vor — worauf Richard 
Würft Herrn Senff um Exemplare bittet und um die Ehre, 
wieder Gorrefponbent der Zeitung zu werden (er war es 
1849!) — Was jagit Du dazu? 

Genug des Selbjtlobes — id fann Dir feinen Atfinjon 
Dagegen von hier aus fenden. — — 
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284. An Heinrich Lutter? (Hannover). 

Glasgow, 144 Holland Str. 18. November 1877. 

Geehrter Herr Lutter, . 

— — Ob id den Vorzug haben werde, Ihnen Schubert- 
Lifzt'3 Fantaſie zu Dirigiren, ijt febr, jehr fraglid. Wie 
die Sachen fteben, glaube ich nicht, daß ich nach Hannover 
anders als zum Bejuche meines hochverehrten Freundes, des 
Sutendanten, auf einige Wochen zurüdfehren merde. Ich 
babe meine fehr ernjten Bedenken gegen meine Anftellung 
in definitiver Weife. 

Bielleicht ift Ihnen nicht ganz unbefannt, daß von mir 
feindlichen Elementen im Hofordefter wie am Theater bereits 
aufs fleifigite gewühlt, intriguirt wird — man verſchmäht 
fogar ben Weg der Denunziation und Verliumbung nad 
Berlin nit. Nun, die betr. Herren haben nicht fo ganz 
Unredt, wenn fie meinen, daß ich nicht für fie paſſe, 
oder vielmehr fie nicht für mich, was auf'3 Gleiche hinaus— 
läuft. Ferner bin ich, wie Sie willen, 1830 geboren, alfo 
nicht mehr „ganz jung”, jedenfalls zu alt zu nochmaligen 
Kämpfen gegen böswilligen, faulen Schlendrian. Die Fabre 
und Kräfte, Die mir noch reftiren, will id) Dort verwenden, 
wo id meiner Kunſt am beiten dienen fann, ohne auf 
Schritt und Tritt gehemmt zu werden. Das wird für mich 
im Auslande weit möglicher fein als in der Heimath. Was 
jagen Sie dazu, daß neulich nach einer dreiftiindigen Con: 
certaufführung unter einem anderen Dirigenten Chor und 
Drcheiter fic) mir freiwillig von 11—12 Nachts zu einer 
Ergänzungsprobe für Das Concert des nächiten Abends zur 


1 Mufillehrer, Pianift, Schüler Liſzt's. Der Brief tft abge- 
drudt in Dr. ©. Fiſcher's Brofditre S. 11—12. 
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Verfiigung geftellt haben? Hier genieße ich Liebe und Ver 
trauen der mir Untergebenen. Nur fo tft mir eine nüß- 
liche VWirffamfeit in meinem Berufe für die Bufunft nod 
erreichbar. 

Dod ich bin in ein febr unniiges Schwaben Bineins 
gerathen. Ahmen Sie mich, ich bitte, nicht in diefem 
ichlechten Beijpiele nach! 

[P. S.] Bitte dem Herrn Intendanten nichts verlauten 
zu laffen von meiner Befanntihaft mit den gegen mich ge 
ſchmiedeten Ranten; er Hat gerade Ärger genug zum Früh. 
ftüd, Diner und Souper! Sd habe eben überall meine 
Privat Polizei. 


Seit Bülow's Abreife nah Schottland wurde feine Cor: 
refpondenz mit Bronfart immer lebhafter, das Geld der 
Meinungsverjchiedenheiten erweiterte fic, und diefe fpigten fic 
Ichließlich dermaßen zu, daß man in dem Austaufch fein ber: 
\prechendes Vorfpiel für die geplante gemeinjchaftliche Thätig- 
feit zu erbliden vermag, ja über den Muth ftaunen muß, 
unter folden Umständen überhaupt an die Möglichleit des 
Bufammengeheng geglaubt zu haben. Ein halbes Dubend 
Briefe Bronfart'3, auf welche die Antworten Bülow's fehlen, 
bezeugen Des Eriteren Unjtrengungen, den Freund zu Gunften 
der praftijhen amtlichen Anforderungen feiner neuen Stellung 
zu beeinfluffen. Geftigen Anftoß erregte bei Bülow zunächſt 
der Wortlaut des Anftellungsdecrets, bas Bedingungen nannte, 
von einem „Wrobejahr” fprach, während Bülow mit Recht 
vorausfegen durfte, daß feine Ernennung ohne Weiteres er» 
folgen würde, da er Teine anderen Ansprüche erhob, als in 
Stellung und Gehalt feines Amtsvorgängers Fifher einzutreten. 
Bronjart jucht den Verlebten zu überzeugen, es handle fich 
um eine leere Förmlichkeit, die vollfommen gegenſtandslos 
würde, nachdem das „Probejahr” glatt und erfolgreich ab 
gelaufen wäre. 

Das Erfdeinen bon Bülow’3 „Reijerecenfionen” („Schrif- 
ten“ ©. 358— 379) erregte Hinwiederum Bronſart's Wibder- 
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{prud, der fi in einem Brief vom 25. November u. A. 
durch folgende Stellen äußert: 

„Die von Pofa einft erbetene ,Gedanfenfreiheit’ ijt Tängft 
Gemeingut geworden, und id darf von Dir am Wenigiten 
eine Selbitbeichräntung auf diefem Gebiete erwarten. — — 
Sd gebe Dir in den meiften Punkten völlig Recht und be: 
wundere die Fülle von Geift, die Du fo ganz beiläufig neben 
Deinen mufifalifben Herfulesarbeiten daran verjchwendeft. 
Aber daß fie ihren Zweck erfüllen, Ubhülfe zu jchaffen, be 
ftreite id unbedingt. Gm Gegentbeil werden fie Dir Deine 
Thatigfeit ala Reformator des mufifalijden Lebens nur 
erftueren, indem fie Erbitterung hervorrufen. — — So 
lange wir ung fennen, befteht in diefer Hinficht eine Differenz 
zwifchen uns, welche freilih, Gott fei Dank, für unfere 
Sreundjdaft nicht gefährlich werden Tann. Denn dafür ift 
diefe Laune Deines Geiftes zu nebenſächlich gegenüber den 
großen fünitlerijchen Thaten, und wenn mir Jemand einen 
berrlihen Garten fchentt, fo werde id mich nicht an der 
wunderlichen Bedingung ftofen, daß id eine von ihm darin 
gepflanzte Schierlingsftaude gemwifjenhaft pflegen fol.“ 

Biilow’s — auf ein Concertprogramm bingemorfene — 
Antwort zeigte feine erregte Stimmung. 


285. Un Hans von Bronfart. 
Timpani coperti (baguettes d’éponge). 
27. November [1877]. 
Ich Poſal 









Gott be wah⸗ re, Gott be = wah » re! 





ba ba ba Ba ba ba ba ba Ba ba ba ba Ba! 


au contraire. Sagt Pofa etwa: 
„Die Welt ift noch auf einen Abend mein! 
Sch will ihn niigen Diefen Abend?“ 
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Schließ daraus nicht, daß ich die Naivetät haben fonnte, 
Dir die Rolle des Grofinquifitor3 zuzumuthen! 

Wher. . . 2 . . . . . . . habeat sibi! 

Übrigens, mie {don bereits erwähnt, die Abende mit 
den Schotten find mir labenber, als die mit Schott, dem 
rbythmustofen ...... 

An meiner Correfturbedürftigfeit zweifle ich fo wenig, 
daß ich mich ftündlih einen ERlöffel mehr mit dem Ge 
danken befreunde, von meiner deutfchen Ausgabe die 
Platten einfchmelzen zu laffen. Das wird jchwer fein, meinft 
Du — von wegen meiner Kopfplatte. Vedremo. Kommt 
auf neuen Verjuh an. Denn Amerita — dharmant, wenn 
feine Landsl — dufe da wären. 

Die Deutihen haben mid) Dort Tranf gemadt — 
wenn die Gefunbbeit vorbält und ich der englischen Sprache 
perfelt mächtig werde ... Dann certamente a rivedervi, 
cari Yankees! Nicht gleich natürlich, fondern erft nad 
dem Cramendurdfall im Probejahr! Denn Deine Freund- 
Ihaft3-Sordinen werden mich nie zum Wortbruche verleiten. 
Es joll mich figeln, einmal per ordre de Mufti erilirt zu 
werden. Uber ben Spaß des Selbfterilirens habe ich das 
Recht blafirt zu fein, ich von Gottes Graden und burd 
Plebiszit-Beftdtigung mein eigener „Brodherr”. 


286. Glasgow, 7. December 1877. 
Mein verehrter Freund! 

Der lebte hannöverjche Brief aus Glasgow ijt nicht an 
Did, jondern — und zwar nicht aus Verfeben — an Jul. 
Bletzacher abgegangen. 

Ich war ihm Antwort jchuldig, da er — Feuer gab. 
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Lobe mich doch, Lieber Freund! Folge id Dir nicht 
militärfrommigft: Zrifolium Bau — Ble — Gu = hatteft 
Du mir empfohlen, in feinen dreifach unberechtigten Eigen- 
thiimlichfetten (Cigen-Diimmlicfeiten ginge auch) zu fchonen: 
Vous êtes servi Monseigneur. Herrſcht jebt zärtlichites 
Berhältniß zwifden den Vieren. — — 

Ich bin übermüthiger Laune. Habe eben — 4 Stunden 
dauerte e8 doch — Bach's C dar-Ordhefter-Suite jehr hübſch 
gründlich nüancirt und fage mit Sehovah: „ES war jehr gut 
— weder Maty8 noch Reinthaler finnen’s beller machen.“ 

Tellouvertiire: eine Suite von zwei Perlen und zwei 
Säuen. Immer je eine Perle vor einer Sau. 

Cinverftanden? Armer Freund, das find die Folgen, 
daß ich nicht mehr für die Signale jchreibe, Dir aljo nicht 
mehr in Diejer Beziehung mißfalle. 

Nun wirft Du ein privater VizesSenif! 

Alſo 19./I., 16./IL., 2./I1I., 26./IV. jagt mir Köpnidel. 
Was für Sinfonien wünideit Du? 

Ad — welcher Sammer, diefe infame deutjche Programme 
jchablone gewandhausfnechtlicher Tradition! 

2 Nummern von Chanteufe, 2 von Birtuofo. 

Kann denn nicht Glasgower Nichtichablone maafgebend 
werden? Du erbültft doch ſtets die Diefigen Programme? 
Probatissimum. 

Wilt Du mir wenigitens eine Reform geftatten in den 
nächiten Monaten? Die Zwilchenaftsmufif? Oder reimte 
auch da fit Beto auf Botho tude), wie in allem Übrigen? 
Sd meine nicht Abjchaffung, fondern nur Kanalifirung. 1 


1 Bergl. ©. 497. Wie feiner Beit in München, wurde im Laufe 
ber Saifon 1877—78 aud) in Hannover die Zwiſchenaktsmuſik im 
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Vergiß nicht zu Weihnachten Deine Fis moll-Partitur 
hierher zu fenden, bd. h. laffe fie einige Tage früher abgehen, 
damit fie zum heiligen Abende hier ift. Dank für Neapel» 
gedanken! 

Mit herzlichiten Grüßen 

Dein nur acut indisciplinabler ©. v. Bw. 


287. Glasgow, Sonntag, 9. December 1877. 

Halt! — Bei jolch doppelkreuzweiſem Briefwechfel miiffen 
ja Mißverftändnifje entfteben, welche die erfte Verfion des 
„Erbförſters“! rechtfertigen! Wärſt Du doch ebenjo ge- 
recht, alg Du loyal und nobel bit („gerecht“ ift ja nur 
Sordinennobleffe) — dann würdeft Du bem efftatijden 
Zuftande, in dem ich feit vier Wochen ſchwelge, ein fein 
wenig Rechnung tragen. 

Ud, wärft Du dod) geftern Abend hier gemefen, bütteit 
Did mit mir beraufcht! Carneval von Sector (von) Berlioz 
unglaublid) — Cliquot wie nur am Peter8burger Hofe — 
Strauß viel wienerifcher als fie'3 je in Wien haben können. 
Das Orcheſter ift nun mein, ganz mein — der leijefte 
Schenkeldrud genügt für die risfirteften Steeplechase- 
Scherze. Glaube nicht, ich renommire: die unvorbereitetiten 
raffinirteften Rubati gelingen am Abend, daß ich felbit 
Mund und Augen aufiperre (die Ohren find’3 natürlich 
ftet3) — bas macht mich ein wenig übermütbig. Daß ich 
jedoch nicht dem Größenwahnfinn anheim fallen werde, dag 


Schaufpiel fallen gelafjen, dem Eaffifhen Drama hingegen eine 
Ouvertüre borangeftellt, die Bitlow häufig felbit dirigirte. 

1 Drama von Otto Ludwig, mit tragiihem Ausgang, den ©. 
Laube befeitigte, die meiften Bühnen jebod beibehalten haben. 
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weißt Du, der Du mein enthuſiasmusſtrotzendes muſikaliſches 
Herz kennſt. Was iſt die ſog. „höchſte Liebeswonne“ 
(Paarung mit einer maskirten Äffin) anders als pure 





gegen einen ſolchen Nervencoitus mit einem Orcheſter 
von 60 Mann? Entſchuldige dieſe Reminiscenz (reſp. 
Plagiat) an Deine neuliche Würdigung Bernsdorf's. Aber 
— wie man in den Wald ſchreit u.j.w. — gut — id will 
dieſes Sprüchwort, wie vielleicht noch andre — Lügen zu 
ſtrafen verſuchen. 

A propos — Du vergiſſeſt: Samſtag 5. Januar Rach 
mittags iſt hier letztes Extra-Popularconcert (No. 9). Abends 
ſtiebt alles geigende und puſtende Geſindel auseinander, 
meiſt nach London, der batteur de mesure nad Sydenham; 
aus Familienrückſichten bleibt er dort eine „Leine“ Woche. 
Montag den 14. barrt er Morgen? 8 Uhr geduldig der 
Botjchaft eines was oder Bier — der ibm Solo- oder 
Chor- oder Drchefter-Brobe auf 10 ev. 11 Uhr anjagt. 
Paßt's dem Intendanten nicht — der „Kapellmeifter” (aus 
Glasgow) bat da weiter nicht? zu jagen. Er ftellt fih — 
ob abzutreten oder anzutreten — für ihn gleichbedeutend. 
„Deriprechen muß man halten — didelbam, dideldem, didel- 
Dim“ — fagte einst Freund Baumann mit Bott's „Unter- 
ſtützung“ — namentlich die {id ſelbſt gegebenen. 

Bas ijt denn Glasgow? Probedienft für Hannöverjchen 
Probedienjt — Haft Du das auch vergeffen? Trinkſt Du 
gar japanifchen Lethee, mit dem Einen, weil er billiger, jebt 
die Groceryhindler anjchmieren ? 

Abgefeben von Dir — brauche ich zu wiederholen, was 
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Du mir Linftlerijd und perjönlich bift, gleichviel con oder 
senza sordini? — Hannover ijt mir unerfeblid in der 
Welt, weil, weil... Du mir für 1878/79 den Cellini gu- 
gejagt haft. (Draufgeld 1877/78 Glinfa.) Für deffen Auf: 
führung gebe ich aber gern mein lebtes Herzblut. 

— — R. W. und F. L. — — haben bewirkt, daß ich 
meine ganze Liebe (Blerlioz) ii L(ifzt) o Wlagner)) auf den 
Anfangsbuchftaben übertragen, concentrirt babe. „Feſſelt“ 
nit „ung Beide” „Ein — Band" der Verehrung und 
Sympathie für den großen Todten (im Leben fo tief uns 
jelig, jo unfelig, daß ich nur mit Thränen in den Augen 
an ihn denken kann) — ja? 

Um dieſen Preis willige ich in alle mir von Dir 
imponirten „Conzeſſionen“. Nun ſei aber endlich einmal 
ſo gut und zähle ſie mir büreaukratiſch numerirt auf, damit 
ich inſtruirt bin, was zu thun, was zu laſſen. Daß ich, 
während im Amte, keine Zeile (Zeitungszeile) drucken laſſe, 
Das verſteht fic) doch, denke ich, bei meinem Chr- und Ans 
ſtandsgefühl! Zudem habe ich's in meiner Senffepiſtel 
No. 3 ausdrücklich declarirt, und ſogar bezüglich Glas— 
gow's. Doch — ich nehme Dir's nicht übel — Dein Haß 
gegen die Signale hat Dich verhindert, mir die Ehre anzu— 
thun, die Du doch einem Oskar Blumenthal erweiſeſt — 
(zu leſen). Ich erlaube mir keine Kritik — oder wer in 
aller Welt vergiftet Deine Gedanken an mich? 
Les absents ont tort! Ich ſehe dieß wieder einmal unter 
lauten Seufzern ein. 

Das kleine Shakeſpearebuch, das ich Dir geſtern ges 
ſendet — ich denke nicht blos täglich an Dich — möge, 
da es mit den Signalen in abſolut keiner Relation ſteht, 
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von Dir, trobbem e8 in englijcher Gprade, durchblättert 
werden. Exc. v. 3. fann ja dolmetſchen, wo Du in Zweifel 
geräthit. Nimmſt Du es jehr übel, wenn ich Dir meine 
geheime Intention Dabei entjchleiere ? 

ES hat mich oft ennüvirt, zu feben, wie der Dir 
Iiterariich fo febr untergeordnete O[ermann] Miller] (feine 
großen Verdienste weiß auch ich zu ſchätzen) durch feine Leicht 
gefammelten, leicht confultirten Notizen — er bat zu Haufe 
allerhand Ejelsbrüden — zu imponiren verftebt. Sn ge 
badter Brofchüre findeft Du, überjichtlich geordnet, thatjäch- 
liches Material, ihm — vorkommenden Falla — zu entgegnen. 

Genug — ich beginne fonft Dich gründlich zu lang: 
weilen. Erlaube mir zum Schluffe, die (von Dir gewünschte? 
— zujagende, i. e. eingehende Beantwortung Deines geftern 
Abend beim Nachhaufelommen von der „humoriftiichen 
Goncertnadt" empfangenen Briefes — nette Doude — 
entre nous! — zu vertagen, bis Du bielelbe ein zweites 
Mal — mir anbefieblft. 

Hoffentlich — nicht blog in allen Kreuztonarten 

Dein ©. v. B. 

Hat feine Rofa meiner sub rosa erwähnt? Habe für 

ihre „Coſtümkunde“ diverfe Male Sorge getragen. Sic! 


288. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Glasgow, 9% December [1877’. 
— — Set Farewell hatte ich eine glüdliche Snfpiras 
tion und wurde als Schaufpieler hervorgerufen. 
Tabacksdoſe und Fez. Saal dunfel — wir zündeten unjere 
Kerzchen an. Ganz zulebt dirigirte ich noch gedanfenvoll- 
[08 ſechs Tafte weiter, horchte dann auf, nahm mein 
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Kerzchen und leudtete mir nad) allen Seiten Bin. Nicht? 
entdedend, groante ich rejignirt und verließ langjam „der“ 
Plattform. Capital! Für Gounod'3 Funeral March 30g 
ich Schwarze Handſchuhe an. Und nun fieh den Contraîft mit 
nächſtem Montag in Edinboro! [I. Sinfonie von Brahms}, 
Dienstag Bier an! 

Look at both pictures! 

Na, wo find die Nebel — am Arno oder an der Clyde? 
(Zweed)1. — — 

Weißt Du, was mich neulich charmirt hat, total char: 
mirt? Marivaux' Jeu de l’amour et du hasard. Möchte 
und fünnte es iiberfeben, wenn Muße hätte. 

Volpe follte dod) mal einen Eſſay machen über die 
Suftizmorde der Geichichte; alfo die Verläumdungen gegen 
Spontini, gegen Platen (semper aliquid), marivaudage, 
Therfites u. |. w. 

Weg mit dem »grand« vor Louis XIV. und vor Louis XI. 
erzgemeißelt. Leo I. an den Branger des Heroftrat geftellt 
u.f.w. Welch unerjchöpfliches Thema! 

Sehr gefpannte Correjpondenz mit Hannover von wegen 
„Senff“ und unerläßlicher Bedingungen meinerfeità. — — 


289. Glasgow, 27. December 1877. 
Meine verehrte, uralte, nie (ver)alternde Freundin, 
Hätte Dir ſchon lange gern einen Schreibebrief gejandt, 
ein Uquivalent für Deine vielen charmanten Poftfarten. 

1 ‚Meine Miffion, Nachfolger Knor! — Schotten — burd 
Beethoven und Strauß (durd Wien alfo) immer mehr zu ,puritani- 
firen‘ — fledt fo ſchön, daß ich nächſtens aus Furcht bor ungeitiger 


hochkirchlicher Canoniſirung an die Leine retourniren merde”. Wn 
K. Hillebrand 16. 12. 77. 
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Allein too many eels to skin! Raum in Hannover Ord. 
nung bergeftellt (ultimatissima waren {don auf dem Wege), 
fangen mir die durch den success ohne Gleichen übermüthig 
gewordenen highlanders Lumpereten (artiftifche) an. 

Bu fpät abzubrechen — alfo muß ich in faure Äpfel 
beißen und Galle in mich verjchließen. Russian night und 
international night (cosmopolitan) durch ſchäbigſte Knauferei 
in Proben und in Mufitbeichaffung unmöglich gemadt! 

Leider nun zwei farblofe Verlegenheitprogramme, Die 
dem lebten (Crtra-)Concert Samstag 5. Januar Nach 
mittags feinen hiftorijchen Wig jchmälern. Nämlich (listen! 
listen!) da gibt’3 ein Universal Suffrage Programm. Beim 
vorlebten Concerte erhält jeder Bejucher eine complette Lifte 
fämmtlicher in der Saifon aufgeführten Muſikſtücke; er- ift 
berechtigt, drei davon mit einem + zu bezeichnen. Die 
zwölf Stüde, welche die meiften Vota erlangen, werden 
gefpiett! 

Was jagt Aftratella, was fagt Tor, was fagen chickens 
zu Diefem neuen Mercurio⸗Witz, und fürchten fie nicht, Der 
felbe könnte eine politifdje Tragweite erhalten? — — 

Alfo endlich Cesare gefunden!. — — 

Wäre Borgia nicht möglich gemefen, fo hätte ich um 
Berlioz" Kopf gebeten. Der fiegelte mit Beethoven’3 Kopf 
— id dürfte es mit feinem. Der Buditabe B it der 
meinige. ‘Das mahnt mid) an meine bisher untilgbare 
Schuld für's Bellini-Album. — — ì 


1 Biilow batte fid) ein Petichaft mit dem Bildniß Cefare Borgia’s 
und dejjen Wahlipruh: Aut Caesar aut nihil machen Iaffen. 
Dans v. Bülow, Briefe. V. 31 
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290. An Fräulein Helene Arnim! (London). 
Glasgow, 7. December [1877]. 
Mein verehrtes Fräulein, 

Wie babe, daß ich fein Gejanglehrer bin oder daß 
Sie feine Bianiftin find! Sie fünnten es fonft jo machen 
wie Mrs. B., die fi) gelegentlich ein wenig von mir fchelten 
ligt — erfte Pflicht eines guten Mufiflebrer3 mie eines 
riding-master’s, grob zu fein — und dafür die Scheltung 
fonftiger Fräulein übernimmt, welche Das Clavier mit einer 
Nahmajdine verwechjeln und ohne meiner Berühmtheit 
Unterweifung in Glasgow nicht mehr ausfommen können, 
wie fie jagen. Schade, nochmals ſchade, Sehrjehrejchade 
(Scheherezade heißt's in Taufend und einer Nacht — warum 
nicht 10029). Morgen ift, da wir einmal von Nächten 
reden, eine humouristic night — nüdite Woche eine 
Italian. Wird Diefe fo ttaltänifd fein, wie die Scotch 


Ende voriger Woche? Schade, nochmals AE 


daß, ftatt daß Sie to Mary in Heaven, ich hichften3 fingen 
fünnte to Ellen in the London fog. Aber feien Sie ruhig 
— id habe wenig Stimme, vielleicht fogar ebenjo jehr zu 
wenig für gemiffe unvorhergefehene Folle als zu viel für 
andere ditto... ich mache Ihnen alfo feine Konkurrenz. — — 

Da Sie fid) freundlich intereffiren für bas going on 
meiner hiefigen Thaten, jo freut e8 mich, Ihnen jagen zu 
fünnen, daß feit lebtem Montag — einem wahrhaft ideal 
gelungenen Edinburgher Concerte — dad allerherzlichite Ein- 


1 Soncertjängerin in London. Bülow's Bearbeitung: „Drei 
ſchottiſche Volkslieder“ (X. Wibl, Münden 1879) ift ihr gugeeignet. 
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vernehmen zwijchen band und master gegründet worden ift 
und ich biejes Band masterly feft und fefter knüpfen fol. 
Alſo gute Laune, das nothwenbdigite Requifit für mich, reid) 
lid) vorhanden. — — 

Haben Sie Freie Zeit? Cie moquirten fic) Bier fo 
Demiithigend für mich über meine Schönheitsgallerie (Rinder 
über 50 Sabre zahlen bas Doppelte) — wollen Sie ein 
Exemplar fennen lernen? — — Befuchen Sie fie in meinem 
Namen mit meinen best regards, um ihr zu erzählen von 

Shrem Ihnen herzlich ergebeniten Scotch nightmare. 


291. 11. December 1877. 

— — Gie find die erjte Land3männin, deren Briefe id 
mit Vergnügen (in höchſter Potenz) leje, weil Sie fo viele 
undeutfche Elemente in fic) aufgenommen haben, franzöfiiche, 
englijche, italiänifche fogar — ja Die legten, die find doch 
die allermufifalifcheften, und id werde von Tag zu Tage 
eben mehr und mehr — Tonfleifch. 

Sch widerftehe (ausnahmsweiſe) der Berfuchung, Ihnen 
weitere Complimente zu machen. Sie find im grazidjeften 
Sinne migig, amiifant und .... na, am Ende wird nod 
eine Liebeserflärung daraus und Das wäre gefäbrlid ... 
— — Mik „Lion“ verlangt in Pfunden jo viel, als fie 
faum in Schillingen einbringen dürfte — ich habe mich ente 
halten, ihr Engagement für ben 26. December zur Cabinets- 
frage zu machen. Sinfonien von Haydn und Mozart bringen 
ausverfaufte Häufer ein und foften — nichts. Sind Sie 
mir böfe, daß id für Vofalfinfonien in petticoats nicht 
„ſtärker“ ſchwärme? — — | 


~ 


31* 
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292. Glasgow, 27. December 1877. 
Meine liebe Neu-Freundin, 

Ihre charmanten Briefchen waren meiner Saulftimmung 
ein wahrer David (Mrs. F.'s Harfengefneipe ift mir nicht 
Golijd genug) — id) danfe ſchönſtens, und bitte noch nicht 
jo bald falte — Schreibefinger zu bekommen. — — Die 
legten performances waren Kleopatranadelhaft, und es thut 
mir für ung Beide leid, daß Sie geftern Abend nicht da 
waren. Freilich, wer weiß, Sie hätten mich vielleicht gerade 
fo enthufiaftiich umhalft, wie die nette barmaid vis à vis 
ber Public Halls ea gethan — allerdings in der landes- 
üblichen Erwartung eine3 pair of gloves, zu denen ich 
fogar ein necktie addirt babe. Bin id nicht ein capital 
fellow? — — | 

Drüde ich mid) denn fo unverständlich aus? Die Melodie 
[Op. 26 Bülow) ift hübſch — ich möchte, daß Sie fie fangen, 
natürlich) transponirt, was jo viel heißt, alg neu bearbeitet 
— und möchte für Ihr Singen Diefer Melodie paffende 
oder unpaffende englifde Worte untergelegt finden! CH 
>Mary in Heaven«! Haben Cie legten Figaro (26. De: 
cember) gelejen? 1 

Wie gut, daß Sie erft 26 alt find! Das fbübt Sie 
vor mir. Ich babe gejchworen, nur nod) Damen über 30 
den Hof zu maden: Affo .... Sie werben die weitere 
Berhöhnung fon genügend bejorgen. 

Wie war's, wenn Sie mit nach Harmover reiften? Wann 
müſſen Sie wieder fingen? Ich bin ein in jeder Hinficht 


1 Enthielt eine Polemik gegen Bülow's Bearbeitung bicfes 
Bolkslieds (Tert von R. Burns), das vor ihm bereits mit einer 
Glavierbegleitung durd D. Williams verfehen mar. 
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brauchbarer Reijemarjdall., I have more strings on my 
bow than you may dream of. 


293. An Hans von Bronfart. 
Glasgow, 22. December 1877. 
Verehrter, theurer Freund, | 

Daf id) Dir feine beffere Weihnachtsgabe bieten Tann, 
als in beiliegender — recht eilig (aber genau) fabrizirter — 
Abschrift meines Schreiben® nad) Berlin, ein Hoffentlich 
willfommnes Stichwort zu einem frifchen »respiro«! Möge 
id) Dir damit wenigſtens den durch mich jo lange geftôrten 
äußeren und inneren, amtlichen und perjönlichen Frieden 
wieder hergeftellt Haben, migeft Du mir meine große Schuld 
vergeben, wie ich Dir Deine Éleine vergebe und möge ich 
jelber durch ben Verluft zweier Intendanten — ein wahr- 
lid) woblfeiler Preis — den Wiedergewinn Deiner alten 
treuen Freundſchaft erfauft haben! 

Hiervon hoffe id mid) am 14. Januar 1878 perfünlich 
zu überzeugen, wo ich, wie Du weißt, die Tiüchtigfeit der 
Betten in Rudolph’s Hotel für geräderter Dirigentenglieder 
Raft erproben will. Du fennit ja auch ferner meinen Datene 
Tatalismus: am 14. Januar 1858, allo vor nahe zwanzig 
Sahren, hatte ich jenen Auftritt in der Berliner Singafademie, 
welcher nicht bios unieres Meifter3 |Beifall!, fondern auch 
ben des mir nod) unbefannten Haupt-Mitjchülers fand. — — 

Samftag früh 9'/, Uhr. 
Post- resp. Ante-Script. 

Snliegender Brief war poftfertig und wäre nebft dem 
gleichfall3 noch fiegelbedürftigen Schreiben an Herrn von 
Botho in einer Viertelftunde beim Vorbeigehen zur Probe 
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von mir expedirt worden: da kommt Dein Schreiben vom 
19. d. — merkwürdig verſpätet — in meine Hände. Habe 
ich dieſen „Umſtand“ für Dich, für mich zu beklagen? Iſt's 
eine Schwäche unberechtigter Cigenthümlichkeit, daß ich 
meinen Berliner Brief noch zurüdhalte? Entſcheide, aber 
bald, eventuell telegraphiih. Du fiebft, Mangel an 
Loyalität fann mir ebenfalls nicht fo apodiktiſch zugefprochen 
werden! In Eile. 

Sn dem nicht abgefandten Brief an Hülfen bittet Bülow 
um Enthebung von dem faum angetretenen Amt und motivirt 
fein Erfuhen u. A. wie folgt: 

„An dem feiner Zeit aus freundfchaftlicd) übertriebener 
Schäßung meiner Leiftungen von Herrn v. Bronfart gee 
ftellten Antrage, mir den „Generalmufifdireftor- Titel“ zu 
verleihen, trage ich nicht die entferntefte Mitſchuld. Zu reif 
geworden, um nicht die Ergötzung an Titeln und „Würden“ 
durch die Sehnfucht nad) ſachlicher Befriedigung erfebt zu 
haben, fonnte ich die Bejcheidung, „Daß feit 1866 genannter 
Titel in Hannver feine Berechtigung mehr habe“, ebenjo 
wenig überrajchend finden, al Herrn v. Bronjart’s Anfinnen 
opportun, troß aller Ribrung über die für mich beab- 
fichtigte Artigfeit. | 

Dagegen Batte ich mich bei allmäliger Befreundung 
mit dem Gedanken offizieller Anfiedlung in Hannover von 
Hoffnungen beeinfluffen laffen, die von Seiten des alten 
Kunſtgenoſſen (nicht des Intendanten, wie ich erft jebt ein: 
jehe) fic) einer binlängliden Ermuthigung zu erfreuen hatten, 
um mid) der Uberfebung berfelben in die Sprache von Bee 
dingungen zu enthalten. Herr v. B. bat nun neuerdingd — 
jeiner bewährten Loyalität und Amtscorreftheit entiprechend 
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— meinen Srrthum in joldjem Grade aufgeklärt, daß meine 
Neigung, mich an das von ihm geleitete Inftitut, felbft nur 
provijorijd, „probeweije” — nad dem Defrete vom 2. No: 
bember — zu binden, erlofchen ift, was and Em. Ercellenz 
— Teinesfall8 befremden dürfte. 

Es fet mir eine Erwähnung der Hauptpuntte geftattet, 
welche mir die Übernahme des Kapellmeifterpoftens in Gan 
nover wünfchenswerth erfcheinen Tießen. Bewilligung: 

1. einer Säuberung des beftehenden Dypern-Repertoires 
von den Werfen protegirter Dilettanten und fonftiger Mittel- 
mäßigfeiten, den Fall einer befonderen S%üriprade finan- 
zieller Erwägungen ausgenommen. 

2. der Subftituirung von Glinka's „Leben für den 
Czar" als einer des Fefttages des 22. März in jeder Gin: 
fit würdigen (relativen) Novität für die hierzu in Aus: 
ficht genommene, mir nicht blos aus muſikaliſchen Gründen 
unpaffend erjcheinende „Aida“ von Verdi. 

3. der — feinen „Wagnerifchen” Schwierigkeiten unter: 
liegenden — Aufführung einer meiner LieblingSopern, nämlich 
des ,, Cellini“ von Berlioz im Laufe des fommenden Jahres.” 
. Dieſe Rlaritellung war wohl hervorgerufen durch briefliche 
Außerungen Bronfart’3, wie: 

„Vergiß nicht, daß id alle Novitaiten bei Beginn der 
Saifon in Berlin anmelden und einem möglichen Veto unter: 
werfen muß; es fonnte alfo der Fall eintreten, daß Die 
Generalintendantur den „Kaufpreis" [Cellini] nebft dem 
„Draufgelde“ [Glinta] ftriche und Du wärſt nach allen Rid- 
tungen Din der Ungefiihrte.” Ferner: „Du mufteft die Be 
dingungen baldigit fennen lernen, unter denen ich ein er 
ſprießliches Zuſammenwirken für möglich Dielt. Sd betone 
dabei, daß meine perfinliden Sym: und Antipathien abfolut 
gar nicht in Betracht fommen, daß id perfünlid zu jeder 
Conceffion bereit wäre und bin, die mit den Pflichten meiner 
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amtlichen Stellung irgend vereinbar. — — Daf Hülſen mein 
Vorgefegter ijt und ein Veto bat, ift Dir längft befannt, 
ebenfo befannt, daß er diefe3 Veto ad Fauft erfolglos, ad 
Nibelungen erfolgreich ausgeübt. Weßhalb? Weil Goethe 
geduldig mid) gewähren ließ, Wagner aber ungeduldig Hülfen 
in die Hände arbeitete Dak Du Soldes (nolens, nicht 
volens) nicht thun mögeft, nach feiner Richtung Pin, war der 
Zweck aller meiner Schreibe-Litaneien.“ 


294. Glasgow, 29. December 1877. 
Geftatte mir eine Erwiderung Deiner Aufrichtigkeiten 
mit der Bemerkung, daß es nicht hübſch von Dir it, 
mich vergeblich auf Dein $$ $ moll harren gelaffen zu haben. 
Meine Intermezzi scherzosi nimmft Du tragiſch (troß Otto. 
des Großen), meine Variations sérieuses traftirft Du als 
Bagatellen. — — 


295. Sydenham, 8. Januar 1878. 

Den intereffanten Tag, an welchem ich mein 48. Leben3= 
jahr erreiche, dag ich durch Schickſalslaune in Deiner Nähe 
zu verbringen das Vergnügen haben werde, glaube ich nicht 
beffer ala durch Beantwortung Deiner lieben Zeilen vom 
4./5. d. inauguriren zu fonnen. 

1. Mit Vergnügen zu Selfonda-Clavierprobe um 10 Uhr 
Morgens am 14. bereit. 

2. Mit Vergnügen erbötig, Herner die Begleitung Sara: 
jate’3 am felbigen Abend zu überlafjen. 

3. Ob Gunz, ob Schott nadoremifafollafirt, ift mir fo 
gleich, wie Otto dem Großen die Form der franzöſiſchen 
Regierung, vorausgelebt, Daß meine rhythmiſche Autorität 
unbeftritten bleibt. 

4, Wann Jeſſonda⸗Aufführung anzufeben, hängt von der 
Aufführung ber Vofaliften ab. 
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5. Bum Charitéconcert jelbftverftändlich mit oder ohne 
Doftor bereit. Quartett in jedem Falle; ftatt Saint-Saens 
Duo eventuell zu ein i solo im 2. Theile bereit. 

Dad Kategorifche im Briefe nad) 32 Schillerftraße Hatte 
jeine Bedeutung ja nur für den Betreffenden, weßhalb id 
Did aud) durch die — fonft unndthige — Mittheilung des 
Beichwichtigungsverfuches beläjtigt babe!. 

6. Dante für die gute Nachricht bez. Glinfa. 

7. Kompliment für charmante Nollet-Reime. 

8. Bitte: — beiliegende Telegramm mit Deinem inten: 


dantlichen Visa — vor = FEE 
Deutung zu fdhiigen. 
Cinftweilen herzliche shake-hands. 


296. An die Mutter und Sdhwefter. 
Hannover, 14. Januar 1878. 
Meine geliebte Mutter, 
Nachdem ich in recht guter Verfaffung von Herrn v. Bron- 
jart diefen Morgen 1/3 Uhr auf dem Bahnhofe in Empfang 
genommen worden bin und meine Koffer ausgepadt, ift es 


1 Dr. Schaper hatte Bülow gebeten, ihn feiner ärztlichen Funk⸗ 
tionen bei ihm zu entheben, da der Behandelte ihm fein Vertrauen 
mehr entgegenbringe. Auf einen vorhergehenden Brief Bülow's hatte 
Bronfart geantwortet: „Was den Artikel Local-Politif betrifft, fo 
feint mir dod) Dein Ultimatum: Deine Mitwirkung in dem œuvre 
de compassion bon der Concurrenz der medicinifchen C-Saite abs 
hängig machen zu wollen, fait gar zu melfifch temperirt gu fein. 
— — Wenn er fic). weigert? Sollen wir dann Annoncen maden, 
analog derjenigen am 27. Auguft „Wegen Weigerung des Herrn 
Nollet u.j.mw.? Oder: „Hannoveraner hört's und grollet: Hang 
v. Bülow, der fpielen gewollet, Yor nun doch nicht hören follet! 
Und weßhalb? der Meifter ſchmollet, quia Schaper participere 
nollet. 4.1. 78. 
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mein Allererjtes, Dir meine glückliche Ankunft zu melden. 
Es bat mir nachträglich recht leid gethan, daß ich die beiden 
recht intereffant ausgefüllten Brüffler Tage nicht Sydenham 
zugegeben babe, namentlid da ich durch meine quedfilbrige 
(wie Mad. Laufjot jagt) Ungeduld im Reden und Benehmen 
zu dem mir wahrhaft peinlichen Argwohn Anlaß gegeben 
babe, mich Dir entfrembet zu haben. Nimm die Verfide- 
rung, id) bitte, daß ich, wäre e8 nicht nach dem Abfchiede 
von Dir, der mich innigft gerührt Hat, don zu fpät ge: 
wefen, die Wbreije verjdoben hätte, um Dir eine Deffere 
Meinung von meiner allerdings zuweilen recht unfenntliden, 
herzlichen Anhänglichkeit und unauslöfchlichen Zuneigung 
für Dich beizubringen zu verfucdhen. 

In Brüfjel babe ich mich vor Allem recht gut amiifirt, 
Das Heißt, wie man’3 nimmt. Die erfte Aufführung von 
Gounod’s CinqMars war eine entfeblide Enttäufchung felbft 
ber befcheidenjten Erwartungen. Double zéro. Wahrhaft 
erbebend mar mir des andren Abends eine recht febr an: 
ftindige Operette »Les cloches de Corneville< von Plan: 
quette (einem inconnu) in einem fogenannten Soritabt: 
theater. Wichtiger natürlich, aber and) ſonſt hocherfreulich 
waren mir die Gefpräche mit dem Direktor de Conserva- 
toire Herrn Gevaërt; unfere vollitindig Hand in Hand 
gehenden Anfichten haben mich ganz ftolz auf die »bonne 
confraternitée — wie er mir auf ein Buch-Gefchen? ſchrieb 
— mit einem anne und Künftler gemacht, den zum 
Collegen zu haben für mid) eine feltene Ehre ift. Unfere 
Annäherung wird eine vielleicht für die Muſikwelt folgen- 
reiche werden. — — 
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297. Hannover, 24. Januar 1878. 

— — Sch babe ein recht gute Concert gehabt, auch 
eine recht erträgliche Aufführung von Roffini'3 Tell dirigirt; 
morgen fpiele ich in einem Wohlthättgfeitsconcert ein Quar- 
tett meines jchottifchen Freundes Madenzie [Op. 11]. — — 

Am Freitag birigire ich Mozart’3 Figaro, der der Ree 
vifion febr bedürftig war — nach der Oper muß id auf 
dem Hofballe bei Prinz Albrecht eine kurze appearance 
maden. Halt — da hätte id) die Singafademie vergeffen, 
bei der ich geftern Abend mein Amt in recht behaglicher 
Weile mit Mendelsſohn's Athalia angetreten habe. — — 

Das Arbeiten im Orchefter und mit den Sängern madt 
mir fonft Spaß und nicht allzuviel Mühe. 

Aus Bayreuth habe ich die angenehme Antwort erhalten, 
daß Daniella’s Reije ftattfinden Tann, wann immer Du 
wünjcheit und es Cud fonft paßt. — — 


298. 1. Februar 1878. 
Meine liebe gute Schweiter, 
Bei meiner Riidfehr von Berlin (Herr v. Hülſen recht artig 
— aud) „Ihrer Ercellenz” babe ich Aufwartung gemacht — 
fie bat mich Halb todt gefchwaßt mit ihrer Selbftverherr- 
fihung al3 neuefte Fanny Lewald) fand id Deinen freund- 
lien Brief vor. — — 

Gejundheit unbefchrieen recht gut — Strapazen um fo 
erträglicher, als Alles recht zu fleden ſcheint, al wir glatt 
vorwärts fommen. — — 

Dez. Daniella’s babe ich Cud carte blanche gegeben. 

Erlaube mir nur Eins zu erwähnen, daß mir für meine 
10 Tage Londoner Bujdauer-business, wie id) Dir’3 bereits 
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mündlich gefagt, die Nichtanwejenheit Deiner Nichte ers 
wünjcht ware. ch denfe vom 8.—18. Juni, vielleicht vom 
6.—16. bei Dieudonne zu logiren. — — 

Liebe Schwefter, wo bentit Du bin, daß ich Beit hätte 
an Die trefflihe Mimi [v. Glehn] zu fchreiben! Sage ihr, 
wen an meiner treuen Ergebenheit im Ernfte gelegen fei, 
müſſe mich nie moralifch zu dem mir widrigften aller Ge 
Ichäfte, zum Correfpondiren zwingen, dem Beitvertreibe der 
aufgeregten Müßiggänger. 


299. Hannover, 2. März 1878. 
Meine geliebte Mutter, 

— — 63 paflirt Bier zu viel oder zu wenig, wie man'3 
nimmt, um zur fogenannten Mittheilung an Cntfernte an- 
guregen. Aud würden die zum Verftindniffe nöthigen 
Gloffen den jechsfachen Raum beanspruchen, den die joge- 
nannten Thatjachen einnehmen möchten. 

Heute ijt das fiebente Abonnement:Concert (bas vierte feit 
meiner Riidfehr) — dann gibt’3 eine Kleine Paufe bis zum 
achten, dag erft Ende April unter Mitwirkung des Joachim'⸗- 
chen Chepaars im Theater ftattfinden wird. 

Dap ich die Singafademie übernommen, Die jeitdem 
wieder anfängt in die Höhe zu kommen, und namentlich 
durch mafjenweilen Dameneintritt bereichert wird, babe ich 
Dir wohl erzählt. 

Wir geben am Ofterfonntag ein hoffentlich {inez Cons 
cert mit einem Dir jedenfalls jympathijdjen Programme: 

1. Krönungsanthem (Georg IL.) Händel. 
2. Athalia von Mendelzjohn. 
3. Bismardhymne von Reinthaler (Höchft anftänbig). 
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4. Beethoven’3 große Fantafie für Clavier, Chor und 
Drcheiter. 

Überhaupt bin ich jebt aus mehrfachen politifchen Grün- 
ben, wie übrigens aud) aus Neigung, „unjeheuer“ klaſſiſch 
— was meine Popularität zur Beit bedeutend fördert. 

In der Oper babe ich den Leuten neu einftudirt gebracht: 
Prophet — Jeſſonda — und Entführung. Lebtere ging 
namentlich befriedigend und jchlug ein. Jetzt beichäftige id 
mich mit Rienzi! (der einzigen Wagner’schen Oper, die ich 
diefe Saifon dirigire), Titus — zu Königs oder Kaijers 
Geburtstag 22. März — und Yohann von Paris. 

Die Leute fangen allmälig an, zur Crfenninib zu 
fommen in Breffe und Publifum — gzulebt im Perfonal 
— was fie an mir haben und fic) an mein ftraffes Régime 
zu gewöhnen?. Natürlich geht's nicht ohne allerlei Heine 


1 ‚Du meißt, daß mid) die erjte Aufführung (Oktober 1842) zum 
poerufsverfebler” gemadt? Mad circa 36 Zahren dirigire id fie 
nun zum erften Male. — — Du trrit: das Ballet ift ſcheußlich — 
fonit jehr viel Geniale.” An Frau Laufiot 8,3. 78. 

Km Diufifer-Stalender für das Jahr 1878 — „48. des Elends” 
wie Bülow auf dem Titelblatt bemerkte, fteht unter 17. Februar 
die Notiz: „Prophet; fchledyte Aufführung für die von mir gehabte 
Mühe; Herren Schlecht.” Über diefelbe Oper am 3. März: „Er: 
trüglit. Schott — bm!" Î6er Jeſſonda unter 18. 2.: „Probe an: 
ftrengend und umfonft, da Tag8 darauf Prima-oca abjagt.” Und 
al8 am 28. 2. Feffonda in Ecene gebt: ,,Unftern. Bmeite8 finale 
zweimal Malheur auf der Bühne. Aufregung. Pöbel.“ Bülow 
hatte während dieſes Aktſchluſſes einmal abgeflopft, und dtefe Unters 
Drehung der Vorftellung wurde thm fo übel genontmen, daß bei 
feinem Wiedererfcheinen gezifcht wurde. ,,Diefer fleine Terrorismus 
war ſehr nothwendig und wird ſich ſehr heilſam bewähren“, vermerkte 
er auf einem Zeitungsausſchnitt. 

2 Dr. Fiſcher erzählt (S. 15), daß „jeder Conflikt ſchnell und leicht 
ausgeglichen war, da Bülow die ihm von der Intendantur er⸗ 
theilten Rügen in loyalſter Weiſe anerkannte. Das Verhältniß war 
ein normales geworden, und Muſiker wie Sänger empfanden, daß 
‘inter ſeiner genialen Leitung ihre Leiſtungen Schritt für Schritt 
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Revolten ab, und Bronſart's Weichherzigkeit und wortluftige 
Schwerfälligfeit ennüyirt mid) recht häufig. Dod er ift 
ein fo feelenguter Menſch, daß id) mich ihm zu Liebe auch 
endlich feiner Frau freundlicher genäbert habe ala meinem 
Geſchmacke zufagt. 

Das ftirende Mufifergefindel Halte id mir durch eine 
früher noch nicht verfuchte Brutalität vom Leibe, Die fich 
glänzend für meinen inneren und äußeren Frieden bes 
währt. — — | 

— — Mme. Lauffot befommt auch Feine Nachricht mehr 
von mir — denn wozu das Unwiederbringlichite — Die 
Beit — vergeuden? Cine Sonate von Beethoven zu fpielen 
oder ein geiftreiche® Buch — d. h. einmal nur 20 Seiten — 
zu lefen hat doch mehr Sinn. Du weißt es ja: meine 
neue Criftenz bat die Parole ,erit Künftler, dann Menſch“. 
Wirt Du’s mir verdenfen, daß ich bas zweite ebenfo niedrig 
eſtimire al8 das erfte Hoch? A propos — höchſt amüfant 
ijt Dingelftedt’s „Literar. Bilderbuch” — (allerdings redet 
er viel vom Theater darin, wogegen Du eine mir unbegreif- 
liche Abneigung begit). — — 

Vom neuen Pabft höre ich jo viel Charmantes, daß 
ich mir eben fein Bild bejtellt habe. 

Sd wurde unterbrochen; bd. b. ich mußte mich felbit 


fic) vervollfommneten. Obwohl Dankbarkeit nicht gerade eine Spe: 
cialität des Genies ift, fo mar Bülow dod) ftet8 bereit, dem Orchefter 
für eine gute Leiftung feine Anerkennung, und zwar nicht felten in 
lebbaftefter Freude ausgufprechen, aud) einzelne Mitglieder durch Ges 
{dente zu erfreuen. Sobald im Concert ftarfer Beifall erfolgte, galt 
fein erfter Dank nidt dem Publikum, fondern dem Orchefter. — — 
Das Publifum war gang und gar von ihm gefangen genommen 
— — e8 herrfhte nur Eine Stimme, daß die Oper, trog der nur 
fiinfmonatliden Thätigkeit ihres neuen Kapellmeifters, ungletd mehr 
geleiftet habe, al8 in irgend einer früheren Saifon”. 
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unterbrechen, diniren, die Clavierbegleitung zu Den Beets 
hoven'ſchen Liedern nod) mal memoriren, mich zum Concert 
anziehen, das jebt glücklich und ganz beſonders glänzend 
vorüber. Hierbei Programm. Der Liedercyclus war die 
Krone des Abends, fanatifirte die Fühlen Welfenheimer 
ganz unerbôrt. Gung fang recht ſchön und Dein Sohn 
wurde förmlich Bervorgejubelt. Es ift eigentlich ganz amü- 
fant, und Bronfart fommt aus feinem Erftaunen gar nicht 
heraus, wie populär id) werde, nicht obgleich, fondern weil 
ich die Leute, wo's noth thut — terrorifire. Ja, liebe 
Mama, fo ift'3. Nb.: ein hiefiger Tabafsfabrifant verfauft 
jest Büloweigarretten mit meiner Photographie auf der Kijte 
— ala ob id eine Nilsſon oder Lucca ware. Das kommt 
bet Kapellmeiftern fonft nicht vor. — — 

Bade, glaube mir, Spielt unverdaulicher al8 Brill — 
Schade, daß Du Dich vor ihm gejcheut haft. Er fonnte eher 
„Girr“ heißen — da er mehr Täubchen als Lime. — — 


300. Un Eugen Spigmweg. 
Hannover, 7. Februar 1878. 
Lieber Freund, 
Dank für alle »missa«e — Orden trafen a tempissimo 
ein zu Hoffoirée. — — 
Concert neulich fehr befriedigend. Ouvertüre! machte 


1 „Horatius Gocle8” bon Mehul, zum erften Male in Hannover 
gefpielt, 1879 bei SY. Aibl erſchienen. „Machen Sie Cavallo” — der 
die Ouvertüre revidirt hatte — „feine weiteren Vorwürfe“ beſchließt 
Bülow obigen Brief. „Er hat'8 chen nicht gewagt, und ſchließlich 
fommt fo gar viel nicht drauf an, daß bas Haupt- Melodie: Motiv 
ein wenig dünn Elingt; das Stüd bleibt dod) höchſt charakteriſtiſch 
für Autor wie Beit (Terrorismus).“ 

Ein Jahr jpäter meldet Bülow dem Verleger: „Mehulouvertüre 
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fi im Ganzen jebr gut, gefiel Mufifern wie auch dem 
jehr fteifen Publikum. Schade, daß Sie nicht Clavieraus- 
zug verjendet; einige wären ficher abgefebt worden — aber 
auf fefte Beftellungen laffen fich die kleinſtädtiſchen timiben 
Handler nicht ein. Bedenken Sie, Hannover ift 2/3 Min: 
chen — was fage ich beinahe nur 1/, und verjumpft wie 
wore Refidbenz vor 1866. — Hierbei Erfolg confirmirende 
Beilage und Zettel. Wiinfden Sie deren noch zuweilen 
aus Privatliebbaberei? 

Repertoire jchändlich wieder geftirt durch Brimadonnen- 
Unfälle und Œenoriftenurlaube. Es ijt ſcheußlich, daß es 
gar nicht fleden will, wie ich’3 meine. Na — unterdejjen 
wird doppelt gearbeitet. — — Jeſſonda fteht — aber die 
Sängerin der Titelrolle ift zur Beit bettlägerig. Hol fie 
der Teufel! 

Bitte — habe id Brahms’ 2 Streichquartette Partitur 
in Bibliothek? Dann bitte fenden, aber nicht gleich. War's 
nicht möglich, bag Sie mir durch Grandaur oder wen immer 
einen gedructen Zettel vom Manfred 1864 ausfindig mach- 
ten? Es läge mir viel dran. 

Nächſtens mehr, hoffentlich auf liniirtem Papier, wenn's 
Der Repertoirefatan geftattet. 


Sn welcher Weile Bülow feinen Einfluß auf alle den 
fiinftlerifdjen Dienft berührende Fragen auszuüben fuchte, 
überall feine Augen hatte, durch Kritif und Vorſchläge anzu: 
regen, zu befjern fudjte, zeigen eine Anzahl von Betteln, ohne 
Daten, welche er im Laufe der zwei Jahre in Hannover an 
Bronfart gerichtet bat. AIS Beiipiel diene folgender: 


wieder fehr gefallen. Habe die Gefangsftelle mit Mittelftimmen 
ornirt, was nothwendig war — nun Élingt'8”. 
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301. Anachroniftifche (unzeitgemäße) Bemerfungen. 

Wie ich mid) geftern Abend von meinem Parfetplage 
aus überzeugt habe, ijt die Zwiſchenaktsmuſik fo über- 
aus anſtößig geworden, daß ein mufifalijder Intendant 
(meiner unmaaßgeblichen Meinung nach) es im Interefle der 
Würde feines Inſtitutes opportun Halten Tönnte, eine Re: 
medur vorzunehmen. 

Das mündliche Verfprechen, bem Kapellmeifter die Auto: 
rität zu verleihen, bem NM. D. Herz Ordres in diefer Hin- 
fidt zu geben, die relpeltirt werden, ift nicht gehalten 
worden. | 

In Auber'3 ,Guftav oder der Masfenball“ wird die 
gute Original⸗Balletmuſik durch ſchlechte von Flotow erjebt. 
Sit dergleichen mit oder ohne Grundfat gelitten? Oder 
angeordnet? 

Boieldieu’3 Johann von Paris 
ist bequem in 14 Tagen herzuftellen. 
Befebung: — —. Chöre bedeutend aber leicht. Zur Be: 
lebung des jehr furzen zweiten Aktes jchlage ich Ballet: 
einlagen vor: 
a) Sarabande espagnole (XVI. Sabtb.) . 
b) Sevillana — de eh | Daffenet 

Bampa bitte id fehr dringend vom Repertoire zu 
ftreihen und burd Deslelben Componiften Zweikampf 
(Pi. D. Herner) zu erfeben, in welcher Oper eine für Dr. 
Gunz befonder3 geeignete Partie vorhanden. 

Miiffen die Abonnement3concerte auf einen Tag fallen, 
wo eine Generaliffima Probe die Orcheltermitglieder der: 
maafen entfrdftet, daß fie Abends im Concert faum ihre 
Schuldigfeit thun fonnen? Hat der Rapellmeifter dann die 
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fünftlerifche Verantwortung für eine vorausfidtlid) unge- 
nügende Wiedergabe der von ihm geleiteten Orcheſter⸗ 
ftiide? — 

Das fogenannte Mufiler-Garderobezimmer ijt eines jo» 
genannten Hoftheaters im höchften Grade unmiirdig. Vere 
befferung, joweit irgend möglich, dringend geboten. Einjt- 
weilen menigften3 dichte Matten auf den falten Fußboden! 


302. An franz Ries, Mufifverleger (Dresden). — 
Hannover, 19. Februar 1878. 
Verehrter Herr, 

Spr freundliches Schreiben vom 1. Febr. habe ich bisher 
unbeantwortet gelafjen, weil ich bez. defien Inhalt zu Teinem 
rechten Entſchluſſe kommen fonnte. Auch Batte ich mein 
Clavierfpiel fehr bedeutend vernachläffigt, in Der etwas zu 
jugendlichen Täufchung, meine Rapellmeifterei würde befjer 
fleden, und etwaige Träume von relativer Mufteropernzucht 
fonnten fi) bis zu einem gemiffen Grade verwirklichen laffen. 

Dank ben perfiben Grillen der Vofaliften beiderlei Ges 
ichlecht3 jehe ich allmälig meine Idealiftentborbeit ein, 
flimpre wieder zum Beitvertreib, wenn Opern abgejagt 
werden und glaube, daß ich noch im Stande fein werde, 
nachfichtigen Bekannten in der Vaterftadt Plaifir zu machen. 

Somit nehme ich Ihr liebenswiirdiges Anerbieten, mir 
ein „Recital“ (fünnen wir ben englifchen terminus nicht 
einführen? Concert und Soirée find auch Fremdwörter) im 
Hötel de Saxe zu arrangiren an. — — 

Programm, wenn publicus nicht dagegen Hat, in ge 
wohnter Weife: viribus unitis, d. h. ohne fremde Mit- 
wirfung. Aber würden Sie die Gewogenheit haben, mir 
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etwaige desideria, Die Des Votums der Majorität ficher 
fein fonnten, zu offenbaren, namentlich bez. einer piece de 
résistance? Sonate von Beethoven (Opuszabl)? Im 
Übrigen gebente ich, eine Reihe Stüde von Rameau als 
Novität zu bringen, einiges Ruſſiſche als Börfencours- 
jchmeichelei und Chopiniana ignota, 3. B. Op. 52 und 54 
für Zuhörer wie Sie felber!. Das Gerücht meines Auf 
tretens mit der Schwimmkünſtlerin Ophelia Nilsjon it vere 
muthlich durch gegenwärtige Zeilen dementirt? 


303. Un Heinrich Germer? (Dresden). 
Hannover, 9. März 1878. 
Sehr geehrter Herr, 

Spr pädagogifches Opus, das Sie die Güte gehabt mir 
neulich zuzufenden, fcheint mir nach oberflächlicher Durch— 
ſicht — eine andere ift mir bei gegenwärtiger Arbeitsüber- 
häufung unmöglich — überaus zweddienlich zu fein. Ich 
finde den Stoff febr rationell, Klar, praftijd) geordnet und 
wünsche aufrichtig, im Intereſſe der clavierfpielenden Welt, 
daß Die leider felbft fo lernbedürftige Lebrerzunft davon 
gebührende Notiz nehmen möge. 


1 Am 6.4.d.%. fhreibt Billow demfelben Adreffaten: „A propos, 
theilen Sie dod) dem Chopinbiografinsfi meinen geftrigen Fund mit. 
5. de Balzac’8 Werfe Michel Lévy édition 19. Vol. Seite 216 (Un 
homme d'affaires) Beile 12—10 v. u.: »et doué du même talent, 
que Chopin le pianiste possède à un si haut degré, 
pour contrefaire les gens, il représenta le personnage à 
l'instant avec une effrayante vérités. — Diefe Anerfennung (feitens 
eines der bebeutenditen Schriftfteller des modernen Frankreich) 
eines Nebentalente8 dürfte jedenfall3 citirungsmerth ſein.“ 

2 Glavierpäbagoge, geb. 1837, [cbt in Dresden. Der Brief be- 
zieht fit) auf &.’8 Op. 28 „Die Technik ded Clavierſpiels“. 

32* 
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Geftatten Sie mir eine Uusftellung bez. Fingerſetzung. 
: 3 5 


Seite 24 (Heft II) ae S läuft meinen unmanfigeb- 


lichen Principien ganz BER Anfangen, um gleid) wieder 
die Handftellung zu vertaufchen? Warum nicht 313? 
Handelt es fic) doch wejentlid) darum, die Finger mit une 
ebenem Terrain möglichſt {nell vertraut zu machen, „affen- 
artige Bebhendigkeit” zu fürdern. 

Ähnlich proteftire ich gegen die vom Componiften ges 
gebene Anweifung in Chopin'3 Op. 25 No, 6 Gismoll 
(Dreyjdoc that dasfelbe, und als Tedmnifer war er — in 
feinem freilich bejchräntten Zirkel — wirklich unfehlbar). 


304. An Hans von Bronfart. 
Hamburg, 14. März 1878 Abends. 
Berebrter Freund, 
Nimm's nicht gar zu krumm, aber Dein Concert bat — 
einen jo allgemeinen Beifall hier gefunden, daß Du eine 
Alcibiadesbemerfung drüber machen könnteſt. Höre! — 
beinahe viermal babe ich's Heute gefpielt — erft in Der 
Borprobe 1/11 bia nahe 12 Uhr — dann in der üffent- 
lichen Generalprobe (gegen Entree — circa 3000 Zuhörer 
anwejend), wo ich dem Beilpiel „Clara's“ und „Anton’3“ 
folgen und aud) meine Soli probiren mußte. Da babe 
id) mir den Spaß gemacht, alle unpopulären Stellen repe- 
tiren zu laffen, bis fie recht flar wurden, und 3. E. das ganze 
ginale zu Dacapiren. Dieſes „unerhörte Wagniß“ ift mir 
wieder einmal (bitte nicht böje zu werden) geglüdt; ich babe 
Die Rechtfertigung des Gelbmade-Prinzip3 der Pbilbarmo- 
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nifer auf künftlerifchem Wege mit Glüd verjudt, ben Mu- 
fifern (denen es fibtlid großen Spaß gemacht hat) coram 
populo eine Probeleftion ertheilt. 

Der Erfolg der morgenden Aufführung vor der Pluto: 
fratie, den fogenannten Patriziern, bei Gaslidt (natürlich 
nicht fo zahlreiche Menge) fcheint mir nun von gar feiner 
Bedeutung mehr, weil unter Andrem auch unzweifelhaft. 
Du weißt, daß id ala Despot für den appel au peuple 
bin. — — 

Halben Rienzi Mittwoch Abend erlitten. N. meiftens 
priigelwerth; Irene und Adriano, erftere (Peſchka) trefflich, 
lebterer (Borée) nicht übel — Nebenrollen womiglid) nod 
incorrefter alg bei „uns“ — Drobefter und Kapellmeister 
befcheidener — Regie beffer, auch dekorativ manches Nad)- 
ahmenswerthe. Es ift eigentlich vom Übel, daß Deine 
Leute nie nach auswärts? zu DVergleichungsanftellungen gee 
jendet werden. Königin von Saba (Goldmarf) gelefen 
— Sicher weit bedeutender ala andre ,,Nova” incl. Edda 
(Reinthaler!. 

[P.S.] In Mozart’3 Kleinen Sinfonien 3. E. Nr. 14 
D dur braudbare Balletitide gefunden. Ober ziebft Du’s 
jebt vor, bet Gluck zu bleiben, da Kobler vermuthlich 
fon begonnen? Auch fragt ſich's, ob Cure Bibliothek jene 
Sinfonietten enthält. 

Hammonia übrigens febr langweilig geworden — fehr 
uncapuant}d). 

von Bernuth 
„ Bronfart 
„ Bülow 
„ @enfit 


drollig ? 
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305. An die Mutter. 
Hannover, 26. April 1878. 
Meine liebe Mutter. 

— — Fl. v. Glehn wird Dir wohl ein Wort über 
mich gelchrieben haben. Trotz meiner chronischen Müdig— 
feit und acuten Faulheit gebe ich ihr mit wahrem Vers 
grügen fo viele Lektionen, als wir beide vertragen können. 
Sie ift mein befter Schüler; niemals bat fit — wenn 
ich auf ein Vierteljahrhundert Unterridjtqeben3 rüdblite — 
meine hierauf vergeudete Zeit fo gut rentirt. Sie ift ddt 
mufifalijch, überhaupt in jeder Hinſicht debt, das unver- 
logenjte Wejen, bas mir je begegnet, eigentlich viel zu Loyal 
für ein Frauenzimmer (Pardon!) — darum fann man fid 
auch nicht in fie verlieben. Es thut mir ihretiwegen, wie 
für mid), leid, daß fie bald wieder von bannen zieht. Cin 
Quartal Lektionen von mir, und fie würde die befte Muſik— 
lebrerin der Welt (si, si!) werden. Laß Dir zwei weniger 
befannte Notturni von Chopin und 3. B. die Dmoll-Sonate 
von Beethoven von ihr vorjpielen. Sie foll übrigen? nod 
ein paar andere Gonaten lernen. Sie verfteht Beethoven’ 
jen Geift. Diefen Morgen ein bübides Wort in Paul 
de Muffet'3 Biographie feines Bruders Alfred (ein reizen- 
des, ächt franzöſiſch taftvolles — alten Stils — Büchlein 
— bad Dir Frl. v. G. von mir einhändigen foll) gelefen. 
Auf wen’3 paßt, wirft Du {don errathen. Quel don fatal 
que le génie, s'il n’a pour sauvegarde une immense 


vanité ! 
Dod ich babe zum Plaudern feine Zeit — zudem wenig 
eigne Gebanfen — muß zuviel Noten frejjen — fünnte 


höchſtens aljo Andres citiren. — — 
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Legten Sonntag (erften Feiertag) bebütirte ich mit 
meiner Singafademie recht anftändig. Leider war’3 Concert 
miferabel bejucht (Schönes Wetter, unpraftifche Nähe des 
Joadim-Concerts) — außerdem war die Oftroyirung der 
Dtto-Hyinne gewiffermaagken eine Welfen-Obrfeige. Daß 
viele Hannoveraner ausblieben, war nicht zu verwundern; 
daß aber die Spigen der Behörden fid von der fcheiden: 
ben Abendfonne im Freien vergolden Tießen, ftatt pflicht- 
Ihuldigft dem Herrn zu bulbigen — war dot ruppig, 
lumpig, preupijd. — — . 


306. Hannover, 26. Mai 1878. 


__— — Das Repertoire der lebten Wochen trifft zufällig 
einmal ganz auf mid: Prophet, Johann von Paris, Heiling, 
heute Abend Rienzi, und nun foll’s nod) Manfred und 
fliegenden Holländer geben, die beide fo gut wie neu ein: 
zuftudiren find. 

Heute Abend (e3 ift 11 Uhr, id habe eben zu Haufe 
meine Wäſche gewechjelt und fchreibe Dir, noch nicht ſchlaf— 
fähig, bei einer Taſſe ſchwachem Thee) war es recht wunber- 
bar — aber nicht unangenehm jouderbar — menigften3 für 
meine objektive Stimmung nicht: vor 34 oder 331/, Jahren 

-machte ich in Dresden nach einer Aufführung des Rienzi 
Liſzt's Befanntichaft, bet ihm im Hôtel de Saxe eingeführt 
durch — Lola Montez!!!! Heute dirigirte Schwiegerjohn 
Nr. 1 dem Zauberer von Rom, Pefth und Weimar das: 
jelbe Critlingswerk feines Schwiegerjohnes Nr. 2 in Han: 
nover vor, feierlich in weißer Cravatte, mit feinen ſechs 
Orden, und Die Aufführung ging fiiperb, beraufchend, 
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wie aus der Piftole gefchoffeni. Habe ich nöthig Dir zu 
jagen, welche Fülle von Bildern, Vorftellungen, Erinne 
rungen, Empfindungen, Gedanken mid) in Diefen Stunden 
bewegte? Du fannit mir’ ja gewiß nachdenken, nad 
fühlen! Genug — ich grolle feinem Himmlijden, Teinem 
Srdifchen — ich ftehe drüber. 

Des Morgen? war ich mit Lift in der Tatholifchen 
Kirche — Militärpredigt und Melle. Lifzt febr gut aus: 
jehend, gut gelaunt — irrésistible. In Erfurt am 22. Sunt 
wird er mir das von mir zu jpielende Bronfart’sche Cons 
cert Dirigiren und ich feine Epijoden aus Lenau'è Fauft! 
wit das nicht ganz nett? Er bleibt noch mehrere Tage 
hier, und ich bin beillo3 busy. — — 


307. An frau Jeffie Lauffot. 
Hannover, 22. Mai 1878. 
Verehrtefte Aftratella! 

Fuchs bat Recht — es geziemt mir, das Clefare] B[orgia] 
Petſchaft perfünlich in Iſchl in Empfang zu nehmen. Das 
wird auch gejchehn, fo gegen Anfang Juli — freilich werde 
ih nur einen furzen Beſuch abftatten können, da ich Freund 
Klindworth in Hall zu befuchen verfprochen babe und An: 
fang Auguft auf ein 14 Tage in Baden verfagt bin. 
Gott, was tft der Menfch abhängig von „Menjchlichem, 
Nebenmenfchlichem, Mod-Menfchlichem"! A propos, bas 
Bud von Nietzſche ift doch gut, ftellenmeife fogar f ebr 
gui. Möge mein neuliches voreiliges Urtheil? Dich von 
der Bekanntſchaft damit nicht abjchreden. 


1 Sur Mufiferfalender notirte Bülow: „Hiftorifhes Datum”! 
2 „Zitel jcheint gerechtfertigt” batte B. bemerft. 
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Habe mich breit jchlagen laffen, theil3 Liſzt, theils 
Bronfart zu Gefallen, dejjen Concert und Trio id) vor 
einem Parterre reclamebedürftiger Componiften in Erfurt 
ipielen will, an der Dohnginftlerverfammlung in genannten 
Nefte 22.—26. Juni zu partizipiren. 

Immer rin in'8 Verjniyen! 

Übrigens: Lijst 13. Pfalm, Hungaria, Berlioy Damna- 
tion de Faust, Raff De profundis (fein beftes Chorwerf), 
aber lot of rubbish dabei. 

Haft Du Jean de Paris gern? Sd febr — hatte eine 
‚ganz nette Aufführung davon mit reizenden Balleteinlagen 
von Maffenet. (Die »jeune France« musicale ift mir 
weit fympathifder als die neudeutiche Schullofigfeit.) 

Hebbel’3 Nibelungen Heute zum erften Male gejehen 1 
— recht unerquidli im Ganzen. War dod fein Poet, 
jo wenig wie Gugfow und Co., Lajdentitan! Und bas 
bat das Literatenthum fich erdreiftet, mit Richard Wagner's 
Nibelungen zufammen, ja drüber zu ftellen! 

Kage himmliſch — aber Leo [XIII]? ijt Feine Angora, 
dem Bilde nach zu urtheilen. Bitte vergiß meine ,, Come 
miffionen“, wie ich’3 getban. Wenn Du'3 noch nicht gethan, 
fchidfe feine lira für Manzonimonument, Taufe auch feine 
Photographien! Capricen der Art finden bet mir eine 
unglaublich raide Erledigung durch Präfeription und — 
Subftitution. 

Alfo sicuro, sicuro in Iſchl gegen den 8. Juli. 


1 Bülom dirigirte dazu die Mufif von Laffen. 

2 stir den empfinde ich beinahe ein fo ftarfe8 faible, als ich 
gegen feinen Vorgänger von Unbeginn hatte” An Frau Lauffot 
26. 4. 78, 
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308. An Hans von Bronſart. 
‘London, 11 Ryder Street, St. James’s, 4. Juni 1878. 
Berebrter Freund! 

— — Sch habe den Schotten einen definitiven Korb 
für diefes Jahr gegeben. Es ift ihnen voriges Jahr mit 
mir zu wohl ergangen; die kindlichſte Politif erheifcht nun, 
daß ich dieBmal, durch Abwefenbeit glänzend, einen Stell: 
vertreter mißwirthichaften laſſe. Möchteſt Du dagegen mir 
vom 15. November—15. December einen Urlaub gewähren 
fonnen, wo ich eine ergiebige Provinztournée machen dürfte 
— nb. ohne Kampf mit den höheren Mächten in Berlin — 
fo würde id) Dir dankbar fein. Wäreſt Du fo gütig, mir 
baldigft zu jagen, ob der vierwöchentliche Urlaub leicht zu 
erlangen fet, ob Du ihn auf Deine Verantwortung mir 
gleich zujagen fannit ? ! 

Die Berliner Greueltbat hat hier überall Die tiefite 
Theilnahme hervorgerufen. 


1 Troy Bronfart’s Bemühung gelang es nicht, diefen Urlaub 
au ermwirfen, vielmehr wurde aus Berlin betont, daß des hannöver- 
{hen Sntendanten eigene Competeng fid) bis höchſtens drei Wochen 
Urlaub erftrede. Nicht beffer erging e8 mit dem widtigeren Gefuch 
Bronfart’s, al8 er am Schluß der Saifon 77—78, naddem das 
ausbedungene „Probejahr“ vorübergegangen, beantragte, Bülow 
nunmehr definitiv anauftellen. Da die Gefammtbezüge de erften 
Stapellmeifter8 7200 .# jübrlid betrugen, Bülow auch hoffte, feine 
ihm lieb gewordene Thätigfeit in Glasgow fortzufegen, bat er um die 
Conceffion eines Winterurlaubs von zwei Monaten. Mit der Be- 
gründung, daß ein Bülom in fieben Monaten immer nod) mehr leiften 
würde, al8 ein Underer in neun, unterftiigte Bronfart das Gefud 
— wieder erfolglos. Da kurz nachher, 1880 — von den modernen 
Gehaltsziffern abgefehen — Kapellmeister Defloff in Frankfurt a. M. 
15000 # bezog, Zahn in Wien 12000 4%, hatte Bülow wohl das 
Recht, bei feiner Anfprudjslofigkeit im Geldpuntt, verjtimmt zu 
werden fiber die beharrlid) ablehnende Haltung der Berliner Ober- 
bebürbe. i i 
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O heiliger Sinfelbey! Das fchiene mir wichtiger, diefen 
Poften in Berlin gehörig zu befeben, als irgend welchen 
andren! — — 


309. Eilig. London, 11. Suni 1878. 

— — Grofe Bitte: fee mir den Brief nad Boto: 
fudien auf, mit allen Titulaturen u.j.w., daß ich ihn nur 
zu copiren brauche, wie eine von Wurm diftirte Luife Miller. 
ES widerfteht mir gründlichft, ben Brief zu denfen, Dda: 
gegen die mechanifche Papierbejchwärzung bringe ich fertig. 
Willſt Du? Meine Aktien fteben moralijch hier fplendider 
denn je. Die Spigen der mufifalischen Behörden, 3. 2. 
Macfarren, bejuchen mich zuerjt u. ſ. w. fo, daß Die fchlechte 
Einnahme neulich mid) nur mäßig drüdt. Ich fpiele dafür 
eben öfter — die Beiten find gar fchlecht und verhältnig- 
mäßig fomme ich nod) fehr gut weg. — — 

Mußte zur Probe, dann in die Matinée. Kleiner Saal, 
guter Klang. Vorzügliche Aufführung [Trio], correft und 
wirklich poetifd). , Hang Dich, daß Du nicht dabei warft!" 
Aber Saint-Saéns war da und entzüdt. Läßt ſich's fofort 
fommen, auch Dein Concert. Serfludt — binnen Kurzem 
bift Du weit berühmter und gefeierter als ich! 

Mit freundlichften Flüchen 
Dein getreuer Hans v. B. IIb. 


310. [Suni 1878.) 
— — Glasgower Deputation Bier. Intriguire für 
Saint-Gaén8, mit dem viel angenehme Stunden verlebe. 
Prädtiger Kerl — haben feinen joldjen bei und in Deutjch- 
land (ung beide ausgenommen). Noble, offene, enthufiaftifche 
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Natur. Er hat mich zu Lilzt’3 nächtlichem Zuge befehrt, fo 
daß ich bas Stück mit Glauben und Liebe dirigiren werde. 

Ich babe den Schotten 1879/80 verjprochen, wenn fie 
Gaint-Saëns diefes Bahr nehmen. SBielfüpfiges Comité 
(zum Teufel alle republifanijde parlamentable Wirthichaft 
— nb. unter der Bedingung, daß man auf dem Boden des 
suffrage universel autofrabt) wird mir bei Diejem Akte 
Einiges zu jchaffen machen. 

Geftrige3 Recital recht gut — 750 %%. netto — (bas 
dritte hätte 1000 gebracht) jedesmal waren in London 
meine Einnahmen crescendo.! Schade, daß Du 111 nicht 
gehört. Ich war abfolut mit mir zufrieden. 

Ende Cftober will ich in Berlin Programm von 101, 
106, 109, 110, 111 zu Rudorff’3 Beften geben. Wird 
Botho das geftatten? Im Grunde ift e3 dod eine — —, 
bieje Urlaubsverweigerung. 

Genug. Sei nicht bofe über diefe Cjaculationen, Inter 
jeftionen — pflege Deine Gejundheit und fave auribus in 
Erfurt. 

‘P.S.] Geftern ,Deiner” Koch eine Artigleit erwiejen, 
nämlich ihr eine Sammlung von 300 italidnifdjen Cadenzen 
aufgegabelt und nach Welfenheim erpedirt. — — 


311. An Carl Riedel (Leipzig). 
London, 17. Sunt 1878 früh. 
Sehr geehrter Herr Profefior! 
— — Muß das Trio lebte Nummer fein? Das ift 
jehr ungünftig, und da wir Bronjart gleichen Maaßes fchägen, 


1 Wie B.'8 Debüt im Frühjahr 1873 veranschaulicht: I. Recital 
60€ brutto, II. 152 €, III. 226. 
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ſo haben Sie wohl die Güte, dem Werke einen beſſeren 
Platz zu geben. 

Es iſt mir geradezu unangenehm, daß Sie zwei Orcheſter⸗ 
ſtücke von mir auf's Programm geſetzt — als ob mein 
bloßes Erſcheinen nicht ſchon Neid, Eiferſucht, Gehäſſigkeit 
genug unter dem „Gänſeklein“ provozirte! 

Dirigiren werde ich ſie keinesfalls, auch wenn Sie 
ſich nicht entſchließen würden, ſie fallen zu laſſen. Hätten 
Sie mich vorher gefragt, ſo hätte ich folgende Mixtur 
empfoblen:. 

1. Funerale. 
2. Allo guerriero (Schlachtmuſik,. 
3. Marche triomphale (Caesar) Schott. 

Das hätte mwenigitens ein brillantes — Fiasko geben 
fénnen. | 

Wenn's irgend geht, bitte, bitte, bitte, laffen Sie mich 
außer Concurrenz. — — 


312. An Hans von Bronfart. 
Weimar, 29. Juni [1878:. 
Geliebter Freund! 

Sollte Dein Widerwille gegen „Preßhefe” gar feine Aus: 
nahme ftatuiren? War's wirklich nicht möglich), an dem 
„Spaß“, den mir inliegendes Blatt macht, theilzunehmen? 

Wie ift Dir Dein erftes Bad befommen? Ich bleibe 
noch unterjchtedliche Tage hier. Lifzt wird alle Tage pride 
tiger, immer mehr der Alte, Bezauberungwirfende, Bewun⸗ 


berungprovozirende. Die Erfurter Diffonanzen! müfjen fi 


1 Bronfart'8 Compofitionen {einen die Beranlaflung gemefen 
zu fein. Wenigſtens glaubte Bronfart die’, der in der Antwort 
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mir ohne jeden aliquotelnden Reft noch auflöfen, bevor ich 
zu meinem Petit-Duc gebe. 

Übrigens gibt e3 unglaublich viel Scherz. Da ift 3. B. 
eine Barons⸗Maus [v. Loën] Bier, die mir auf bas Rübrenbdite 
Gelegenheit über Gelegenheit bietet, meine Kagennatur zu 
üben. Und nun erft die netten Igel zum Bürften!! 

Geftern mit dem Meifter bei Frau v. Mfeyendorf] 
Rimski-Korſakoff's Antar 4mains gefpielt. Gamos — 
viel intereffanter und dennoch wohlflingender als Borodin. 
Schreib’ dod) an Peterſſen und laß Dir Partitur und 


auf obigen Brief dem Freunde zuruft: „Bleibe ja bei unjerem un: 
vergleibliden Meifter, und merde wieder Eins mit ihm, wie Du ed 
ja lange Sabre geweſen!“ — — Weiter fpridt Bronfart von der 
„unnatürlichen Aufregung, in der Du Did in Erfurt und Weimar 
befandeft, und die id) nıittelbar dod) wiederum auf Deine aufopfernde 
Sreundesthat mir gegenüber zurüdführen muß”, die auch wieder 
„einer normalen Stimmung Plat machen wird — welde ja bet 
Dir weit genug vom Phlegma entfernt ijt. Ich babe ernitlid) ge 
fürchtet, daß Du erfranfen würdeſt, und Dein Galgenhumor hat mid 
wahrhaft erſchreckt. Ein redjte3 sal in salate, meldes mir die ganze 
von Dir wie gefdaffene Glitdfeligteit „verſalzen“ fonnte!” 30.6. 78. 

1 Wiederholt hatte Bülow dazu Gelegenheit gefunden. wei 
Sabre fpater, bei einem abermaligen Befud in Weimar wäre er — 
nad dem Bericht Frl. v. Schorn’8 in „Zwei Menfdenalter’ S. 373 
— ,entjegt” gemefen, daß bei Lifat „eine Menge Schüler da waren, 
die diefe Ehre weder al8 Menſchen nod als Künftler verdienten.... 
Bejonders das weibliche Geſchlecht fandte Vertreterinnen in die Hof- 
gärtnerei, die diefe Räume nie hätten betreten dürfen, um fid) dann 
mit dem Titel einer Lifgt-Gehiilerin oder gar Lieblings⸗Schü— 
lerin burd die Welt zu helfen. — Biilow gab während feiner dieß- 
maligen Anmejenheit den Schülern eine Stunde an Lifgt’s Stelle, 
weil diejer fid) nicht wohl fühlte. leid) nachher fam Biilow zu 
mir und erzählte, daß er eben eine Anzahl diefer Unwürdigen an 
die Luft gefebt. Lifat babe nichts dagegen gefagt und er hoffe, daß 
er die Hofgärtnerei von der Bande gejäubert habe. Ich babe 
Lifat dtefelbe Wohlthat ermiejen wie meinem Pudel, 
wenn id ihn von den Flöhen befreie.‘ Bülow rannte dabei, 
jid) vor Vergnügen die Hände reibend, in meinem Zimmer herum. 
Ich prophezeite ibm, daß fein Strafgericht nicht lange helfen würde. 
— Und fo war e8; bei der nädjften Stunde waren Alle wieder da.% 
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vierhändiges Arrangement davon zujchiden, und dann ſchenk' 
mir’3. 

A propos — geftern Seiling gehört. NM. beinahe jo 
viel VerftindniB für Marfchner als für Berlioz Dente 
Dir — jchneidet aus der Ouvertiire (nämlich dem Allegro) 
über die Hälfte "raus — gleich nach F dur ftatt nad) As. — — 


313. Liebenftein, Villa Teodora, 4. Juli 1878. 

— — NMeifter jehr erholt von Erfurt. Hat mich ge: 
fragt, ob Fallen ablehnen würde. Antwort: Ja, wenn er 
nicht gleichzeitig Dir verliehen würde. „Der Produzirende 
geht vor dem Reproduzirenden“. Möge Saſcha begreifen, 
was fein jeliger College 
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u. |. w. feiner Zeit die Unfreundlichkeit für mich Hatte, nicht 
begreifen zu wollen.1 Berjtanden, Chef? 

Verzeih' den Ubermuth. Aber ich bin nod fo beraufcht 
von dem 2 maligen Gandfuffe Deines Collegen Baron v. 2. 
in feiner neulidjen Soirée, zu der mich der Meifter, wie zu 
mandy andren fatigues de — plaisir gezwungen bat. Gott, 
diefe — Hofen (Hafen?) — 

Nb. Was id nicht perfinlid) thun konnte — habe ich 
Ichriftlich erledigt — Saalbaderei. Nun, möge Deine 
Soolbaderet Dir ebenjo gut befommen. — — 

Ein Paar Tage denfe ich jedenfall zu raften, bevor 
nad) jal made. Habe feit Harzburg (wo ein Tag 


1 Siirft von Hohenzollern, der die Stelle aus Lijat’8 »Preludes« 
fo zu fingen pflegte; Bülow hatte e8 itbel genommen, daß der Fürſt 
ihn und nidt auch gugleid) Bronfart decorirte. 
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werthvoller al ein Bahr in Hannover — dem „Freunde“) 
zum erften Male ordentlich ausgejdlafen! Gott befohlen! 
— und, wenn Du mir jchreibft, fo jdjretbe fo, daß Du'3 
mit Otto's Kopf befiegeln darfit. 


314. Liebenftein, 7. Juli [1878]. 

Ich ftreiche die Segel, ftrede die Waffen — im Wiges- 
fampfe mit Bt. ift Vw. der »vae victise. ch ziele frecher, 
Du triffit ficherer. 

Aber feine Manfchetten. Der Falke ijt nod) nicht ge: 
braten — ob er immer fliegt, wie eine gebratene Taube, 
dag weiß weder D. nod) Wt. zu beichwören — und jchließ- 
li), wenn wir die Mäuler zuhalten, „wo3 fonn er 
us thun’? — — 

Du bit doch wirklich ein Poet. Deine Zeilen in Rofa 
[b. Milde)’3 Gedenkbuch haben mich wunderbar jchmerzlich ere 
griffen — ich wurde endlid) grob auf die Zumuthung, mid 
ebenfall3 darin zu verewigen; {chien mir eine Profanation, 
wie nach Lifzt in feiner Gegenwart auf gleichem Sittige zu 
hadebrettern ! 

Aber die anderen „Boeten” — bm! Varietas delec- 
tat. — — 

Gott ſchütze — Hannover! Was in diejem Gebete 
implicite enthalten, Tiejeft Du, bente ich, ohne fremde 
Brille heraus. 

Iſchl — goldenes Kreuz — ohne Mofenthal und Brüll. 

Auf Eins bin ich ftolz. Habe Hoheit zu energijchen 
Mafregeln angeftadelt, — — Laster im 2. Wablfreife 
(Meiningen) durchfallen zu maden. Leider hat man in 
Berlin wie feitens des herzoglichen Minifteriums alles Mög— 
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liche gethan und unterlafjen, um Graf Herbert’3 Candidatur 
au erjchweren und zu erleichtern. Welche Pfufcherei, welcher 
Dilettantismus auf allen Gebieten! 

ES war ein König in Thule, 

Der hatt’ einen großen Floh. 

So wird co(mi)p(on)irt, politifirt — im Reiche. Wenn 

mein Kranz in Hannover verblüht, bewerbe ich mich um 
ein Portefeuille in Meiningen. 


319. Liebenftein, Montag, 8. Juli 1878. 

Bergib die Confufion mit dem öfterreichiichen Dichter. 
Hatte den Namen Saar ganz vergeffen und den Stoff des 
Dramas. Den fennt man allerding3 gar nicht, Bat ihn 
beBhalb auch nicht abgelehnt. Man wird fid) gern nad 
Kräften dafür intereffiren — ba Hoheit gegen den Chef des 
Hannöverſchen Hoftheaters freundlichere Gefinnungen beat, 
alg — umgekehrt. 

Haft Tu denn die herzogliche Truppe lebthin gejehen? 
n©tatifterievirtuofitàt“! Mean ftudirt die Stüde, wie id) 
leider noch nicht alle Beethoven’schen Sonaten ftudirt habe. 
Biel, viel gelernt in diefen Tagen! — — 


316. An die Mutter. 
Bad Liebenftein, 4. Suli [1878] 
Meine liebe Mutter! 


— — £erzog und Baronin haben mich empfangen wie 
einen verlorenen Sohn; e3 wird mir jchwer genug werden, 


1 Bronfart war fein Anhänger der Meininger Prinzipien. 
Sans v. Bülow, Bricfe. V. 33 
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nad) Sidi zu wandern. Wenn der willige Geift über das 
ſchwache Fleisch ein bischen commanbiren füunte, jo hätte 
id) Dir allerlei Amüſantes über meine Erfurter und Wei- 
marer Tagediebereien zu berichten. — — In der Sonntags- 
Matinde bei Lifzt bat fic) der Großherzog von Weimar 
des Breiteren mit mir unterhalten, d. b. ich Habe ihn 
unterhalten. Ich Habe ein ganz nagelneues Talent in 
mir entdedt: Da3 eines Hofnarren moderner Facon. Ta 
war 3. Gr. heute an Meiningen's Tafel der Herzog von 
Weimar und feine Frau, die Schweiter des Königs von 
Württemberg, die td) aus den Lachthränen gar nicht heraus- 
gebradt. Ich Habe, wie id mit undisguised pleasure 
bemerfe, ein foloffales toupet befommen und e8 reüffiren 
mir Die allerrisfirteften Geſchichten. Mit anderen Worten: 
ich befinde mid) unberufen Törperlich jehr wohl, jo wohl, 
wie id) mich’3 gar nicht erinnere, fo arztlos, unturbebiirftig, 
wie nie, aljo übermüthig. — — 


317. Bad Liebenftein, 7. Juli 11878). 

no — Shrer Frau Mutter, Ihrer rechten Mutter, deren 
erinnere ich mich noch jehr, jehr wohl und mit Vergnügen — 
dag ijt eine Dame, vor der ich ftet3 die größte Hochachtung 
gehegt habe" — diefe Worte des Herrn Geh. Rath Prof. 
Werder, der gleichzeitig mit mir beim Herzoge, und zwar 
auf mehrwöchentlichen Beſuch, eingetroffen ift, machten mir 
Freude, und ich ftenographire fie Dir deßhalb zu. Ich hatte 
mit dem alten, unglaublich jungen, frijdjen, geiftiprübenden 
Herrn — feit drei Jahren intimus be Herzogs und der 
Baronin — ein nicht kürzer al8 drei Stunden währendes 
Ausiprechungsgeipräh, bas für mich den Werth eines 


—“ 515 — 


der angenehmſten Erlebniſſe neuerer Zeit beſitzen wird. 
„Darf ich ihr Grüße von Ihnen beſtellen, lieber Geh. 
Rath?" — „Ad, das thun Ste doch ja — recht herzlich, 
bitte.” — — | 

„Wenn's am beiten jchmedt, joll man aufhören zu 
effen“ — ja, aber wann jchmedt’3 am beiten? Die ver: 
flofjenen vier Tage in dem traulichen Quartett (Herzog, 
Baronin, Geh. Rath, Kapellmeifter) waren üppig ſchön — 
brillantfenerwerflic) — morgen geht’s nun nad) Iſchl zu 
den Mtock-Florentinern. Unbequeme Tour, will fie def: 
halb in Einem erledigen. Von dort erhältit Du wieder 
Kunde. — — 

Werder war fehr viel um Raifer3 Majeftit. Cin jchönes 
Wort, dag er mir erzählt: am Tage nad) dem Attentat 
läßt er fic) den durch und durch gerjdjoffenen blutigen Rod 
bringen. „Den müßt Ihr ja ganz fo, wie er ausfiebt, in 
das Hohenzollern-Mufeum hängen und zwar neben den 
Krönungsmantel.” Ferner: „Erft Kugeln, dann Schrot 
— wann fommt die Orfinibombe?“ 


318. | Bad Sidi, 12. Juli [1878]. 

— — Die Florentiner Familie Deines Sohnes ift in 
beiten Wohlfein — die alte Mrs. Taylor [„Baby“] reizend 
wie immer, war gejtern Abend mit ung im Theater und 
amüfirte fit) auf ihre Weile ohne jede Ermüdung bis zur 
lebten Note von Johann Strauß’ Operette „Die Fleder: 
maus" — allerliebfte Sommermufif. 

Madame Lauffot und der liebe geiftvolle „Fuchs“ in 
higher spirits and better health ‘than last year!. 


1 Die Freunde waren in Iſchl fo luftig, ja ausgelaffen, daß 
33% 
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Daß Daniella eine jo liebenswürdige Cnfelin für Dich, 
darüber bitte ich Dich, ihr meine freudigfte Befriedigung 
(nicht Überraschung, da fie die Tochter ihrer Mutter) auszu— 
Iprechen. Aber ich bitte Dich, theure Mama, Dich mit der 
Grofmutterrolle einftweilen zu begnügen und mir feine zur 
Zeit unopportune Vaterrolle aufnöthigen zu wollen. Du 
weißt, wie ich allen Dilettantigmus, wie in Runft fo im 
Leben verabjcheue. Außerdem wäre ein brieflicher Vere 
fehr meiner geiftigen Diät (die fid) von der leiblichen nicht 
trennen läßt) zumider, feindlich — — 


319. An Hans von Bronfart. 
Sidi, goldenes +, 13. Juli 1878. 
Berehrter Freund! 


— — Du empfängt Diefer Tage meine mir aus London 
(dort bewährte) Hierher remittirte „Wer"arbeitung vou 
Lijzt'3 Taffo. Sieh fie durch, billige fie, verbeffere fie und 
verfüge ihre Verwillichauerung? zum 28. Auguft. Ich habe 
zwet Harfen gefebt, weil ich damals 1875 über diejelben 
(Orpheus wurde ebenfalls erecutirt) verfügen fonnte. Die 
adlib. Stimme enthält, glaube ich, einiges Brauchbare, in 
die obligate Transferable. Enfin — entjcheide, verfüge. 


der Wirth fie einmal bitten ließ, doch lieber auf ihren Zimmern zu 
effen. Bejonders Bülow machte fic) mißliebig durch die Gewohnheit 
wie cin Rabe zu frädjzen, um Hillebrand um 6 Uhr früh zu weden. 
Seine Paffion für’ Theater verlich ihn aud) im Sommet nidt. 
Bei einem Befuche desfelben abmten die beiden Herren — bon Frau 
Lauffot „Mar und Morit” benannt — im Hintergrunde der Loge 
die Orcheftermitglieder jo ausgezeichnet nad, dag die Damen vor 
Laden thre Haltung nicht bewahren fonnten und ein fdleuntger 
Aufbruch erfolgte. 

2 Billidauer: Notenfchreiber, gugleid) erſter Flötift in Hannover. 
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Nach dreitägiger Orgie von Jupiter Pluvins bricht end: 
lid) die Sonne mit Pradt und Macht durd) — ea lodt 
mid) nun dreifach in's Freie. Schreiben tft Winterwerf. 

Laf mich nur zwei Zeilen wiffen über Dein Techtelmechtel 
mit der Goole! 

Lies Marino Faliero (Gildemeifter hat’3 nicht über: 
febt, aber Böttger ift febr acceptabel) — mie ich geftern ge: 
than. ‘Das edelfte, herrlichite Drama, das feit Wallenftein 
geboren, leicht und gut zu bejeben. [Diesbezügliche Vor: 
Ichläge.) 

Wenn Du Dich dazu entichließeft, verzichte ich gern 
auf — Rofamunde (Oper von Mebdorf.] 
Meifter ſchweigt auf meinen legten Brief. Hörft Du nichts? 


320. Iſchl, 18. Sult 1878. 

Es wird Dir redt undanfbar vorkommen, wenn ich auf 
Deinen urfreimdlichen Brief mit einem vatifanifuldren »non 
possumus« antworte. Aber e8 geht nidt; mit B. v. 9. 
mag 9. v. B. weder fchriftlich noch mündlich was zu thun 
haben. — — IH fann nicht. So nehme denn dad Schick— 
fal feinen Lauf. Der Awöchentliche Urlaub zwar (18. No: 
vember bia 14. December) ift für mich eine ,, Rothwendig- 
feit”. ‘Dod wie häufig nennt Einer feinen Luxus fo! Habe 
allerherzlichiten Dank für Dein gittiges Unerbieten, mir zur 
Bewilligung eines jolchen zu verhelfen und eventuell ...... 
sch nehme das natürlich freudigft an. — — 


321. Hall in Tirol, 25. Juli 1878. 
— — Wie fteht’3 mit Ordhefterraum: Erweiterung? Das 
„Did) beunrubigende” Geftändnik betr. der Fortjchritte 
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Deines autolvitifden Vermögens ! betrachte ich al eine 
fplenbide Reclame für die Kraft und Cigenfdjaft ber Soole! 

Triomphe funèbre du Tasse von Lijzt ift ein recht 
greijenhaftes (nicht greifenhaftes) Orchefterlamento. Kennſt 
Du’3? C8 ift mir lieb, zu hören, daß Du mit meinen 
Beichneidungsverfuchen der jinfonifchen Dichtung einver- 
ftanden und den Harfenſcherz goutirit 2. 


322. Baden-Baden, Schloßftraße 16, 1. Auguſt 1878. 

Dein Schreiben vom 27. diefen Morgen burd Klind- 
worth nadjgefandt erhalten. Diefer Monat fängt aljo — 
jeltner Weife — einmal gut an. Sd Hatte die ebenjo er 
freufiche als nicht zu übermäßig überrafchende Kunde um 
jo nöthiger, ala ich einer meiner Kapitalmelancholien frühe: 
rer Sorte feit mehreren Tagen zur Beute war. „Grillen“ 
wirft Du Sagen. Vielleicht dod) nicht. Sch dachte mit 
Wehmuth an das „Leine Jahr”, das zwilchen meinem Aud: 
zug ans diefer Schönen Wohnung und meinem jebigen Wieder- 
einzug liegt. Tie fchottiiche Schöpfung (sit venia verbo) 
~ gertriimmert — Tmonatlicher, refultat{ofer, intelleftuell- 
moralifcher Ärger — verrücte Collifionen, und die Ausficht 
auf fiinftiges Jahr durch die „Macht der Verhältniffe” zur 
Danaiden- und Sijyphus-Berufsarbeit verurtheilt zu fein. 
Denn ich glaube in Hannover an nicht mehr, weder an 
Szarleben nod) Cellini, Dagegen an — u.. w. 


1 Bronfart hatte gefchrieben: Trio und Concert, feit er fie von 
Bülow fpielen gehört, fingen an, ihm „ordentlich zu gefallen”. 
2 Bronfart theilt mit: „Liſzt war fehr cinverftanden mit Trans- 
pofition de8 Edur-Sakes nad) Fisdur (Bülow Hatte einen genialen 
bergang gefunden) und fofortigen Anfchluß des 3/4-Taftes8, alfo 
unter Streihung des Zwiſchenſatzes.“ Bergl. Briefwechfel Lifgt- 
Bülow ©. 350-351, 382—384. 


+ 519 è- 


Dod basta. >Tu l'as voulue fage id zu mir felber. 

Alfo — Vreitfopf & Hartel hat mich ganz rofig ge: 
ftimmt!. Aber verzeih’, wie naiv bift Du, zu ignoriren, 
daß Du in Erfurt erfte Violine gefpielt haft, was ein 
bischen mehr als mein, bez. Frau Erdmanngdörfer’3 primo 
Piano! — — 

Später miiffen Hartel’s dem Brigid) Dein Concert 
nehmen, dem Aibl Dein Trio, fogar dem Kühn Dein Orgel- 
fidelftüd. Das wäre mein Programm. A propos, Hartel’s 
brauchen einen anftintigen Componiften, da fie die Stecher 
fortwährend beichäftigen müfjen. Bra und Bru find zu 
Simrod übergelaufen, alfo bleibt Bro übrig. 


323. Baden, 13. Auguft 1878. In Eile 

Sh ftudirte gerade an der vierten Ballade (für heute 
Abend) — da fam die fünfte an, über welche ich Nad: 
mittag3 ein reubentelegramm erpedirt habe. Bravissimo! 
Welche ſchöne Reclame für die Harzburger Goole! Oder 
gar für mein Accoudenrtalent? — Na — Gottlob, daß 
ich nicht ganz vergebens in Hannover und — Erfurt geweien! 

Geftehe aber: dem Herrn Lenorbaritonhauptmann den 
Cellini einzupaufen wird mid) faum mehr Mühe foften, 
als id mich gequält, Dir den Glauben an Deinen Beruf 
zur Compofition einzu,vitriolifiren”. Doch ich werde — 
jehr aufgeblafen, nicht wahr? 

Keinerlet Bedenken, weder in Form nod Inhalt — 
höchſtens ein paar desideria bezüglich erleichternder Tran3: 


1 Die Firma fhloß mit Bronfart einen Vertrag, durd) den fic 
fic) verpflichtete, alle feine Compofitionen zu druden, Bronfart das 
gegen, diefelben feiner andern Girma anzubieten. 
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parenz des Clavierſatzes (Oftaven aus linfer Hand Bier und 
ba zum Comfort des Spieler3 ausmerzbar). — — 

Angenehm wäre mir Holländerclavierprobe Donnerstag 
früh 11 Uhr — id liebe >in medias res«!. Generale 
probe für Holländer natürlich febr wünſchenswerth, außer: 
dem ordentliche Probe von Lifzt'3 Taffo. 

Ad vocem Lijzt — grüßt Dich beiten? und entihuldigt 
jich, auf Deine fpirituelle, charmante Epitre nicht geantwortet 
zu haben. Geht Ende Monat? nad Rom. Dante für 
Repertoireinmiſchungserlaubniß; bitte jedoch, Lieber felbft 
machen. Wenn Dir'3 recht, laß mich zu Anfang mög- 
lichſt oft dirigiren: Figaro, Heiling — Jeſſonda (Nollet?), 
Lucrezia (Milde) — dann bitte um Robert, wozu Schott 
fi) eher verftehen wird al zu Juden — damit neues 
Sonntagsfutter vorhanden. Hauptfſache freilich fofortiges 
Glinfa-Studium. Pohl hat eben die erften, fehr ſchön aus- 
geftatteten libretti von Fürſtner erhalten. Für „Chrifte 
matft"2 fannit, darfſt Du mich nicht verantwortlich machen, 
fondern E. D., dem ich die Cinfchiebung Deines Namen? 
in der eilften Stunde nod) oftroyirt. Aus diefem Grunde 
— Das Heft war beinahe jchon fertig — mußte gekürzt 
werden, and) bei H. v. B. II. — freilih an recht faljcher 
Stelle, ba meine englischen und fchottifchen , Verdienfte” (meine 
Hauptjächlichiten) nun weggeblieben, worüber ich natürlich 
untröftlih. Sage id Dir etwas fehr Überraſchendes da- 
mit, daß Das Heft fid in den Händen Leipziger Verleger 
rechtzeitig befunden? Bin neugierig, wie Du Dich da wieder 
herabgejeßt haben magft! 


1 Anfang gut — erfte Hälfte gut” fagte Bülow gelegentlid). 
a i. Statt ,Chriftnadt”, Drudfehler in G. Grove’s engl. Mufif: 
erifon. 
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Sn diefer Beziehung dürfteft Du 3. B. jchon eher mir 


ein ,beflommenes Gewiffen“ offeriren als in Deinem Come 


poniren. Sd bejahe Dich gerade fo jehr, wie ich Andres 
ſtets verneinen werde. 


324. Baden, 16. Auguft 1878. 

— — Du haft die Güte mein Votum in der Extra: 
vorftellung3-Sade zu verlangen. Da id nun incompetent 
bin zu entjcheiden, ob Sonntag3batum und Schottmitwirfung 
nothwendig, weil bejonbers wohlthätig für die Genoſſenſchaft, 
jo bitte beftimme ganz Du felbft. Was id von der Han: 
növer'ſchen Tannbauferentftellung denke, das weißt Du ja, 
auch was id von meinem Collegen im Taftitod Halte. 

Darf ich aber, hieran anfniipfend, eine Hauptfrage be: 
rühren? Soll die nächſte Opernjaifon wiederum den Stempel 
„Fiſcher & Co.” tragen, oder den meinigen ? 

Als verantwortlicher Vorftand eines zur Welfenamii- 
firung dienenden, miglidft gut rentiren follenden — Ge: 
Ihäfts haft Du Pflichten, in die der Künſtler H. v. B. 
nicht Hineinreden darf. Ich fenne die Schwierigkeiten Deiner 
Stellung — wenigſtens ahnungsweiſe — genügend, um mid) 
der Schlingelhaftigkeit zu enthalten, Dir durch meine „Mit: 
wirkung“ neue, oder Iururiöfen Arger über die laufenden zu 
bereiten. Sollte aber Stempel Mr. II mit Bevorzugung 
aboptirt werden können, fo bitte id um Rienzi, wenn 
Holländer zu unergiebig ausfallen zu können gedacht zu 
werden hätte. — — 

Steinen Falken — aber „es liegt im Unglüde unjrer 
Freunde Etwas, was uns nicht mißfällig" — namentlich 
dann nicht, wenn wir die Befriedigung von Yropbeten- 
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bewuftfein damit verbinden fünnen — alfo: lied für Did 
den eingefchloffenen, nach 14 Tagen Poftirrfahrten in meine 
Hände gelangten Brief! und Du wirft die „Zerjtreutheit“ 
entichuldigen, in welcher ich Dich heute grüße. 

[P.S.] Wird man Berliner Veto auf mein Vorhaben 
legen, in Berlin, Bremen, Hamburg diefen Winter Beethoven: 
joiréen zum Beften des Bayreuther Fonds zu geben? 


325. Baden, 17. Auguft 1878. 

— — Made ea mit Deinen Werken nicht à la Lifzt, 
d. h. gib ihnen Opuszahlen, deren Nichtvorhandenfein 
bas Muſikgeſchäft (wie Dir jeder Nagel oder Simon be: 
weifen fann) unniiber Weiſe erjdwert. (Lift fic) bet Trio 
und Concert nachholen.) | 

Dein Wunsch betr. Bedhftein wird leichter zu erfüllen 
jein — als der meinige. Sch babe den Meenfchen viel zu 
jehr verwöhnt, al8 daß ich nid über feine Unaufmerffamfeit 
zu beflagen eine Berechtigung hätte. | 

[P.S.] Wie ftebt'3 mit Deinem Projekt, in Hannover 
mit v. Sinigge einen Bayreuth-Verein zu gründen? 


326. Un George Davidfobn, 
Redakteur des „Berliner Bôrfen-Lourier“. 
Baden, 17. Auguft 1878. 
Verehrter Herr und Freund, 
Cento mille grazie. Ich babe Ihren freundjchaftlichen 
Rath umgehend und à la lettre befolgt, fende zugleich auch 


1 Bülow erhielt die Nachricht, der Berluft feiner bei einem 
Berliner Banguier angelegten Erfparniffe jtände zu befiirdten. Der 
zweitnächſte Brief nimmt darauf Bezug. 
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an Bechftein Copie meines hoffentlich genügend diploma: 
tiichen Briefeg an — Pater Marianus. 

Glauben Sie an Pradejtination? Mir fchwant, als ob 
mein (nicht verfehlter) Beruf fein müjje, als Mtufterobjeft 
für Verrath und Betrug di ogni genere e colore — un: 
fterblid zu werden. Dod) darum nicht den Kopf à la 
Hödel verloren. 

Unfere Freundin! hat fil gut bewährt; ich hoffe, ihr 
einen guten starting-push gegeben zu haben. Hoffentlich 
ijt fie auch mit mir zufrieden, und fomit darf ich auch ein 
satisfecit Ihrerſeits für mich erhoffen. 

sch mebitire für Ende Oftober ein Beethoven-Hecital 
in Berlin zum Beften des Bayreuth Fonds, i. e. des Pare 
fifal. Beethoven’3 Teftament — feine fünf lebten großen 
Clavierfonaten, noch von Keinem öffentlich gejpielt — bilden 
das Programm (21/, Stunde mit Pauſen — Fürzen läßt fich 
da nicht‘. Haben Ste Zeit, Luft, halten Sie's fachlich [fiir] 
eriprießlich, alg Vertreter mit einzugreifen — jo würde mich 
dag natürlich nur freuen. — — 


327. Un die Mutter. 
Baden, 18. Auguft 1878. 
— — Sch babe redjt ruhig und ftill hier gelebt — 
viel Clavier ftudirt (wozu Hannover mir, wie Du Dir 
benfen fannit, höchit geringe Muße gewährt) und wenig. 
ftens von meinem Balkon aus fchöne gute Luft und Aud: 
ficht genafcht. Sn einem Concerte habe ich genügend mit: 
gewirkt, um einer jehr talentvollen Altiftin aus Bonn, für 


1 Srl. Anna Lanfoiw, feit Kahren Gefanglehrerin in New York. 
Siehe aud) nidften Brief. 
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die fic) Lifzt, Laffen und Andre warm intereffiren und Die 
e3 verdient (dem armen Mädchen ift, auch weil fie lahm, 
Die Bühnencarriere nicht zugänglich, obgleich fie gulegt in 
Weimar engagirt war), zu einer anftändigen Concerteinnabme 
zu verhelfen. Am Tage diefes Concertes entbot mich Ihre 
Majeftät die Kaijerin zur Audienz; fie war fo guädig, mir _ 
ihr Bedauern auszudriiden, mich nicht fpielen hören zu 
fünnen — fie geht nirgends bin, namentlich nicht Abends, 
foll auch Schlecht feben und hören. Sie informirte fic) auch 
nad) Lijzt und hielt bei diejem Anlaffe eine Lobrede auf 
ihren großherzoglichen Bruder. Fd verneigte mich devot, 
enviberte Schlicht und — voilà tout. Enfin — es war jeden- 
falla febr büflid von der erlauchten Dame mit mir ge 
meint. — — 

Mme. Lauffot endlich — Wittwe geworden, was fie fehr 
erfchiittert zu haben jcheint. — Sie wünfcht übrigens nicht, 
daß Jemand Notiz davon nehme!. — — 


328. Hannover, 28. Auguft 1878. 

— — Gottlob ift'3 mir jebt möglich, fehr viel und 
intim mit meinem Intendanten zu verfehren und mich über 
allerlei freundjchaftlich zu verftindigen. 

Hierbei ein Papierjchnigel über das Debüt am — 
Sonntage, das Dich in mehr als einer Hinſicht intereſſiren 
wird?. Heute, an Goethe's Geburtstag, wird bic eigentliche 
Saifon mit dem Taffo eröffnet, der ich die Aufführung 

! Frau Lauffot Ichte von ihrem Manne getrennt. 

2 Der Borftellung des „Holländer” ging Weber's Subelouver- 
türe voran. Am Schluß der Hymne Hob fic) der Vorhang über 


einer Soloffalbüfte Kaifer Wilhelms, deffen Genefung nad) zivei 
Attentaten gefeiert wurde. 
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von Liſzt's gleichnamiger finfonifcher Dichtung vorausgehen 
lajje. Morgen dirigire ich Fidelio. Goethe und Beethoven 
— nidt wahr, gar nicht übel zur Juauguration? Jd 
hoffe, wir werden diefen Winter was Erfledliches, vielleicht 
was Mufterhaftes zu Stande bringen. 

Sn Frankfurt bin ich einen Tag bei Raff's geblieben. 
Ganz die Alten und nicht älter geworden, als die Zeit mit 
fi) bringt. Helenchen reizend und fo unglaublid) liebevoll 
für mich, daß id) meinen Spaß dran Batte. Das neue 
Confervatorium unter Raff's Leitung wird fiiperb, Splendid 
in jeder Hinficht. Er ift dod) auch einzig in feiner Weile, 
und man fann viel von ihm lernen, — — 


329. Un Fräulein Adele Bippius (Petersburg) !. 
Hannover, 4. September 1878. 
Mein geehrteftes Fraulein, 

Bu ben peinlichiten , Berufsarbeiten”, die meine Stellung 
mir auferlegt, gehören die mit mehr oder minder aufrid) 
tigem Bedauern auszufertigenden Ablehnungen jchäßbarer 
Anerbieten. Frog aller Routine fehlt mir Häufig der Muth 
— fo 3.8. in Ihrem Falle — und doch muß e eben fein. 

Die meisten unfrer acht Abonnementsconcerte (Excellenz 
v. Hülfen bat die Erhöhung auf zehn nicht genehmigt) finden 
ohne Mitwirkung fremder Künftler ftatt, da der Ertrag 
dem Orcheſterpenſionsfond beftimmt ift. Betreffs der an: 
deren bat die Iutendanz bereits verfügt, fo daß id) nur 
mit großer Mühe Herrn Concertmeifter Heermann für eines 
nod) babe durchjegen fonnen. 


1 VBergl. Bd. IV ©. 345. 
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Gern hätte ich Ihnen eine zuſagende Antwort gegeben, - 


aber .... 
Seien Sie una mäßig böfe, und genehinigen Sie [u.|.w.). 


330. Un frau Jeſſie Lauffot. 
Hannover, 6. September 1878. 
Verehrte Freundin, | 

Habe mir tagtaglid) Vorwürfe gemacht, Deine legten 
Mittheilungen (filberne Scheidungg-Subiläum:Epilog) nicht 
beantwortet zu haben — fand aber nicht die richtige Ton: 
nod) Taftart (il est si aisé de ne point écrire). — — 

Sei nicht böfe, daß Deineidbauer mid) wenig intereffirt. 
„Zwiſchen den Schlacdjten“ babe ich vor fünf Jahren von 
den Meiningern gefehen. Aloper empfehle ich eine wun- 
bervolle Abendleftiire: Ch. de Remufat’3 Drame historique: 
La St. Barthélémy, nicht für's Theater gefchrieben. Sd 
bin entgiidt von diefer Dramatifirten Hiftorie. (Es ift na: 
türlid postbume!) 

Zaffo bat folofjal durchgeſchlagen. Lifzt bat fi) eben 
bier perjönlich populär gemacht — alfo no wonder. Bon 
Cherubini bitte id um Dmoll. Sage mir bald, ob Du 
jie haft — weil td) fie fonft anfchaffen muß. Im zweiten 
Abonnements-Concert joll fie zur Aufführung gelangen — 
am 26. Oftober. 

Dazu zweiter Theil: Meercsftille für Chor von Beet: 
Hoven; ditto, Ouvertiire von Mendelsjohn; Gott in der 
Natur, Frauendjor von Schubert (inftrumentirt von Quer); 
Kaijermarjd) von Wagner. Hm? 

Brertes Concert 14. December: Suite C von Bach, 
Sinfonie C moll von Haydn, Bdur N° XI von Mozart, 
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Achte von Beethoven. — Wir gehen riefig vorwärts. Un: 
zahl guter neuer gentlemännlicher Mitglieder beiderlei Ge: 
ſchlechts. Cellini Januar — Glinfa leider bis Mitte Of: 
tober veridoben. Tannhäuſer, neu einftudirt, Ende bd. M. 
Wenn ich Dir mehr fchriebe, bliebe der Brief liegen. 
Alfo dimidium aber cito. 
BMG. Dein alter Hans Dampf. 


331. [Aus einem Brief vom 10. Auguft 1878.] 

Haft Recht mit dem „Nabab“ (WA. Daudet] — dennoch 
darf man in der forgfältigen Faktur einen Fortidritt gegen 
Balzac erkennen, aber freilich wie jeder Fortſchritt — 
nad) der Breite, nidjt nad) der Höhe zu. Bit dag berühmte 
Paniermort doch häufig al8 eine Verneinung von ,, Flug” 
aufzufaffen. Höchft unerquieliches und doch nicht uninter: 
effantes Buch (nämlich für Culturconftipirte unferes Schla- 
ges) gelejen: Gutzkow's Riüdblide auf fein und Zeitgenoffen- 
Leben. Erhole mich nun mittelft Des mir nod) unbekannten 
Te deum von Berlioz (jdjwierige Bartitur-Lektüre!) — 1855 
in Paris aufgeführt, nicht fo grandios al Requiem, aber 
doch immerhin febr ,lobnend”. 

Baby empfehle id Tauchnig-edition Vol. 1742 »Rus- 
sians of to-day« Grenville- Murray. 

Chen wibigen aber nicht ſehr inhalt8reichen Brief von 
Weimarer Majeftät erhalten. Hübfches Wort darin: »on 
ne saurait jamais être trop bête en ce monde, si l'on 
veut y trouver satisfactions et amusements.« — — 

Kennft Du feinen Todtentanz für Piano und Drcefter ? 
Habe geftern eine recht leidlide CErefution davon gehört, 
die Dir auch Spaß gemacht haben würde. Guter Eindrud 
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(nb. vor circa zwölf Sabren bin ich in Hamburg und im 
Haag foloffal damit durchgefallen — Zuhörer geradezu 
empört — dießmal Hier ganz lammsgeduldig und wohl: 
wollend. Wieder „Fortſchritt). Wenn Dir unbefannt, 
laß Dir's im zweiclavierigen Arrangement fommen, (ge: 
nügt). — — 


332. Un die Mutter, 
Hannover, 2. Dftober 1878. 
Geliebte Mutter, 

— — Wir find in vollfter Arbeit drin, die übrigens — 
dreimal unberufen — ganz vortrefflich Happt. Kammermuſik, 
Drchefter- und Singafademie-Concerte und vor Allem die 
wirklich jebt neu aufblühende Oper. Ein frifcher reger Geift 
Durchweht Alles von oben bis unten, und ich werde von der 
Erfüllung meiner Drohung, daß ich, falle Ende bieler 
Saifon unfer Suftitut nicht das erfte des deutfchen Reiches 
geworden fein follte, ben Mufentempel eigenhändig in Brand 
ftedfen wiirde, wahrſcheinlich — abjtehen fonnen. Bronjart 
ift fo vergnügt wie nie und rührend in feinem Eifer, mir 
jedes Hinderniß aus dem Wege zu räumen. 

Sch fende Dir Hierbei einige Schnigel zur Beglaubigung 
meiner Thätigkeit!. — — Aim 9. diefes fpiele ich zum Beften 


1 Ganz befonders rühmen die Hannöver'ſchen Beitungen, aud 
der feindliche „Courier”, eine im Ordeftralen vollendete Aufführung 
deg „Hans Heiling” und des „mit großer Spannung” erwarteten 
Zannhäufer „in neuer Geftalt”, dem das Publifum „fo begeiftert 
und dankbar laufchte, al8 handele es fid) um die neucfte Novität”. 
Bülow felbft meldet an Frau von Welz die „Neueinftudirung, d. D. 
fo weit al8 möglich für Hier, alfo ohne die Parijer Berfion im 
erften Akte“. — Dr. Fiſcher's Broſchüre enthält den Bericht: „Es 
gab der Neuerungen vicle. Die Ouvertüre wurde nicht fo rafd wie 
ehedem angefangen; nur ganz allmählic) ftcigerte fid) Alles in Kraft 
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der barmherzigen Schweſtern katholiſch), die es ebenſo nöthig 
haben als verdienen — am 12. im Abonnementconcert 
Beethoven's G dur:Goncert und Weber's Concertſtück, am 
23. in Berlin die fünf letzten Beethoven'ſchen Sonaten, am 
26. führe ich Cherubini's himmliſche Missa solemnis auf 
— dazu neu einſtudirter Tannhäuſer und Cortez, und Ende 
des Monats zum erften Male Glinka's „Leben für den 
Czar“. — Daß da einige ſonſt nicht eben ſehr willkommene 
Grippen mitſpielen, iſt von untergeordneter Bedeutung. — — 

Ich leſe wenig Zeitungen, außer wenn Bismarck der 
Große eine Rede hält. Welcher Ganzgott! 


333. Hannover, 25. Dftober 1878. 

Gar zu gerne möchte ich einmal wieder von Dir hören 
— Du bift aber gar zu altteftamentlich: Brief um Brief, 
Schweigen um Schweigen. Und ich befinde mich in einer 
Periode, wo ich Befferes zu thun Babe, als Worte in die 
Luft zu jenden oder gar — denn das dauert ja fo viel 
länger — auf Papier zu firiren. 

Muß Dir aber heute Dod) eine gute Botjchaft fenden: 
gewiffermaagen zur Nachfeier von Liſzt's Geburtstag (22. DE: 
tober) habe id am 23. in Berlin meine Beethoven-Tefta- 
ments-Sorlefung abgefingert mit „Hiftorifchem“ Crfolge. 
Die zwei Nachtfahrten find mir gut befommen. Ein „Ad— 
jutant“, Herr Lutter, Schüler von Lifzt, begleitete mich hin 


und Tempo bis zur Wildheit in ber Venusberg Mufit. Wud) Tann: 
baufer'3 Lied im erften Aft erhielt ein gemäßigtere8 Tempo. Bable 
reiche, bisher gejtrichene Stellen wurden mieder aufgenommen, 
wodurd zumal im Eängerkriege Tannbdufer'3 Gebabren mehr mo. 
tivirt erfdien; Hinzu famen auch das Vorfpiel gum dritten Wt und 
Elifabeth’8 oft fortgelaffener Schwanengefang. Die ganze Oper 
mar ungleich reicher auSgeftattet.”” 
Sang v. Slow, Briefe. V. 34 
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und zurüd. Und denfe Dir — in Berlin fam per express von 
Wien zum Concert Berbeigeeilt der auch Dir jo ſympathiſche 
nette Herr Böfendorfer, der fich nach Dir lebhaft erfunbigte 
und „der Gnübigen die Hand fit“. Befagter B. ift mit mir 
hierher gefommen und erfreut mich ein paar Tage durch feine 
Gegenwart. Morgen Concert der Singafademte — dazu 
heute allerlei Solo-, Chor: und Enfembleproben — ferner 
Wiedervorbereitung der Jeſſonda für Anfang nächiter Woche. 

‘ Bom Enthufiasmus des hannöverſchen Publifum3 über 
den durch mich wiedererftandenen Tannhäufer beigejchloffen 
ein Heiner Beleg. — — 

Ercellenz Mimi [Gräfin Schleinit] fab im Concert dicht 
neben der Eftrade; vor mir der prächtige alte Werder, neben 
ibm Korff Vater und Sohn und der Adjutant ded Mei: 
ninger Derzog3, Herr v. Lyncker — eigens nach Berlin zum 
Concert herübergefandt. Hm? Bd) badte, Du würdeſt 
bravo dazu fagen und deßhalb fdjrieb ich eine Zeile freund» 
lichen souvenirs an Mimi von Glebhn. 

Sept fteht mir die Feder ftill. — — 


334. Un Alois Schmitt, Boffapellmeifter (Schwerin) 1. 
Hannover, 27. Oftober 1878. 
Verehrter Herr Mitbruder im Stode, 
Wollte Sie ſchon neulich wieder zu einer Zeichenfeier- 
lichkeit einladen — Falkenſteiner — fürchtete aber, Sie 


1 Die Unfpielungen beziehen fih auf Bülow's pianijtifde Mit» 
wirkung in einem Schweriner Concert und auf feine dienftliche Ob- 
liegenbeit, bei dicfer Gelegenheit die für Hannover in Ausfidt ge⸗ 
nommene dramatifde Sängerin Frl. Thoma Bars anzuhören. Bei 
der erjtert Aufführung von Graf Hodberg’s Oper „Die Falfen- 
jteiner” in der Saifon vertheilte Bülow unter die Mitglieder Citro= 
nen, in Hannover nad früherer Sitte bei Veftattungen üblich. 
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würden Dod) nicht 'reinfallen. Dagegen wäre e8 urcharmant, 
Sie kämen zum Gzareleben, das auf den 8. und 12. No. 
vember angefebt ijt. So blafirt Sie aud) — ganz berechtigter 
Weife — find, die {gine Muſik würde Sie ficher ergößen. 
Bei diefer Gelegenheit könnten wir dann auch pofitiver über 
Ihren freundlichen Antrag, mic) in Schwerin mit „Barfch“ 
zu traftiren, nachdem ich mir den Fiſch (in einigen Gegen- 
den nennt man ihn Sieglinde) durch Fingergymnaſtik ver 
dient, nämlich mit Fixirung eines paffenden Datums — 
plaudern. Bor der Hand ift mein Können mit meinem 
Wollen diffonirend; Glinfa — Cortez — drittes Abonnement: 
Concert 9. November — Beethoven-Soirée Hamburg 11. — 
dritte Rammer-Soirée 16. November — dann dreiwöchent- 
licher Urlaub nad Nibelheim bis 10. December — 14. Des 
cember viertc3 Abonnement:Concert — dann Die concert: 
faule Wethnadt3zeit — da wird’s {don nicht vor anno 79 
möglich fein, mir den , Thomas”, ala welchen id mid) — — 
fühle — auszuziehen zu verfuchen. Heiliger Wolgogen, was 
man für einen Stiefel fchmiert, wenn man feit zwei Stun- 
den Briefe — unamiijante — zu beantworten hat und jeden 
Moment durch einen Ordefterdiener oder Rammermufifer 
unterbrochen wird! Der Eine will feine Schwiegermutter 
begraben, der Andere ein Kind taufen — anderer Urlaubs- 
bittenvorwände zu gefchweigen. Nachficht, oder ich merde 
grob! Halt, da kommt der Intendant — id beftelle Ihre 
Grüße und empfange von ihm die Quittung — zugleich 
meint er, ich folle doch Ihre Einladung bald annehmen 
von wegen .... da befomme ich gleich die Reifefoften ver: 
gütet und Sie brauchen die terms nicht mit Doppeltreuzen 


Orden] zu verjehen. 
34* 
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Alſo: was iſt Ihr Concerttag und wann wäre veille 
oder lendemain Börſengeſchäft möglich? Nächſten Don: 
nerstag, Freitag, Sonnabend habe ich nicht zu dirigiren 
und kann 11/, Tage refp. 2 „ungeprobt“ auf Reifen gehen. 
Sänger Fluch haben Sie ja fon gemadt. Würde pro: 
poniren Notturno und Funerale Op. 24, wenn Sie mid 
»partout« al3 Componift descreditiren wollen. 

Dod) — es braudt ja nicht gleich zu fein, namentlich 
wenn es nicht paßt. 


339. Un George Davidfohn (Berlin). 
Hannover, 31. Oftober 1878. 
Verehrter Herr und Freund, 

Beiten Dank für Ihre Mühwaltung. Das war ein 
ganz guter Anfang — Sie willen, daß id 10000 .4 in 
diefem Winter für Bayreuth zufammenklimpern will. Wm 
11. November erbebe ich von Hamburg Contribution. Aber 
nun Hiobspoft. „Leben für Czar“ in'3 Waffer gefallen — 
bid nach meiner Rüdtebr von England vertagt auf 13. Des 
cember. Xrägheit des Chorbdireftor3 Hauptjächlih dran 
ſchuld — und der Chor ijt ein Gauptfaftor in dem Werke. 
Ullerdings mildernde Umftände vorhanden — nämlich der 
Berliner Befehl, die Graf Hochberg de Mifgeburt zu 
geben, an Die das Sangerperfonal nur mit begreiflichem 
Widerftreben ging und deren zweimalige Beftattung bei 
brechend Ieerem Gaule jebt endlich vorüber, nachdem fie 
Beffere8 verhindert! C3 ift um — feinen Nebenmenjchen 
Die Haare auszuraufen! 

sh — ſchäme mich, daß ich fo albern gewefen bin, 
mid) nach Hannover an ein fogenannte3 Runidtinidtitut zu 
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ketten, wo ich bei einer Pferdearbeit ohne Gleichen noch ſo 
gar nichts von Bedeutung zu Stande gebracht. Vivant 
Radeckerl & C°, die ſich freuen werden, daß ich „bier auch 
nur mit Wafjer kochen” Tann! 

Entichuldigen Sie diefe Crpeftorationen — web die Galle 
voll, läuft bie Tinte über — es thut mir fo leid, daß id 
Ihnen Bier nicht fo bald die honneurs machen fann! Doch 
halt, wie wär’, wenn Sie zu Sonntag 10. D. Beriiber: 
fämen, um einmal eine real-Tannhäujervorftellung zu feben ? 
Sagen Sie nicht Nein! 


336. Un Hans von Bronfart. 
Glasgow, 23. November 1878 früß. 
Verehrter Freund, 

Sende mir doch nad London W, 65 Regent Street 
quei gute photographifde Bifitenfarten von Dir. Id 
halte es für opportun, Deine Vifage den Engländern be: 
fannt zu machen. 

Ferner fei bod fo gut, Deine Brofchüre „Mufikalifche 
Pflichten“ wieder burdaujeben, zu revidiren, zu fürzen; 
jelbige dürfte fic) in’3 Engliſche überjegen laffen und von 
Ruben fein, da des Verfaffer3 Compofitionen „angejprochen“ 
haben. 

Es ſcheint mir fider, daß fofort nach Erjcheinen Deine 
Frühlingsfantafie hier zur Aufführung fommen fann. 

Geftern Abend vor leeren Bänken gefpielt. New sen- 
sation! — aber anftändig gefpielt, wad die Hauptjache. 
Die Geldcalamität ift hier unbejchreiblih. 7 Millionen £, 
d. h. alfo 140 Millionen 4 Bank-Defizit. — — 

A propos — ich faffe bas Eremplar der Partitur von 
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Bach's Suite Cdur mit meinen Bezeichnungen an Did 
fenben — bitte, es Willichauer übergeben zu laffen, damit 
er jofurt die Niiancen in alle Stimmen bringe. 

Was für Oper am 8. vorausfichtlid? Nb.: vergeblich 
will ich nicht einem guten Concerte haben entjagen müfjen, 
nachdem ich jebt fo viele Jchlechte gehabt! Prophet? 


337. London, 27. November 1878. 
Theurer, nachlichtiger Freund! 

Id wollte Dir ſchon Abbitte Ieiften, daß ic) Dich mit 
einer albernen gedanfentofen Redendart geärgert, aber Du 
zahlft mir den lapsus Durch Deinen sit venia verbo 
Quatſch⸗Kohl über einen mir befreundeten Tonpoeten fo 
wucherifch beim, daß ich tüdijch werde und .... nun wart’ 
a bifjel — vor den Leuten werde id) Dir den Standpunft 
flar machen! ! 

Edinburgh (5 fegte Sonaten) trog Gelbcalamitàt viel 
befjer als London, London geftern febr gut. Tſchaikowsky, 
bent” Dir, gefiel riefig — Schumann’s Op. 17 machte einen 
noch foloffaleren Effeft al8 neulich (ich Hätte mir bas 
gar nicht geträumt) und wie Du richtig prophezeit, die 
Händel’jche Gigue wäre beinahe da Capo verlangt worden, 
wie in Newcaſtle. Speziell renommiren fann ich aber mit 
Lifzt Feux follets, Valſe-Impr. (As), ungar. Rbapfodie, 
Chopin's C moll-Noct. und EdurScherzo — mit denen 
Du zufrieden gewejen wärſt. — — 

Chor Statt Raïfonnirens zur Raijon fommend — bravo! 
Nun thue mir den Gefallen und beordre Herner mit nad- 


1 Bergl. „Schriften“ ©. 385. 
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träglicher Correfturprobe von Glinfa — D. 5. nochmals 
zweite Hälfte von Aft 3, dann Aft 4 u.5 — Damit der 
12. December zur Wahrheit werde. — — 


338. Brighton, ultimo November 1878. 

— — Deine Portraits famen mir febr gelegen und 
die Uniform! paßt ausgezeichnet für meinen Zwed. Übrigens 
babe ich Dich auf diefem Bilde fo befonders gern, daß id 
Dich bitten möchte, falla Du zu Generofitàt neigft, mir ein 
jolches Conterfei vergrößert zum Schmude meine Union: 
Botelzimmer8 zu verehren. — — 

Vorgeftern Brief aus Altenburg von Toni (A. Schott] 
erhalten, den id) Dir mittheilen muß. IO beforge, er 
will den Cellini vertagt haben! Der Cine und Vorwand 
mit Frau B. P.'s (Viblipubli?) Leiner Stimme ſcheint 
allerdings was für fid) zu Haben. Wllein die Dame ift 
ganz verfeffen auf die Partbie, eine Berliogianerin aus 
vollem Herzen; fie wurde einmal blaß ala ich anbeutete, 
Frl. Linde fünnte die Terefa fingen — mit weniger An: 
ftrengung. Bitte, bringe Toni zur Raijon, falls meine 
Beforgnif begründet wäre; nur als Gegenleiftung für Ben- 
venuto bringe id) ihn nach London, worauf er unendliches 
Gewicht legt. Gottlob, wenn man eine Handhabe mit den 
Leuten gefunden hat. 

Du frigft, ob mir Prophet am 8. recht? Ja, Rienzi 
oder Stumme, nämlich eine Pferdeoper — — wäre mir 
lieber, denn ich zittre für den Kirchenfnabenchor? im 4. Afte 


1 8 Lieutenant, nicht als Intendant. 
2 Diefer Chor wurde wieder vollftändig gefungen, und zwar ans 
ftatt von Frauen von Knaben. Dr. Fifcher berichtet: „Hatte Bülow 
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und Toni's Odyſſeen im rhythmiſchen Meere. Allein es 
entſcheide hierüber nur Kaſſenrückſicht. Die Hauptſache iſt, 
daß ich acte de presence mache, Abends dirigire. Vielen 
Dank für Anerbieten, mir 24 Stunden Urlaubsplus vom 
„Kuden“ auszuwirken. Jetzt wär's zu ſpät zum Arrange— 
ment eines Concertes — tant mieux — Heimweh! — — 

Gunz wird doch nicht ſtriken wollen? Ich fann den 
Glinka gar nicht erwarten! 


339. Liverpool, Dienstag 3. December Abends. 

Wie gut, daß ich Dein Concert nicht für hier gewählt! 
Der alte Jul. Benedict kann nicht einmal ſeines Lehrers 
C. M. v. Weber's Concertſtück dirigiren. Aber übermorgen 
in Mancheſter. — — 

Hierbei aus der anti⸗Weimariſchen Muſikzeitung (der 
berüchtigte Daviſon ſchreibt ſie) par excellence eine relativ 
ſehr anftändige Würdigung Deines Trios. Du mußt der: 
gleichen für Clärchen ſammeln, die ſich's gewiß mit freudiger 
Pietät aufheben wird. Bei mir iſt das Organ der Pietät 
bekanntlich ſehr ſchwach auf dem Schädel ſichtbar; dennoch 
thut es mir häufig ſehr leid, daß ich bez. meines Vaters 
jo gar feine Collektion von Bülowiana beſitze. 

Wie geht es ſonſt? Vielleicht iſt's — wegen Julchen 
— doch gut, es beim Propheten zu belaſſen, nur muß Roſe 


bisher öfter durch raſchere Tempi überraſcht — — fo jetzt durch 
langſamere, und zwar bei dem hymnenartigen Liede des Propheten 
am Schluß des dritten Akts, wie aud) bei der Schlittſchuhläufer⸗ 
Yiedowa, welche daburd zu einem wuchtigen, geradezu pathetijchen 
Muſikſtück wurde. Bon echt künftlerifcher Feinheit war cs, dak er 
beim Krönungsmarſch im Moment, wo der Prophet im Buge hinten 
über die Bühne ſchritt, die Melodie Leifer und langjamer nahm, was 
einen befonders feierlichen und fpannenden Eindrud machte.” 
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für anftändigere „Knaben”chorleiftung forgen, al8 Das lebte 
Mal, und Schott mit Paur Bapßclarinette ftudiren. 


340. Mandefter (5. December 78). 

— — Don Quan madt mid doch feufzen. Die secco- 
Recitative fann ich eigentlich nicht leiden. Dann fo man: 
chen andren Schlendrian, 3. B. den allertolliten, daß die 
drei Bühnenorcheiter unten gefpielt werden, was dod) gerade. 
zu Daarfträubend für — Perriiden. Willft Du ihn Herner 
geben, fo ift'3 mir recht, d. b. natürlich für jebt, wo dod 
nod) nicht reine Wirthichaft gemacht werden kann. Wie ich 
höre, bat er Lafjen wieder febr malträtirt — warum dann 
nidt aud) Mozart? — — 

Bühnenmufit Glinfa — was foll ba für Shwierigfeit 
fein? Man nimmt eben die analogen bei ung gebräud- 
lichen Suftrumente. © diefe Leimfiederei! Welfen, Welfen, 
Welfen! Nun, wir beide werden fie fchon nod) ausrotten, 
daß nichts übrig bleiben foll, als die Lücken offner Mäuler. 


341. Un Frau Koh-Boffenberger (Hannover). 
Liverpool, 2. December 1878. 
Gentilissima Signora, 

Was foll id Ihnen auf Ihr „Ipät fomme ich“ erwidern? 
Soll ich verbindlich lächeln: bitte, Sie können nie zu ſpät 
fommen? Dod das ift verbraucht. Nein, lieber fo und 
der Wahrheit gemäß: nad) dem Vergnügen, das Sie durch 
Spr Kommen gewähren, nimmt die nächte Stelle dasjenige 
ein, auf Sie warten zu dürfen. In diefer Beziehung über- 
trumpfe ich noch heute einen A{maviva, wenn aud) bei der 
Witterung und der Grippe ungern „im Garten“. 
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Dod Scherz beifeite. Haben Sie herzlichen Dank für 
gütige Erfüllung Tiebenswürdiger Verheißung und treues 
Gedenken des Abwejenden (wenigften3 Törperlich Abwelen- 
den)! Es ift mir übrigens lieb, daß Sie mir die Bilder 
nicht früher gefchidt; dag Hätte mir Heimweh ftiften finnen, 
ein auf Concertreifen fehr läſtiges Gepäditüd. Sept — 
im lebten Drittel meiner — Ferienarbeit — ift die Sen 
dung nur geeignet jenes Vergnügen zu erhöhen, das td 
oben mit No. 2 bezeichnet babe. Darf ich ohne ängjtliche 
Belorgnig für „Antonida“ mich auf die „Bertha“ freuen? 
Ferner — darf ich derjenigen Venus den Borzug geben, 
welche ausgeftredt den Kopf auf die Hand ſtützt? Sch 
denfe, mit Herrn À. Mt. Boffenberger übereinzuftimmen, wie 
in jo vielen anderen inftrumentalen und vofalen Dingen, 
und ich bitte ihn, meine freundlichiten Grüße, von melodi- 
chen Lippen vermittelt, entgegenzunehmen. 

Willen Sie, dak ich Ihnen eigentlich nur in italiänifcher 
Sprache comme il faut jchreiben fünnte? Deutſch würde 
mir auch dann nicht paffen, wenn ich Zeit hätte zu einer 
zterlicheren danfenden Ermiderung. 


342. Un Fraulein Helene Arnim (London). 
Hannover, 11. December 1878. 
Zbeuerfte Freundin! 

Wie gut Sie find! 1001 Danf für Musical World 
und lebten Figaro (fi-caro!) — Iebterer bat mid) dare 
mirt. Es freut mich fo febr, wenn die Leute, die ich im 
Intereſſe des fünftleriichen Wohles ruinirt zu feben wünjche, 
DieB Gefchäft felbft beforgen, mir alfo einen großen Theil 
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der Mühe abnehmen. Manns hat jetzt jedenfalls die Gunſt 
meiner Freunde definitiv verjcherzt.! 

Malheur auf Reife gehabt. Als in Dover verjpätet 
anfam, war Dampfer vor 10 Minuten abgedampft. Mit 
Hülfe von Trinfgeldern u. |. w. erreichte ich Calaisboot — 
aber leider mußte ich meinen Koffer an der belgifchen 
Grinze im Stic) laſſen und trob allen Æelegraphirens 
weilt felbiger noch fern von mir, der ich feiner dringendft 
bedürftig — und mein Geld babe ih drin! — — 


343. An die Mutter. 
Hannover, 9. December 1878. 

— — Meine 17 Concerte find mir — 3mal unberufen 
recht gut befommen. — Die Kürze des Urlaubs, über bie 
Du Dich fonderbarer Weife freuft, hat mich zu riefenbaften 
Anftrengungen gendthigt, die ich aber leichter felbft, als ich 
erwartete, überwunden babe. — — 

Id babe noch einen wahren Berg von Briefen vor 
mir, von dem ich wenigftend ein Drittel nicht in ben 
Papierkorb werfen fann, und der „Czar“ tft biejer Lage 
mein alleiniger ftrenger Gebieter. Ich gebe viel auf das 
Gelingen diefer meiner erften bedeutenderen That in Hans 
nover. Berlin, Dresden u. a. Städte werden Dirigenten 
und Referenten fenden. — — 


1 Der Dirigent A. Manns hatte Anfang 1878 eine Entgegnung 
auf Bülow's Angriffe (fiehe „Schriften” ©. 366, 387) veröffentlicht, 
in welder er ibn befduldigt, er babe fid) dabei bon perjönlichen, nicht 
von fachlichen Gründen leiten laffen. Ende db. J. wurde Bülow in 
demjelben Blatte angegriffen, Beethoven's fünf legte Eonaten gefptelt 
zu haben, über welches Beginnen »Beethoven would have ravede, 
worauf &. Grove durch Anführung von Beethoven’ 8 eigenen Concert: 
programmen antwortete, die weit jtärfere Anforderungen an die Hörer 
geitellt hätten. Die Polemif befindet fi) in The Musical World 
12. 1., 23. 11. und 30. 11. 78. 
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344. Hannover, 21. December [1878]. 

— — Bon mir hätte ich fehr viel zu erzählen und 
gar nicht? Unerfreuliches, aber Du weißt, ich bin fo gar 
nicht verliebt in mich felber, daß ich höchſt ungern mich 
über Gemefene8 verbreite; ferner bin id ein bisden aber: 
gläubiſch und fürchte, wenn id das Schickſal zu früh Lobe, 
fo wendet fid bas Blatt in der nächften Stunde. 

Dod darf ich wohl fagen, daß mir Hannover in lebter 
Beit immer behaglicher geworden ift, daß ich in einem fri 
fhen, durch mich felber erfrifchten Clemente ſchwimme. — — 

Heute Abend dirigire ich zum erften Male in meinem 
. Leben Mozart's Don Juan, bezüglich deffen ich eine frei: 
lid) nicht ganz rabifale Säuberung des früheren Schlen: 
brian’ vorgenommen habe. Hoffentlich empfange ich davon 
ben gleichen Genuß wie von der geftrigen Fideliovorftellung, 
die namentlich Dank der neuen (d. h. nächte Saifon feft zu 
engagirenden) Primadonna, Frl. Börs aus Schwerin, ganz 
füperb, correft und ſchwungvoll marjcirte. 

Glinta’s Leben für den Czar hatte am 12. d. leider 
Malheur. Der Held (Bab) wurde total Heifer, fo dak nur 
Fragmente gemacht werden konnten. Rubinftein fam dazu 
von Leipzig herüber und wir waren recht „nett“ beide zu 
einander. Im März wird er Bier fpielen; im Februar be: 
jucht ung Saint:Saén3 aus Paris. CS it dod) bas We- 
nigfte, was ich von der Stadt verlangen fann, in der id 
mein Wefen treibe, Daß ich mir ein paar ordentliche Pianiften 
einladen darf. Nicht wahr? 

Am 8. Jan. (vielleicht Habe ich Dir'3 ſchon neulich er- 


1 Gin Drittel, und gwar die bedeutenditen und fhönften Num: 
mern mußten ausfallen”, berichtet Bülow anderweitig. 
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zählt, dann bitte ich um Vergebung für die Wiederholung) 
jpiele ich im Hofconcert in Aroljen dem König von Holland 
vor. Die leider fehr unbequeme Tour wird mir vermuth- 
[ich einen neuen Orden eintragen, alfo Dad zweite Dubend 
beginnen. Biel mehr Werth als ich legft Du wahrjchein- 
lid) auch nicht darauf. | 

A propos: ein reizender, wenn auch ein bischen melan- 
cholifcher Roman, aber überaus zart und Bonett ift Feurllet’s 
Journal d’une femme. Der Autor hat fi) decidirt befehrt 
(Camor8 war böfe) — und jchreibt jebt noch viel zahmer 
als Cherbuliez, den Du ja goutirft, und dabei geiftvoller. 
Coll id ihn Vir fenden? 


345. An frau Jeſſie Lauffot, 
Hannover, 15. December 1878. 
Meine verehrte Freundin, 

Wenn Aftratella was zu ändern für gut findet — ihre 
Gefinnungen gegen langjährige intime „Kater” wird fie ja 
doch nicht ändern — fo wird fie ihre guten Gründe haben 
und Die werde ich ftet3 refpeftiren, billigen, ohne fie zu 
fennen, nöthigenfall® envers et contre tous vertheidigen!. 
Alſo — 

Id gratulire herzlich, daß Du im ablaufenden Fabre 
nod) mit der Erledigung verfchiedener Lebenslumpereien in’8 
Reine fommit. — — 

1 Grau Lauffot hatte Bülow ihre Abficht mitgetheilt, fi) im 
uni 1879 in London mit Karl Hillebrand ebelid zu verbinden. 
“Rag würdeſt Du mobl denfen, wenn id meinen Namen änderte?” 
fragte fie Bülow. „Meine Freundfdjaft zu Jeſſie gehört zu meinen 
liebſten Befigthiimern, die zu conferviren id mich felber gern con: 


fervire’, äußerte diefer in einem das Ereigniß beriibrenden Brief an 
feine Mutter. 
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Hier Barrte meiner viel Ärger. Glinka neulich bei 
1. Aufführung Halb verunglüdt. — — Uber sono mulo 
— id bin feft von der Lebensfähigfeit diejer Prachtmuſik 
überzeugt (alle Mitwirkenden waren übrigens beinahe be: 
geiftert) und die 2. Aufführung am 29. db. — früher nicht 
thunlid) — wird wohl bas alberne Poblifum entejeln, jo 
hoffe id — denn spiro spero. 

Geftern Abend jchönes Concert — nb. ein Wagnif für 
Bier, bad glüdte. Wiederum ein Schritt vorwärts, dente ich!. 

Goutirft Du die Signale? Ad, thu mir den Gefallen! 
Die anderen Sodalen find meiften3 frightened für mid 
und fo fehr ohne Grund — denn die mächtigfte Partei 
bleiben die ridentes. 

Zwei Dinge maden mid) zur Stunde vergnügt: eine 
neue Primadonna, rhythmifder, fleißiger, lenkſamer als die 
frühere, und die ganz hübſch fleckenden Clavierproben von 
Cellini (jedenfalls Ende Jänner). 

Vielen Dank im Voraus für Florentiniſches Album — 
habe jetzt eine wundervolle Wohnung, die zum Schmücken 
provozirt. Aber — die Lear⸗(Bazzini) Arrangements haft 
Du doch zu beſtellen vergeſſen. 

Bur Strafe quale ich Did mit was Andrem, da Du 
doch noch change von mir haft. Schicke mir eine anfebn- 
liche Anzahl Chokoladencigaretten von Giacoſa — recht 
bald! Die leiſten mir ſehr nützliche Dienſte. Die bekommen 
meine Frauenzimmer nach anſtrengenden Proben, wenn ſie 


1 Programm: 
1. Suite No. 1 (Cdur) für Streifordefter, Oboe und Fagott I. S. Bad. 
2. Sinfonie C moll (No. 9, Leipa. Ausgabe) of. Haydn. 
3. Sinfonie Es dur W. A. Mozart. 


4. Sedhfte Sinfonie (Paftorale) Beethoven. 
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fit bonett aufgeführt: da Schmunzeln fie ftet8, wie — nun 
wer benn gleich — wie ich jelber. 

Habe einen neuen nickname befommen, von der Cortes: 
probe ber, wo ich soupe au lait wurde (nämlich emporté 
comme une...): »Talepulca« [Merifanifche Gottheit]. Führe 
ihn gern offiziell. — — 

Laß bald wieder von Dir hören, theure Freundin! Du 
fiebft, ich antworte by return of post — e8 ift auch aller: 
dings danad), wird For jagen. 


346. Un Hof-Konditor B. Wettichered (Hildesheim). 
Hannover, 22. December 1878. 
Sehr geehrter Herr, 

C8 gibt Mufifer, die bei gründlicher Antipathie gegen alle 
jonjtigen Torten für Baumfuchen jchwärmen. Ich zähle 
mid) zu diefen Schwärmern. Da behauptet jebt eine Dame, 
für die ich ebenfall3 ſchwärme, nämlich unfere erfte Schau- 
ipielerin (Srl. Rofa Hildebrandt), das Ideal des Baume 
fuden3 fei nur in Salzwedel realifirt, dagegen unfere erfte 
Sängerin (Frau Julie Koch) — meine dritte Schwärmerei — 
„Kottbug überflügle noch Salzwedel in diefer Hinficht“. 
Nun liegt Hildesheim allerdings nicht gerade (mie die fprich- 
wörtliche Wahrheit) in der Mitte zwifchen Salzwedel und 
Rottbus. Dennoch hege ich zu Ihnen ein ähnliches Ver: 
trauen, wie Sie in meine Interpretirung Beethoven’scher 
Sonaten feben. 

Demzufolge ergeht an Sie meine dringende aber nicht 
bringende — es hat Zeit bis nach den Feiertagen — Bitte: 
bauen Sie mir einen Hildesheimischen Baumfuchen, aber ...! 


1 Schluß des Briefes fehlt. 
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347. Hannover, 10. Januar 1879. 

Haben Sie die Gewogenbeit, beifolgende specimen des 
Salzwedel’ichen Baumkuchens mit Ihren competenten 
Rermerorganen zu prüfen, zu analyfiren u. |. w. 

gran Rod meint, er fet gerade fo viel fchöner, als ... 
wie rl. Rofa Hildebrandt als meine Wenigfeit. Himmel 
und Hölle! Soll man gegen die Entideidbung appelliren ? 


348. Un Bans von Bronfart. 


(Ohne Datum.) 
Theuerſter, 


Noch einige Druckfehler gefunden. Wäreſt Du vielleicht 
zu der kleinen Änderung in „Feldblumenſtrauß“ geneigt? 


Mir klingt's gar hart das (= =| eigentlich 
aufwärts ftreben jollende gis. u: 


Dod zur Gauptiade. Censeo, daß auch die unbe- 
Deutenderen Stüde publifationgwerth find und dem Namen 
Bronjart feine Unehre machen. Höchſtens — und auch darin 
bitte ich mich [fiir] febr unmaafgeblid) anzufeben — ſchmiſſe 
id) den Kindesſehnſuchtswalzer hinaus — den fann ich pers 
ſönlich nicht leiden, auch den Titel nicht, vielleicht ben am 
wenigften 1. 


349. Hannover, 7. Januar 1879, 

Ich fühle mich entfchieden unwobl, zur Reife unfähig 
und fehr unluftig, meine Gefundbeit ernftlich auf? Spiel 
au jeben »pour le Roi des Pays-Bas«. 


1 Bronfart ſchloß bas beanftandete Stüd aus dem Heft: „Nach- 
Hänge aus der Jugendzeit“ (Op. 2, Breitfopf u. Hartel, Leipzig) aus. 
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Ich telegraphire alſo nach Arolſen ab und bitte Dich, 
mid) gütigſt auch für Donnerstag entſchuldigen zu wollen, 
falls ich nicht einer baldigen Beſſerung entgegen gehen follte. 

Treulichft Dein 9. v. 2. 
8444464 genügend. 


=: — 
SES in der neuen Ausgabe '. 


390. Un die Mutter. 
Hannover, 8. Januar 1879. 
Meine theure Mutter, 

— — Unter ung: die Grippe ijt mir zu Diefer Beit - 
gelegener al8 zu einer andren — ba ich doch einmal nicht 
ohne dergl. leben kann — denn die unbequeme Reife und 
meine Antipathie, vor hohen SHerrichaften mit niedrigen 
Ohren zu flimpern, bat mich ſchon wochenlang vorher ver: 
drieglich gemacht. 

Bu etwas Erfreulicherem, nämlich zur ruffischen Oper. 
Die Norddeutiche Allgemeine in Berlin (Bigmard’3 Organ) 
bat eine reizende Kritit von Hier gebracht, die ich, eben 
empfangen, Dir fofort ausfchneide, daß Dir deren Vorlefung 
ebenfo febr gefallen möge wie mir. 

Über Rubinſtein's Augenübel vermag id) Dir nichts zu 
jagen. Selbftverftändlich vermied ich ängftlich meinerfeità 
jede noch jo entfernte Anfpielung oder Erfundigung ihm 
gegenüber — äußerlich ift ja fait nicht? zu bemerfen — 
denn wozu einen Nervenmenschen „aus guter Abficht” (be 
fanntlih Höllenpflafter) irritiren? Als ob fogenannte Theil- 
nahme nicht bie Wunden, die wir theilweife wenigſtens durch 


1 Des ‚Wohltemperirten” ; Des dur ftatt Cis dur ‘mit 7 „KRreuzen“. 
Dans v. Billom, Briefe. V. 35 
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Vergeffen, durch Nidjtdranbenfen mildern fünnen, ſchmerzlich 
wieder aufriffe? — — 

Meine innigften Wünfche für Confervirung des border: 
band fo erträglichen Interim! Iſt nicht das Interim ges 
rabe ber fchönfte Zuftand in den meiften Fallen? Und 
wie wenige Ziele find des Weges werth, wenn Diefer felbft 
nicht einigen Reiz befigt? — — 


35l. An Eugen Spibweg. 

Hannover, den 19. Januar 1879. 
— — Furchtbar beichäftigt mit allerlei Iocalen Staats: 
Streichen: Reorganifation der Mufifafadbemie und des Rammer- 
mufifverein3 durch Hinausſchmiß unbrauchbarer Comitéfeffel 
u.|.w. Zugleich naht Berlioz Cellini feiner feierlichen Aus: 
grabung: Heute über 14 Tage 2. Februar. Wenn der 

vorüber, habe ich wieder Zeit, an Sie zu denken. — — 


392. Hannover, 27. Januar 1879. 

— — Gn vollem Mufif-Fieber — Cellini — fo daß feine 
Möglichkeit, mit Feder zu hantieren — nämlid ohne An: 
ſtoß — wie neulich erlebt. Halten Sie mich für eine 
Beitie — ich proteftire nicht. Es ijt fo, und ich bin ftolz 
darauf; denn, wenn ich nicht ftolz wäre, jo bliebe eg dod) 
dasfelbe, aljo bin ich gleich Lieber ftolz darauf. — — 

Sn Eile mit beiten Wünſchen und Grüßen, die freilich 
eigentlich ebenfo billig als nichtsfagend find. Leider! 


353. Hannover, den 5. Februar 1879. 
— — Gellint überrafchender Erfolg, fo daß fogar 
Localpreffe, die nicht gewogen, zuzugeben (beizugeben) ges 
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zwungen iſt. Schott ganz famos — wird von Monat zu 
Monat vorzüglicher. Gott ſei gelobt! Ich bin ziemlich 
müde von der Arbeit. — — 


394. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Hannover, 3. Februar 1879. 
Meine verehrte Freundin! 

Warum wart Du wieder nicht da? 

Der Guf ift gelungen — meine Wiederherftellung bat 
fi) gejtern Abend gerechtfertigt. 

1869 {ab ich den Perfeu3 zum erjten Male in der 
Loggia dei Lanzi; geftern — nad) è peu près 10 Jahren 
— half ih ihn gießen. 

„Eine große künstlerische, funithiftorife That”, fagte 
Abends Rubinitein, der von Berlin mit Anderen herüber: 
gefommen war, in feinem Toafte auf Bronfart (der jeden: 
falla es ebenfo verdiente, wie id) und mich! ? 


1 „Eine Sünde der Mufitwelt an einem großen dabhingefchic- 
denen, im Leben zermarterten Genius, einer PBrometheusnatur wie 
wenige — eine mehr ala vierzig Sabre alte Sünde der Mitmwelt als 
Sprecher der Nachwelt geführt zu Haben”, berichtet Bülow der 
Herausgeberin am 5. 2. 79. 

2 Am felben Abend ridtete Bronfart an Bülow folgendes Sonett: 

Du haft, o Freund, zu Deinem Nuhmesfranze 
Ein neues ſtolzes Lorbeerblatt gefdlungen; 
Um hohen Kampfespreis haft Du gerungen, 
Wir grüßen Did als Held im Siegesglange. 


Tür Hector Berliog bradit Du eine Lange, 
Für den fon Lifat den Bauberftab gefhwungen, 
Und mie Cellini Perfeus Guf gelungen, 

Gelang aud) Dir aus einem Ouh das Ganze. 


Ein Perfeus felber fchlägft Du im Triumpbe, 
Bon dumpfen Bann erlüfend alle Gelfter, 
Der falfden Muſe ftarres Haupt vom Rumbpfe. 


35* 
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E3 war famoë und der Erfolg trop einigen Kampfes 
durchichlagend fiegreid). Mercurio chiamato molte volte! 
Gratulire mir — uns! 

Am 15. fpielt hier Saint:Saén3. Concert von nur 
franzöfiichen Componiften — im 2. Theile Berlioz” Harold» 
finfonie — 1. März ſpielt Rubinftein!. Iſt Hannover 
nicht Mufifmetropole geworden? — — 

Das zweite Bayreuth» Klimperconcert am 22. Januar 
brachte ein netto 3288 4 85 2. 

„Virginia“ bat Bronfart jehr gefallen — vielleicht, viel: 
leidjt ...... | 

„Rundichau” gelefen: füperber Fox Dei! Bin nun 
einmal gründlich belehrt über die Enfantins, Cabets und 
tutti quanti?. 


309. Un Freiherrn F. von Rudloff? (Hannover). 
Hannover, 4. Februar 1879. 
Hochgeehrter Herr Redafteur, 
Ihre Recenfion des neulidjen Concerts meiner Mufit: 
afabemie in Nr. 1772 der Hannöver'ſchen Landeszeitung gibt 


Du wahrer Kunjt Vorkimpfer, Hibnfter, frerfter, 
Siegreichjter Spieler — ftet8 die Hand voll Trumpfe, 
Uns Allen ben venuto, Freund und Meifter. 


1 Tiber das Concert mit Rubinftein telegraphirte Blow an die 
Leipziger „Signale”: ,,Titanenbafte Leiftung, unerbbrter (für Hier} 
Erfolg, vier Hervorrufe nach der vierten Sinfonie, von deren Wie- 
dergabe der Meifter befriedigt fchien.” An Spitzweg idrieb Bülom 
am 3. März: ,Cnormer Succef von Meifter Anton Rubinftein als 
Bianift wie als Dirigeut. Hat mid riefig gefreut. Da tauchten 
wieder und amar angenehme Erinnerungen 67;68 auf.” Bgl. Bd. V 
©. 218— 219. 

2 In der December:Nummer war von Hillebrand erfdienen: 
„Die Anfänge de8 Socialismus in Franfreid) 1830—1848.” 

3 Obergerichtsratha. D., Redakteur der „Deutfchen Volkszeitung“, 
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mir Anlaß zu einer Danffagung bez. Ihrer freundlichen 
Beurtheilung des Debiità meines trefflichen Schüler und 
fünftigen Adjutanten Herrn Mar Schwarz aus Berlin. 
Mit Vergnügen ftellte id) Ihnen Raff's Chaconne zu befferem 
Verftändniß zur Verfügung, wenn fie nicht leider nur in 
feparirten Stimmen geftodjen wäre, welcher Umftand eine 
Belehrung für den Lefer überaus jchwierig macht. — In 
der Cismoll-Sonate babe ich das Allegretto (Poco Allegro) 
gerade fo gefpielt, wie e8 vom Componiften vorgejchrieben 
ift. Sollte der hoffentlich wohlthätige Verfehr mit Morpheus, 
dem Sie fi) während der Rojenpilgerfahrt ergeben haben — 
und welcher demnach Shr furiofe3 Referat über die Ausführung 


Organ der Welfenpartei, war Bülow durd die Art, mit welcher er 
in feinen wöchentlichen Feuilletons des Mufiffritiferamte8 maltete, 
angenehm aufgefallen. Bald erhielt die Redaktion „von competenter 
und hochgeſchätzter Seite” Mittheilungen über das Repertoire, und 
fo babnte fih ein freundliches VerbaltniB an. Bu einem briefl. 
Wustaufd und perfönlidher Annäherung fam es aber erft ein Jahr 
fpäter, nachdem v. R. in einem Feuilleton Bezug genommen hatte auf 
die Spannung welde damal8 zwifchen Bülow und dem Ordefter 
beftand: „Wir bitten Herrn v. Bülow im Intereſſe der unit und 
des von ibn geleiteten Nunjtinftituts bier zu bleiben — — präcifer: 
wir bitten ihn, fein Bleiben möglih au machen und deffen cin- 
gedent zu fein, daß er von allen Mufifern feine8 Orcheſters auf 
dem garteften, auf bem belicateften Ynjtrumente fpielt — auf der 
Seele von Menſchen“. Dann am Schluß einer Lifte von 
Bünfden: „Geben Sie uns Beethoven'8 fo lange nicht gehörte IV. 

geben Sie uns Händel, als da ift cin köſtlicher Doppelchor aus 
„Salomo“, geben Sie uns Bach, geben Sie, Bülow, Gedanken⸗ 
freiheit!“ 

Bon dem im Brief 355 ausgeſprochenen Verdachte Bülow's ſuchte 
fid) v. N. zu reinigen. Wäre er begründet — meint er in feiner Ant- 
wort — „jo hätte es wohl Orpheus an fic) fehlen laffen, denn ‚nie 
nabte mir der Schlummer‘ wo biefer wirklich maltete”. Gm nächſten 
Briefe dankt v. R. dafür, „daß das Wohlmollen des Muſikers die 
Antipathie des Bismärders gegen den Welfen überwunden bat”, er 
hoffe auf eine dauernd gute Beziehung „auf der Bafis des Cultus 
der bimmlifchiten aller Künfte. Abweichende Anfichten und Freiheit 
des Urtheils fünnen ja wohl daneben Beftehen”. 
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genugfam erklärt, fid) bid in den zweiten Theil be3 Concerts 
erftredt haben? 


300. 17. Februar 1879. 

Genehmigen Sie meinen befter Dank für die freunb- 
lide Aufnahme meiner — glüdlicherweife beredt gewejenen — 
Lieder ohne Worte. Geftatten Sie mir zugleich eine Cr 
Härung meines neulichen Ingrimms. Ich batte mich im 
Snterefle meines Vereins mohrenmwäfcherinnenmäßig mit 
willigen, obwohl fleiſchſchwachen amateurs geplagt und es 
Ihließlich zu einem in Anbetracht des ohne Koften dispo: 
niblen Materials nad) meiner und namentlid) der Ge: 
wajdenen Anficht zu einem ziemlich fauberen Refultate ges 
bradt. Nun — verfagen Sie dem im Reiche der Blinden 
föniglichen Einäugigen die Steuer der Localen Anerkennung, 
Sie, der einzig dazu Berufene! Alſo ..... u.f.w. Be 
züglich des Reduzirtſeins auf „deutſchkatholiſches“ (der felige 
Schauſpieler Dawifon, mein Freund, bat diejen Cuphemismus 
erfunden) Vokaliſtenthum ftinnme ich gern in Shr Klagelted 
ein, wie id mich überhaupt ftet3 freuen werde, Sym: und 
Antipathie-Berührungspunfte mit Ihnen zu finden. So 
wäre c3 mir 3. B. Hoderwiinfdt, wenn Sie meinen Haß 
gegen die free masons theilten, die aud) in meiner Branche 
durch ihre gegenfeitigen Affecuranzen lumpiger Mebdiofratie 
und damit verbundenen Beichädigungen des geiftig arifto: 
fratijdjen Elementes fic) ala ein écrasable-inf. — bezeigen. 

Könnte man da nicht gemeinschaftlich ftreiten ? 

Wie indiscret, werden Sie jagen! Nehmen Sie die Ins 
discretion, ich bitte, Tediglich auf als einen ungefdidten Er- 
widerungsverjuch Ihres mir werthvollen Entgegentommen3. 
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357. An Camille Saint-Saëns (Dresden). 
. Hanovre, ce 16. fevrier 1879. 
Cher maitre et ami, 

Cellini n’aura pas lieu dimanche prochain, mais geule- 
ment le 27. de ce mois, done jeudi en huit. Je me fais 
un devoir de Vous informer de ce chapgement, pour 
que Vous ne Vous tourmentiez point en songcant aux 
difficultés qui »environneraient« Votre désir de menager 
à la fois la chèvre de Hanovre et le chou de Königs- 
berg. Peut-être cet ajournement Vous arrangerait-il 
mieux, dans le cas que Vous puissiez quitter la cité 
du philosophe par exc. après Votre concert la nuit 
même. 

Peut-être voudriez-Vous savoir comment je Vous ai 
présenté à l'orchestre à la répétition de samedi; cela 
ne manquait pas d’une certainc: originalité. Je Vous 
donne la traduction littérale de mon petit discours: 

» Messieurs — hier nous avons eu l'honneur de musiquer 
pour un prince allemand [Albrecht}, honneur non exempt 
d’un certain plaisir exceptionnel, vu que ce prince 
n’est pas seulement un admirateur zélé mais en même 
temps un profond connaisseur des œuvres de nos grands 
maîtres classiques (Händel et Bach); aujourd'hui nous 
aurons l'honneur de musiquer avec un prince français. 
Car la France a beau être devenue république: Dieu 
merci, il y a encore des princes — surtout dans le domaine 
des arts, de notre art en particulier. Celui que nous 
allons saluer, je puis me dispenser de Vous le pré- 
senter, puisque nous l’avons déjà souvent applaudi en 
interprétant sa belle musique.« 
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Puissiez Vous trouver à l'hôtel de Saxc le comfort 
dont Vous avez besoin, puisse tout marcher & Votre 
gré la bas comme partout ailleurs. Remerci de Votre 
aimable visite, de tout le plaisir (quel mot pékin!) que 
Vous nous avez causé! 


358. Un 3. £. Uicodé (Dresden). 
Hannover, 5. März, 1879. 
Verehrter Herr, 

Das mir von Ihnen gütigit zur Anfidt eingefandte 
große Sariationenwerf ift ebenjo funft- als wirkungsvoll 
gearbeitet und verdient nur, in allen Ton: und Taftarten 
gerühmt zu werden. Allein es erfordert zu entiprechender 
Wiedergabe die Löwenklaue eines Aubinftein; meine be: 
jcheidene — Leopardenpfote fühlt fic) zu diefer Aufgabe 
nicht berufen. Aus diefem Grunde möchte id mir erlauben, 
Die mir bon Ihnen zugedachte Ehre der Widmung auf ben 
Scheitel de3 genannten Meifter3 hinzulenten. 


359. Hannover, 14. November 1879. 

Entſchuldigen Sie gütigft, daß ich Sie bitten: muß, mein 
Bedauern zu genehmigen, Ihrem Wunfche nicht willfahren 
zu können. Sch gebe grundjäglich feine Reugniffe. 
Auch Scheint es mir Ihrer nicht würdig, empfohlen zu 
werden, da Ste fic) jelbjt durch Ihre Compofitionen 
als gediegenen Mtufifer, durch Nbr Spiel al auSgezeidne- 
ten Virtuofen legitimiren fonnen. Was die Qualification 
zum Dirigenten anlangt, fo tft eine folche nicht immer mit 
dem Componiften: und Pianiftentalente verknüpft: da ent: 
jcheidet die praftiiche Darlegung, alfo gleichfalls Selbit- 
empfehlung. Eilig, da in Abreife begriffen. 
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360. An Alerander Ritter (Würzburg). 
Dresden, 10. März; 1879. 
Lieber alter Freund, 

Kurios, anheimelnde Erinnerungen wachen heute hier auf 
und präludiren zu meiner abendlichen Beethoven Bayreutherei 
in Dem Hôtel de Saxe, wo wir ung alg Buben vor 37 
Sabren — oder jo ungefähr — zuerst beichnüffelten, in 
demjelben Hôtel de Saxe, wo ich des großen Meiſters 
Belanntichaft felber jpäter machen follte, deſſen Anftaunung 
un Beide und Karl zufammengeführtt. Motiv genug, Dir 
einen flüchtigen, fo zu jagen condenfirten Gruß zu fenden. 
Du wirft ibn nicht mit dem Freudenſchrei aufnehmen, der 
buchitäblih aus Frl. RM. P.'s Munde bervorjaudate, als 
ich ihr Deinen Brief überreichte — aber deffen, d. h. diefer 
Erwartung bedarf e3 auch nicht, um mir die Feder in die 
Hand Zu drüden, da fie bas von felber thut. 

Wollen jehen, wie fic) Elbflorenz heute Abend madt; 
im Äußern ift e8, wenigitens im Hotelumtreife, fo nüchtern, 
foblenftaubig, krähwinklig geblieben wie dunnemals, unver: 
ändert, wie bas Scheelchen Wormbeer, mit dem ich mir in 
Niefaah Heute Morgen die Goſche verbrannt, einem irrigen 
Zuge des Herzens oder Magens folgend. 

Melancholiich wird mir Bier zu Muthe — fehne mid 
ungeſchminkt nach Welfenheim zurüd, wo ich (3. e. Me.) den 
Vampyr geftern Abend gehört babe, indem ich ihn divigirte. 
Zroß allem lachen, Ordinären, Antieleganten, baë man 
mit in Kauf nehmen muf — doch das bei weiten genialfte! 
Werk des Weber-Wagner-Übergang3-Opernmaeftro. Morgen 


1 gn feinem dämonifchen Theile wirklich ret genial” hebt 
Billow an Marſchner's Oper gelegentlich hervor. 
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Leipzig „die 5" nochmals, übermorgen Nadprobe von Vame- 
pyr (ſchinde die Leute ftets nad) der erften Aufführung mit 
Revidiren) und Abends Wiederholung. 

Dod) genug renommirt. Folge meinem Crempel — 
fide den faulen Sang bald an Liebe. Rabale ftebt Dir 
weder in Ausficht fettens des wilden Hans (Bw.) nod des 
milden (Br.) — wenn’s irgend angeht, wollen wir uns 
feiner in Hannover annebmen!. 


361. Un Freiherrn $. von Rudloff. 
Hannover, den 13..März 1879. 
Hochgeehrter Herr, 

Heute früh von Crcurjtonen nach Oresden und Leipzig 
(an beiden Orten Beethoven's Glavierteftament für Bayreuth 
vorgelefen) zurücgefehrt, las ich zum Kaffee Ihre Kritik 
meiner Vampyr-Direftion. Bd) hielt des Vormittags Nad)- 
proben erft am Clavier, Dann mit Ordjefter — was ich in 
jedem Falle gethan haben würde, da c3 mein Prinzip ift, 
jede neue Aufführung eines repertoirewürdigen Werkes 
beffer al3 die vorbergegangene zu geftalten. Es war mir 
diefer Anlaß willfommen, Ihre berechtigte Tadelung meiner 
Tempiüberhegung ad notam zu nehmen. Die eben erfolgte 
Wiederholung der Oper würde Sie, denfe id, zufrieden- 
geftellt Haben. 

Sd Batte nie Gelegenheit, den Vampyr, den id für des 
Autors genialftes Werk halte, zu hören: meine in der Probe 
an ältere Kapellmitglieder gerichtete Bitte, mich auf Vers 


1 An Raff berichtet Bülow 24. 2. über den „faulen Hand” als 
„eine Schr anftändige Oper, gar nicht Übel. Im MNorigen ift Ritter 
£gl. bayr. Hofmufifalienhändler und kämpft ganz wader um's Dafein.” 
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ftöße gegen die Marjchner’iche Tradition (nicht gegen die 
meiner fogenannten Amtsvorgänger, die id) nullius assis 
(habe) aufmerflan zu machen, Batte feine Erhörung ge: 
funden, ob aus Malice oder Refpeft — bleibt fic) gleid. 
Sie haben mid) corrigirt; id) danfe Ihnen dafür, wie id) 
es übrigens diefen Abend praftiich gethan. 

Geftatten Sie mir nun aber, da ich Ihnen Recht ge 
geben, die Bemerkung, daß Sie mit Ihrer Behauptung: 
die früheren Aufführungen feien beffer gewejen als die 
neueste, von mir unter allerlei Schwierigkeiten (wie Alles, 
was ich hier beginne) angeftrebte Wiedererwedung, pofitiv 
im Unrecht find. Ste haben feine Idee, wie viele In 
correftheiten fetten3 der Vofal: wie Inftrumental- Faktoren 
id) außzumerzen gehabt und aud) ausgemerzt Babe. Com: 
petente Orcheftermitglieder können Ihnen hierüber eine Aug: 
funft geben, deren Bejorgung mir faum geziemt. Vielleidht 
wäre e8 »faire, Ihren Lefern von der Pietàt, die id) gegen 
Alles, was ich Hier wirklich Refpeftables vorfinde, an den 
Tag lege (ehrlicher, gewilfenhafter als die feligen Herren 
8. & %. parole d’honneur) gelegentlich auch einmal eine 
Andeutung zu geben. Nicht, daß id mich über die Locale 
Verfennung nicht hinmwegzufeßen vermüchte — meine Aud: 
flüge erleichtern mir bas — aber meine Beftrebungen, hier 
meine künſtleriſche Pflicht zu erfüllen, erleiden durch der: 
gleichen ein Hemmniß mehr. 

Betrachten Sie, id bitte, diefe Expeftoration lediglich 
al ein Zeichen erceptioneller perſönlicher Hochachtung, 
mit der ich die Ehre habe, mich zu unterzeichnen. 
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362. 30. März 1879. 

Rein, hochverehrter Herr, Ihnen gegenüber treibe ich 
feine Ironie, namentlich feine jolche, Die das Reuleaux'ſche 
Epitheton! verdiente. Das bravo war mit Bruftftimme 
gegeben. 1) nicht quoique, fondern parceque Buddhaift 
refpeftire ich refpeftable pofitive Religion (erclufive Sebo- 
vahismug), 2) bin ich bezüglich der fieben Kardinaluntugenden 
weit fchrofferen Urtheil3 als Sie, jchon weil fie fo cont: 
promittirend für Bayreuth. 

Daß ich dem liebenswürdigen Menjden von Gold: 
Ichmidt) die Wege hier ebnete, das war ein wenig — Un: 
maaßung von Hausherr-Hobheitsredjten — um Tauris gegen 
den fonft fo verdienten Vorwurf der Ungaftlichfeit zu ſchützen. 
Dod missa sunt und meinetwegen remissa sint. 

Ihre Privat:Unfrage würde ich gern beantworten, falls 
ich's pofitiv fonnte — aber e3 fehlen noc) wichtige Data. 
Qui vivra, verra. 

Berübeln Sie mir überhaupt, ich bitte, nicht den eiligen 
Unitil. Ich babe wie zwei Neger zu arbeiten — da3 Di- 
verfefte (grade darum geht’3 übrigens leichter. Sollte ich 
Ihnen perjönlich (obwohl feit 13 Jahren Bucher nicht mehr 
gefeben, waren wir doch einst gute Freunde, Rittmitr. v. Korff, 
Mevyerbeer’s Eidam, Laffalle, Lothar und Schreiber — 
drolliges Quartett) einmal dienen fonnen, mit taufend Freuden. 


363. Hannover, 24. April 1879. 
Schönen Dank für Würdigung meiner Bemühungen 
um Reftauration des Figaro, bez. dejjen ich es an gründ- 


1 ‚Billig und fdledht.” Vülow hatte an Rudloff nad) deffen Be- 
fpredung des Oratoriums „Die fieben Todfiinden” von A. v. Gold- 
ſchmidt einen Brief gefendet, in dem nur ftand: , Bravo, bravo, bravo! 
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lichen Nachforjdungen nicht habe fehlen laffen. Der 4/5: 
Taft im 1. Finale wurde nur in Wien und in Dresden, 
Dank bem feligen Riek, richtig genommen, nämlich febr ge: 
mädlid. — — 

Bez. Gomez (Carlo) find Sie im Irrthum. Das ift bei 
weiten Der talentvollite aller lebenden italiänischen Opern- 
componiften. Geborener Brafilianer, creolifchen Außeren, in 
Mailand vor zwölf Jahren mufilserzogen, hatte er 1870 mit 
»Guarany” großes Glüd, mit „Salvator Roja“ 1874 succès 
d’estime; ich glaube nicht, daß die blutige Maria (Tudor) 
durd vox Dei — befanntlid) felten alè vox populi gaftirend 
— gerecht verurtheilt worden ift. Beriibeln Sie mir diefe 
Belehrung nicht: ich glaubte gar gern, daß wir beide durch 
Gerechtigkeitsfinn — originell fein möchten. 

Am 9. Mai 3. e. M. Holzdieb von Marjchner, Operette 
in 1 Aft (febr „nüdlich”), dazu bas urdarmante Ballet 
„Soppelia” von Léon Delibes. 


364. Hannover, 28. April 1879. 

— — Für diefe Saifon war Die vom Herrn Intene 
banten ebenfo eifrig als von mir betriebene Verlegung der 
Concerte in das akuftiich fo viel geeignetere Wallbrechtäum 
unmöglich, ganz unmöglich. — Erlaffen Sie mir die Gründe 
— bebenten Sie aber hier, wie in vielen anderen Fällen, 
dag bürofratifche Fatum, das uns von der Metropolis aus 
hemmt (und chicanirt). Hr. v. B. ift von Majeftät, nicht 
von Excellenz eingefebt worden — inde multae irae. Ad 
Himmel, da babe ich mehr aus der Schule geichwaßt als 
ich verantworten fann. — — 


Bw.” In Rudloff's Antwort ift die Befürdhtung ausgeiprochen, die 
„drei inbaltreidjen Worte” feien wohl ronie. 


ceo 555 + 


365. Hannover, 26. Mai 1879. 

— — Mit Vergnügen werde ich das mufifalifcje Menu 
der fünftigen Saifon fo langjam als nur möglich ferviren 
faffen, damit Sie nicht zu viel verjdumen. Die neun Sin: 
fonien Beethoven'3 follen in drei Abenden, je drei — es 
paßt chronologisch ganz vorzüglich — vorgeführt werden. 
Das 2. Concert foll mit der Mufifafadbemie wie bisher ge: 
geben werden: Brahms’ deutſches Requiem, Schumann: 
Schlußizene des Fauft, Nicolai: Firchliche Feſtouvertüre 
über den Zuther’ichen Choral. 

Sn der Oper: Euryanthe, Veftalin, Armide, Auli2- 
Sphigenie (nach der Wagner’schen Bearbeitung), hoffentlich 
aud) Sdomeneo und Waffertriger. Novitäten: Saint-Saens: 
Samfon : Dalila, Rubinftein: Dämon, Berlioz: Beatrice 
und Benedict, Auber: Das eherne Pferd (febr amifante und 
grastüfe chinoiserie aug feiner beiten Beit), Delibes: Sylvia, 
Ballet, noch armanter al3 Coppelia. Enfin qui vivra, verra. 

Möchten Sie recht wohl — in's Leben zurüdfehren!. 
Entiduldigen Sie den Lakonismus meiner Feder. Ich mufz 
viel Clavier: Spielen und da benachtheiligt Schreiben das 
Handwerkszeng. 


366. Un den Intendanturrath Uenge. 
Hannover, 22. März 1879. 
Hodjgeehrter Herr Rath, 

Unter Retournirung der mir gefälligft zur Begutachtung 
eingefendeten Urlaubsgejuche erlaube id) mir ganz gebor- 
jamit nodmals auf die Opportunitàt einer, von den Pit: 
gliedern der königlichen Schaufpiele bei Einreichung {older 


1 Herr bon Rudloff mußte nad) Ehrenbreitftein in Haft. 
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Gefuche stricte zu beachtenden, Form-Vorjdrift aufmertiam 
zu machen, diejer Bemerfung mein Bedauern Binzufiigend, 
Urlaubsgefuchen in der bisherigen faloppen Weife auzgeftellt, 
die verlangte Begutachtung nicht mehr gewähren zu fonnen. 


367. Un Beinrih Dorn (Berlin). 
| Hannover, 27. März 1879. 
Hodjgeehrter Herr Hoffapellmeilter, 

Es ift fein Grund vorhanden, daß ich Ihnen verjchweige, 
daß mir der jüngſt erjchienene feste Theil Ihrer Künftler- 
memoiren! jehr viel Vergnügen gewährt hat. Daf Diveries 
darin meinem Gejchmad recht wenig zufagt, neutralifirt den 
bejriedigenden Eindrud, den ich davon im Ganzen em: 
pfangen, durchaus nicht. Sie jagen jo viel Beherzigens- 
werthes — ich lajje bas Büchlein, wie aud) die Abhand- 
lung auf der G-Saite unter unfern Sängern circuliren — 
für Ähnliches anftrebende Mufifanten, wie mich, Ermuthigen: 
des, fraft Ihrer Autorität Fordernde3, daß Sie Anfprudh 
auf ein Dankesvotum verftindnigoffner Lefer haben. Gebe 
id) den Vorzug auch dem, was Sie ad rem (Weber: und 
Mozart-Gejang) lehren, jo finde ich bre Garrottirungen 
der beiden gemeinjchädlichen Mufikliteratur-Windbeutel dod) 
auch ebenfalls hochverdienftlih. Genehmigen Sie den Aug 
drud meiner erfenntlichiten Anerkennung, den Wunjch, dag 
Sie der ehrlichen Künftlerwelt nod) viele ähnliche Waizen- 
fürner aus dem in Ihrem reichen thätigen Leben angejam- 
melten Schage zur fegensvollen Verwerthung treuen mögen, 
jo wie meine ganz ftille Bitte, mich unter die Mitglieder 


1 ,Uu8 meinem Leben.” Mufitalifche Erinnerungen und Ad: 
bandlungen. (Liebel, Berlin 1879.) Die „Garrottirungen” beziehen 
fit auf dr. Chryfander und Ludw. Nohl. 
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jenes ftatutenlofen Bundes rechnen zu wollen, den man la 
frane-magonnerie des gens d’esprit nennt, und in dem 
Sie ein Meifter. 


368. Un Eugen Spibweg. 
Hamburg, 11. April [79]. 
Armer unglüdlicher Freund! ! 

Biel gäbe id) drum, fände ich ein Wort, das herzliche 
Antheilnahme an unverjchmerzlichem Verlufte in nicht trivie 
aler Weile ausfpräche, tröjtend, mildernd, beruhigend. Wher 
je älter ich werde, defto unfruchtbarer, phrafenhafter — 
mir das ſogenannte Mitleid. 

Ich kenne nur Eines, was Selbſterhebung über unab— 
wendbares Leid, unerſetzlichen Verluſt verleiht: Unter— 
ordnung der Perſonen unter Ideen. Lebt man für 
letztere, ſo iſt man gefeit gegen alle Schickſalsſchläge. 
Möge Dich das Gefühl der Männlichkeit emporrichten, 
vielleicht bas Bewußtfein der Pflichten gegen Überlebende, 
die Erfenntniß der Sünde gegen den Geift, welche barin 
beftebt, fi niederbeugen zu lafjen. 


369. Un die Baronin D. 
Hanovre [Ende März 1879:. 
Madame, charmante, inoubliable ennemie! 

Quelle surprise! Quoi, Vous êtes encore en Europe, 
en Allemagne, en Souabe! C’est bien mal a Vous de me 
l'avoir laissé ignorer jusqu’à ce jour! Depuis que j'ai rat- 
trapé un peu de santé je ne rêve qu’a Vous revoir. Ne 
craignez rien, je ne serai plus aussi importun ni imperti- 
nent qu'il y a trois ans et plus à Baltimore et environs. 

1 Spitweg hatte feine Frau verloren. 
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Imaginez — des personnes se disant instruites m'a- 
vaient affirmé que Vous n’etiez plus à S., et cela si 
positivement, que j'ai cru inutile l’autre jour à Dresde 
de demander de Vos nouvelles à Votre adoré Sch., mon 
heureux rival dans les bonnes grâces de Vos charmantes 
oreilles! 

À qui peut on se fier encorel 

Vous allez passer par Hanovre? Quand donc? — — 

Envoyez moi Votre dernière photographie »by return 
of poste comme Vous me l’offrez méchamment, au lieu 
de le faire de suite: je suis si désireux de la comparer 
à celle avec l’eventail, qui me regarde du haut du 
»mantelpiecee de mon sécrétaire. Ah — celle-là ne 
saurait m’accuser d’infidélité! (En échange: ma dernière 
photographie morale)!. Je deviens ennuyeux, n’est 
ce pas Madame? Donc — finissons en. 

Agréez mes plus respectueux remerciments de Votre 
aimable souvenir, Madame, »and all the love you might 
bear with<, de la part de Votre très dévoué serviteur. 


370. Hanovre ce 13 avril 1879. 

Comme Vous étes curieuse, Madame! 

J’ai grande envie de ne point Vous répondre, pour 
Vous punir (?) de ne pas être venue en personne me 
poser la question: l’occasion était si propice. Liszt 
chez nous, concert magnifique ce soir, deux opéras iné- 
dits pour ainsi dire, Cellini et La vie pour le Tsar — 
entre les deux: Marino Faliero de Lord Byron (représenté 
pour la toute première fois sur la scène) — tout cela 


1 Bermuthlic Bülow's Artikel in den Signalen. 
Hans v. Bilow, Briefe V. 36 
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ne Vous a point tenté. Oh! Et Vous prétendiez vou- 
loir venir pour me voir, moi! Oh! 

Mais pardon — je vais Vous obéir. Je n’ai pas 
encore donné ma démission, mais je puis la donner 
chaque moment, puisqu'elle est écrite, qu'il ne manque 
que la date, et comme tout dans ma vie active est loin 
d’ètre couleur rose, deux ou trois fois par semaine il 
me prend une furieuse envie de quitter mon poste. 

Mais en tout cas je reste ici jusqu'à la fin de la 
saison, 12. juin; puis je m’en vais à Londres »for mak- 
ing money« dont j'ai grandement besoin, puisque je dé- 
pense beaucoup plus que mes appointements et que je 
joue toujours gratis dans mes concerts de Berlin, Dresde 
Cologne etc. — — 


371. Hanovre, ce 21 avril 1878. 
Madame, chère amie, ou ennemie (selon)! 

Comment donc? Moi fàché contre Vous, la plus 
aimable et gracieuse Americaine de l’Amerique et de 
l’Europe? Et à quel propos? Y pensez Vous? Quel 
mauvais ton, quel manque de gofit me supposez Vous 
donc ? 

J'ai été triste, oui, triste, profondément triste de 
Votre absence durant cette semaine de fêtes, dont le 
maître des maîtres, Liszt, était le héros, le centre. Quel 
plaisir Vous auriez eu à le voir, à lui parler, à l’en- 
tendre — oui, à l’entendre, Madame! Car il s'est fait 
écouter devant ses intimes, dont Vous auriez fait partie, 
car les amis (et surtout les amies) de nos amis sont nos 
amis (amies). Etait-il égoiste de ma part, ce regret? 
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Je ne crois pas. Car Vous auriez été toute à LUI 
comme de raison, et moi je me serais tenu à l’Ecart, 
heureux de Vous voir charmee par LUI. 

Maintenant Vous Vous préparez a faire le pèlerinage 
lorsque le Saint est parti! Doutez Vous sérieusement 
que cette perspective me donne une grande émotion? 
Mais que Vous offrir en fait de representations theä- 
trales? — — 

Ah — samedi, grand (dernier) concert avec Joachim! 
Il joue son concerto dans le style hongrois — moi je 
donne une ouverture de Beethoven et la 2idme Sinfonie 
de Brahms — puis nous finissons par un Duo de Schu- 
bert. C’est quelque chose è ne pas dédaigner. — — 


372. Hanovre, ce 4 mai 1879. 
Chère souveraine! 

Merci, mille fois merci! Que Vous êtes bonne et 
gracieuse! Votre lettre de ce matin m’a fait un plaisir 
extreme. J’en avais bien besoin: car hier, si Vous 
saviez comme j’etais triste! Quel vide! Et quand mon 
domestique, auquel j’avais encore a donner quelques com- 
missions, voulait s’en aller, me disant qu’il allait revenir 
après avoir commande »les fleurs«, j'ai presque »burst 
in tears« — le pauvre homme ne savait pas que l’em- 
pire romain s'était écroulé. Enfin — enfin — enfin: 
il faut bien que tout finisse. Tout passe, tout casse — 
mais mon tout ne me lassera jamais. Mon Dieu, 
quelle belle semaine! Gentille pensée, d’aller chez les 
bêtes feroces et de penser à Votre Gof-Pantber au 
milieu d’elles! 

36* 
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Ma foi — je crois qu’en continuant à Vous écrire 
dans le ton de Si bémol mineur je commets le plus grand 
crime de lèse-Romaine imaginable: celui de Vous en- 
nuyer! Laissons donc la sentimentalité au Comte X. 

Je suis heureux que Votre migraine soit restée en 
route entre Hanovre et Francfort, et je Vous admire 
encore davantage après avoir fait l’expérience comme 
Vous savez bien payer Vos dettes. Je n'ai plus le 
doute — si douloureux — que Vous ne me payerez 
aussi exactement encore les soixante Reidäpfennige a 
Wiesbaden. En revanche je Vous jouerai là bas »106< 
pour Vous seule, ou même aussi pour les gens de Votre 
choix qui paraîtront mériter de partager cette — im- 
payable faveur. Voulez Vous? | 

Ce soir Robert le Diable — mardi La Part du Diable 
— que n'y êtes Vous pas, divine Satanella! Mais — 
n'importe — je dirigerai mes regards à la place que 
Vous occupiez l’autre soir — et je Vous verrai bien 
»with the mind’s eyes«. 


373. Un Eugen Spibwes. 
Hannover, 2. Mai 1879. 

Liebfter Freund, wie geht es Dir? Haft Du meine 
Betle aus Hamburg erhalten? Warft Du unzufrieden mit 
meiner Zonart? Enfin — id) fann mich eben nicht ver: 
beffern — es ift zu jpät! — — 

Es ging toll her. Lifzt 8 Tage hier — dann Foadim 
— jebt amerifanifche — Engel, ja Engel! Dabei neu ein: 
ftudirt. Robert der Teufel, Teufels Antheil und andere 
Zeufeleien. Alſo bitte — Nachſicht. 
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Jetzt einen Wunſch: Lacerta! darf nicht in der Annonce 
vergeſſen werden; der Titel macht den Erfolg des Stücks, 
glaube mir, expertissimo Ruperto. Zu den drei morga— 
natiſchen Stücken von Rheinberger? herzliche Gratulation. 
Famos! In's Repertoire ſtabil aufgenommen. — — 

Laß bald von Dir hören Deinem wahrlich nicht ſchreib— 
trägen aber mit allen Beſtien (liebenswürdigen und ſchoflen) 
gehetzten Bülow. 


Im Brief No. 370 mußte die Erwähnung von einem zur 
Abſendung bereit liegenden Entlaſſungsgeſuch auffallen, als 
Beweis einer in den hier bisher gegebenen Briefen nicht zum 
Ausdruck gelangten tiefen Unzufriedenheit. Die michtigſte 
Veranlaſſung dazu war ohne Zweifel die Wahrnehmung, daß 
die beiden Werke „Czar“ und „Cellini“, deren Propaganda 
Bülow ſo recht eigentlich zur Annahme der hannöver'ſchen 
Stellung begeiſtert hatte, im Verlaufe weiterer Aufführungen 
nicht die Aufnahme fanden, die ſie nach Bülow's Über— 
zeugung verdienten. „Der heutige Courier“ ſchreibt er an 
Bronſart 22. 3. 79 „repräſentirt jedenfalls die öffentliche 
Meinung aller Malcontenten. — — Meine Prinzipien haben, 
trotzdem Du fie mit höchſtmöglicher Amtsverleugnung (denn 
Dein künſtleriſches Selbſt war ja mit mir unisono) gefördert 
haſt, Schiffbruch erlitten: ſchlechte Einnahmen von Glinka und 
Berlioz“. Bülow mußte erkennen, daß dieſe Werke, trotz 
aller Schätzung ſeitens der Kenner, doch wie bisher „Caviar 
für's Boll” bleiben würden, daB aller Aufwand von eit 
und Lebenskraft vergeblid geweſen it. 

Um fo fchärfer empfand er es nad folder Erfahrung, 
eine Compofition wie „Die fieben Todſünden“ von A. v. 
Golbjdmidt mit großem Erfolg in Hannover aufgeführt und 
wiederholt zu feben. Trogdem er in gefellichaftlich freundlichen 
Beziehungen zu dem Componiften ftand und Anfangs offenbar 
geneigt war, bas Werk zu fürdern, ftieß e3 ihn beim erjten 
Anhören der Art ab, daß er energifch Front dagegen machte. 


1 Biilow's Op. 27, Impromptu pour le Piano. %. Aibl. Münden. 
2 Op. 113, Studien für die linte Hand allein, damals bei J. Aibl 
erfdjicnen. 
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„Wenn das gute Mufit, überhaupt Duff fein fol“ fchreibt 
er an die Herausgeberin (22. 3. 79) „dann muß ich auf den 
Namen eines Mufifers Verzicht leiften. — — Der Componift 
bat eine ganz vortrefflide Ausführung feiner {chwierigen vier- 
ftündigen Arbeit erlebt, ein nahezu ausverfauftes Haus, 
Applaufe, Hervorrufe, Lorbeerfrinze u.|.w. Am Todestage 
Beethoven’s, den 26., nächſten Mitttvoch findet eine Wiederholung 
ftatt und man reißt fit don um die Villette”. Daf der 
Sänger Scott dur Mitwirkung zu dem Erfolge beigetragen, 
mochte Bülow zu einem Brief an ihn veranlaft haben, der 
vom Empfänger al3 eine Beleidigung empfunden wurde und 
deffen Cntlaffungsgejud zur Folge hatte. Ohne Zweifel war 
e3 bier wieder nicht der Brief allein, der Schott zu dem 
Schritt getrieben. Eine Reihe von Mißhelligkeiten ging vorher. 
Bar es im Allgemeinen bisher vornehmlich der Mangel an 
Rhythmus, an mufifalifder Zuverläffigfeit gewefen, über 
welche Bülow fic) bet diefem Riinftler fo häufig zu beflagen 
fand, fo empfing er wohl im Winter 1879, durch zufällige 
Häufung von „Pferdeopern“ den fatalen Eindrud, al8 ob der 
Sänger die Abficht Hätte, auf außermufifaliichem Gebiet zu 
glänzen, Spezialerfolge alS Reiter zu erringen. Dr. Fifer 
erzählt darüber (S. 48) in feiner Brofchüre: „Auch in der 
legten Oper [Stumme] erjdien Schott Hoch zu Rof, und es 
war nicht zu läugnen, daß derfelbe mit feinen Reiterfünften, 
welche bei ihm als Hauptmann der Referve in der württem- 
bergijchen Artillerie febr enttvidelt waren, um den Beifall 
der oberiten Ränge bublte. Als er im vorigen Sabre an 
der Wiener Hofoper im Rienzi als fübner Reiter Auffeben 
erregt Batte, hieß ed: das ift nicht fo febr Rienzi, als Renzi. 
Die Roffe führten Hier fogar zu einem Heinen Conflift. Schott 
Batte in ber Rienziprobe wegen neuer Pferde gebeten, die Scene 
im 3. Aft vollftändig zu probiren, worauf Bülow geantwortet 
haben jollte, bas fiele ihm nicht ein, er fei fein Dirigent von 
Kunftreitereien, diefe gehörten in ben Circus auf der Goferiede. “ 

Bronfart fudjte aud) Bier zu vermitteln, Bülow's Brief 
an Schott zu neutralifiven, und da Bülow felbft dem Freund 
zugeftand, fein „an Herrn ©. gejchriebener, von diefem gründ- 
lid auSgebeuteter Brief” (er war ftadtbefannt geworbden) „fei 
eine Übereilung gemefen, die er vielleicht eine Biertelftunde 
{pater unterlafien haben würde — nämlich bei einiger Ab- 
fiblung”, fo gelang es {chlieglih, ben Conflift für diesmal 
zu beichwören. 
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Abgefeben von diejen Reibungen gab es im Laufe des 
Winters aud) Schwierigkeiten mit bem Concertmeifter, deffen 
ſchöner Ton und Virtuofitàt auf feinem Inſtrument Bülow 
nicht für andere Eigenschaften entihäbigten, deren Mangel 
gerade bei Diefer für bas Ordefter fo wichtigen Stellung fid 
ihm befonders fühlbar machte. Er hatte den Wunfch einer Une 
derung, während Bronfart nicht in der Lage war, ibm zu 
willfahren. „Bilt Du unzufrieden mit ihm“, fehreibt Bronfart, 
nio beftelle ihn dienftlich zu Dir und fprich Dich unummunden 
aus; jag ihm, daß Du darauf antragen würdeit in Deinen 
Opern ihn durd) Raifer vertreten zu laffen — d.h. als 
Concertmeifter, aber ja nicht als Solofpieler!! — wenn er 
fid nicht beffer in feine Funktionen bineinleben kann.” Nun 
laffen fic) allerdings zufällige Conflifte perfinliden 
Charafter3 bei loyalen Naturen durch Berftändigung meift 
reftlos befeitigen; nie und nimmer wird e3 aber in einer 
Ausfprade gelingen, die Gegenfählichkeit aufzuheben, die in 
einer grundverjdiedenen Auffaffung fünftieriider Dinge 
wurzelt; folde Gegenfäplichfeit erzeugt unaufbürlid eine 
Grundftimmung, die dem feinften Vorfall die Dimenfionen 
einer weittragenden Rataftrophe zu geben geeignet ift. Bülow's 
Antipathie war in biefem, wie im Falle Schott, eine vor: 
wiegend mufifalifche; aber eben aus diefem Grunde war 
fie unansrottbar. Er äußert fidy (23. 11. 79) an Rudloff: 
„sch werde nod) Beethoven’3 Bdur:Trio Op. 97 fpielen — 
wieder mit Herren Raifer. Sagen Sie nicht leider. Wenn 
Sie miiften, was ‚der Andere‘ bei aller Tonfülle und Tednit, 
fozufagen fpezifiicher Geigerbegabung, für ein ſchlechter 
Mufifant ift, Sie würden meiner Wahl feine mir fremden 
perfönlichen Motive unterfdieben!“ Diefer fachliche Gegen- 
fab erflärt gewiffe Härten in Bülow's Wefen, die in Wider: 
fprud mit feiner tiefen Herzensgüte ftehen. Wenn er bei 
einer Dinorab-Probe dem Concertmeifter, der im Namen des 
Ordjefters den Wunſch ausipridt, die Probe abgekürzt zu 
fehen in Anbetracht der großen Anftrengungen der lebten 
Tage und im Sutereffe der SJeffonda-Borftellung am felben 
Abend, antwortet: „Da die Herren nicht mehr Spielen 
wollen, jo bebe id die Probe auf" und weiter fagt: © 
„ih muß mir Mufifer fuchen, die beffere Nerven haben“, fo 
wäre Diefe Unfreundlichkeit bei einem normalen Verhältniß 
zum Concertmeifter gerade von Seiten Bülow's undenkbar. 
ES fehlt alfo nicht an Erklärungen für Bülow's entmutbigte 
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Stimmung. „Ach offerirte Herrn v. Bronjart meine Entlaffung 
— nit zum Scherz” (an die Herausgeberin 22.3. 79) — „nun 
bin ich in unangenehmer Erwartung feines Bejuches und 
fürchte mich vor feinem freundfchaftlichen Drängen um Zurüd- 
nahme. Und ich werde mich wahrfcheinlich erweiden laflen, 
und bas taugt nidjt8. Denn meine ‚Prinzipien‘ fann id 
hier dod) nicht zur Geltung bringen wie ich’3 möchte und 
wie es der Arbeit am ‚Nachmittage‘ meines Leben3 werth 
wäre. Wie Iebe id denn alè Menſch Bier? Alſo fein 
Äquivalent für die Enttäufchungen des Künſtlers. Alles 
was man Familie u.ſ.w. nennt, ift mir allerdings ein Greuel, 
ich fenne nur Wahlverwanbtichaften.“ 

Bronjart fühlte dem Freunde nad, ohne die Thatjachen 
ändern, die Hinderniffe Hinwegräumen zu können. ,, Willft 
Du burdaus nicht mehr Hier bleiben” ruft er ihm in tieffter 
Niedergefchlagenheit zu — „genüge id Dir aud nicht als 
Commiffiondr, nun, fo werde id nicht fo egoiftifch fein, in 
Did zu dringen, daß Du Bier bleibt. — — Ih will Did, 
wenn Du dabei beharrit, fo viel als irgend möglich vom 
Dienft dispenfiren — wir wollen uns darüber in Rube vere 
ftindigen — ich fange an zu begreifen, daß Lilzt Recht Hatte, 
alg er mir prophezeite, Du würdeſt hier nicht aushalten. Es 
ijt zu einengend für Deinen Geift, eine foldje Stellung, mit 
all den unvermeidlichen Trivialitäten und RKleinlidfeiten, 
dauernd auszufüllen“, 

Trobbem gelang es — der Himmel weiß, welder Bu: 
fälligfeit — das drohende Fatum nod für eine furze Spanne 
Zeit aufzuhalten. „Sch babe mich in Köln gefund dirigirt und 
gefpielt“ (an bie Herausgeberin 6. 4. 79) „habe der Enthüllung 
der Bismard-Statue beigewohnt und einer ebenfo geiftlojen als 
wegen des darin aufgehäuften Fleißes refpeftablen Aufführung 
‚Rheingold‘. Die Hat mid) wenig Tüjtern auf Mannheim 
gemadt. — — Nn Köln fpiele id Mittwoch wieder für 
Bayreuth — id will fo viel Geld zufammenbringen und 
zivar mit Beethoven, daß Wagner auch zu Lebzeiten, tvie 
jeinem Mitriefen Bismard ein anftändiges Denkmal errichtet 
werden fann". 

Rubiger febrte Bülow nad Hannover zurüd, die Ober- 
fläche glättete fic), und, was fie hin und wieder leicht in Be: 
wegung febte, fdien unbedeutend, da jchließlich der Wunſch 
zum Ausharren, zum Fefthalten des einmal Ergriffenen aud 
bei Bülow tief zu Grunde lag. 
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374. Un Hans von Bronfart, 
Hannover, 24. April 1879. 
Verehrter Freund, 

Sollte id wirflich eine fo erimirte Stellung einnehmen, 
daß nur mir Empfindlichkeit unverftattet wäre? 

Die gegenwärtige Abgeneigtheit des Herm Scott in 
meinen Recitals in London aufzutreten (Montag 16. u. do. 
23. Juni) erfüllt mid mit bem lebhafteften Bedauern. Und 
id vermag den von ihm Dir angeführten Motiven feine 
Stichhaltigkeit beizumefjen. Denn wenn ihm wirklich daran 
gelegen wäre, Das frühere freundliche Verhältnig zum 
Rapellmeifter zu reftauriren, fo müßte ihm ja die Gelegen: 
heit Hochwillfommen fein, bet welcher foldje Reftauration 
auf Die ungezmungenfte Weife, ganz natürlich und fo zu 
fagen von felbft herbeizuführen wäre! 

Du fennft mich, Du weißt wie nichts Ârgerlideres mir 
im Leben paffiren fann, als alte (wenn auch nur ein Halb- 
jahr alte), gern gebegte Pläne vereitelt zu feben. Das 
fommt nun häufig genug vor; allein da troftet man fi 
am Ende, wenn man an complizirten Schwierigfeiten, un: 
vorbergefebenen Zufälligfeiten jcheitert. Hier aber exiftiren 
feine derartigen monstra. Zwei Leute, von denen der Cine 
fun Beethoven Îpielt, der Andere Beethoven's Entfernte 
(Min fingt (die thm der Eine übrigens ganz leidlich be 
gleiten fann), Das ift eine einfache Combination, denke ich. 
Genug. Es wäre mir werthvoll, wenn Du Herrn Schott 
jeine ,,feelijdje” Heiſerkeit ausreden mollteft, ibm vorftellen, 
daß es plebejiich ift, einem fo vornehmen (weil unperjin- 
lichen) Künftler, als ich zu fein den Stolz habe, die Cine 
führung in den mufifalifdjen Makrokosmus nicht danken 
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zu wollen, weil .... man fic) ein vierzehn Tage lang 
gegenfeitig mit Local-Arger bejchädigt hat. D ott, o Jott, 
o Sott! 

Sd würde mich Dir auf'3 Nene verpflichtet erachten, 
wollteft Du Did einer restitutio in integrum annehmen, 
deren Verſuch Dir beffer gliiden dürfte (bei gutem Willen) 
als meiner geftrigen Gejandtin. 


375. Hannover, 5. Mai 1879. 


Cingeftandener (geftern Abend) Maaßen bift Du mir 
eine Compenfation fchuldig, Daß ich mein bon plaisir zu 
einer mauvaise plaisanterie ver—flüchtigt habe. Wenn 
Du nad) der Coppelia mit Deiner Frühlingspartitur zu 
mir kämſt und mich für Wiesbaden inftruirteft, fo würde 
mid) bas wahrjcheinlich über die Entbehrung der Gejell- 
Ichaft ,vermworfenen Gefindel3“ (in fgl. Dienften) tröften 
fonnen. Sag’ nicht nein und laß Dir „beifolgend“ eine 
Theilung gefallen, die für Did doch wahrhaftig (omen in 
nomine) ebenfo gut paßt, wie für Deinen undisziplinablen 
d.h. Dod nur relativ unbändigen ! $. v. B. 


1 Bronfart hatte verfudt, den Freund von feiner Abfiht, dem 
. Balletperfonal ein Souper zu geben, abzubringen, aber c8 gelang 
ibm nicht. Mit Glanz bat die Feſtlichkeit ftattgefunden. Bülow, in 
Frack und weißer Cravatte, empfing jede Tänzerin mit einem Blumen- 
ftrauß, lucullifde Gerichte wurden aufgetragen und beim Chant: 
pagner brachte Biilow einen Toaft aus, in dem er feine Genug- 
thuung ausfprad, diejenigen Mitglieder um fid berfammelt zu 
feben, die ihn nie burd falfchen Rhythmus geärgert hätten. 

Die „Theilung” bezieht fic) auf Briefpapier, das mit dem Bild: 
niffe Hector Berlios’ gefhmüct war. Bülow pflegte es in jenen 
Fahren oft zu benüßen. 
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376. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Hannover, 21. Mai 1879. 
Theuerjte Freundin, 

— — 11. Feſtoper, leider nicht Euryanthe (da Eglan- 
tine nicht aufzutreiben), fondern Oberon, which I don’t like 
at all. Am 12. reife ich ab, treffe alfo 14. früh ein. Am 
15. muß id einen Gratulationsbejud bet meiner Schweiter 
machen; im Übrigen gehört der Tag Dir, aljo recht eigent- 
lid) mir. Am 16. Nachm. 3 Uhr ift mein erftes Recital 
mit Schott. Programm madt Luigi Tedesco.! 

Und Du wirft nicht zuhören! Oder fannft Du es dod 
noch einrichten? Please, try! Pity that you did not come 
hereto. | 

Sonntag Holländer, Montag Coppelia, heute Mittwoch 
Don Juan, morgen Tannbiufer — Alles unter Quer — 
dann der Faufteyclus vier Abende! 

Coppelia, Ballet von Delibes — himmliſche Mufit. 
Sphärentanz. Ging Splendid. Nach der erften Vorftellung 
gab der Hoffapellmeifter (neulich) von einer ſchönen Amerifa: 
nerin zum Hofpanther ernannt) dem Balletcorps ein gran: 
dioſes Souper, wobei es erdenflich comme il faut zuging. 
Entrüftung der fogenannten Gefellichaft, Trauer des Inten: 
Danten, der e3 nicht verhindern durfte. Talmente si gode 
la vita! 

Am 3. muß ich nad) Wiesbaden, wo am 5. das erite 
Concert leite (Liſzt's Fauftfinfonie, Bronjart’s Frühlings- 
fantafie, Eleinere Querftiide — Quer fpielt Tſchaikowsky's 


ı 1. Appassionata. 5. Eonatinen, Op. 51 F und Op. 78 Fis. 
2. Adelaide. 6. Liederfreie. Entfernte. 
3. Adagio con Var. Op. 34 F. 7. 15 Bariationen u. Fuge Op. 35 Es dur. 


4. Bußlied. 


— 572 — 


Concert und ſein Schüler Max Schwarz fünf große Con— 
‘ certetiiden von Liſzt: Viſion — Harmonies du soir — 
Paysage — Feux follets — Mazeppa). Was fagît Du 
zu Diefem Real-Beppe? Nb. er fpielt alle zwölf, und Die 
„lebten fiinfe” ebenfall3 nicht übel. Gottlob — endlich ein 
Rejultat des Lehrers. 

Du fiebit — id bin der „alte“ Roſſino in meinem 
Gefchäfte und zweifelit, ob id) Dir noch in alter Verehrung 
und Freundfchaft ergeben fet. Oh! — — 


377. Un Hans von Bronfart. 
W. London, 65 Regent Street, 16. Juni 1879. 
Berehrter theurer Freund, 

Sntereffirt Did’, von Deinem Heldentenor und Deinen 
KM. was zu hören? Beide wohl gereift und wohl etablirt. 
Sd. jcheint jehr vergnügt, freut fic) Heute auf's Singen, 
wie felten, und Bat nicht die Spur von Manjchetten. 
Geftern Vormittag habe id) 2—3 Stunden mit ifm an 
Beethoven ftudirt — er hatte es nöthig, und ich denfe, er 
bat Etliches profitirt. Dann waren wir zujfammen in 
Sydenham bei meiner Schwefter mit Frl. v. Glebn, Mme. 
Lauffot und Hillebrand. Er legte fic) um 1/210 folid zu 
Bette, ich Elimperte nod) zwei Stunden und begab mid 
dann nod) in eine Sopirée zu Halle, wo Henſchel fein 
jerbifches Lieberipiel vorführte — nicht übel. — — 

Sonnabend Abend waren wir in der Oper, Carmen. 
Himmliſch — Habe mich felten fo Delectirt. Die Haud 
Iplendid, raffinirt nett. Da Hat Julchen nod einen 
Heinen Weg zu machen, bevor fie mit dergleichen concur- 
riren fann. Überhaupt hat mid) die ganze Aufführung 
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gelehrt, daß wir an der Leine un3 noch recht wenig ein-, 
dagegen febr vielerlei auszubilden haben. Jammerſchade, 
daß Liebe in der lebten Stunde auf den Bahnhofe fi wie 
ein Leicefter entjchuldigen Lieb’. Bitte, fieh Dir Carmen 
an — Das ift Dod nod für meinen gusto beffere Mufit 
alg Samfon; möchte unbedingt den Vorzug geben. ert 
für mid) gar nicht anjtdpig. Carmen ijt durchaus feine 
Donna Suana, nicht einmal eine Berline — fie verliebt fi 
ernftlich in den ihr viel fympathifderen, Homogeneren Stier- 
fechter, und der Lieutnant Hat fein Loos mehr al8 verdient, 
ba er fit unausftehlich genug gemacht bat. Übrigens, ba 
er fie zum Ende erdoldt.....u.f.w. Bitte, lies und 
prüfe felbit. 

Timbre d’argent von Saint-Saenz in Briiffel gekauft, 
auf der Fahrt gelefen: fehr ſchwach, zuweilen fogar ordinär, 
allerdings nie dilettantifd). 

Wie geht ed Dir? Bringft Du Partitur von Früh: 
lings⸗Fantaſie drudfertig in Ordnung? Laß e8 mich Hoffen. 
Und nod ein Wefentlides. Schid mir bald, d. b. 
{pateften3 Ende des Monat? durd) Simon Dein Claviere 
concert, nämlich das Gartvigion gehörende Eremplar mit 
den Klindworth’fchen Glofjen. — 

Nad) dem Concerte: während ich mich umfleidete, jchrieb 
Frl. v. Glehn die beifolgenden Zeilen. 

A. Schott Bat fit famos zufammengenommen, fein 
Beites gegeben. Gott gebe, daß er nicht zu Üppig und 
übermüthig werde, d. 5. leichtfinnig in Wahl feiner weiteren 


1 Nachdem Liebe Bülow's Unerbieten, auf diefer Reife fein Gaft 
zu fein, freudig angenommen hatte, hielten Bedenten des BZartgefühls 
ihn im entfcheidenden Augenblid doch zurüd. 
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Vortrige. Denn ich kann nur beſchränkt und bedingt Die 
Rolle eines Mentors bei ihm weiter fpielen. Zudem muß 
id morgen in die Proving. Denn Bier ift das Geichäft 
jebt oberfaul. (Der Effigtopf [Ejfipoff], jehr beliebt, Hat 
bedeutend zugefebt.) — — 


378. London, 21. Juni [1879]. 

Nein, theuerfter Chef und Freund, dieBmal bat der über 
mid fonft fo unfeblbarft wohlunterrichtete „man“ — aus: 
nahmsweiſe — geflunferfieft. Der Schlag bat nicht mich 
getroffen, jondern einen andern, einen fchlechteren Dirigen- 
ten, und der Schlag war ober vielmehr „bin ich“. (Melo- 
die aus Figaro.) Mit der fentimentalitàtàfreien Simplizität 
eines wohlgeichliffenen Fallbeil8 treffe id Herrn Wilh. Ganz 
und feine von ihm mißleitete New Philharmonic (Mishar- 
monic Sollte es heißen) Society, indem ich vermeigere, wegen 
jeiner fchlechten Direktion des Tſchaikowsky'ſchen Concerts 
(in der Probe) heute Nachmittag zu fpielen!. Mit Wolluft 
lajje id) e8 mich 30 Guineen foften, meinem Wahlipruche: 
„in Kunftfachen hört die Gemüthlichkeit auf" die gebührende 
Treue zu bewahren. Schott wird Dir pifante Details ere 
zählen können. Nur Eines will ich jelbjt hinzufügen: der 
Möchte Dirigent bat einen Prozeß eingeleitet gegen einen 
Kritiker, der ihn als einen abjoluten Ygnoranten hingeftellt,. 
der von einer Partitur weniger verftehe al Das objcurfte 
Mitglied feines Ordhefters; Diefer Prozeß fommt diefer Tage 
zur Berhandlung. Natürlich bewahre ich die Wnftands- 
rüdfichten, bin zu Bette geblieben, habe fogar gefaitet bis 


1 ,Madjdem id ihn 21h Stunde privatin vorher vergeblich zu 
inftruiren verfudt” an Dt. Schwarz 28. 6. 79. 
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jebt 12 Uhr; aber alle Welt argwöhnt, d. h. weiß, wie es 
mit Diefer Arolfen-Hofeoncert-Krantheit beftellt ift. Uber 
das Vergnügen, ein geredjtes Todesurthetl zu unterzeichnen, 
geht Doch nur bas, ed erecutirt zu wiffen! Evo&! Diefer 
Nervenauffrijdung bedarf id) um fo mehr, als ich mich feit 
Ankunft Hier recht elend und spleenful befinde. Kein Son- 
nenftrahl — nichts ala ſchwüle Regengiiffe. Dazu Schlechte 
Einnahmen bei ausgezeichneten Ausgaben. Wäre es nicht 
Schott’3 wegen, ich hätte mich {chon wieder über den Canal 
locomovirt. Du empfängt gleichzeitig Clavierauszug von 
Händel’3 Semele. Ich bin jehr für das Experiment; 1, 
—1/, muß freilich geftrichen werden — verjude dag ein: 
mal felber. Du Haft ein ganz beneidendwerthes Geſchick 
im Arrangiren, Einrichten, zrooraudsdeıw fo zu fagen, 
daß... . furz, ea wird mir eine Wonne fein, mit Dir Dieß- 
mal den Fiirftendiener S. À. H. Prinz Albrecht's zu agiren.! 
Schott fingt übrigens heute bei Ganz (Arien aus Zauber: 
flöte, Euryanthe und etliche Lieder) — er ift fehr munter 
und zufrieden und verliert nad) und nach die junge erbfen- 
grüne Farbe, die fein cab (Laura am Bianino) gern 
haben mag, die mich aber anfangs häufig ftarf irritirte. 
Er verfehrt viel mit Candidug, der fein Bimmernadbar 
ijt und heute Abend in Her Majesty’s Opera den Lohengrin 


1 Prinz A. hatte eine große Borliebe für die Klaffifer. Mitte 
März fand bei ifm ein von Bülow geleitetes Concert ftatt, das 
Bülow als „ein Curiofum in den Annalen von Hoffeftlidleiten” 
bezeichnete. Das Programm war: 


1. Marſch für Ordefter aus dem Oratorium Herafles Händel. 
2. Ouvertüre und Scene der Iphigenie mit Chor (Att 1) : 

3. Urie des Pylades (Att 2) Glud. 
4. Chor, Arie und Scene der Sphigenie mit Chor (Alt 2) 

5. Duett für Sopran und Alt mit Chor, und Chor a. db. Matthäus. Baflion Bad. 
6. Recitativ, Alt Arie und Chore (die 7 Plagen und Auszug der Ifraeliten 


aus Egupten) aus dem Oratotium Ifrael in Egypten Händel. 
7. Recitativ mit Ehor und Schlußchor aus der Matthius Paffion Lad). 
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ſingt. In dieſem Augenblicke höre ich über mir Beide in 
verſchiedenen Tonarten ſolfeggiren, was die Reinheit des 
Briefſtils nicht weſentlich fördert, wie Figura zeigt. 

Wie geht es Dir? Wenn Du nichts für Deine Ge— 
ſundheit thuſt, ſo leide wenigſtens nichts gegen ſie! 
Haſt Du Muße? Dann bitte, ſieh einmal Lohengrin genau 
an und proponire (ich werde ſie ſchon acceptiren) Kürzungen 
für Wht 2 und 3. Siehe, id bin fo eingewachſen, incor— 
porirt in das Werf, daß es mir unmöglich ijt, bas Noth- 
wendige — ich erfenne das für Deine Bühne an — im 
Streichen oder Wegblafen richtig, tait: und geſchmackvoll 
zu treffen. Überhaupt — thue mir die Liebe und aſſo— 
ziire Did) in Bufunft mehr Deinem Rapellmeifter al3 der 
Sederzoll-Mufifer, der Du bift. Siehe, darin glaube ich 
mid) unter Anderem vortheilhaft vom „jeligen“ zu unter: . 
jcheiden, daß ich Deine Bemerkungen gern entgegennebine 
und befolge. Habe ich Dir nicht den Beweis geliefert, als 
ich 3. 8. in Fidelio, auch in einigen Sinfonien Deine Reftifis 
cationen ohne oppofitionelle Bemäfelung adoptirte? Alfo... 
u. |. w. 

Mit Herzlichen Grüßen treulidit Dein zur Beit vielleicht 
‘ etwas wadliger, aber zur Auslöfchung feines Lämpchens 
weder geriifteter noch gemillter 9.0.8. 


379. To the Editor of »The World«, Edmund Jates, 
Esqre. 
i London W., 15 July 1879. 
Dear Sir, 
Not having had the displeasure of witnessing the 
execution of Berlioz Symphony alluded to in »The 
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World« — 30% April — I cannot testify to what hap- 
pened on that occasion but from my personal experience 
of Mr. Ganz as a timebeater. I have no hesitation in 
admitting that the substance of that criticism stated but 
the exact truth. 

As to your question, whether I abstained from play- 
ing at the last New Philharmonic on account >of the 
incapacity of Mr. Ganz«, I can only say that his in- 
capability of reading a score is such, that he could 
not even correct the parts of the single instruments, 
although he had only to look at the score before him 
with marks (Cjelgbriiden we call them in German) which 
in a private lesson of two hours and a half in my 
room I had added, in order to put him at least »at the 
foot of the tree<. I owed to my friend Tschaikowsky, 
the composer of the concert, not to act as an accom- 
plice in the murder of his work under a leader, who 
seems unable to read an orchestral accompaniment of 
any importance, nay, unable of being himself conducted 
by a most intelligent and quick conceiving band, let 
alone to conduct it. 

Therefore I was forced to retire, allowing however 
from a feeling of »charité malordonnée« my non-appea- 
rance to be attributed to sudden indisposition. People 
seeming inclined to construct this fceling as a want of 
respect to the public on my part, I avail myself of the 
opportunity to state the plain truth. 


Hans v. Bülow, Briefe. V. 37 
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380. An Hans von Bronfart. 
London, 25. Juni 1879. 

— — Liebe feit Sonnabend hier und ganz glüdlich. 
Schott wetteifert mit mir in Liebenswürdigfeit für ibn. Es 
war eine vortrefflide Idee (gib ihm nicht zu ſehr „Un- 
recht“, daß er fih Dod) nod) Bat bewegen lafjen!) von mir, 
ihn duro Mafrofosmetit zu entwinfeln, wofür Deine 
„Bude“ mir eigentlich zu Danke verpflichtet wird. Er fann 
Hier was lernen, bat es jehr nöthig, wie ich mich über- 
aeuge! — — 

Schott's Erfolg vorgeftern war vielleicht noch bedeutender 
alg das erfte Mal, obgleich er mir Beethoven mehr zu 
Danfe gefungen bat, als die Arien von Glud und Mozart 
und die Mendelsfohn’schen Lieder. Gottlob, er bat aber 
gelernt, daß er allerlei zu lernen bat und es durch mid) 
allein lernen fann, und feine Ambition bat eine diftinguirtere 
Richtung genommen. Belfer — er habe felbft hierüber bas 
Wort. Nur aus feinem Munde fannit Du erfahren, ob 
ich richtig und alfo freundlich mit ibm verfahren. 

Wäre bieles Refultat nicht erreicht, ich bereute bitter 
meine dieBmalige Ercurfion. Geſchäft oberfauf — 14 Tage 
früher wäre es gegangen‘. 

A propos — beftelle Dir oder Deinem (nicht- weißen) 
Naben dod: „Götz von Berlidingen — erfte vollitindige 
Bühnenbearbeitung — Karlsruhe bei Bielefeld 1879.“ 
Was denfft Du am 28. Auguft zu geben? 

Bitte — wenn Willfchauer anwefend, jo möge er Loben: 
grin- und Rienzi-Orcheſterſtimmen Herftellen. Die Dr: 


1 Die Seltvoritellung zur Feier der goldenen Hochzeit deg 
Kaiferpaars 11. Funi hatte Biilow in Hannover zurüdgehalten. 
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Tanda !:conceffionen miiffen ausgemerzt werden. Alſo feine 
Transpofition nod) Kürzung in Aft 3 (Arie), noch Alt 4 
(Finale), noch Alt 5 (Duett vor der Verwandlung). 

Sn einer Viertelftunde fahre ich nach Folkeſtone und 
Haftings (morgen); Liebe und Schott fehen fid) dort außer 
Bildergallerien die Mafchinerien u.f.w. in der Alhambra 
an — und Abends Irving'3 Hamlet. Montag gehe id 
mit Liebe in Dinorah (Ctelfa Gerfter). Pro republica est, 
dum ludere videmur! — — 


381. 30. Suni 1879. 

— — Rillft Du die Güte haben, mir meinen Juligehalt 
zu fenden? Yd) fomme abgebrannt Heim: die 60 Pfund 
für Schott habe id mir langſam in der Provinz erjdwigen 
miiffen. (Nb. er braucht e8 nicht zu willen. — — 

Morgen muß ich noch „aus Gefalligfeit” Bier fpielen 
— Donnerstag und Freitag halb ditto in der Provinz. 
Dann bin ich’3 gründlich fatt — bis 20. Auguft rühre ich 
feine Glaviatur an. — — 

Hole der Teufel die englifchen Wäfcherinnen! Zu {pat 
babe ich eine frangifijdje entdeckt, die thre Sade beffer 
machen ſoll. Hoffentlich bat Frau Wieters gut für mid) 
gewajden. Wenn ich eine gute Wäfcherin und zugleich 
Köchin (Rifotto, Maccaroni, Kaffee, Thee) finde, gebe id) 
ihr meinen Namen unmittelbar nach Tifehe. (Cine An 
ſchauungsweiſe, die ©. billigt: — id muß mid dod) auf 
eine Autorität berufen.) — — 

Duce den Captain, wenn e3 nöthig fein follte, ich hoffe 


1 Die Sängerin der Ortrud und des Adriano, an deren Stelle 
eine neue Altiftin debütiren follte. SITY 
HARVARD UNIVER 


> Y 
EDA KUHN LOEB MUSIG LIBRAR 


Kun 
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aber, er wird einſehen, daß bez. Erkenntlichkeit jetzt die 
Reihe wieder an ihm iſt. 


382. München, 27. Juni 1879. 

— — Meininger heute früh fort nach Heldburg, wohin 
ihnen übermorgen nachzufolgen verjprochen. — — 

Fünf Tage nur in Ateliers und Kunſtausſtellung, die 
beinahe auswendig kann, vernaſcht; es kommt mir vor, als 
erkläre dieß genugſam das erweichte Cervelatwurſtige in 
meinem Denken und Schreiben. 

Von Hieſigen nur Levi geſehen und geſprochen. Iſt 
doch ein vorzüglicher Dirigent. Chöre und Orcheſter im 
Lohengrin (immer ohne —) waren vortrefflichſt, Ortrud 
und Telramund: Vogl und Reichmann ſehr anſtändig, 
Nachbaur böſe, aber Schwimmmathildchen unter allem — — 
Eine ſolche unrhythmiſche Ziehharmonika könnte Einem 
Sehnſucht nach E. erwecken, wenn, was Gottlob nicht 
nöthig, zwiſchen beiden zu wählen wäre. — — Deßhalb 
auch entzog ich mich dem Liebesduett, welche Ungalanterie 
gegen die Tölzer Amerikanerin mir nachträglich verziehen 
worden iſt. By the way: kennſt Du einen verläßlichen 
Wohnungsagenten in Hannover? Frau v. O. wünſcht den 
Winter dort zuzubringen, wenn fie ihre Buben (8 und 
61/, Jahr) an einer guten Schule dort unterbringen könnte. 
— — Ah — vielleiht amüfirt Did Correpetitors [Schwarz] 
fegter Bericht aus Weimar; ich lege ihn bet — Pauvre 
Bon Grand würde feine Tochter jagen! 

Halt: da babe ich in der A. M. 3. (Bagge) vom Januar 
1867 eben einen Aufjaß gelefen, der, und gwar mit ftich- 
haltigften Gründen, die Unächtheit der Pofaunen im 2. Finale 


x 581 è 


Des Don Juan beweilt. Wenn es Dir recht ift, folge id 
Levi'3 Beifpiele und merge fie am 29. Auguft aus!. Ferner: 
ein Pianofortefabrifant Schramm Bierfelbît Bat für hier und 
für Dresden ein mobiles Dirigentenpultipinett geliefert, für 
bas Levi Schwärmt. Sollte Bechftein nicht rechtzeitig Tiefern 
fonnen, fo Liebe fim vielleicht die Acquifition Hier machen. 
Morgen Montag früh will ich einmal zu dem Manne gehen 
und „ein bischen revidiren“. — — 


383. Schloß (Veſte) Heldburg, 30. Juli 1879. 

Du fannft mir einen großen Gefallen thun: fende mir 
hierher eine Drahtbotjchaft, daß Du mich dringend zu einer 
geichäftlichen Beſprechung braudjit für Sonnabend, ſpäteſtens 
Sonntag in Hannover. 

ES ift gwar Bier wunderbar fin, aber erftlich liebe ich 
mehr die Wirths- als die Gaftrollen, andrerjeit3 bin ich 
der Bummelei fatt, namentlich wenn diefelbe Dekoration zu 
lange fichtbar ift. Nun muß ich befanntlich noch zu meiner 
Mutter nad) Koblenz anf ein 8 Tage; ferner habe ich Sehn- 
jucht nad) Schreibtijch, Clavier und fonftigen Möbeln meiner 
treuen, lieben, guten Hotelwohnung, die ich nod) vor dem 
20. wieder zu beziehen wünfche. Allerlei Ideen zu Arbeiten. 

Darf id) Did) — beiläufig — um Urlaub für 9. bts 
incl. 14. Oftober bitten? — — Bayreutherei. 

Das Dirigentenpianino (jehr ingeniös, weil jo mobili: 

1 An Rapellmftr. Alois Schmitt fchreibt Bülow am 3.10. „Hören 
Sie nur einmal die fehlenden Pofaunen. Unvergleichlich ſchöner. 
Sch babe mid gegen Levi Anfangs aud) gefträubt — vielleicht be: 
ehren Sie fit auch fchließlih.” In demfelben Briefe: „Sm Don 
Yuan muß fie [Donna Anna] wie alle ihre Collegen nad und nad 


den Grandaur'iden Tert lernen, der mir den Borzug vor allen 
übrigen zu verdienen fcheint. 


-4 582 — 


firbar erfunden) von Schramm foll'1300—1400 Mark 
foften. Alfo — bleiben wir bei Bechftein, der es uns 
ſchenken wird, wags, gegen die fonftige , Donums“ natur, billigft 
ift. Borvorgeftern im Refidengtheater in München ,, Falliffe- 
ment” gejehen und im Ganzen recht erbaut gewefen. Nur 
Poſſ(enreiß)art war durch fein Galleriefofettiven dégofitant. 
Alle Übrigen den unfrigen leider febr überlegen: Souffleur 
juperlativ unborbar. 

Mit Levi vier Stunden im Mathsteller gezanft: eine 
folde Verbaireitfuechtung bei einem Juden ift Doppelt odios; 
der Kerl (aft abfolut nichts gelten ala die Trilogie, be: 
ftreitet Berlioz alle Inſpiration, enfin, nadtes Echo von 
Wolzogen und Forges. 

Aber halt — eine große Zufunftsehre ftebt mir bevor: 
Lenbad will mich bei nächſtem Bufammentreffen malen! 
Gratulire mir aber nicht zu frühe dazu! Wie fteht e8 mit 
Deinen Gliedern? Halt Du Uuartettgedanfeı? Harpo- 
crates tibi faveat! (Du verſtehſt mich hoffentlich nicht mip). 

Bon Meifter jüngst Brief gehabt. — — Mit Schwarz ift 
ift er ungeheuer zufrieden. Votre S. est un maitre-gail- 
lard: de plus en plus je prends plaisir a l’entendre. 
Buonamici fdeint ihm ebenfall3 Spaß zu maden. Das 
gibt mir eine ungeheure Satisfaftion, daß id nicht gang 
pour le roi de Prusse meine eigne Entwidlung geopfert 
habe; denn Hätte ich nicht die beiten Fabre meines Lebens 
mit Einpaufverfuchen verloren, ich wäre fider ein befferer 
Paufer (Lutter jun.) geworden. Na — dafür Hat mich die 
Lehrerjklaverei vor dem Wahnfinn imaginärer Produftivitats- 
grilfenflegelei bewahrt. Es bat eben auch die pofitivfte 
Stebrfeite ihre negative — Medaille. 


+ 583 - 


Die Heldburg ift uralt. Der nenefte Theil über 300 . 
Sabre. Die Einrichtung nod) unfertig: jo 3. B. muß der 
junge Prinz (17 Sabre alt) ftets durd) mein Zimmer paf- 
firen. Dreimal Hin und zurücd ijt das während der vorigen 
Seite gefdjchen; da die Luft bimmlifd und meine Fenfter 
alfo offen, fo wäre das foftbare Blatt beinahe jechgmal von 
den Winden entführt worden. — — 


384. Hannover, 6. Auguft 1879. 

— — Biel Herzliche Grüße unfre3 Meifter3, den ich 
Sonnabend Abend mit meinem Belude in Weimar über: 
rajcht babe. Er jah recht jung und frijd) aus, troß der 
30 (zu niedrig gegriffen) Claviermiiden, die ibn feit zwei 
Monaten umgaufelt haben!. Ich fam gerade zum Schluß 
der Bude an. Sonntag früh wurde noch Muſik gejchwibt, 
nicht jehr erquicdlicje „Novitäten”, bei denen die HH. Grüt- 
madjer, Kömpel, Walbrül fic) durch mannigfade errata 
von ihren menjchlichiten Seiten zeigten. Georg Henjchel 
gaftirte mit Fenerzauber und einer großen Portion eigner 
Baffernatur. 

Heute wird in Arnftadt von den Sondershäuſern feine 
[Lift 3] Fauftfinfonie gejpielt, wohin er mit den Schweitern 
Stahr und äbni. Kammerherren wallfährt. Ende der Woche 
geht er nad) Wilhelmsthal, darauf zu feinem Schwiegerfohne: 
in den legten Augufttagen tenebit cum Albano als Gaft 
des Kard. Hohenlohe. Ende April — nad Oftern — will 
er ung, d. h. Dich Pier bejuchen — con sordini (nb. die 


1 ,Warnende8 Beifpiel für mein herannahendes Alter, die fo: 
genannte Humanität nicht mehr gu erlernen”, fchreibt Bülow feiner 
Schweſter am 10.8. bei Schilderung feines Befuds in Weimar. 
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Baronin M. ift Alles in Allem doch feine nettefte Zugabe) 
— möchte dann gerne den Cellini wieder haben. Id meine, 
wir fünnten ihm den 13. Palm und ähnliches pri» 


pariren. — — 
Deine Mittheilungen bez. Anton? babe ih nicht 
recht verftandben — — „da Du felbft ihn in London ein- 


geführt haft mit der Abficht, ihm dort ein Opernengage: 
ment vorzubereiten“ — halt — Biergegen, verehrter Chef 
und Freund, muß id gehorjamft proteftiren. Dennod 
werde id mir den darin liegenden Kryptovorwurf nad 
Kräften zu Herzen nehmen. Cine meiner Freundinnen foll 
mir eine Infchrift ftiden „Sei kühl“, und Die joll über 
meinem Schreibtiſche prangen in der zudringlichiten Weife. 
Freilich fann ich die Praxis nur bez. der Perfonen ftatuiren, 
denn bez. der Sade — wiürdeft Du felbft faum einver- 
Itanden jein wollen. Und da muß id denn doch Hinzus 
fügen: meine Dir fo viel Verdruß bereitet habende Cr: 
higung gegen Anton war ebenjo rein fachlich, alè meine 
Londoner — Höflichkeiten für ihn ein den Manen des 
großen Hector dargebradjtes Opfer. Im Übrigen ift mir 
ja der ſchwäbiſche Hauptmann fo Hefuba ala möglich). 

Erlaube mir fchließlich, mich als hannöverſcher Taktſtock⸗ 
metfter vor den ſechswöchentl. Triumphen des assoluto nur 
mäßig zu bangen: vielleicht wird’3 eine Bantingfur für 
innerliche Aufgeichwollenheit, und er fommt ung 3abmer 
zurüd, mit gefräftigtem Bewußtfein von feiner noch une 
genügenden Perfeftion. 

Ich folte Dir eigentlich die Sommererholung — id 
freue mich fo herzlich, daß es Dir in Deiner Solitude jo gut 
behagt — nicht durch Anfpielungen auf Winterärger verderben. 
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Alfo nichts mehr davon; ich will auf tenorloje Opern 
Sinnen, denn der Evangelift von Lonjumeau dürfte.... 
3 Maul gehalten! — — 


385. Un Eugen Spigweg. 
Hannover, 17. Auguft 1879. 
Mein lieber Freund, 

Seit zwei Tagen ſchwitze ich wieder in meinem Mieth- 
heim, zwar behaglicher ala in Coblenz u. a. D., aber vom 
langen agro far niente fo unglaublich demoralifirt, daß ich 
die Winfe meines ſchönen Schreibtifches und der auf feinem 
Rüden und in feinen Eingeweiden befindlichen Geräthichaften 
mit der gebührenden Beachtung zu verfteben, mid) nod) gänz- 
lid) oder doch fait gänzlich unfähig fühle. 

MWiederanfang ift noch fdhwerer al Anfang. Mit Hülfe 
fiinjtlichen Zuges bringe id) e3 Heute fertig, das Tintenfaß 
zu öffnen. Enfin — zuerft Babe ich Notenpapier befchrieben 
und das erfte Crpheus-Stid! Pantomime Es-dur tant bien 
que mal claviergerecht gejeßt. Diefer gelungene Wk der 
Selbftüberwindung ermöglicht meiner Feder, Dir unter die 
Augen zu treten. Du erfiebft, daß e3 mir mit dem Vorjage 
Des Halten? von Verfpreden Ernſt — zu fein Scheint. — — 

Und nun vor Allem die dringende Bitte: nicht wieder fo 
ökonomiſch wie bei Lacerta. Nimm Veifptel an Simrock-Brahms 
Op. 76, ein Oftameron von Clavierftücen, in bas id) mic) beim 
Lefen fo verliebt habe, daß ich, fobald dad Fingerfleijch etwas 
williger werden wird, meine Ererzitien damit beginnen will. 


1 Das erfte Still in dem 1880 bei Wibl erichienenen ,, Tang: 
weifen aus Gluck's Opern, für Pianoforte bearbeitet von Hans 
b. Bülow. Dem erlaudten Reformator der dramatiihen Dar: 
ftellungStunft, dem Herzog Georg II. von Sachſen-Meiningen ehr: 
furdtsvoll gewidmet.” 
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Da ich Partitur von Orpheus zur Hand Babe, bitte ich 
Did, mir nur die übrigen 5 Clavierauggiige hierher zu 
fenden. Lege freundlidft bas ruffide Curiofum: fg fg, 
ea ea, dhdh, cece bet!. 

D id Ejel! Da Babe ich in der Eile für einen Fliegen» 
wedelaft ein faljches Couvert ergriffen, näml. dag für dieſen 
Brief beftimmte — und der Diener hat’3 unmittelbar auf den 
Bahnhof gebradt. Sd jende Dir das richtige Couvert 
inliegend und bitte, baz Blatt mit der betreff. Laus in Ver: 
bindung zu bringen. — — 


380. Hannover, 5. September [1879]. 

— — 3 war rajend zu thun — feit Sonntag bin 
ih zu feinem Federftriche gefommen. Aber Heute foll'3 
wieder losgehen: zunächſt Weber Capriccio, dann Wlcejte. 
Am 15. follit Du wieder Manufeript befommen. — — 
(Min 29. September bemerkt B. darüber:] 

Nb. Die Aufgabe ift bei weiten heifliger als e8 ansfiebt, 
wenn fie gemacht ift. Feilen, claviergerecht mechen und im Styl 
bleiben. Da gibt'3 Ummaffen von Klippen — über ein paar lum— 
pige Verbindungsnoten mebitire id zuweilen ein paar Tage. 
Sul serio; werde Dir das einmal mündlich eremplifiziren. 

Schon 5 Opern dirigirt: 27. Tannhäufer, 29. Juan, 
31. Freiſchütz, vorgeftern Figaro, geftern Abend Prophet. 
Alles ging beller denn früher. 

Unjre neue Primadonna Frl. Börs vortrefflich, die Fides 
(rl. v. Hartmann) ebenfalls fehr glüdlich debütirt — 
Kammermufiffoivéen (8) neu zu organifiren, ba altes Comité 


1 »24 Variations et 15 petites Pièces pour Piano« über obiges 
Thema von Borodine, Cui, Lindow, Rimsty:Rorfafom. Leipzig, 
Belaieff. Bergl. Briefmwechfel Lifzt-Bülow S. 405—406. 
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an die Luft gefebt. Geſangverein (Brahms Requiem) eben- 
falla wieder eröffnet. Drei Pianiften außer mir im Hotel: 
Schwarz, v. Peterffen und Hatton aus London; alle drei, 
lebterer Buonamici’s Schüler, jehr tüchtig. Wird Hannover 
nicht großartig? — — 


387. An die Mutter. 
Hannover, 4. September 1879. 
Meine geliebte Mutter, 

Berzeih! Du wirft mid) nicht blos für einen recht unartigen, 
jonbern fogar herzlojen Sohn gehalten haben, daß ich in diefen 
Ragen nicht rechtzeitig an Dich gedacht. — — Freilich war 
ich, jo zu jagen, mit allen Hunden, oder vielmehr Ragen ge: 
best, mit welcher Bezeichnung ich meine fair visitors nicht 
gefränkt haben will; zu gleicher Zeit nämlich trafen ein: 
Baronin v. D., rl. Arnim, Frl. v. Glehn und Stief: 
bruder Wilhelm aus Caffel, der feit Lange mir einmal feinen 
Befud angefündigt batte. Da bin ich wirklich ein wenig 
Balbtodt gejchwaht worden, und da der fogenannte Dienft 
ein ziemlich lebhafter war, fo ift mir mein berüchtigtes Ge 
dächtniß vollitänbig untreu gewejen. Erft heute, da die Säfte 
wieder fortgedampft find, fomme ich wieder zu mir felber, ich 
blide auf den Kalender und ſchäme mich nun gründlichft. — — 

Bronfart erfreut fic) einer bellern Sefundbeit als voriges 
Jahr, worüber id jehr glücklich bin, ba id) davon Gutes 
für unfre gemeinschaftlichen Pläne Hoffe; je weniger er 
leidend, befto energijder wird er thätig fein. — — 

Liebe Mama — id fchreibe ganz polizeiwidrig, id 
weiß es — aber jeden Augenblik kommt eine Störung und, 
wie ed jcheint, behandle ich viele Störer allzumenjchlich, da 
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ſie das Zimmer nach einer Stunde nicht räumen, wie mein 
soidisant College, Herr Franz Abt ans Braunſchweig, dem 
td, nur um thn endlich loszuwerden, meine Mitwirkung 
für ein Concert zum Beften feine® Ordjefters heute in 
14 Tagen zugejagt habe. 


388. Un Bugo Bof (Berlin). 
Hannover, 18. September 1879. 
Berehrter Herr, 

Beiten Dank für das Supplement zu Dinorab, das id) 
jofort zum Copiften babe wandern laſſen. Sn circa 4 Wochen 
dürfte Die Aufführung zu bewerkftelligen fein; es würde 
mich jehr freuen, wenn Sie dazu herüberfämen, fid hoffent- 
lich von der Lebensfähigfeit der Oper überzeugten, wodurch 
freilich conftatirt werden würde, daß e8 eine Schande für 
Berlin ift, 20 Jahre in der Schuld des Autors geblieben zu fein. 

(Nb. unfer Tenorbuffo Herr Kruts-Coventin — quali: 
fizirt fich vortrefflich für Diefe Rolle.) Beatrice und Benedict 
— fo fer fie mir am Herzen liegen — miiffen nod) ein 
abr warten. Abgejehen [davon], daß e8 mir in der Saifon 
beinahe unmöglich ift die Muße zu erübrigen, die von mir 
intendirten Recitative im Style des Autors hinzuzufügen, 
bedürfte es vorerft von funbiger Hand einer gründlichen 
Ausbefferung und ditto Kürzung des Dialog-Matertals. — — 


389. An Alerander Ritter (Würzburg). 
Hannover, 21. September 1879. 
Theurer Freund, 
Peterffen und Schwarz beide fehr erfältet — aljo mußt 
Du mit mir vorlieb nehmen, der fehr erbibt ift. Heute 
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Abend Lohengrin ohne Stride (ausigenommen in der legten 
Hälfte des III. Aftes) — ich zittre. Hafardfptel — unge: 
nügende Vorbereitung, da die alten Schlendriangewohnbeiten 
Sabre lang feftgewurgelt find und .... Halte mir die 
Daumen — dod) das fame ja zu Spät. 

Bronjart hat Buch und Mufit [Der faule Sans: febr 
goutirt, trobbem er beides ultra wagnerisch findet; ſtimmt 
mit mir überein, daß man fich für etwas fo Snterefjantes 
wieder intereffiren muß — nad) Kräften. Hieriiber — über 
ben Beitpunft, wo unfer vouloir zum pouvoir werden fann, 
bat er mir verjprodjen, Dir baldigit des Näheren zu jchreiben, 
Dir aud) Vorjchläge zu maden bez. Deiner dazu nöthigen 
Mitwirkung. Lebtere wird in einem nicht allzufurzen Be: 
fude Hannovers beftehen miiffen, verknüpft mit peridnlichen 
Bekanntſchaften tauglicher Subjefte für den ,%. H.“ — 

Sh bitte Did) freundfchaftlichit, bet mir (in meinem 
Hotel) als mein Gaſt dann vorlieb zu nehmen. 

Haft Du denn gar fein „Baares“, den Clavierauszug 
Des F. H. bet Dir felber zu ebiren? Das wäre urzived: 
mäßig. Kann id Dir beifteuern, jo wird’3 fehr gern 
geichehen, sans phrase! 


390. Un Eugen Spigmwez. 
Hannover, 21. September [1879] 
(voll Bangigfeit über Die vielleicht ver- 
frübte Lobengrinauffübrung heute Abend) 
Liebiter Freund, 

Meine Nerven zu beruhigen, babe ich mir den Zwang 
angethan, drei Stunden (8—11) zu gluden. Mitte der 
Woche empfängit Du das Manujcript von Heft 2, Alcefte. — — 


— 590 — 


25. September. 
Chen Deinen Brief erhalten. Es bleibe bei 4 Heften. 
- Choquirt „Herzliche Ehrfurcht” fo feben wir „ehrerbietigjt“ 
oder „ehrfurchtsvoll“ — als das Ungejudtefte. Probe: 
ftunde Tchlägt. 
10 Uhr Sommernadt3traum. Sopran-Soli. 
101, , Glavierprobe Lohengrin, Nachhülfe. 
1112 n  Orchefterpr. ù n 
1, WGellift Vrobefpielen laffen. 
3—5 „ Lektionen. 
5—6 , Binorah 1 Aft. | 
6—7 Repertoirefibung. Hm? 


M. 3. ift mir einer der widrigften Gelellen (Collegen) 
in Diefem Sammerthale, viel angenehmer für mich, wehn 
er mir Übles als Gutes nadrebet. Ordentliche, i. e. un- 
überwindliche Antipathie follte gegenfeitig fein. Dffenfiv 
werde ich niemals gegen ihn fein — aber ftet3 auf der 
Defenfive. Das Hindert mid) nicht anguerfennen, dak er 
was gelernt Hat, einen faubren Stil fchreibt, aber er Bat 
bei Lachner's Poefielofigfeit doch bei weiten nicht deffen 
fräftige Tüchtigfeit; ohne feine „Muſik“ zu mißbilligen, 
Babe ich allen Grund, fie mir „vom Leibe" zu halten (an 
die Seele fommt fie nicht) — — 


Die Erwähnung der bevorjtehenden Neuanfführung des 
Lohengrin in den zwei lebten Briefen verräth eine auch bei 
Bülow ungewöhnliche Erregung. Das Werk Batte feit zwei 
Jahren gerubt, da Bülow ftarfe Abneigung befundete, defjen 
Cinftudirung zu übernehmen. Daß es Bronfart ebenfalls wider: 
jtvebte, das Werk des großen Meifters dem handwerksmäßigen, 
wenn aud) tüchtigen zweiten Kapellmeifter zu überlaffen, wo 
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ihm ein Bülow zur Verfügung ftand, ift begreiflih. Er bot 
‚ alfo alles auf, diefen für den Lohengrin zu gewinnen. 

Man wäre verjudt, von Abnungen zu fprechen, die 
Bülow warnten, an eine Aufgabe herangntreten, deren Löſung 
fid als fo folgenfchwer für ihn herausitellen follte. Wer 
fid aber noch erinnert, mit welch Teidenjchaftlihem Wider: 
ftreben Bülow in feinen lebten Lebensjahren an die 9. Sin: 
fonie zu fchreiten pflegte, wie er deren Aufführung faft ftets mit 
einer Krankheit zu büßen hatte — gleichlam, al3 ob der in 
einem ftiirme> und arbeitsvollen Leben aufgebraudte Körper 
ein: allzu zartes Gefäß gemorden wäre für den Anprall jo 
tiefer Erfchütterungen — der wird in jenem Sträuben nur 
einen analogen. Vorgang erbliden, eine natürliche Regung des 
Inſtinkts der Selbiterhaltung. 

Von Bronfart'3 Gründen endlich überzeugt, widmete fid 
Bülow der Einftudirung des Lohengrin mit der ihm eigenen 
Energie, zugleich aber mit einer Reizbarfeit, Die e8 den Freund 
faft bereuen ließ, ihn dazu gewiffermaßen moralifch gezwungen 
zu haben. Ohne Zweifel war diefe Reizbarfeit aud) eine Folge 
permanenter Überanftrengung. Gin andeutendes Bild ber 
Thätigfeit jener Wochen gibt Bülow's „Mufifer- Kalender“ 
mit folgenden Notizen: 

Auguft 26. „Zannhäufer-Orcefter-Brobe, aud Scholz' Duvertüre zu Goethe's Iphi- 
genie (nicht übel), vortrefflicher Klang. Tout le monde content." 
27. [am Scluffe eines überausgefüllten Tage8:] „Xheilweis fehr entmutbigende 

Aufführung von Tannhaufer.” ss 
28. „Sehr entmuthigende Probe von Ton Yuan. Mu Arger Nadmittag Tange ge’ 

ſchlafen. Duvertüre von Scholz zu Goethe 8 Iphigenie dirigirt. Cui bono? 

Abends gearbeitet.“ 

29. „Don Juan, theilweis leidlig.” 

30. ,,Greifyiit:Probe. Gehörig gefeilt. Guter Wille. — Alberne Mienfden chen 
müffen. Bereuenswerthe Refultate von höflicher Fraternitit und Eollegialität.“ 

31. „Freiſchütz. Erträgliche Aufführung. Schott und Bors fehr gut. Lrcefter arf: 
merffam. Tell: Ouverilive von Roffini zum Schiller’ fen Drama dirigirt. Aa: 
demie [Probe] Brahms’ Requiem (nur Damen).” 

September 3. und 4. notirt: „recht gute Aufführung” von Figaro und Prophet. 

5. „Undantbare Eecunda-Donna-Wäfcherei. Weniger gearbeitet als wiinfdenswerth. 
Fleifch Schwach, Geift nicht genügend willig.“ 

6. „Rienzi-Probe fehr angreifend. Made mir Vorwürfe über mein Temperament. 
Aber die Bande treibt e8 aud) bunt und parirt nit. Starter Ärger mit Herm 
Schott. Bronfart fehr liebenswürdig und freundfdaftlid.” 

7. „Zu Bette gelegen. Kopfgiht und eine Art Fieber. Rienzi. Ziemlich fchlechie 
Aufführung — etwas zu entfchuldigen durch) furdhtbare Schwille.” 

8. „Ein wenig gearbeitet. Glavierprobe von Fidelio. Hoho! Mufteraufführung 
von Yidelio.” 

9. „Biel Zeit vertrodelt. Gemüthliche Orchefterprobe von Johann von Bari. 4—5 
Eramen von Tamen für Diufil-Alademie. Schumann’8 Ouvertüre zu Braut von 
Meffina dirigirt. Alademie [Probe], Damen und Herren, fehr angreifend.“ 


10. „Gin wenig gearbeitet. Johann von Pari. Recht anftindige Ausführung vor jehr 
Taltem Publifum.” 
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Die nähften Tage erwähnen Lohengrinproben, eine „theilweis fehr gute Auf 
führung von Zannhänfer” big 17., mit einer „recht fchlechten, deprimirenden Auffüh—⸗ 
rung von ‚Die Stumme'. Am 20.: [Probe zu] ,,Lohengrin dritter Alt. Sehr auf- 
regende unerquidliche Probe. Brief an Bronfart. NMuglos? Entführung angehört. 
Geht leidlid. Früchte meiner Arbeit.” 


Die BVorproben zu Lohengrin verliefen normal. Die 
Generalprobe jedoch ftand, wie Bronfart berichtet, „unter 
dem Albdrud von Bülow's Mifftimmung”. 


391. Un Hans von Bronfart. 
20. September 1879 Nachmittags. 
Berehrter Freund, 

Bollfommen begreife ich die für Dich vorliegende 
Schwierigkeit, Deine doppelte Stellung zu mir 1) ala mein 
und des Snftitut3 Chef 2) als Freund und College — bei 
den viel häufiger, als ich gefürchtet, eintretenden Collifionen 
auseinander zu halten. Du bebarfft meines Zeugnifjes 
nicht, daß Du Diefer Schwierigkeit gewachſen bift, und ich 
bin weit entfernt zu Hagen, daß Du Unrecht batteft, mir 
Diter, als ich es verdiene, in den Confliften mit dem Per 
fonale Unrecht zu geben. 

_ Geftatte mir aber jpeziell „für Wagner'ſche Opern“ 
Dein Doppelverhältnig mir gegenüber einer Beleuchtung zu 
unterziehen. Es handelt fich dabei einfach um Beantwortung 
einiger maaßgebenden Vorfragen. 

1) Haft Du als Intendant von mir, Deinem Kapell: 
meister, die Direktion genannter Opern verlangt? Bn diefem 
walle hätte ich als Untergebener einfach dem Auftrage nach 
beiten Kräften zu genügen, wie jeder anderen mir von Dir 
zuertheilten Aufgabe. Dod könnte ich auch in diefem Falle 
nicht umbin, mir das Recht auszubitten, das Herr Hoffapell- 
meifter Levi in München [von] Herrn Intendanten v. Verfall 
mehrmals in Anspruch genommen, nämlich) die Ablehnung 
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der Verantwortung für eine zur Aufführung noch nicht ge: 
reifte (nicht genugiam vorbereitete) Opernvorftellung; welche 
Ablehnung natürlich nur identifch fein fann mit der der 
Öffentlichen Direktion an dem dazu feftgefebten Tage, da 
der Dirigent nicht in der Lage ift, dem Publifum gegenüber 
jene Verantwortung — im Intereſſe feiner Fünftlerifchen 
Würde — abzulehnen. Auf die Urtheilsfähigteit, Bildungs: 
ftufe Des Publifuma fommt e3 hierbei nicht an. 

2) Oder alB Freund und College? Bin ich im Srr- 
thum, wenn ich bas Lebtere annehmen zu dürfen glaube? 
Soll ich recapituliren, wie ich, weit entfernt, die Neuein- 
ftudirung der Werke meines fo nahen Anverwandten (Du 
weißt, Nepotigmustreiberei ift meine geringste Schwäche) zu 
reclamiren, vielmehr dem Berlangen darnach wiederholt 
und ernftlid) opponirt, bd. D. deprezirt babe? Die Ent 
gegnung, ein folches Sträuben fet ein affeftirted gewejen, 
ih babe etwa vor heimlicher Begierde barnad gebrannt, 
habe mich nur primabonnenbaît zur Erfüllung des eignen 
Wunfches dringend bitten laſſen wollen, fann ich, ala auf 
einer völligen Mißkennung meines mehr als nüßlich geraden 
Weſens beruhend, nicht gelten laffen. 

3) Habe id zur Bedingung der Übernahme der Direktion 
der W.'ſchen Opern gemadt, dak Die Aufführung des 
mufifalifchen und, fomeit diefer es erheifdht, jcenijdjen Theiles 
nad meinen Weifungen, wie ich fie durch fogenannte 
Lradition vom Autor überfonmen, felbftverftinbdlid stricte, 
nicht unter parlamentarifd) mit den einzelnen Larftellern 
zu vereinbarenden Amendements, erfolge, und ift mir biefe 
Bedingung vom Intendanten refp. Freunde 3ugeftanden 


worden ? 
Hans v. Bülow, Briefe. V. | 38 
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Sd babe meinerfeità abfolut nicht® verabfäunt, Das 
würdige Buftandefommen des Lohengrin am feftgefebten 
Termin zu befördern, ja zu bewirken. Sd habe zahlreiche 
Clavierproben gehalten, in jeder derjelben jedes Stüd fo 
fange repetirt, al3 es mir gegenüber der Intelligenz und 
Nichtzerjtreutheit der Einzelnen nothwendig |chien, in ziweifel- 
baftem Falle jeden Einzelnen befragt, ob er mich nochmals 
brauche, mid demfelben zu jeder ihm beliebigen Beit zur 
Verfügung geftellt. Sd babe die Rolle des Diener eines 
Seben übernommen, natürlich unter Vorausfebung, daß 
ih alg Gebieter über die Gefammtheit zu chalten und 
zu walten hätte. Der fonftige Dienst für die Tagesoper 
bat dadurch nicht gelitten, wie wenigitens bas Probenbuch 
bezeugt — einzig Die Leitung der Entführung habe id — 
ungern — abgeben müflen, ba id nur in einem Exemplare 
vorrdthig bin und die Clavierproben Iebtgenannter Oper 
mit den Orchefterproben des Lohengrin in der Zeit collidirten. 
Diefe „Abgabe muß ich befonder3 premiren, weil ich mit 
derjelben mich der Gefahr einer unliebjamen Mißdeutung 
erponirt habe. Es gewinnt für bas Publifum meine Ridt- 
Direktion [ber Entführung) den Anidein, als ob diefelbe 
mit dem Cintritte des Dr. Gung in die Rolle des Herrn 
Scott in Zufammenhang ftinde. Dieß ift fo wenig der 
Tall, daß ich genannten Wechjel vielmehr als einen erfreu- 
lichen bezeichne, fomit meine Nichtantheilnahme daran beflage. 

CS hat fic) in der heutigen Probe Herauggeftellt, daß 
ih im Srrthume befangen war, den Termin des würdigen 
Buftanbefommens des Lobengrin einzuhalten. ntweder 
liegt Die Schuld an mir oder an den Anderen, da id 
mir nicht bewußt bin, ins Blaue Bineinzufafeln, fondern 


— 595 — 


Arbeitsumfang und Arbeitszeit zu bemeſſen gelernt habe. 
Ich behaupte, die Schuld liegt nicht an mir. Dir kommt 
die Entſcheidung zu, da Du den Proben beigewohnt haſt und 
künſtleriſch competent biſt. 

Befiehlſt Du mir als Intendant, erſuchſt Du mich als 
Freund, die Vorſtellung morgen zu riskiren? Ich haſſe 
und vermeide das prätentiöſe, ſtets gemißbrauchte Wort 
„Opfer“ — kann aber doch nicht umhin zu geſtehen, daß 
mir ein wenig — opferſtierhaft zu Muthe iſt. 

Schließlich noch Eins. 

Erkläre Dich gütigſt offen darüber, ob Du mich der 
hier übernommenen Opernkapellmeiſterei gewachſen — außer— 
gewöhnlich, mit Beziehung auf höhere künſtleriſche Ziele, 
gewachſen — hältſt, oder nicht? 

Bejahſt Du dieſe Frage, dann erlaube ich mir die Bitte 
an Dich zu ſtellen, durch eine beſondere Inſtruktion 
ſämmtliche Faktoren der Oper (ohne jede Exemption) mir 
zu unbedingtem Gehorſam (bezüglich Takt, Tempo, dyna⸗ 
miſche Nüancen, Textausſprache, Beachtung der Begleitung 
und dergl. Voilà tout) zu verpflichten. Ich habe dieß nach 
der heutigen Probe, nach den unbehaglichen Zwiſchenfällen 
in derſelben, welche den latenten Giftſtoff des mehr oder 
minder aufrichtigen Meutergeiſtes jedenfalls für mich ent— 
hüllt haben, um ſo nöthiger, als Du in die Lage gekommen 
biſt, die Rückſicht auf den Vertreter der Sade den Rid 
ſichten auf die Vertreter ihrer Perſonen unterzuordnen. 

Und nun verzeihe gütigſt die lange, hoffentlich in nichts 
verletzende Expektoration! 

In treuer Ergebenheit und Verehrung. 


38* 
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Dieſem Verlangen eines Aufſchubes am Tage vor der 
Aufführung glaubte Bronſart nicht entſprechen zu ſollen, bat 
vielmehr „mit Vertrauen auf den guten Willen des Perſo⸗ 
nals und die ſorgfältigen Vorarbeiten“ die Direktion am 
nächſten Tage zu übernehmen. Bülow fügte ſich dieſer Bitte. 
Über den Verlauf der erſten Vorſtellung (21. 9.) liegt von 
Bülow ſelbſt keine Mittheilung vor. Nach außen war ſie 
ein Erfolg, wie alle von ihm geleiteten Opern. G. Fiſcher 
erzählt (S. 50) über die Wiederholung am 26., fie ware bis 
zum dritten Wi gut gegangen, Lohengrin-Schott wäre en: 
thufiaftijd) ausgezeichnet worden. „m Liebesbuett des 3. Altes 
verfiel er, vielleicht in Folge von Ermüdung oder Beritreuung, 
ziemlich auffällig in feinen alten Fehler, mit Tempo und 
Rhythmus willtürlid zu fchalten; fo febte er das „Athmeft 
Du nicht” ein Viertel zu fpät ein und nahm an anderen 
Stellen plößlidh ein ganz unmotivirtes, den mufifalijden Sinn 
völlig entftellendes, doppelt jchnelles Tempo. Die rhythmijde 
Correftheit war eben Schott’3 ſchwächſte Seite, fo daß es 
igm bei noch fo forgfältiger Vorbereitung einer Partien 
manchmal fdjwer fiel, fic) in der wünſchenswerthen Überein- 
ftimmung mit dem Orehefter zu bewegen. Daburd war 
Bülow an diefem Abend wiederholt genöthigt, in einer Weife 
nachzugeben, ja fprungweije zu folgen, die das Gefammt: 
wert empfindlich beeinträchtigen mußte. Wenn fid aud 
manche Rapellmeifter, gezwungen durch die Darfteller, darüber 
bintvegiebten, in Widerſpruch mit den Klaren Intentionen des 
Componiften zu dirigiren, fo war bas von Bülow, Ddeffen 
außerordentliche Reizbarfeit gegen alles muſikaliſche Mißlingen 
burd den hohen Grad feiner Künſtlerſchaft und Genialitat 
bedingt war, nicht zu erwarten und zu verlangen. Aber er 
war nidt Herr feiner Aufregung, mebhrfad entgegen den 
Forderungen Wagner’3 taltiven zu miiffen. Das mochte 
wiederum die Unruhe der Sänger vergrößert haben; fur, 
bas Duett fam, wenn auch ohne eigentlide, dem großen 
Publifum bemerfbare Fehler, doch in einer weniger gelungenen 
Weife zur Ausführung.“ 

Nah anderer Auffaffung wäre es weniger Mangel an 
rhythmijdem Gefühl gemefen, der Schott im Allgemeinen an: 
baftete, als vielmehr zu große Freiheit des Vortrags, das 
Unvermögen, feine Partie in echt mufttaliihem Hufammenbang 
mit dem Ganzen, alfo unter Berüdfichtigung des Orcheftera 
und der anderen Stimmen, wiederzugeben. Kein Fehler Hätte 
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für Bülow unertrüglider fein fünnen, was denn auch die 
große Antipatbie, nach vorbergegangener boffnungsvoller 
Stimmung, bervorrief und ſchließlich fo rapide fteigerte. 


392. An Hans von Bronfart. 
Hannover, 27. September [1879]. 
Verehrter Freund, 

Meine Madgtebigfeiten in der Schwanerei haben fich 
bitter gerächt. Die Art, wie geftern in Aft 3 gegen Wagner 
gefündigt worden, in mufifalifcher wie in ſceniſcher Hinficht, 
wie Soliften und Choriften mit dem Werke Schindluder 
getrieben haben, bat allerding8 in Hannover wohl früher 
mehrfach ihres Gleichen gefunden; ich muß jedoch geftehen, 
daß ich eg, obwohl nicht Hauptmann, mit meiner Ehre nnver- 
einbar halte, dieje Oper ferner zu dirigiren, und wenn Du es 
ala Chef befiehlft, genöthigt bin, meine Entlaffung zu nehmen. 

Du lehnft e8 ab, die Herrichaften über das Verbaltnif 
zum Rapellmeifter zu inftruiren, und id bin weit entfernt, 
Deine Gründe nicht zu refpeftiren. Da e8 aber unmöglid) 
icheint, den Hafen zu fatteln — wurde mir dod) zur Aus» 
pugung des II. Akts nur eine halbe Stunde nb. im Concert: 
faale verginnt — fo ift damit der Schlendrian fanftionirt, 
die Reform abgeldnitten und meine Stellung degradirt. 
Ich werde, da der Herren Sänger Pfeife nicht? weniger als 
rein und richtig ift, mich nun und nimmer dazu verfteben, 
bas Ordefter unter meinem Bortritt nach biefer Pfeife tanzen 
zu laſſen. 

Wenn Du genau zugehört und zugejehen haft, fo fannit 
Du al8 College nicht Unrecht geben, Deinem auf's Tieffte 
niedergejchlagenen und — empörten 9.0.8. 
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Darf id Dich bitten, bem anbei folgenden Bayreuther 
Blatte das erforderliche Viertelftündchen zu widmen? 


Bronjart wies nun darauf Hin, daß bon einem „Ent- 
laffungsgefuh mit folder Motivirung gar feine Rede fein“ 
fonne. „Sagſt Du im Allgemeinen, daß die Direction einer 
Oper bei den beftehenden und nur bis zu einem gemiffen 
Grade zu modificirenden Theaterverhältnifien der Sebtaeit 
Did zu wenig befriedige, daß Deine franfhafte Nervofität 
— auf welde in der That mandes Miflingen von Dir 
felbft exact vorbereiteter Dinge zurüdzuführen ift — Dir 
nicht geftatte, auf bie Dauer ſolche aufreibende Thatigteit 
auszuüben, fo ift dagegen amtlich meinerfeit3 nichts ein: 
zuwenden. — — Du fannit darauf beitehen, Daf Dir die 
weiterhin von Dir nothwendig eradteten Proben bewilligt 
werden — ich habe Dir das wiederholt angeboten — aber 
bas ganze Snititut derartig vor ganz Deutichland zu be» 
Ihimpfen, daß Du mit einem unerbirten Eclat die Auf- 
führung Des Lohengrin niederlegft — bas fteht Dir nicht 
au — weder als Beamter, noch als Freund, noch als Gentle: 
man." Weiter macht Vronfart Vorfchläge zu mündlichen und 

fbriftliden Mlarftellungen und fchließt: „Die Wichtigkeit und 
Tragweite des Falles dürfte ein außergemöhnliches Beit: und 
Gedulbopfer Deinerfeits gerechtfertigt erfcheinen laſſen.“ 


393. An Bans von Bronfart. 
27. September [79] Abends. 
Verehrter Freund, 

Sd bin franf an Kopf und Herz von geftern Abend, 
babe allerlei zu mufiziren gehabt (Rammermufifprobe — 
früh Chorprobe) — e3 ift mir unmöglich, Deiner freund» 
lichen Einladung zu mündlichen Erörterungen Folge zu 
leiften — weil bas bei Deinem parti pris (nb. ich refpeftire 
Denfelben) zu nichts führen wird, als mich noch frinfer zu 
machen. 
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Du Haft Recht — meine Erklärung war incorreft, une 
dienstlich — id nehme fie zurüd. Ich werde fuchen, mir 
Deine Achtung dadurd) zu erwerben, daß id mich auf die 
mir allein geziemende Beamtenthätigkeit bejchränte. Ich 
werde den Lohengrin weiter Dirigiren in den Tempi, Die 
Die pp. Solisten mir Abends vorjchreiben, im Gegenfag zu 
allen Abmachungen in den Clavierproben, und mid) bemühen, 
einfeben zu lernen, daß an allem Mißlungenen lediglich 
meine Nervofität die Schuld trägt, welche dem Perjonale 
unmöglich madjt, ihre Schildigkeiten gegen das Werk, das 
mein Cigenfinn vertritt, zu thun. 

Bit Du mit diefer Wandlung zufrieden? Vielleicht haft 
Du dann die Güte, mich von dem noch nicht dirigirten 
Sommernadjtstraum zu entbinden. Nb. Die ift feine 
Weigerung. Nur babe ich mich entichloffen, von heute ab 
in nichts mehr eine Initiative zu ergreifen, einen Reform: 
vorſchlag auszuſprechen, kurz, Deinem Qnititute nicht eine 
Minute mehr Zeit und Arbeit — die ja demjelben bisher 
nur zum Unfegen gereidjt bat — zu widmen, als Die von 
mir jebt cinzunebmende Beamtenftellung stricte (und felbjt- 
verftändlid loyal) erheilcht. 

Berüble mir nicht, Dich mit der Einlage zu beläftigen: 
durch Herrn Hauptmann Schott ijt mir der Beläftiger „zus 
gemittelt“ worden, was Dir fein Anliegen möglicherweije 
empfiehlt. 


Nad Empfang obigen Briefes bon Bülow bittet Bronjart 
nodmals „die Beichiwerden detaillirt und präcifirt, officiel 
borzubringen, anitatt fie ſummariſch auszusprechen, und gleich- 
zeitig auf jede Abhülfe verzichtend, ein begonnenes großes 
Werk aufzugeben! Du Halt dem Amititute fo viel Beit und 
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Arbeit gewidmet, daB id faum glauben fann, Du wäreft 
nicht gern bereit, noch einige Stunden weiterer Verftindigung, 
fet es auch nöthigenfall3 mit einzelnen Reprajentanten von 
Hauptpartien im Clavierproben:Téte à tête, zu opfern, um 
Diefe augenblidlih micbtigite Aufgabe unferer Oper ihrer 
beftmigliden Löfung entgegenzuführen. — — In Münden 
Haft Du, wie id Hörte, 10—12 Bühnenproben nad der 
Vorbereitung durch Clavierproben gehabt; wenn es dann 
dort beffer gegangen ift ala hier — vollfommen zufrieden 
wirft Du ſchwerlich gewefen fein — fo fet doch gerecht und 
erfenne an, daß dort überhaupt andere Bedingungen vor: 
lagen, daß dort der von R. Wagner unmittelbar in- 
{pirirte füniglihe Wille jederzeit Ausnahmezuftände im Ge: 
ihäftsgange hervorrufen konnte, was ja Bier nicht möglid). 
Fb fürchte, Du beginnft nunmehr aud an meinem guten 
Willen zu zweifeln; id babe mir allerdings vorgutverjen, daß 
ich die Lobengrin-Auffübrung beeilt babe — aber ich glaubte 
wahrlich in Deinem Sinne zu handeln, da Du felbft bisher die: 
jen Grundfaß mit faft leidenichaftlicher Energie beobachtet Hatteft. 

— — 63 hat im deutfch-franzöfifchen Kriege viel Dumme 
heiten en gros und en detail gegeben, und fo glänzend unfere 
Siege gemefen, manches Blutvergießen, mander Beitverluft 
fonnte erfpart werden, wenn es ganz ohne Dummbeit ab- 
gegangen wäre. Aber es ijt doch gut, daß Moltfe nicht 
gleich feine Entlaffung nahm, wo ihm etwas gegen den 
Strid) ging, ober fic) weigerte, Die oder jene Hauptidladt 
zu leiten.“ 

Wie die Dinge aber in Wirklichkeit lagen, handelte es 
(ich nun nicht mehr um „Schlachten“, um eine mehr ober minder 
vollendete Aufführung eines wichtigen Werkes, fondern um 
einen Conflift, der, von Sachlichem ausgehend, unter der 
Ungunft äußerer Umftände unrettbar daraus entgleifte, den 
Charakter eines Ehrenhandel3 annahm zwifchen zwei feind: 
lihen Perfonen, die zu verföhnen dem natürlichen Vermittler 
— Bronfart — verfagt blieb. An Biilow’s lebtem Briefe 
Hingt jchon aus den Worten »parti prise und der iro- 
nifden Schlupwendung leije an, woran er den tiefiten Ans 
ftoß nahm, warum er in eine Seelenverfaffung gerieth, Die 
jede Harmonische Löſung gefährdete: er fühlte den Freund 
nicht auf feiner Seite. 

n früheren Fällen war es bisher ftet3 gelungen, die 
üblen Folgen einer Differenz aufzuheben. Bronfart hat in 
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ihnen „ohne Ausnahme zu Ungunften Bülow's entfcheiden 
miifjen, welcher feinerjeit3 bie amtliche Rüge in Ioyalfter Weife 
anerfannte und ben Betreffenden gegenüber fi entſchuldigte“ 
(G. Fiſcher ©. 51). Dießmal aber trug der Conflitt allerdings 
den Keim der Unldsbarkeit in fi durch die Thatfache, daß 
er fig von Anbeginn in der breiteften Offentlichfeit abfpielte. 

Su Folge der Aufführung des Lobengrin am 26. 9. 
Batte Schott eine Beſchwerde eingereicht und verlangte eine 
juriftifche Unterfuhung der Vorgänge, durch die er fich bes 
leidigt fühlte. „Die ganze Lage der Opernverbältniffe fei 
durd incorrefte Amtsführung Bülow's fo unbaltbar gewor- 
den, daß, nad) Anficht aller Mitglieder, es nicht fo weiter 
gehe. Auch der Intendant fei nicht im Stande, weder ihn 
nod das ganze Perfonal gegen unausgefebte Wiederholungen 
folder Unannehmlidfeiten zu ſchützen“. (G. Fifher ©. 51.) 

Die Aufforderung, fid zu der Schott’jchen Beſchwerde zu 
äußern — „da Du fie provocirt; ich fage damit natürlich 
feineswegs, daß fie in allen Punkten begründet ijt”, beant- 
wortet Bülow am 13. Oft. an Bronfart: „Meinem Berfprechen 
gemäß werde id Ddiefen Vormittag 12 Uhr einen Anwalt 
confultiren und fodann die mir von Dr. €. vorgelegten 
Fragen fdriftlid beantworten, fo daß bas Aftenftiid diefen 
Nachmittag in Deinen Händen fein kann.“ 

Es lautete: 


394. An die Intendanz der Fal. Schaufpiele. 
Hannover, 13. Dftober 1879. 

Auf die mir von einer hohen Intendanz der königlichen 
Schanfpiele in Hannover zugefandten Auszugapunfte der 
Beichwerdeichrift des Föniglichen Sängers Schott vom 6. d. 
babe ich die Ehre, gehorfamft Folgendes zu erwidern: 

Ad. 1. Auf den Vorwurf, den Gefang des Herrn Schott 
im dritten Aft des Lohengrin (26. September) durch „Ge— 
jidterfchneiden und Ohrenzuhalten“ geftört zu haben, 
bemerfe ich, daß genannte Bewegungen bez. Verzerrungen 
meiner Geſichtsmuskeln durchaus unmillfürlicher Natur, ver: 
anlaßt durch den unreinen und unrhythmifden Vortrag des 
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Sängers, gemefen find. Als unabfichtliche, durch die Ver: 
lebung meines befanntlich empfindlichen Gehörſinns bervor- 
gerufene, dem hinter mir befindlichen Publifum doch wohl 
faum wahrnehmbare Außerungen, rechtfertigen fie in meiner 
Meinung nicht die Anklage, „Die Leiftung des Sängers 
in den Augen des Publifum3 zu entwerthen, ja’ 
in den Staub zu treten verjucht zu haben“. Aud 
entfinne ich mich nicht, lebteres durch „lautes Schimpfen“ 
haben bewirken zu wollen. Diefe Anklage zu erhärten, be- 
durfte e8 dod) wohl der Angabe, welcher Schimpfworte ich 
mich bedient haben folle. 

Den Borwurf, den Sänger ,durd) unmotivirte 
Tempowechſel in Verlegenheit gefebt zu haben“, 
muß ich um fo fategorijder zurückweiſen, als id, und mit 
mir das von mir geleitete Ordhefter, ung über die durch den 
Sänger uns bereiteten Verlegenheiten zu bejchtweren Urfache 
gehabt Hätten. Unfere Rathlofigfeit gegenüber einer fo 
vollftändigen Befreiung des Sängers von allen Schranken 
des Zeitmaaßes, wie fie an jenen Abend zu beklagen war, 
bat mich allerdings zu verjchiedenen Modificationen infomett 
gezwungen, als ich meiner Dirigentenpflicht, der Gefahr ded 
Umwerfen3 vorzubeugen, zu genügen hatte. Ich fann mid 
der Bezeichnung, daß es nicht zum Unnverfen gefommen 
fet, ala „eines Wunders" nicht anjchließen: meine ge: 
naue Vertrautheit mit dem Werke erklärt die Vermeidung 
Diejer Klippe ausreidjend. Einer einzigen relativ unmotivirten 
Tempoverinderung habe ich mich allerdings felbjt anguflagen. 
sedod nur der Componift, nicht der Sänger, der nicht 
durch Diefelbe betroffen wurde, hätte mir einen Vorwurf 
Daraus zu machen. In dem legten Orchefternachipiele nach 
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Abgang des Sängers, am Schluß der Oper habe ich das 
Zeitmaaß um das Doppelte beſchleunigt. Meine Aufregung 
und Erbitterung über die ſtattgehabte Profanation einer mir 
hochſtehenden Muſik hatte einen Grad erreicht, der mich 
drängte, dieſelbe ſo raſch als möglich endigen zu ſehen. 
Hiermit hängt die Beſchuldigung zuſammen, „den Takt— 
ſtock weggeworfen zu haben“. Ich habe ſelbigen aus 
zitternder Hand ſo heftig niedergelegt, daß derſelbe vom 
Dirigentenpulte geräuſchvoll niedergerollt iſt. Die Erklärung 
dieſes Phänomens wird eine örtliche Beſichtigung des 
Dirigentenpodiums unſchwer herbeiführen können. 

WS Milderungsgrund genannter Aufregung und Er 
bitterung möchte id) mir den Hinweis auf den Umftand ers 
lauben, daß ich der Meinung fein durfte, den Sänger des 
Lohengrin zu einer ausnahmsweiſe correfteren Leijtung 
moralisch verpflichtet zu haben, da ich ganz fpeziell auf feine, 
jeit Monaten wiederholte, ihm durch den Herrn Intendanten 
durch Erlaß eines Befehls an mich erfüllte Bitte, die Direktion 
des Lagengrin refp. die Wiedereinjtudirung Ddiejer Oper 
übernommen Batte, in ben Augen des Herrn Schott hierzu 
qualifizirter — wegen meiner bekannten Qualität alg Wagner: 
Dirigent — als der bisherige Leiter der Lohengrinaufführungen, 
Herr Mufitdireftor Herner. Die Nichtrechtfertigung meines 
Butrauens durh Herrn Schott's mangelhafte Leiftung 
empfand ich als eine Krinfung meiner künſtleriſchen Berufs- 
thätigfeit mit ausnabmameifer Schärfe. Sch muß jedod) 
verneinen, Repreffalien dadurch haben nehmen zu wollen, — 
indem ich, für die dem Dirigenten bereitete Tortur, feiner 
Durdfiihrung der Rolle Hemmniffe in den Weg gelegt hätte. 
Eine durch nichts gerechtfertigte gehäflige Infinuation! 
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Ad. 2. Bezüglich der mir in der Rienzi- Probe am 
6. September vorgeworfenen Weigerung, das Orehefter zur 
Einübung rejp. Gewöhnung der auf der Bühne befindlichen 
Pferde an die geräufchvolle Muſik fungiren zu laſſen, Habe 
ich zunächit zu erwidern, daß ich es für diefen Broek aus- 
reidenb fand, die Bühnenmufit — zahlreich und lärmend 
genug — allein fpielen zu laffen. Da Diefe lebtere andere 
weitig — durch Herrn Chordiveftor Role — geleitet wurde, 
fonnte ich den Taktſtock — ich weiß nicht, ob in ,,oftenfibler“ 
und in wie weit oftenfibler ,,Weife“ — niederlegen — wie 
ih Das jelbit bei Aufführungen der Oper am Abende — 
den Betheiligten wohl erinnerlid) — häufig gethan babe. 
Gegen die Bumuthung, biejes Experiment nochmals zu 
wiederholen — unter dem Schlagen der Schilder, deren 
Herbeiſchaffung aus der Requifitenfammer eine Verzögerung 
erheifchte, doppelt peinlich bei einer überaus nervenangrei- 
fenden Mufilprobe — glaubte id mich aud) aus Riidfidt 
für das Orcheſter proteftirend verhalten zu müfjen. Hatten mir 
die Mitglieder defjelben dod) ſchon mit Beginn deg Probe 
von allen Seiten burd Obrenzuhalten und andere Geberden 
ihre Verzweiflung über die beftindige Folterung durch Lärm 
angezeigt, hatten fich Doch fogar einzelne mit Entſchuldigung 
entfernen miifjen, hatte id, zur Erleichterung der eigentlichen 
Aufgabe, nämlich zum Enjembleprobiren der Geſangs— 
nummern, Die Blajer angewiejen, fein Forte mehr zu 
jpielen, um eine wirkliche Betäubung der Nerven, fomit eine 
Untüchtigkeit für den fonftigen Dienft fern zu halten. 

CS erfüllt mich durchaus nicht mit Verwunderung, daß 
Herr Schott von der Nothwendigfeit der Nüdficht auf 
Künftler, die feiner Meinung nad nur die Bedeutung einer 
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akuſtiſchen Maſchinerie haben, nicht zu überzeugen ſein dürfte: 
erſchwert er uns doch meiſtentheils durch undeutliches Markiren 
auf den Proben eine Ahnung davon zu gewinnen, welches 
Tempo, event. welchen Grad von Tempoloſigkeit er dem 
Dirigenten zu oktroyiren belieben könnte; eine Praxis, mit 
welcher er glücklicherweiſe bis jetzt noch wenig Nachfolger 
gefunden hat. 

Die Hindeutung auf „den Circus auf der Goſeriede“ 
würde Herr Schott nicht als einen gegen ihn perſönlich ge: 
richteten Ausfall interpretirt haben, fall3 er dem vorber- 
gehenden Auftritte beigemobnt hätte. Als ich nämlich, aus 
vorbedachter Rüdficht auf bas Drchelter, bei bem — Herm 
Schott’s Einzug präcedirenden — Kriegsmarfche für zwei 
Orcheſter angeordnet hatte, dieſes Mufitftüc zu überjchlagen 
refp. zu verfürzen, Batte id) den Ausdrud ,Circus-Mtufit 
gebraucht, damit den lärmenden und zugleich trivialen Cha: 
rafter eines Muſikſtückes bezeichnend, bas ficher felbft vom 
Componiften nicht biergegen vertheidigt werden dürfte. 

Ad. 3. Herr Schott bat nicht ausgefproden, zu welcher 
Beit, bei welchem Anlaffe, vor welchen Perjonen id feine 
Leiftung im dritten Alte des Lohengrin ala eine „jchweine: 
mäßige” bezeichnet haben fol. Es ift mir nicht erinnerlich, 
ob ich dieſes Augdrudes, den Herr Schott häufig bez. der 
Leiftungen feiner Collegen anzuwenden pflegt, oder eines 
ähnlichen — ob betreff3 Herrn Schott’3 fpezieller Leiftung 
oder betreff3 der mehr als unbefriedigenden Gejammt- 
aufführung — mich wirklich bedient habe. Sit es der Fall 
gewelen, jo trägt augenblidlide Aufwallung an diefem 
Michfoweitvergefjen die Schuld, dag mir aufrichtig leid 
thut. Die Ausdrüde des Herrn Schott dagegen bezüglich 
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„meines mid, ibn und Aller Überzeugung nad, bas 
finiglide Snititut entwürdigenden Gebabrens” 
enthalten, weil fein Produft momentaner Erregung, fondern 
nach mehrtägiger ruhiger Erwägung nicht gejprochen, fon: 
dern niedergefchrieben, eine meiner Anficht nad) noch weit 
ftdrfere, minbeftens gleiche Beleidigung. 


395. An Hans von Bronfart. 


[28. September 1879.] 
Berehrter Freund, 


Deine Zeilen veranlaffen mich zu einer Heinen — id 
will nicht fagen Berichtigung — das flange zu anmaafiend — 
Sondern Gloffe, die mir nothwendig erjdeint, um etwaigen 
“Confequenzen von Mißverftändniffen im Keime vorzu- 
beugen. 

Es beliebt Dir zu fagen, ich babe Dir den Entſchluß 
mitgetheilt, bier fiinftig nur nod) fdablonenhaft zu 
fapellmeiftern. Quod non. Du weißt recht gut, daß 
ich, fo wenig der Chef des Inftitut8 einen Unterjchied macht 
zwilchen den Qumpen, meinen Vorgängern im „Amte“ und 
meiner Wenigfeit, mid) dod) zu vornehm fühle, um in 
deren Fußtapfen zu treten — menigften3 was bas Orobefter 
anlangt, bas ich nad Kräften zu einer Höhe erhoben habe, 
für die — ich mir felbft danfe — in Ermangelung befjerer 
Danfwiffer. Auch bezüglic) derjenigen Sänger, die, aus 
welden Motiven immer, thre Schuldigfeit thun, bei denen 
e8 genügt, daß id) fie an Diefelbe mahne, fann nur eine 
gewiffe nicht-[hablonenhafte Kapellmeifterei 1879/80 nod 
möglich fein, vorausgefebt, daß der Lbfung der mir zu- 
gewiefenen Aufgaben nicht von oben aus Hemmniffe in den 
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Weg gelegt werden, gegen die id bon jebt ab übrigens 
nicht den geringiten Deprezirungsfchritt mehr verfuchen merde. 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich freundlichft erfuchen, 
mir die Urlaubsgefuche einzelner Mitglieder nicht mehr zur 
Beurteilung vorzulegen, außer, e8 gehöre denn diejes Schein- 
fpiel zur Dienft-Etiquette. 

Sommernadtstraum habe id hier nicht gehört, Tann 
alfo nicht entjcheiden, wie weit id gezwungen fein merde, 
ihn Schablonenhaft zu dirigiren, d. h. die eingebürgerten Fu 
correftheiten durchgehen zu laffen. Sch betrachte ihn natürlich 
als zugetheilt. 


396. 28. September 1879. 

Geftatte mir, da id an unerträglichen Kopfichmerzen 
leide — vermutblid in Folge des brüsfen Wetterwed)jels 
— mündliche oder fchriftliche Antwort auf Deinen Brief 
zu vertagen. Sd fühle mich der Aufgabe, mich Dir ber: 
ftänblid zu machen, nicht gewachſen — jedenfalls jebt nicht; 
ich bedaure, daß id Deine Anfichten nicht zu theilen ver: 
mag, nod) weit mehr, als daß Du Did mit meinen Un: 
fidten nicht zu befreunden vermagft. 

Sommernadtstramn anfangend, jcheint e8 mir am 
beiten — wie bei allen fonftigen Aufgaben — Du ertherlft 
fie einem Deiner Beamten zu, ohne diejelben vorher zu 
befragen. Wenn ich Heute, zur Motivirung meines geftrigen 
Gefuches um Dispenfation davon, erwähne, daß id, wie 
die Sachen ftehen, eine correfte Aufführung der Muſik 
nicht herzuftellen vermag big übermorgen — fo ift dieß Das 
lebte Mal, daß ich mir eine folche Bemerkung erlaube. 

Eine Heine Einschränkung des vorhergehenden Sages 








— 608 — 


möchte ich nur nod) — zum lebten Male an den „Collegen“ 
appellirend, — Dir an'3 Herz legen. 

Feſt entichlaffen, mid auf dienftliche® Maaß meiner 
Befugnifle zu beichränfen, werde ich mir nicht mehr ge: 
ftatten, gegen Aufführungen von Troubadour, Martha, 
Gounod'3 Fauft und anderer Dir befannter — Nichtlieblinge 
auch den Discreteften Proteft einzulegen, weder privatim 
nod) am allerwenigften in einer Repertoirefibung. 

Es wäre aber fehr freundichaftlih und danfenswerth 
von Dir gehandelt, mir foldje Aufgaben wicht zu über- 
tragen, da ich zu alt geworden bin, um ben Ekel vor 
gewiſſen Objekten zu überwinden, fo große Mühe ich mir 
fonft geben will, diefe3 betreffs der Subjefte zu thun. 

Sn alter Ergebenbeit. 


397. [30. September 1879.) 
Rein fagli! 

Hierdurd) bitte id Did um Inftruftionen für ben 
heutigen Abend — bez. der Nationalhymne (Tonart — 
nb. mit Orgel und Harfe). Für ein ficheres Zufammen- 
gehen der Melodramen im Sommernadtstraum fann id 
nicht einftehen, Da ungenügend vorprobirt worden tft. Daß 
ich der Bühnenprobe 3 Stunden meiner Zeit geopfert, wird 
vermutblid fit gerade fo lohnen, als die 1'/, Stunden im 
Wahllofale. Die Mitglieder des Inſtituts Haben bez. 
Deiner Anordnung betr. der Wahlbetheiligung ganz Die: 
jelbe Disziplin bewiefen, über die ich betr. meiner Une 
ordDnungen enchantirt zu fein Urjade habe. Sie find nidt 
erfdjienen. Ich erwähne dieß nicht alè Denunziant, fondern 
fediglich zur Entihuldigung meines alten Brrthums, daß 
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es nicht geniige, felbft mit dem Beijpiel dienftlicher Pflicht- 
erfüllung vorzugehen, jondern emer ſehr nadbrüdiiden 
Betonung bedürfe, Andere zu ihrer Schuldigfeit anzu- 
halten. Nod jet glaube ich nicht, daß burd) eine Huma: 
nere Methode, al die von mir befolgte, die jebt im Dr: 
heiter durch mich gegründete Disziplin herbeizuführen ge: 
wejen wäre. 

Gemäß einftiger Verabredung, daß mit den Fidelio: 
ouvertüren alternirt werde, batte ich Nr. 4 Edur geftern 
probirt. Ich bitte, morgen dennoch die große Cdur Nr. 3 
fpielen Laffer zu dürfen. Soeben erhalte ich nämlich von 
Mr. Grove aus London Nachricht, daß er der morgenden 
Vorftellung beiwohnen wird. Mr. Grove, Secretar des 
Kryitallpalaftunternehmens, ift der Verfaffer des großen 
mufifalijden Lerifons, von dem Du Lieferungen gefehen 
haft, und febr mufifverftindig. Ich wünſchte, dak er da 
Biefige Orchefter in einer glänzenden Leiftung zu hören Ge 
legenbeit hätte. Sd weiß nicht, wie weit ich berechtigt bin, 
in jolchen Dingen nach eignem Gutdünfen zu verfahren, 
refp. mein Verfahren nach belondren Umftänden zu modi: 
fiziren. Ich erfuche Did alfo um eventuelle Rundgebung 
Deines Willens. Eilig. 


398. Un George Davidfohn (Berlin). 
Hannover, 9. Oftober 1879. 
Berebrtefter, 

Bum unvertiirzten Lohengrin haben Sie nicht fommen 
fonnen oder wollen? Wie wär's, wenn Sie fid) nächſten 
Sonntag eine forgfältig vorbereitete Dinorah-Aufführung 
(nad) 17 Sabren Baufe neueinftudirt) Hier anhörten? Frau 

Dans r. Bülow, Briefe. V. 39 
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Koch wird Vorgziiglihe3 Teiften. Ich, als beinahe-Neftor 
der Wagnerianer habe mir eine ganz bejondere Mühe mit 
dem Werfe gegeben, das meiner Anficht an mufitalifhem 
Werthe die Afrifanerin hoch überragt!. In Berlin fonnen 
Sie — warum? — die Oper nicht genießen! Eigentlich) eine 
— Local-Berjchämtheit, die jchiver verftändlich, da Thomas, 
Brill, Abert, Kretzſchmar und tutti quanti fid) zu Giacomo 
verhalten wie Lindau zu Leffing. Vielleicht können Sie fon 
übermorgen Sonnabend die Metropole verlafien. Wir haben 
hier das 1. Abonnement-Concert im neuen Concerthauje: 
1., 2. und 3. Sinfonie von Beethoven pour tout potage 
— excusez du peu. — Ein Experiment an deffen Gelingen 
ih al unverbefferliher Idealift — beinahe feft glaube. 

Machen Ste möglich — Sie follen etwas Anftändiges 
haben, das Sie erfrijdjen wird, wie ed mich erfrifchen wird, 
in meiner, wie ich fürchte, wachfenden Verprovingialifirung 
einem fo gejcheidten und liebenswürdigen Großftädter wieder 
einmal zu begegnen. 


399. Un Hans von Bronfart. 
Hannover, 13. Dftober 1879. 
Berehrter Freund, 
— — Bezüglich einiger Dir peinlichen Außerungen 
meinerjeit3 vom geftrigen Abend freut e8 mich Deiner Vor: 


1 In anderen Briefen aus der Beit äußert Bülow, Dinorah 
wire »the least garlicky of Meyerbeer’s. I devote to it the ut- 
most care for refinement« (an Frl. Urnim 2. 10.) »Labora et 
Dinorahe heißt’ jebt täglich. Es ift dod) eine muiterbafte, faubere, 
elegante, raffinirte buon gustajo-Partitur, geeignet wie feine, das 
Ordefter zu ‚schleifen. Die Schleiferhandwerfsftunde ruft!” An 
Alois Schmitt 3. 10. 79. 

2 „Sogenannte That” ftcht in Bülow's Notizbud. 
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ausfegung zu entfprechen, daß die Brwifdennadt mein Ge: 
Birn erhellt Bat, nämlich dahin, daß ich mich entſchloſſen 
babe, meinerfeit3 feiner Provocation zu irgendwelchen Eclat 
Folge zu geben und ein beharrlichesg Schweigen den Aus: 
legungen be von ntir zu unternehmenden Entjcheidungs- 
Ichritteg entgegenzujeßen. Diefen lebten anlangend, ift mir 
defjen drängende, abfolute Nothwendigfeit nach reiferer 
ruhiger Überlegung jedoch nur um fo flarer geworden. 

Meine „Flucht“ von Hannover erfolgt noch in diefem 
Monate. ES Scheint mir für mich nicht opportun, Das 
Schidjal meine Vorgingers im Amte abzuwarten, um 
Herrn M. D. Herner Gelegenheit zu geben, fein Einfprin- 
gungstalent wiederum zu bethätigen. — — 

sch räume dag Feld ben Gegnern, die Du mir einzu- 
räumen Die Freundlichkeit haft. Um ihnen ihren fogenannten 
Triumph zu mißgönnen, müßte ich fie für ebenbürtig ere 
achten, mas id) nicht in der Lage bin. Mein Künftler: 
ebrenwort darauf, daß id) Dir feine Komödie vorfpiele. 
Sb glaube, mir burd ben fofort zu bezeugenden Ernit 
meines — wenn Tu willft — dießmal egoiftifdjen, die 
Ridfibt auf meine Lebenskraft in den Vordergrund 
ftellenden Vorhabens fogar Deinen Dank zu verdienen. Im 
Sntereffe des Friedens Deines Inftitut3 removirt fich der 
„Friedensſtörer“ (die Definition bleibe ich ſchuldig). 

Es gehört eigentlich nicht in den Brief, id) möchte es 
aber nicht unerwähnt faffen, damit Tu nicht etwaigen 
Illuſionen Raum gäbeft: gefebt den meinerfeità in Abrede 
geftellten Fall, die „unberechenbaren” (warum follten fie fich 
der Berechnung entziehen?) Folgen des eingetretenen Cclats 


feien noch zu „mildern”, eventuell zu ,paralyfiren” — jo 
39% 
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müßte id), um mein Bleiben (woran büditens dem noch 
nicht nachfichtserfchöpften Freunde gelegen wäre) zu er- 
möglichen, die Bedingung ftellen, von allen denjenigen 
Dpern entledigt zu werden, in denen.... u.f.w. Bei mir 
ift eben der Kelch übergelaufen! 


400. An Freiberrn $. von Rudloff. 
17. Oftober 1879. 
Hochgeehrter Herr, 

Leider babe ich aud) Sbre lebten freundlichen Zeilen 
wiederum unbeantwortet laffen miiffen. Aber wie man’s 
treibt (bez. getrieben wird), jo gebt'3. Seit Montag babe 
id das Bett hüten müſſen — verjude es Heute mit dem 
Zimmer — fiirdte dap dieß — es iſt immer von „hüten“ 
die Rede — mit der Heerde Böcke RETE nidjt fo 
bald wieder möglid) fein wird. 


ES freut mich, daß Ihnen die drei Sinfonien — 
leicht geworden find. Weniger freut mich Shr Nicht-Ein- 
gehen auf mein educational system — Entpöbelung des 
Publikums. 

Nicht, daß ich mich nach fogenannter öffentlicher Aner- 
fennung und Förderung meines Shnen dod) wohl verftänd- 
Nid gewordenen Waltens frampfhaft fchnte Sch febne 
mich vielmehr darnad, meine Kräfte anderswo mit mehr 
jachlidjent Nuben zu ererziren. Das werde ich auch jofort 
in’3 Werk feben, fobald e3 ohne fogenannten Skandal an: 
gehen wird. Le jeu ne vaut pas la chandelle. Seit 
Sahr und Tag babe ich mich centripetaligit Bier Lofalifirt: 
Love’s labour lost. 
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Allen Refpeft vor Ihrem courage civil, verehrter Herr; 
nur ſchade, daß Sie ihn ritterlichjt nur dann bewähren, 
wenn man Sie bafür feftfebt, einfperrt. 

Schade ferner, daß Sie dem Ton:Shafefpeare (und mehr! 
nicht concediren, was Sie den [diis] majoribus der Poeſie 
einräumen. Hand auf's Herz: gibt’s einen univerfaleren, 
polymorphijdjeren hero alg 2%. v. Beethoven? Wo ift 
weniger Monotonie? Wenn nun die Wiener am 22. Dec. 
1808 an einem Abend verdant haben — mit Enthuſiasmus: 
6. und 7. Sinfonie, Clavierconcert Op. 73, Fantafie mit 
Chor Op. 80, dazu Stüde ans der Cdur-Mejje und Ah 
Perfido! — follte man ein Dtenjdjenalter fpdter, wo dod) 
die 9 Sinfonien in Fleisch und Blut aller Gebildeten über- 
gegangen, nicht wagen finnen u.f.w.? Oder leben wir 
beide in Abdera? Hat ein gewiller Joachim hier umfonit 
gelebt ? 

Mein Programm ijt: gute Mufif fo gut als miglio 
aufführen. Das Schlechte allmälig removiren; vom Mittel: 
guten das Unfchädlichere, vom Amiifanten (der Teichten 
Waare) bas Gejchmadvollere, Feinere auswählen (vergl. 
Dinorah) — bei Ausführenden wie Zuhörenden den Sinn 
für Styl erweden, fürdern. Bei einer jo indifferenten, 
apriorifch blafirten multitude, wie fie hier die Kunjttempel 
ſparſam zu füllen pflegt, bedarf e3 zuweilen ftarfer Doucden. 
Die Quodlibet:Concertprogramme, wie fie in den meiften 
Städten (auch gerade Leipzig) üblich, find mir ein horror. 
Dennoch wird 3. B. das nddjfte Concert derartigen Wün— 
chen Rechnung tragen; da können auch Ihre geehrten Vit 
biirger die Augen auffperren refp. bewaffnen, furz, der will- 
fommenen Zerftreuung theilhaftig werden, die ich für funft: 
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feindlich eradhte.! Dod man bat gut gegen den Strom 
Ihwimmen — aulebt erlahmt man. Mir ijt'3 „blutiger 
Ernſt“ mit der Gade: daß dieß Hier eine unpraftijche 
Abjurdität ift, leuchtet mir immer mehr ein. Entjchuldigen 
Sie den heutigen Pathosſchwindel — id bin franf und 
rede fieberbaft. Antworten Sie mir nicht: der Gatis- 
faftion, die mir auch von geringerer Seite geboten wers 
den wird (wenn fie ein Lugusartifel geworden) bin ich voll- 
fommen gewiß, jobald ich Hannover den Riiden gefehrt 
haben werde. Hiermit will ich jedoch nichts irgendwie 
Kränkendes oder Herabjegendes gegen meinen mir noch une 
befannten Nachfolger int Amte — infinuirt haben. 

Nichts fiir ungut! Am unbequemften pflege ich mid 
denjenigen Perfonen zu machen, für die ich befondere Sym: 
patbie habe. 


Wie in den Concerten fette Bülow auch im Theater feine 
Shatigfeit fort; nach der Zohengrin-Vorftellung am 26.9. leitete 
er 30.9. und 6.10. den Sommernadtstraum, am 1.10. Fidelio, 
2. 10. {pielte er zum Benefiz eines Mitglieds im Verjdwen- 
der eine ungar. Rbapfodie, 3. 10. SFeffonda, 8. 10. Oud. zu 
Spbigenie, 12.10. Dinorab, Donnerstag den 23.10. Don Juan. 
Am Tage vorher erhielt er Die officielle Mittheilung von 
dem richterlichen Gutachten über die ſchwebende Angelegenbeit 
Schott. Die Unteriudung Batte ergeben (G. Fifer ©. 57): 
ni) Begründet mar Schott’3 Beldwerde, dab Bülow durd 
Gefidterfdneiden und Ohrzubalten feine Ungufriedenheit mit 
der Leiftung besfelben vor den Augen des Publifums zu ere 
fennen gegeben babe; 2) unbegründet, daß er durch unmoti: 
virten Tempomedfel Schott in Verlegenbeit zu feben gelucht 
Babe; 3) feftgeftellt, daß er feinem Unmuthe über die in der 
Aufführung und namentli im 3. Wt vorgefommenen Febler 
vor den Augen des verfammelten PBublifums durch plößliche 


1 Ym Abonnement: Concert am 25. 10 traten cine Geigen: 
birtnofin und eine Sängerin auf. 
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Beichleunigung der Schlußtafte und beftiges Zubodenwerfen 
des Taftitods Ausbrud gegeben und alsdann mit den Worten 
„nun babe ich die Sauerei fatt” oder ähnlichen das Dirigenten- 
pult verlafien babe. Dabei fei allerdings conftatirt, daß 
diefe lebten Äußerungen nicht Schott perfönfich, fondern der 
ganzen Aufführung der Oper, refpeftive des 3. Aft3 gegolten 
hätten “ 

„Am 22. Oftober theilte die Yntendantur Bülow biefes 
Refultat mit und nahm ibn in eine Gelditrafe von 100 Mark 
für fein Verhalten am Schluffe der Oper, als einen Verftoß 
gegen die Würde des Anftituts. Das Schreiben Schloß: „es 
ijt ihr die Erfüllung biefer Pflicht um fo ſchwerer geworden, 
alg fie feinen Augenblid verfennen fann, mit welcher bei: 
jptellofen Hingebung und Aufopferung Sie jederzeit Gore 
ganze Kraft dem Snftitut gewidmet haben, und welchen 
großen Finft(erifchen Aufſchwung unfere Oper unter Ihrer 
Leitung genommen hat. Die Yntendantur darf hoffen, daß 
e3 Yhnen in Zukunft gelingen wird, Bor Temperament fo: 
weit zu beherrfchen, um fie nicht zum zweiten Male zu jolchem 
unliebjamen Schritte zu zwingen.“ 

Für Dienstag den 28. Oftober war „Tannhäufer” mit 
Scott angelebt. Der Sänger, nachdem er fein „militärijches 
Ehrenwort“ gegeben hatte: nicht wieder unter Bülow's Diret- 
tion auftreten zu wollen, betrachtete die Angelegenheit als 
nicht zu feiner Zufriedenheit erledigt und blieb bei feiner Cr 
färung. Bisher hatte Bronjart in dem BHiviefpalt vorwiegend 
auf Seiten Schott’3 geftanden, überzeugt, daß es „nur ein 
Redt gäbe”, an dem weder perjönliche Freundichaft noch die 
überragende Bedeutung Bülow's etwas ändern fünnten. Er 
hatte es abgelehnt „Schott zur raison zu bringen“. „Was 
verftebft Du darunter? Daß er feine Beichwerde zurüd- 
nimmt? Das thut er nun und nintmer, und Niemand fann 
bas verlangen und erwarten.” Nachdem aber die Sade 
ordnungsmäßig erledigt war, fand Schott mit der Fortfebung 
feiner Feindfeligfeiten feinen Rüdhalt an feinem Chef. Diefer 
feste vielmehr bei Bülow Alles dran, um ihn an einem Ent: 
laffung3gefud) zu Hindern, welches „ohne Zweifel als ein 
Ridzug bor den Drohungen des Herrn Schott aufgefaßt 
würde. libergibe id) aber Herner die Direktion des Tann: 
häufer fo lange Du in Deiner Stellung verbleibit, fo Fünnte 
ja Schott's Renitenz gar feinen größeren Triumph feiern.” 
Er bittet endlih in der Alternative: fofortiges Ent- 
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faffungsgefud, oder Ausharren im Dienft fo lange 
Bülow's Gefundbeit es geftatte, fi) nur von Rüdjichten auf 
das eigene Wohl Teiten zu laffen. „Bethätige Deine 
Freundſchaſt nunmehr in der Erfüllung meines einzigen 
Wunſches: Du migeft Did der Kunft erhalten!“ : 


401. Un Hans von Bronfart. 


(‘Ohne Datum.] 
Berehrter Freund, 


In Erwiderung Deiner Zeilen, die Mißverjtändniß 
meiner Anfrage befunden (infolge unnüger Motivirung 
derfelben meinerfeits) — bin id jelbitverftändlich bereit, 
nicht bios mich, fondern die Oper am Dienstag zu erpo: 
niren. Widerjeglichkeit gegen Deine Anordnungen Halt Du 
mir bis jest nicht vorzumwerfen gehabt, und id) werde — 
tro freundichaftlicher Verführung dazu — feinen Anlaß 
geben. 

Bet dicjer Gelegenheit die Bitte, bas Programm wie 
die Daten der nächlten 2 Abonnement-Concerte feftzuftellen. 
sch habe — wenn Du Did erinnert — Dir von Anfang 
an die von Tir bisher unter meinem jel. Vorgänger ause 
geübte Anordnungsvollmacht nicht ftreitig zu madjen ver: 
judt. Du felbft haft mir fog. carte blanche eingeräumt, 
Die ich irrthiimlicherweife migbräuchlich ausgedehnt babe. 

Lediglich weil ich infolge hiervon der Öffentlichkeit ver- 
antiwortlid) geworden bin für die Hufammenftellung der 
Programme, babe id) Dich erfucht, mich von der Tireftion 
derjenigen Stüde zu entbinden, die ben Quoblibet-Bebürf- 
niſſen des Publikums Rechnung tragen; indem id Dir hier- 
für nodmals meinen Deften Dank fage, nämlich, daß Du 
fie Herrn M. D. Herner übertragen haft — erfläre id 
mid) bereit, für die näcdften Concerte mid) auf meine Bes 
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amtenpflicht zu concentriren. Nur erfude ich Dich, auf 
mein Votum bez. der Anordnung Des Programma, der 
Mitwirkenden u.f.w., Verzicht zu leiften. 

Nod Eines. Nach der intendantliden Eröffnung von 
neulich, nad) der ich mir die ſchwerſten Verſtöße gegen die 
Wiirde Deines Inftitut3 babe zu Schulden fommen laſſen, 
ziemt e8 mir nicht mehr, von Deiner und Deiner Frau 
Gemahlin gütigen Gaftfreundfchaft (Deine Loge zu bejuchen) 
Gebraud zu machen. Entjchuldige, daß ich der Cventua: 
litàt, mir fie von Direntzogen zu feben, guvorfomme. Vd) 
beanjprudje fein Freibillet, werde mir meinen Blak künftig 
faufen, wenn ich Luft verfpiiren follte, bas Theater zu De: 
judjen. Der Vorjdhrijt der Theatergefepe (S. 30 m) werde 
td) Geniige leiften, muß alfo im Voraus gegen Tir zu 
Binterbringende Infinuationen, daß ich mir die Ihren zu: 
gehalten und Gefichter geichnitten, wenn die ,Unverlet- 
lihen“ falfd) gejungen haben, mid) verwahren. Rubiges 
sortgehen, wenn es mir zu toll wird, wird mir hoffentlich 
geftattet fein. 


402. Ohne Tatum.] 

Soeben höre id — ich fann nichts dafür — auf 
Deine Weifung hin ſuche id) ja Niemanden auf, empfange 
Niemanden, kurz, provozire feinerlei Äußerung — daß Du 
plüblid der unerwarteten oder auch erwarteten Schwierig: 
feit gegenüber ftebft, Deinen berechtigten Willen durchjeßen 
zu fonnen — furz, daß Herr ©. fid weigert unter meiner 
Direktion am Dienstag zu fingen und — diefe Weigerung 
alg in Berlin autorifirt verkündet — Urcheitermitgliedern 
ein darauf bezügliches Telegramm mittheilt . . ... 
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Meine geftern unbemeifterte Crbitterung, deren Erpef: 
torationen Dich verlegt haben miiffen, thut mir Angeſichts 
joldjer Lage ganz furchtbar leid. 

Sd bitte Did um Amneftie — und Did nur des Einen 
erinnern gu wollen, daß ich es für meine Beiligite Pflicht 
erachten muß, wie ich es thue, Dir auf jedwelde 
Weife, stricte wie Du es für gut und paffend 
hältjt, wenn ich e8 irgend nod) vermag, erleichternd bet: 
guftehen, um den Conflift zu bewältigen. Sch füge mid 
in Alles unbedingt, was Du mir anzuordnen belichit, vere 
trauend, daß Du mich noch nicht aller perfönlichen Würde 
baar erflärit, d. D. mir — Cine — Du liejeit wohl gie 
{den den Zeilen — nicht zumutheft. Id habe aber 3. B. 
nicht3 einzuwenden, daß meine Beftrafung veröffentlicht 
wird, wenn Du darin ein Beichwichtigunggmittel fiebit. 

In erflärlicher aber dießmal nicht zu bereuender Auf: 
regung. 


Das Berliner Telegramm beantwortete Bronfart mit dem 
Gejud um feine fofortige Entlaffung. Telegraphifc nad 
Berlin berufen und von Hülfen beiragt, was geichehen könne, 
um ihn zur BZurüdnahme feines Geſuchs zu beranfaffen, ant: 
wortete er: Buriidnahme des Bugeftindniffes an Edhott. 
Hilfen erflärte fid) dazu bereit, und Bronfart febte Bülow 
und Scott davon in SKenntniß; bevor aber der vielver- 
ſchlungene Rnoten auf diefe Weile gelöft wurde, jchnitt ihn 
Bülow entzmei. 


403. Einer hochverehrlichen Intendantur der fol. Shaus 
fpiele in Hannover 

halt fil) der gehorſamſt Unterzeichnete hierdurch dag Ge- 

jud um feine fofortige Dienftentlaffung zu unter: 


—+ 619 + — 


breiten verpflichtet, da die Gonflifte mit einem der erften 
Mitglieder der Bühne aud) durch die disciplinarifdhe Be: 
ftrafung des Unterzeichneten nicht diejenige Löſung gefunden 
haben, welche die Gefahr einer vom Publifum und der 
Preffe faut und ungeduldig beklagten Störung des Cpern: 
repertoires befeitigt. Er glaubt in diefem Schritte dad einzige 
wie Das wirfjamjte Mittel zu feben, fig dem Vormurfe 
fernerer Mitjchuld an einer empfindlichen Schädigung der 
Sntereffen des fgl. Inftitut3 zu entziehen — infofern burd 
Gewährung feines Riidtrittà die auf Dienstag angefette 
Oper 3. B. dann unter Zeitung des zweiten Dirigenten 
ermöglicht wird. 

Mit vorzüglichiter Hochachtung Einer hochverehrlichen 
Intendantur der finiglichen Schaufpiele ergebenfter H. v. 2. 

Hannover, 26. Oftober 1879. 


Die Überzeugung, daß e3 fic) dod) nur wieder um ein 
Hinausfchieben der Entfcheidung handeln fünne, daß feine ganze 
Perfönlichkeit fich niemals fügen würde in den Zwang und die 
Routine cines „Anıtes”, muß Bülow übernannt haben. Am 
25. Oftober bedauert er (an Spibtueg) „lich nicht übereilt zu 
haben und coup d’etat-mäßig abgereift zu fein“, feufat: „Wenn 
einer meiner Neider wüßte, wie mir zu Mutbe ijt, er würde fid 
auf eine lohnendere Gemiithsbewegung legen!” lind am Tage der 
umftrittenen Tannbaufervorftellung jchrieb er demjelben Freund: 


„sh bin frei — — babe mich bis zur Genehmigung 
von oben (Berlin) vom Dienfte dispenfiren lafien. The 
Lord be praised — mein armer Kopf beginnt Lichter zu 
werden. Die Moleftirungen des ,, Hoffapellmeifters” hören 
auf — feine Bettelbriefe mehr von allen Weltgegenden, die 
mir jede dienftfreie Stunde vergillen. Sept fann ich mich 
jtramm an dag 4. Heft Gluck machen. — — Alfo made mir 
feine Vorwürfe, wie ich fic leider fonft von Freunden em- 
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pfange, wenn ich einen Schritt gethan, ohne fie zu conful- 
tiren. ©. Cicero de am. XXVII, 17. — — Wie geht 
e3 Dir? Hoffentlich bift Du nicht duszodos — Das nüßt 
nicht, im Gegentbeil, ift ein Magnet für Pech.“ 


404. Un Freiherrn $. von Rudloff. 
Hannover, 2. Nov. 1879. 
Hodjgechrter Herr, 

Bon einem Ausfluge (mit leider gleich lahmen Flügeln) 
zurücgefehrt, nehme ich das einzige ehrenhafte Blatt der 
hiefigen Preffe zur Hand und leſe den mir von Ihnen Debdt- 
zirten Itefrolog. Haben Sie herzlichiten, innigften Dank 
für Shr gütiges Wobhlwollen, Sbre fympathijde Aner- 
fennung! Dieje Nr. 1999 der ritterlichen Deutichen Volts: 
zeitung wird für mid) vielleicht das einzige, aber nicht blog 
wegen Diefer Bereinzeltheit foftbarfte Souvenir fein, das id) 
an Die beiden (noch zu den weniger fchlechten zählenden) 
Lebensjahre bewahren fann, welche ich der ‘Pflege des Die 
figen Muſiklebens mit mehr Eifer al8 Erfolg gewidmet 
habe. 

Der Nachhall der für mein Gemüth (e3 ijt ein folches 
nur zur fehr vorhanden!) durd die ebenfo unvermeidliche 
ala meinerfeit3, wie ich glaube, correft beforgte Löſung nod) 
nicht überwundenen Conflifte ijt nod) zu mächtig, ala daß 
ich Sie jest Schon perfönlich auffuchen und mit meinen Dant: 
jagungen auch etwaige Ihnen wünjchenswerthe Ergänzungen 
verbinden fünnte. — — 


Herrn dv. Rudloffs Nachruf enthielt u. A. Folgendes: 


„Daß man in Berlin einen Mann von mehr als europäiicher 
Berühmtheit dem Neferveofficier-Sänger geopfert, ließ fic 
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befürchten bei dem ohnehin fon nicht fer freundlichen Ver: 
Haltnip, in welchem der Herr Hoffapellmeifter zu der General: 
intenbantur in Berlin gejtanden haben fol. — — Wir be: 
Hagen auf'3 Tiefite den Verluft, den nicht bloß die fonig: 
lide Bühne, jondern unfere mufifalifhe Welt überhaupt er: 
leidet; wirfte Herr b. Bülow doc aud) außerhalb feiner dient: 
liden Stellung in den biefigen mufifalifchen Kreifen auf das 
Anregendite und Feffelndfte ala großer Pianift, wie er denn 
überhaupt unferem mufifalilden Leben einen biz dahin une 
geabnten Aufihwung zu geben verftand. Daß eine fo ftau- 
nenswerthe Thätigfeit, eine fo unermübdliche Beichäftigung 
mit Mufif auf das Nervenigitem bes Herrn v. Bülow rea: 
giren mußte und hierdurch manche Herbigfeit in jeinen BVer- 
fehr mit ben ibn dienftlich umgebenden Perfonen, an die er 
vielleicht übergroße Anforderungen mitunter ftellte, bervortrat, 
war nur zu begreiflih. Nach diefer Seite Hin ift v. Bülow 
nicht von allem Verfchulden freizufprechen: er mußte fich jagen, 
daß der Maafiftab des Wollens und Könnens, den er an fi 
fetbit Tegte, nicht für Alle practicable fei. Aber feine Jnteu- 
tionen für die Wedung und Hebung des mujifaliichen Sinnes 
waren die höchiten und edeliten. — — CS fam Lebendigkeit, 
Abwechslung, Mannigfaltigfeit in das Cpernrepertoire und 
in die Concertprogramme; konnten wir perjönlich vielleicht 
nicht alles goutiren, jo gewann und erweiterte jich doch der 
mufifalifde Geſichtskreis, bereicherte fic) das mufifalifche 
Willen. — — Mod) Großes und Schönes Hatten wir zu 
erwarten gehabt, auch für diefe Saifon Hatte er hohe und 
umfaffende Biele fid geftedt. — — Hannover und beffen 
Theatercaffe ift um einen — Heldentenor reicher, ärmer um 
den Ölanz einer mufifalijden Celebritàt, die das Ganze bejeelte 
und belebte, und auf deren Beſitz es ftolz fein durfte. Iſt der 
Gewinn des Cinjages werth? Haben unfere mufifalifden In⸗ 
ftitute, bat die große, bebre Sache der Tonfunjt gewonnen durch 
die in Berlin befiebte Entjcheidung über die Perfonen?“ © 


405. An die Mutter. 
Hannover, 10. November 1879. 
Meine theure Mutter, 
Du Haft mich recht Herzlich durd) Deine lieben Worte 
in jehr trüber Beit erfreut: innigften Dank für das mir 
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mit fo feiner Nadgempfindung dargebradte Zeichen Deiner 
edlen Theilmabme! 

Das Bediirfuig, mid) von den nicht eben nieder- 
ichmetternden, aber dod) mir tief in'3 Gemüth eingedrungenen 
„ſchätzbaren Erfahrungen” jeeliich wie körperlich zu erholen, 
ift, wie du richtig vorausfebeft, ein gar gewaltige. Es 
gebietet mir, um jede, felbjt nur Gedanfenaufregung, zu 
vermeiden, ein vollfommenes Stillichweigen über Das per- 
fetto passato. Ort8verdnderung bewirkt nicht Gemiith3: 
änderung an und für fich, wie der alte Horaz jchon ge: 
fagt hat. Deßhalb bleibe ich auch biz Weihnachten bier, 
um fo mehr, alg ich gewifje außeramtliche Verpflichtungen 
nicht brüsf abbrechen darf; die Sympathten im Publifum 
find fo zahlreich und herzlich, daß mir bas Bleiben comme 
si de rien n’etait dadurch erleichtert wird. — — 


406. Un Karl Hillebrand. 
Memel, 6. December 1879. — 16° À. 
Mein bodverebrter, theurer Freund, 

ES war eine rechte Thorheit von mir, von Tag zu 
Tag auf eine fuperlativ günftige Stimmung zu warten, in 
der id) Dir recht mit frischer Bruftitimme fiir die große 
Woblthat, die Du — die Ihr mir erwiejen habt (für mid 
jeib Shr ja Eine bipterale Seele) burd Deinen jchönen 
Brief vom 2. November. — 

Sch trage ihn feit Empfang ftets bei mir wie ein 
Neophyt einen Orden. Übrigens, er ift aud) ein Orden, 
verliehen von einem Brinzen des Geiftes. Fa — Du Haft 
mir ein großes wirkſames Geſchenk mit Deiner divinatorischen 
Zheilnahme gemacht. 
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Merkwiirdig, daß e8 als Supplement fam zu einer mir 
von Dir unbewußt furz vorher ermiefenen Wohlthat. 

Mein innerer Kampf zwifchen tiefem Efel und ebenjo 
tiefem Summer (babe ich mich ja Doch in den zwei beiten 
Lebensjahren meiner III. Periode, die ich dem fogenannten 
Runftinftitute ungetheilt aus dem Vollften gewidmet, an 
dag Objeft attadjiren miiffen) war kurz vorher — vor 
Deinem Briefe — fo acut geworden, Daf er aud den 
Körper ergriffen hatte. Mit andern Morten: id lag eine 
Woche zu Bett, nährte mich nur von Thee und Chinin, 
aber las, und zwar grünblid und mit ftet3 wachjendem 
Interefie den zweiten Band Deines großen Geichichtswerfeg ' 
dur. Als ich fertig geworden, ftand ich auch wieder 
auf und .... da bewillfommte Deine liebe Epijtel diefen 
Aufftand! | 

„Stimmung abwarten”, das tft eigentlich ein Vorurtheil. 
, Carpe horam heißt’. Auch Stimmung will aktiv erobert, 
nicht paffiv gewonnen werden. Und auf3 Baden, auf die 
Geſchloſſenheit der Hirnfinger fommt’s lediglich an, daß die 
Stunde willfährig wird. Freilich die Dis ponirenden Neben: 
menjchen beengen den proponirenden fo hemmſchuſterlich! 

Es widerfteht mir, Euch Details zu geben: 

„Der Freud’ Erinnerung tft nicht Freude mehr — 

Des Kummers Angedenfen Summer felbjt.“ 

Aber ich babe in meinen, der Kataftrophe folgenden Ent: 
ſchließungen ftets an Euch als Zuſchauer gedadt und mit 
Ausfidt auf Eure Billigung. Das hat fi) jehr bewährt. 
Außer der wadjenden Selbftbefreiung, die mir durch das 


1 Gefdidte Frankreichs“ II. Theil 1837—1848 (Gotha, Perthes 
1879). 
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Befinnen auf locum mutant, non animum und demgemäße 
Praxis zu Theil geworden, habe ich and indireften Anlaß 
gegeben zu einer glänzenden, feltnen öffentlichen Genug- 
thuung, die in Geftalt einer an den Kaifer vor vier Tagen 
abgefandten Sturmpetition der Hannoveraner (über 1200 
Unterfchriften felbft der ,geadtetiten“ pekins amntoverirend) 
bez. meiner Erhaltung für das Mufifleben der Stadt, auf: 
geblübt ijt. Basta. Natürlid) refervire id) mir völlig freie 
Hand. Der Herzog von Meiningen (der fi) nah Dir 
am netteften benommen) bietet mir den Titel: Intendant 
feiner Hofmuſik — mit natürlich Hetnem Gehalt aber fehr 
großer Unabhängigkeit ant. — — 

Am 13. bin ich wieder in Hannover, wo ich meine Popula: 
rität am 17. (Luigi’s Birthday) für Bayreuth verwerthen 
will. Am 24. Meiningen bis 8. Januar — am 30. December 
führe ich dem Herzoge die Neunte zweimal Hinter einander 
auf. Neu, noch nicht Dagewejen! — — 

Was weiter gefchiebt, wiffen die Götter oder vielleicht 
deren moderne Propheten, ... die Zeitungen. Eins fteht 
aber bei mir unverrüdbar feft: diefen Sommer miiffen wir 
drei die Iſchler [Triple- Photographie wieder zeitgemäß 
madjen. Wo? — diftirt natürlich Firenze. 

Und da bejtelle Dir an den Ort unfereè Rendezvous 
die Correfturbogen Deines III. Bandes und laß mich Dir 
helfen. Die Errata im II. haben mich gräulich ennüvirt. 
‚sch werde meine Sache gewiffenhafter machen als der Autor, 


1 Am 2.11. hatte Bülow ein Telegramm erhalten: „Wieder: 
hole, daß gang außer uns über Ausgang der Affaire Schott, und 
daß Sie mit offenen Armen empfangen, wenn Ihnen eine Rajt in 
Freundeshaus nad) der aufopfernden Hannoveraner Thätigfeit cr: 
wünſcht. Georg.“ 
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überzeugt, etwas Nüblideres zu thun, ala mit Wafchver- 
judjen mufifalifcher Mohren, auslaufend in Erzeugung une 
banfbarer Rebellen! — — 


„Unter dem 3. November bat ©. M. der Kaijer Dein 
fofortiges Entlaffungsgejuh zu genehmigen gesuht“ theilt 
Bronfart bem Freunde mit. Schon vor dem 26. Oitober 
chien er diefen Ausgang ala unvermeidlich angefeben zu 
haben: „im Übrigen befinde ich mich in einer Wotanifchen 
Wunfchlofigfeit, oder Bismardijhen farctmentum-Stimmung. “ 
Noch einmal fladert die Hoffnung auf, als fich in der Stadt 
die Bewegung fundgab, um Bülow wenigitens für die Lei 
tung der Abonnement:Concerte zu erhalten. An fünf Stellen 
wurden Unterjdriften gefammelt. „Heute“ (12. 12.) fchreibt 
Bronfart „it die an den Kaifer gerichtete Adreffe an mid 
‚zur Außerung‘ eingegangen. Es geht daraus hervor, daß 
der Kaiſer an eine Möglichleit der Genehmigung gedacht 
bat. — — Daf ich jeden ausſichtsvollen Verjud gern unter: 
nehmen werde, Did in irgend einer Weile unferem Anftitut 
zu erhalten, bas fannit und mußt Du felbft willen. Der 
Muth ift mir geblieben, allen Schwierigfeiten und Wider: 
wärtigfeiten ind Angeficht zu fehen, wenn es gilt, Dein be: 
gonnenes Wert — wenigitens in einem Theile — und viel: 
leicht bem ebelften des ganzen Baus — zu retten. — — 
Dab Du Neigung gezeigt, die Direction der Concerte zu 
übernehmen, muß ich nad Andeutungen, die in der Petition 
enthalten find, annehmen. Dod es fjcheint mir eine Ver: 
ftändigung unter und unerläßlich.“ 

Nach ſechs Wochen lief folgende Antwort aus Berlin ein: 

Seine Majeftät der Raifer und König haben mich mittelft 
Allerhöchſter Ordre zu ermächtigen gerubt, bas von Cw. 
Sodwoblgeboren und einem Theile der Bervohner Hannovers 
an des Raifer8 und Königs Majeftàt gerichtete Ymmebdiat: 
gefud um Übertragung ber Leitung der königlichen Concerte 
im dortigen fgl. Theater an den ehemaligen kgl. Kapell- 
meifter, Hofpianiften Dr. Hans v. Bülow mit ablehnendem 
Beicheide zu verfehen. 

Berlin, 21. Januar 1880. v. Hülfen. 

„Sch babe mit Erledigung diefer Angelegenheit ben legten 
Reft von Liebe und Luft zu meinem Berufe verloren" — 

Hans v. Billow, Brief. V. 40 
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ruft Bronfart in einem feiner legten Briefe jener Beit aus, 
fur; vor dem Wbfdied für viele Fabre — „den mir Die 
Hoffnung, mit Dir zujammen thätig fein zu können, zu einem 
wahren Glüd geftalten zu wollen fchien, bis diefe Hoffnung 
faft von Tag zu Tag zu finfen begann. Du haft {were 
Beiten durchlebt, aber glaube mir, ich wahrlich feine leichteren ; 
und bas Alles ift nichts gegen die tiefe Niedergefchlagen- 
. Beit, mit der ich die fo großartig begonnene Schöpfung nun 
in Trümmer geichlagen vor mir liegen febe.“ — — 

„Der Dirigent, der ftetig auf dem eingefdlagenen Wege 
fortfchreiten könnte, eriftirt meiner Überzeugung nad nicht — 
und wenn fich eine Erfcheinung, wie Du e8 bit, überhaupt 
wiederholen Tann, fo mag es alle Jahrhunderte faum ein: 
mal möglich fein.“ | 
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Bright 288. 


Brendel 61. 


VILLA LOBOS.................... “Fantasia de movimentos mixtos,” 
A for Violin and Orchestra 
I. Lent; Animé (Alma convulsa) 
II. Andante (Serenidade) 
III. Allegro non troppo (Contentamente) 
(First performance in the United States) 


INTERMISSION 


GLAZOUNOFF.................... Symphony No. 4 in E-flat, Op. 48 
I. Andante; Allegro moderato 
II. Scherzo: Allegro vivace 
III. Andante; Allegro 





Soloist 
OSCAR BORGERTH 





BALDWIN PIANO VICTOR RECORDS 


In conformance with City Regulations ladies are 
respectfully requested to remove their hats 


Rehearsal Broadcasts of the Boston Symphony Orchestra are given 
each Monday (WJAR), on the National Broadcasting Company Net- 


work. 
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ELEAZAR DE CARVALHO Conducting 


Rymsky-KORSAKOV. nn “The Russian Easter, Overture on 
Themes of the Obichod,” Op. 36 


AE RENIE ee rec Evocation from “Iberia,” Suite 
(Orchestrated by È. Fernandez Arbos) 
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Berichtigungen. 


FoR. 3.4 v. u. daß flatt daß. 
8.5 2. Nr. 9 Artaria ftatt Arteria. 
.9 0. vw erſtes ftatt erfter. 

‚11 v. u. Greppi ftatt Groppi. 

. 11 v. o. hängen ftatt länger. 
.10v 


53 u. Berend ftatt Behrend. 


85 Datum 30. Suni ftatt 20. 

87 3.1 v. 0. Schmid ftatt Schmidt. 
92 3.2 v. 0. Bogen ftatt Bögen, Shid fatt Streid. 
99 3.3 v. u. Limnemann ftatt Lienemann. 

111 3.16 v. o. nad (Op. 26] fehlt [Brahmé]. 

168 3.9 v. u. fällt [Rubinftein] weg. 

175. F. N. ©. 102 ftatt 103. 

197 vorlegte 3. SonderShaufen ftatt Sonderbaufen. 
218 3.6 v. o. aranjuezlich ftatt arranjuezlich. 

284 vorl. 3. Puisque ftatt Puis-que. | 

288 3.5 von Nr. 177 fällt : weg. 

349, 350, 372 Indianapolis ftatt Indianopolis. 
428 3.3 v. o. meinem ftatt meinen. 

479 3. 13-9. o. nad gemünfte? fehlt ). 

489 3.3 v. o. einem ftatt ein. 

517 9.12 v. 0. Mepdorff flatt Mebborf. 

532 8. 6 v. o. Op. 28 ftatt 24. | 

. 585 9. 1 der F.⸗N. dew ftatt dem. 

. 610 8. 7 n. è. Rretfdmer ftatt Kretzſchmar. 
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